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T  o  r  ir  •  r  t* 

*  • 


Noch  M  der  SMt  fiber  daa  efgeotfidbe  Weaen  d«r 
fiteeleMMmfeD  aieht  entHCfaieden;  aber  iauner  bedeatsaner 

werden  die  Fragen,  ünmer  gewichtig^er  die  Antworten  über 
ihre  räthselhaften  Erscheinungen,  iinmer  näher  nickt  man 
dar  Aaflösung  deraeihea  and  endlich  wird  doch  der  Zeit- 
punkt erscheineii,  ia  welchen  die  jest  Mch  aeheiahT  oft 
gUütik  aqaefBMidbr  fiehendea  Boetrelnuigea  der  geiat- 
retefaeien  mid  gedkgcndatoD  Foraeher  ia  dfoetn^  iftmltiffF 
Oebieie  der  BeÜwjaaeflaehall  wler  hBtoe  aüiafaaacpde 
Gesichtspunkte  in  friedlicher  Klarheit  sich  vereinigen  wer- 
den. Ehe  aber  dieses  Ziel  erreicht  werden  konnte,  muss- 
ten  eben  die  einzelnen  Kreise  dieses  Gebiets  vollkommeii 
«nd  auaacblieaaend  von  Einzelnen  darchdrangen  Ja  über-» 
aehritton  werden,  4mA  eben  die  Nothwendi^^t  der  Be« 
aebteng  der  tibr%ea  ia  daa  klarate  Ia<dit  feieat  wflrde^ 
«ad  die  beaiikungsweiae  Wakrlieft  der  eiaaelnea  Ante« 
anngsarten  ihre  rechte  Begrenzung,  naturgemässe  Yermitt« 
long  and  Erg>änznng  erführe. 

Unter  allen  Erforschongsweisen  der  Seelenstörongen 
ist  aber  trota  der  regen  und  grossartigen  Bestreba^ea 
dev  neoerea  Aerate  keine  TerkÜtaianaiaatg  bia  jeafc  waaii- 
gir'giqiiqgt  Würden,  ala  die  .eiigeBtildi  aathropolc^giacke^ 
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die  den  Menschen  weder  ansschliessend  von  seiner  geisti- 
gen nnd  seeliseben  noeh  ansschUeMlieli  von  seiner  JeiUi- 
eben  Seite  betrachtet,  sondern  inuaer  ¥0n  der  £ittbeit  der 
Mensebennatar  in  ihren  leibliehen  wie  in  ihren  geistigen  Ge- 
bieten ausgeht,  ohne  irgend  wie  die  innere,  dynamische 
und  die  äussere  leibliche  Gliederung  zu  verkennen,  welche 
auch  dem  Menschenleben  aliein  zn  wirklichem  Bestände 
verhelfen  kann. 

•  Die  höchste  Eigenthdmliehkeit  des  Hensdiea  ist  der 
CMst,  ffir  diesen  ist,  als  die  böebste  OiTenbarongswdse 
des  Menschenlebens  auch  alles  Uebrige  mehr  oder  minder 
deotlich  und  bestimmt  dienstbar  zubereitet.  Da  aber  leib- 
liches un'd  seelisches  Leben  nur  verschiedene.OAenbarongs- 
weisen  Einer  md  derselben  Grandkrafl  scgrn  ktaeB,  so 
stehen  aaeh  Leib  nnd  £Me  nicht  sowohl  .hi  einer  sog»* 
nannten  Wtelpeiwirkang  als  Ineinanderwirkng,  nnd  alle 
geistigen  Vorgänge  sind  ebenso  gewiss  organisch  vermit- 
telt, als  alle  leiblichen  von  mehr  oder  minder  hoher  Bedeu- 
tung für  die  fiteele,  ohne  dass  darum  die  Freiheit  des 
Mensehea  hn  gesnnden  Znstande  durch  dieses  Yerbtttinsn 
in  irg^  eine  KneehtsdiatI  geriethe.  Im  GegentheA  cnl^ 
wickelt  sieh  «ntcr  dieser  mancfafaltigen  Erregbarkeit  von 
Aussen  und  Innen  die  Freiheit  and  das  Selbstbewusstseyn, 
die  Yernunftfahigkeit  des  Menschen  aus  der  blossen  Mög^ 
Kchkeit  und  Anlage  zu  einer  immer  grösaoren  Wirklieh« 
keit,  nnd  ersengt  aich  isyner  anfs  Nene,  wie  sieh  das 
leibilehe  Leben  innner  aiis  Nene  am  aich  selbst  gebirt 

Man  hat  sdion  oft  füisehlieh  geglaubt,  hi  den  Momen» 
ten  des  höchsten  geistigen  Aufschwungs  mache  sich  der 
Geist  am  meisten  von  den  körperlichen  Banden  los,  und  be- 
dachte nicht,  welcher  grosse  Aufwand  leiblieber  Kraft  ge- 
rade »1  einer  aolchen  Erbebnig  der  iSeele  nothwead|g  ist, 
dass  alle  FIdgelschlige  des  stärksten  Geistes  matt  nnd 
uumachtig  werden  können,  wenn  ihm  der  Leib  acinen 
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JDIeiisI  versank  und  dass  wenn  gleich  vom  CIrirte  MiM 
•HB  dem  Leibe  eine  Fülle  von  Krall  xnlliesseB  kam,  dieaa  , 
dodk  nur  dann  atatl  findet,  wenn  yen  irgend  einer  Seite 

des  Organiijmus  aus  dem  Geiste  nocli  eiue  lebeoskräftige 
ilimpfanglichkeit  dafür  entgegen  kommt.' 

Aus  edler  Furcht  in  Materialismas  za  verfallen,  oder 
ms  te  einmal  übeiUtfeiten  9  aiier  ginslidi  .nnbegrnndeten 
AaauMj  daan'  es  kAe  bewnsstlose  Seele-  geben  könne^ ' 
oder  danun,  weil  Em$i  SSM  and  seine  Anhänger  den 
ähnlichen  Fehler  begierigen,  der  Seele  auch  in  ihren  völlig 
bewQsstlosen  Thätigkeiten  Bewusstseyn  zuerkennen  za 
waUc»,  aolmteii  aieh  die  meistoi  Naturforscher  eine  leale 
Emkeit  des  gfjisUgm  and  leibfichen  Lebens  als  die  QaeDo 
aller.  Eraeheinuiigen  der  Menaehennainr  anzunehmen)  aHein 
immer  nothwendiger  und  klarer  drängt  die  Wissenschaft 
zur  Erkenntniss  und  Annahme  dieser  Wahrheit,  ohne  welche 
kein  Zoaammenhan^  in  die  ttefsten  und  geistreichsten  For« 
sehangen  iber  das  measeblicfae  S^n  kommen  kann« 

Es  ist  am  ao  adtaamer,  daas  man  za  dieser  Einsieht 
noch  nicht  allgemeiner  gekoaunen  ist,  als  man  über  das 
VerhäÜniss  von  Kraft  und  Materie  und  ihrer  organischen 
Identität  sich  doch  so  ziemlich  üherali  jezt  verständigt  hat^ 
and  nmr  Ein  Sehritt  weiter  za  thnn  war,  oih  aoeh  in  der 
leiblichen  nnd  geiatigen  Natvr  des  Henscken  nor  Eine  9ack  • 
cigentbflmlieben  Gesetzen  acbdptelsdi  biUeode  Knft  sn 
erkennen.  * 

Was  aber  nun  den  Gebrauch  des  Organismus  za 
geistigen  Zwecken  und  Thätigkeiten  aufhebt,  sey  es  Jiun| 
dass  .  das  geistige  Leben  vor  so  sehwaeh  sich  noch  jimusem 
kann,  dass  gar  keine  bestimmten  Empfindungen ,  Gefühle, 
Gedanken  nnd  Willensäasserungen  mehr  zu  Stande  kom- 
men, oder  dass  die  ganze  g-eisti^e  Freiheit  unter  die 
lastende  Herrschaft  einer  einzelnen  oder  mehrerer  schmerz- 
kafteii  Kmpindnugen  und. Gefühle  geräth^ iOnd  das  leben- 
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iige  Wechselspiel  der  seelischen  Kräfte  «8lj|;ekoben  igty 
oder  du»  liiese  in  wiiderHaat  and  Verwimiij^  ducheinnn- 
d^  sprechen  and  stfirmen,  oder  eine  fehobeno  Stnunns^, 
vom  lustig  UebermatlK,  bw  zur  hddwten  Tollheit,  nill 
grösserein  oder  kleinerem  Wiiiwarr*  in  dem  Kreise  der 
Vorstellungen ,  die  Vernunft  ins  Schlepptau  nimmt ,  oder 
endlieh  der  innere  Widerspruch  und  Zwiespalt  sich  oo  weit 
*  gelegt  vnd  gelitot  hat,  dnss  der  geieftigelforimnt  nor  noch 
oteUenweise  omwAlkt  ist,  .die  8Me  aber  dieie  donUeniSteilen 
dennoch  for  dleelgentHeiie  Lenehtpanktehüt,  onddle  Vemonll 
gleichsam  einen  friedlichen  Bund  mit  der  Unvernunft  ge- 
schlossen hat,  bei  welchem  das  leibliche  Leben  scheinbar 
oft  einen  neoen  blühenden  Aufschwang  erhiMt,  das  ist  aof 
jeden  Fall  ein  wirklicheo  Erkranken  .von  Leib  nid  /äede^ 
»dge  man  es  nnn  tm  SeUhstleidea  oder  ein  Mitleiden  der 
lezteren  nennen.  Das  eben  sind  Seelenstömngen,  wo  die 
Seele  nicht  Mos  leidet,  sondern  erkrankt  ist,  und  wo  die 
körperlichen  Leiden  nicht  nur  zu  Leiden  der  iäeeie,  son« 
dern  nn  Leiden  und  Störungen  in  ihrer  innem  Gesetzmüssig- 
keit  worden,  oder  die  Leiden  der  Sede  wa  leiblidiai  SU- 
rongen  in  den  köeiioten  Gekielten  dea  Lebens,  wo  die 
Klarheit  und  Ruhe  der  Seele  nicht  allein  vorübergehend 
im  Gefolge  gewaltsamer  Bewegungen  und  Vorgänge  im 
leiblichen  Leben  getrübt  wurde,  sondern  diese  Jätörung 
ond  VTröbung  der  geistigen  Klarheit  nnd  Rohe-  gerade  die 
höchste  ond  bedentongsvollste  Erscheinang  büdet^  welche 
sieh  unverkennbar  in  einer  nnr  mehr  oder  minder  aoffiil* 
lenden  Veränderung  des  ganzen  Menschen  kund  gibt.  Nur 
ans  einer  Verkennung  des  eigenthchen  Wesens  des  See- 
lenlebens konnte  -die  Ansicht  hervorgehen,  als  wenn  die 
Seele  bei  den  Geisteskrankheiten  sich  rein  Jeklend  ver- 
hielte* Das  gesehiefat  nor  in  dter  Einen  Form  des  Blöd«* 
riims,  in  allen  andern  zeigt  sie  ihr  sehöpferisehes  Talent 
oft  auf  die  wunderbarste  Weise.   W  enn  gleich  die  natur- 
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gemüse  Rückwirkung  g(*^^n  Äussere  und  innere  Eindruck« 
in  den  Geisteskrankheiten  aufgehoben  ist,  so  wirkt  die 
Seele  doch  ihren  Cbrondgesetz  der  Innerliehkeil  gemäss^ 
•ie  hfldet  und  wirket  nadi  ihrer  Weiw  «nd  bereitet  ond 
gestaltet  sieh  ihre  Welt  aoa  des  einfachsten  iUeoienteo  auf 
die  seltsamste  Art.  Nicht  das  inssre'Auge  und  Ohr  sind 
in  ihnen  verÄndert,  die  Bilder  spiegeln  sich  in  gleicher 
Weise,  wie  auf  derNezhaut  des  Geislesn^'esuTKien .  auf  der 
Nezhaut  des  Geisteskranken^  allein  sein  inneres  Sehen  und 
ttörm  ist  Terindert,  der  Spiegel  seiner  Seele  krankhaft 
gebrochen.  Oft  ist  es  ^  wie  wenn  nnr  ein  leichter  Flor 
fibef  dem  geistigen  Auge  läge,  und  welche  geistige  Ver- 
Anderangen  erzeugen  sich  doch  dadurch» 

Geshieht  doch  schon  nach  der  Erfahrung  Jedermanns 
diess  alle  Ta^e  im  Traume,  in  welchem  die  einfachsten 
leiblichen  Eindrücke  auf  den  Schlafenden  anendlich e  Km« 
pfindongs-  und  VorsteUmigswdsen  hervorrufen  können; 
so  dass  sich  das  feine  Band^  das  Aensseres  und  Inneres^ 
Sichtbares  nnd  Unsichtbares  verknüpft,  kaam  mehr  wahr- 
nehmen IXsst  Wdche  feine  zarte  Linie  scheidet  Schlaf 
und  AVachen  und  welche  Wechsel  sind  däinit  gegeben! 
Welche  wesentliche  Veränderong  des  Ner\Tnsystems  dürfte 
sich  in  diesen  beiden  Zuständen  nachweisen  lassen.  Ge- 
rade dieses  Verhalten  der  Seele  nun  in  den  Seelenst^n- 
gen  gegen  sich  selbst,  und  g^:en  die  Ansscnwdt,  und  ihre 
jifiehsteAussenwelt,  ihre  LeibUchkeit  insbesondere,  und  ih^ 
ren  Anthefl  bei  der  Entstehung,  Ausbildung,  Umwandlung, 
Zerstörung  und  Fes< Haltung  des  Wahnsinns  muss  die  Wis- 
senschaft in  Zukunft  noch  umfassender  auseinandersetzen, 
als  es  bis  jezt  geschehen  ist,  so  viel  auch  eiiizelne  aus- 
gezeichnete Forscher  hierin  vorgearbeitet  haben.  Hatte 
Heinroih,  der  den  leiblidien  und  geistigen  Antheil  der 
Seele  an  den  SeelenstBrongen  mit  so  viel  SchaH^dnn,  Bis 
äber  das  richtige  Maass  hinaus  erforschte  und  darlegte, 
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Mbr  anf  ta  Mir  ieelbdicB  Anfttfl  waifiMk  geadhM,  m 
wäre  er,  wie  nidit  leidit  e&i  Anderer,  llr  dtoeiürbdt  be* 
rufen  gewesen. 

Bei  allem  diesem  Antheil  der  Seele  darf  man  jedoch 
nie  vergessen,,  dass  die  gpaaze  Schattenwelt  des  Wahn- 
sinns schon  efl  verschwand,  wenn  auch  nur  sciae  klMlehe 
Omndbedingüng  entfernt  werden  war,  wie  auch  hd  bloa 
leibliehen  Krankheiten  mit  der  Entfernung  einer  krankma- 
chenden Ursache  der  ganze  Complex  der  aus  ihr  hervor- 
gehenden Rrankheitssymptome  verschwinden  kann,  wie 
eben  mit  dem  blosen  Erwachen  ans  dem  Schlafe  die  ganze 
Welt  des  Trawnes  xnsammenfittlt. 

Gerade  dieser  lestere  Umstand  Usst  so  vieto  Aersle 
glauben,  dass  der  wahrhaft  psychische  Antheil  an  den. 
Seelenstöningen  so  ganz  g-ering  sey,  dass  derselbe  kaum 
einer  Beachtung  verdiene,  wahrend  doch  in  den  meisten 
Filllen  die  Seele  selbst  eine  viel  höhere  BoUe  spielt^  und 
ihre  Leiden  nnd  Thitigkeiten  es  sind,  weldie  ans  Lddea 
nnd  abnormen  Tliätigkeiten  der  Leiblichkeit  Leiden -nnd 
Krankheiten  der  Seele  selbst  erzeugen,  womit  denn  sehr  oft 
eine  solche  Umwandlung  aller  Krankheitserscheinungen  er- 
folgt, dass  gerade  dadurch  sich  wieder  viele  Aerzte  ver^ 
leiten  liess^,  die  leiblichen  Störungen  zn  verkennen,  nnd 
In  Ireien  Yerirrnngen  der  Seele  das  dgentliche  Wesen  der 
SeelensMruog  zn  suchen,  nnd,  Ursache  und  Wirkungen 
im  Gebiete  der  Geisteskrankheiten  zum  Theil  aufs  Gröbste 
nnd  Unverzeihlichste  verwechselnd,  über  Unglückliche  den 
Stab  zu  brechen,  bei  deren  Anblick  sie  in  dankbarer  De- 
mnth  die  Fnhmng  erkennen  sollten,  die  ihre  Weisheit  nnd 
Temnnll  vor  solchem  Jammer  bewahrt  liat  Audi  hätte 
die  einfachste  unbefangene  Betrachtung  der  NCTschenwdt 
den  Lezteren  die  Augen  darüber  Öffnen  können,  dass  der 
Missbrauch  der  geistigen  Kräfte  an  und  für  sich  durchaus 
in  iMiaem  direeten  Yerhiltniss  an  der  Entstehm^g  der 
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IlMhicriiiMlilifliInn  8Mt>  Mem  matt  derCWiiM- 
kaakm.htgßn^  wire,  vmi      Mkm  die  TMrechar 
wtm  UsgiAek  Mflgeseil  wiren,  was  keinerlei  Erfahnnig 

bestätigt.  Das  alte  Sprüchwort,  Irren  ist  menschlich^  z^tugi 
ohnediess  nicht  allein  von  einer  »Schwache,  sondern  auch  von 
einem  Yonu^  der  menschlichen  Natur.  Wir  Warden  Ina 
ifecr  die  mraehiedflne  43ealaltaog  der  Sedemfedrangen  ana 
Mbüdben  Ursacheij^  aidit  mehr  wandern,  wenn  wir  nar 
der  allbekannten  Thatsachen  bei  dem  Wandel  von  Krank* 
heiten  .von  einem  Org-an  des  Leibes  zum  andern  mit  Auf- 
merkaamkeit  gedenken  wollten.  £line  und  dieselbe  Krankheit^ 
n»  B.  ein  RlbeoaurtiMins,  wdche  verschiedene  Bradieuian- 
gen  mfl  er  henrar,  nachdem  er  dieses  oder  Jenes  Organ 
befällt,  man  glaubt  bei  <kan  Befallen  Jedes  neen  Orgaas 
auf  den  ersten  Blick  eine  ganz  nene  Krankheit  vor  sich 
u  haben;  oder  ein  Krampfleiden,  das  bald  dieses  oder 
jenen  Organ  ergreift,  verkehrt  ea  nicht  den  ganzen  ge- 
setaaniaBigen  Gang  Jedisa  einzelnen  se,  daaa  man  den  Fnn 
tens  kaam  mehr  nn  erkennen  glaubt  t  -Bie  SKArung  der 
eigenthümlichen  Function  jedes  einzelnen  Organs  ruft  diese 
grosse Männigfaltig-keit  von Krschcinungin  hervor.  Gerade 
daaaelhe  ist  es  bei  »Seelenstörungen,  bei  denen  die  Lebens- 
frtiBrf"g  den  aädiflien  Seelenorgana,  daa  heisst  der  Cen» 
tralorgane  dea  Nervensystems,  anf  dne  Weise  yerinderl 
wird,  dass  es  In  der  UeberfüUe  hervorsteebender  pathe- 
logiseher  Erscheinungen  oft  unendlich  schwer  werden  muss, 
den  vielleicht  sehr  einfachen  Feind  herauszufinden,*  der  die- 
aen  ganzen  Aiiarm  in  das  Gebiet  der  Seele  getragen  liat. 
Krifte,  nicht  nar  Stoffe  werden  in  Jeder  Krankheit  verfing 
dert,  und  darin  eben  zeigt  sieh  wieder  die  hohe  Inneriieli- 
keit  des  Lebens  und  der  Seele,  dass  dieEückwirkurrg^  der- 
selben eine  so  ganz  eigentbümiiche  tausendfältig  sich 
abändernde,  und  nie  eüi  directes  Erzeugniss  der  Einwirkung 
wen  Ansäen  seihst  ist.    Bfeffhanisdie  Eiag^e  m  daa 
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blos  mechanische,  sondern  seelische  Erscheinungen  hervor; 
so^nannte  narkotische  Mittel  erzeugten  im  §fesimdesten 
.  fiteelenorgane  eine  solche  Umatmimang,  dass  die  »Seele 
ganz  sich  eelbel,  «ad  der  Aaieenwett  entriida,  eder  en^ 
ffemdel  wM^  und  Nieuiid  «i  tbiMmy  n  MiMp* 
tai,  in  dfeeen  Stoffen,  .s.  B.  in  den  8»tmm  des  SteÄ- 
apfels^  habe  der  Mensch  wahnsinnige  jldeen  mit  hinunter 
geschluckt,  oder  es  finde  eine  directe  Ver\^^andtschaft  zwi- 
schen der  8eele  und  den  narcotisehen  Mitteln  statt,  Neia 
bei  aUm  diesen  seelischen  firseagnissen  ist  es  doch  nsr 
wieder  die  leOdielie  Phgfsik  des  Sedenorgans,  die  dwek 
sidciie  Einflässe  serHUtet  wird^  end  wermw  denn  efsl  wei« 
ter  die  Verändernng  der  verschiedenen  Fanctionsäosserun- 
gen  sich  ergibt,  bei  welchen  man  oft  aiiein  stehen  bleibt^ 
wahrend  doch  nur  der  ganze  organische  Couflex  mid 
lnb^;riff  Ton  ikscbeinmigeil,  Wirkongen  nnd  wiikendea 
Thi(^;keiten  ^ss  Wesen  derKrankhett  in  sidi  tosen  kann. 

In- dien  Se^lenstörongen  kommt  gleichsam  eine  Seele 
in  die  Krankheit  des  Leibes  und  gerade  dadurch  eine 
Krankheit  in  die  Seele.  Das  ist  der  gewöhnliche  Ent- 
wicklungsgang" der  Geisteskrankheiten  von  der  leifaliehen 
Seite  ftos.  Alle  mögliche  ergsnische  Sldnuigeii  klnMn 
vorhanden  seyn,  andi  in  den  edelsten  Gebieten  der  Leib- 
lichkeit, es  entsteht  darum  noch  nicht  nothwendig  auch 
eine  »Störung  des  Bewnsstseyns.  Grosse  und  höchst  be- 
deutende Veränderaogen  in  dem  Bau  und  der  Mischling 
der  edelsten  Organe  ^  handgreiäiehe  Erkrankangen  nnd 
Zerstdrongen  des  Gehirns  In  grossen  Massen  fiihrea  oft 
niebt  einmal  na  leicbten  Störungen  der  SeelenthAtlgkelt^ 
nnd  scheinbar  unbetlentende  zu  dtn  gross ten  Trübungen 
des  Bewusstseyns ,  wie  ]^Iaucher  schon  von  einem  Sclinup- 
penfieber  phantasirt.  Ja  zuweilen  lasst  die  genaueste  Zer- 
giiedemug  niebt  eine  Spur  von  MissUUnng  irgend  eines 
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Bs  mnm  daher  dem  WahMnm  '«ine  YarindMmng  in 

der  KraCt  und  Stimmung  des  SceienorgÄns  zu  Grunde  lie" 
'^en^  eiiie  dynaini«5che  Störung,  ein  inneres  Erkranktseyn, 
4ia  wir  zwischen  dem  Seelenorgan  und  seinen  Fimciions-' 
imwcnrngen  kein  andres  Gnmdverbilteiss  anraraeteea  fca* 
tat,  als  awisdwn  jedem  andan  (h^ifaiie  des  Lebens  lud 
smer  besondern  Lebensvenrichtniig.  Dass  ans  dieser  Be- 
hanptiuig  kein  Materialismns  herv'or^eht,  ist  schon  darans 
klar,  dass  der  ganze  Organismus  des  Lebens  aus  diesem 
als  euier  geistigen  Kraft  hervorge^gen  seyn  miss,  so* 
mit  di0  AbbÜng^gkeit  des  letbUehen  nnd  geistigen  Lebens 
in  ihrer  Ersdieinnng  vea  leibliehen  Gdbflden  ehie  von  der 
Lebenskraft  gelbst  erzeugte  uud  unter Jialtene  ist  Wir  müs- 
sen daher  in  den  Seelenstörungen,  wie  in  jeder  dj  naniischen 
Krankheit,  gewissermassen  eineVeriming  der  Lebenskraft 
selbst  •anfthm^j  in  weidMT  aber  SS  gleicher  Zeit  dasBe;* 
streben  derselben  sieh  mehr  oder  minder  krlft%  und  sieg^ 
reich  kund  thnn  wird^  sieh  sdbst  nach  ihrer  Entfremdung 
wieder  zu  finden*  Wie  aber  fast  jedes  Individuum  eine 
schwache  Seite  in  sdoer  geistigen  und  Idbiichen  Organa* 
sntion  hat,  wo  es  am  leichtesten  verwondbar  ist,  so  gross 
fibrigens  das  HeMcnthnm  einer  Pcradnliehkeit  s^  mihg^ 
so  liegt  bei  manchen  Mensehen  diese  Yerleribariteit  im  Ge« 
him  und  Aervensystem,  bei  dem  i^iuen  mehr  in  der  Phan- 
tasie, bei  dem  Andern  mehr  im  weichen  Nervensystem,  bei 
dem  Dritten  in  beiden» 

Es  ist  eine  alte  pathologische  Wahrheit,  dass  tiefe 
Sdiwdchnng,  noch  mehr  aber  eine  grössere  Lebendigkeit 
und  Erregung  die  gewöhnliche  Veranlassung  ist,  dass  eine 
Metastase  oder  ein  Metaschematismus  ein  bis  dahin  freies 
Glied  des  Lebens  ergreift,  und  gerade  in  gleicher  Weise 
cnftwickebk  sich  dnrch  tiefe  geistjge  Schwdchangen  und 
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llemingea  des  Seelenlebeas,  aus  Leiden  der  Seele  wirk- 
liche Krankheiten  der  Seele  und  des  Seelenorg-ans.  Uäi 
dolor  j  ibi  conftuxm  humorum,  ubi  dotor,  ifd  €4nifluaniM 
99iae^  £0  iai  iiieckwiifil%,  mt  sehr  in  Bwkkmng  Mf  di» 
Terlorene  WidlentwMbkrall  gegen  'widmatorlfelie  IdUiete 
EüidUlM^'  Seele  und  Seelenorfaii  «ef  ^teiehe  Weiee  «1 
leiden  pfleg'en.  Ebenso  oft  unterliegt  in  diesem  Kampfe 
die  Seele,  weil  sie  keine  geistigen  Waffen,  keinen  Gedan- 
ken und  keinen  geistigen  Muth  mehr  hat,  nie  weil  ans 
dem  fieeifliiDrfane  eelbst  die  Krall  nnm  Kämpfe,  «nmittel» 
knr  ans  leiblichen  Unaehea«  gewidwn  irt,  eder  die  leiUi- 
eilen  Einwirkmigen  an  and  für  aieh  zu  übennüchtig  ge* 
worden  sind.  - 

Es  würde  aller  Erfahrung  widereprechen  heissen,  weoA 
man  nnr  diesen  Weg  der  fintetehong  der  Seelenstdrang 
«■geben  wellte^  da  wir  eil  gcn^g  die  rithaelhafteJBiaehefe- 
nong  edlen,  daaa  aas  organimtai)  wenfgslens  eelieinlNir 
dein  Seelenleben  sehr  ferne  liegenden  Störungen  nach  und* 
nach  eine  Trübung  des  Bewusstseyns  in  aller  Form  der  • 
Seelenstömng  aich  erzengt,  wenn  wir  auch  nicht  an  die 
FiUe  denken  woU^,  we  z.  B»  ans  einem  ScIUagflaas,  ei- 
nem Sennenstjch,  der  Einwirknng  frgend  eiaee  nareotiaelmi 
£11008,  der  materieUen  Ablagerung  eines  pathisehcn  Stefh, 
oder  irgend  einer  normalen  Absonderungsmaterie  auf  das 
Oehirn,  oder  au8  einem  fieberhaften  Leiden  der  Verlust  des 
Bewusstseyns  erfolgte.  Oft  genug  lasst  sich  auch  bei  die« 
aea  Yergangea  die  Hitwirknng  bedentender  Bewegangca 
in  der  Seele  nieht  verkennen,  wie  diese  am  AnfhUeadsteB 
bei  den  aas  Tninksoclit  eder  gesMedtliehen  Ansaebwei- 
fuügeu  erfolgenden  Seelenstörungen  erhellt. 

Dass  es.  vorzüglich  schmerzhafte  Vorgänge  im  See- 
lenleben sind,  welche  thetls  geradezu  die  Centraiorgane 
des  Seelenlebens  in  einen  krankhaften  Zustand  Yeraelie%  ' 
Ünfäß  ans  ndir  eder  mhider  pheripherischeii  Leiden  den 
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Nervensystems,  CentraUeiden  desaeiben  mächen,  lehrt  eben<- 
faUs  die  £rfUinm|^,  mid  ebenso  encMal  die  buranke 
Sehmershafti^keit  ab  dör  patfiologisdie  Onuid  und  Frik 
mativzustand  der  meisten  Seelenstörnngeh.  Sind  alleleib- 
fichen  Krankheiten  mehr  oder  minder  mit  schmerzlichen 
£m|ilindiingen  verbanden,  wie  sollten  die  Leiden,  welche  die 
Steele  treffen,  nicht  noch  mehr  als  achmerahaft  erscheinen,  ja 
ab  die  höchsten  nad  tie&ten  Schm^raen  emptoden  'werden» 
Die  ürawandlniig  der  schmerzhaften  Empfindungen  in 
ßchmcrzliafte  Gefölile  ist  nicht  geeignet,  den  Schmerz  zu  mil- 
dern, sondern  im  Gegentheil  ihn  aufs  hdchste  zu  steigern,  da 
ja  mit  dieser  Umwaiullang  die  fijratt  der  Empfindung  und  dea 
Oefdhia  selbst  zum  Schmers  gewordeii  ist.  Wir  dürfen  aber 
wirklich  einen  Schritt  wdter  gehen,  und  sagen,  dass  nidit 
allein  darin  schon  die  Ursache  der  Schmerzhaftigkeit  in 
der  Seelenstörufig  liegt,  dass  die  Seele  selbst  zum  Mittel- 
punkt des  Leidens  geworden  ist,  sondern  auch  darin,  dass 
dne  an  ^osse  Empfindlichkeit  und  Yerleabarkeit  in  das 
Gemfith  des  Kranken  gekommen  ist,  die  um  der  vu  hodi 
gesteigerten  Reizempfänglichkeit  "willen,  von  allem  nnan- 
.genehm  berührt  werden  muss,  wie  das  Auge,  wenn  es 
für  die  Einwirkung  des  Lichts  zu  empfindlich  wurde,  den 
auittesten  Lichtschimmer  nicht  mehr  erträgt,  das  krankhaft 
gereiBte  Gehör  von  dem  leisesten  Schall  aufs  schmers- 
lichste  verlest  wird.  Nur  scheinhar  widerspricht  dieser 
Darstellung  die  Erfahrung,  dass  oft  mit  dieser  Umwand- 
lung leiblicher  Leiden  in  seelische  ein  Gefühl  von  erhöhtem 
körperlichem  Wohlseyn  eintritt,  oder  dass  eine  übermässige 
Heiterkeit  zeitweaae  mit  der  schmerzlichen  Verstimmung 
abwediselt,  und  alles  dem- Kranken  dann  hoher  und  glän- 
zender, idealer  erseheiqt,  als  sonst 

Wie  nach  einem  grossen  Schreck  eine  grosse  Er- 
schreckharkeit,  nach  einem  heftigen  Zorn  eine  Zornmüthig- 
kdt  o.  s*  w.  in*Leib  undSede  zorfickbleibt,  so  findet  dies« 
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fast  in  metk  Mberem  Grade  naeb  solchen  schmerzlichen 
'Seelimbewegiiagai  fltett,  wolehe  wo  redit  den  Mittelpiiiikl  * 
4es  Gemfite)  in  dtaiy  was  der  MdMeh  ab  das  Hdchsfo 
liebt,  gvtrofen  lialwB.  Je  tiefer  dieVerwmdnng  war,  oder 

je  Jangerc  Zeit  hindurch  dasselbe  schmerzhafte  Gefühl  sich 
wiederholte,  um  so  wunder  und  schmerzh'cher  wird  diese 
iStelle  des  Herzens,  wie  das  in  gleicher  Weise  aa  Jedem 
iiMsereo  Glieds  des  J^eibes  crfe^,  wo  dieselbe  imaiige« 
«ehme  Enpfindna^  ebeasoselur  dorcb  ibre  fertwibrende 
Wiederkehr,  als  dnreb  ibre  inteasive  SteigemD^  den  gan* 
9sen  Menschen  zulezt  in  die  fürchterlichste  Pein  und  Qual 
hinein  bring^en  kann.  Zuweilen  liegen  Jahre,  zuweilen  ein 
halbes  Leben  zwischen  sekben  Elreignissen  und  dem  Aus* 
bmehe  einer  Seelenstönnig  mid  denneeb  ist  es  nieht  m 
yiid  bdianptet,  dass  von  jenen  Zeitpunkten  an  eine  solebe 
Yerlesbarkeit  und  Verlesnng  in  Leib  nnd  Seele  snrfiek- 
geblieben  ist,  dass  sie  auch  lange  nachher  noch  zu  einer 
Hauptveranlassung  für  die  £ntstehung  einer  Gemüthskrank- 
beit  werden  können.  £Sind  doch  viele  Menschen  nur  darum 
ibr  ganzes  Leben  lani^  nngUIcklicfay  wefl  sie  nicht  vei|;es- 
sen  .kennen,  einmal  aebr  unglücklieh  gewesen  an  seyn,  nnd 
•  bleiben  doch  auch  andere  leibliche  Eingriffe  in  das  Leben  in 
stiller  Wirkung  auf  folgende  Zeiten,  \on  denen  man  glau- 
ben sollte,  dass  die  leihlicbe  Natur  sie  ganzlich  vergessen 
nnd  ansgeldscht  bitte. 

Unter  allen  bisberigen  Slcfaijflstcileni  fiber  Seden* 
stomngen  bat  nun  gewiss  keiner  tiefer  nnd  nmfbssender 
die  Bedeutung  des  tSchmerzenb  für  die  Entstehung  und 
Ausbildung  der  Geisteskrankheiten  erkannt  und  dargestellt, 
als  es.  Guülain  in  dem  vorliegenden  Werke  gethan  hat, 
nnd  wenn  ihn  sein  feuriger  Forsebergeist  auch  tiber  die 
Grenaen  der  Wahroebmung,  die  sieb  seinem  geistigen 
Auge  anfgeseblossen  hatte,  hinaus  rlss,  so  dürfen  wir  doch 
um  der  manchfachen  Kinseitigkeiten  und  Klüngel  dieser 
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Mittheflnii^ii  willen  aieht  die  ^osse  Fülle  von  psyehia- 
trischen  und  allgemeinen  psycholog'i^clien  Wahrheiten  ver-> 
keimen,  die  aus  der  letnea^  lebendigen  and  liielut  figettr 
IhimUeheii  AnsdMiWH^-*  «HA  BewtMingfweise  ta 
VerfMienBi  mul tamHintK  wUkmWMuwaf;  gelosM  «■& 

Das  gesimde  .  SaekaMen  das  HeMolieli,  und  dio  doli 
leiblichen  und  geistigen  gevefaisehafttidi  zu  Grunde  liegen- 
den Gesetze,  dienen  ihm  zuj^i  I>Jaasstabe  der  Benrtheiloh^ 
d(r  pathologischen  £rscbeinungeu  derselben,  und  gewiss 
hat  er  darin  caae  grpaaa  Wahrheit  ia  heUeras  lidft 
gestellt  * 

Wie  yrir  «odi  ia  awlernr  BttMßng  die  KranUitiils* 
ferecheinonfflw  nleht  vemteheD,  wenn  wir  dea  physiologi-» 
sehen,  den  gesondeii  Zostaad  des-  kibUdien  Lebens  und 
seine  Gesetze  aus  (Jeiu  Auge  lassen«  so  ist  es  aufch  iin 
Gebiete  der  Seelenkrankheiten  der  Fall  5  denn  sowenig  \m 
gewöhnlichen  Krankheiten  die  Gesetze  des  JLebeiis  als 
IpätubU^h  aufgehoben  betrachlet  wefdea  diiffen,  ebensowoilg 
tot  dieses  M.SealeBstöniageii  amanduneB,  so  rntfrriadci 
aidt  sdhsl  andi  die  Kraft  der  Siaele  ja  dieaM  Zostiodeil 
«vseheiBt,  and  so  gewiss  aaek  wieder  aüif  dtir  andern  8eiie 
da^  eigentliche  AVesen  des  WahnsiniKs  auf  eirter  blofii 
scheinbaren  AehnliclikciL  <1lt  kranken  »Set'leti Vorgänge  mit 
den  gesunden  beruht,  weiche  Aehnlichkeit  oft  ebensosehr 
4fl» Seelenkranken  selbst,  als  seine  UsigeliBngf  Ja  znwdkft 
asgar  seinen  Aral  an  tihisehsii  vonaai^» 

Vor  AUem  ist  jEtt  beUagcBj  dass  OtiMi£n  die  Idh^^ 
Bedingungen  des  Seelenlebens,'  seihst  sehen  un  gesanden  in- 
stand, unter  viel  zu  engen  Gesichtsponkten  aufgefasst  hat.  in- 
dem ihn  die  einseitigen  Ansichten  der  l-iirenulogen  von  der  Be^ 
deutung  des  Gehirns  als  ausschliesslichen  ])sychischen  Organa 
viel  iUi  sehr  hehenrschen,  und  er  die  Erfahrungen  und  Beo« 
iMclitnngen,  veiehe  laat  nad  deatiidi  die  psychischejBe^ 
dentn^g  des  RMuaBÜnfta,  ond  .hemdm  des  weidmi 
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wird  NiemAnd  ans  diesem  (irimde  swiiftfai  wollen ,  da» 
luiter  fe«9liiMnteJ^bei»terluatiyBseD  ^de^Xb^Unrnke  aueh 
dkMIie  Wirkm^.  liata  inrd,  väd  4mm  mimdk  «Mb  89^ 
tenatörungen  wimMdäm  mm  der  ^SMe  seiM  anagdmi 

kötiaen ,  wie  sie.  ein  Andermal  von  bestimmten  leiblichen 
Momenten  ansahen.  Wir  wissen,  dass  die  peinlichsten 
i§leelen2»istände  bis  zu  namenloser  Qaal  nnd  Verzweiduni^y 
isihffliaogiit  aiiBfttn.JidrperUcheaUrMi^^  entspringen  kön- 
.mm^  Wir  wilmn  lenier,  daas  es  ms  smraikD  n  Mnthn 
M0yiai  kann,  als  liitint  wir  e»en  grossen  Zsm  vni  Aerg^, 
einen  bedeutenden  Schrecken  gehabt,  wie  wenn  wir  recht 
4ief  ;2:ekraiikt  worden  wären,  während  doch  nichts  Der- 
gleichen uns  von  Aussen  begegnet  ist  5  wie  wir  die  fröh- 
üadatea  Menachsn  olt  aline  aUa  und.  Jede  ihnan  salbst  oder 
entern  dfSttkbare.  Vtenlasssng  ym  einer  edbrneBahaOen 
endv  giedrieklen  ^SHanneng  ergriffen  .  selM,  die  nen  ensl 
ihrer  Scits  so  wie  man  ihr  Raum  im  GL'miillie  iribt ,  all- 
maiiliii;  sich  selbst  so  weit  steigert,  «las»  nacli  und  nach 
die  ganze  Wott^  eigenes  und  traudes  tSey%  für  den  Meiw 
s^en  «n  einftn  qniknden  Dämm  wird» 

Aef  der  antea  JSeite  gdtört  der  Ücfste  Seeiensdbnani 
noch  dem  t^esnnden  und  vemänftigen  Leben  des  Menschen 
an,  so  lauge  ihm  ein  zuieicheiider  vernünftiger  Grund  ent- 
spricht, oder  doch  nocii  die  Möglichkeit  in  der  Seele  Hegt, 
ai^b  wieder  zu  emianneu  und  erheben,  und  gerade  in 
der  .tiafaten,  gMlennofth  efienbart  aieli  efl  die  Freiheit  den 
SHVisciilichea  Geiaiee  am  aUergewalligsten  nnd  ai^;reieliF* 
steil,  nnd  nene  Spripgqnellen  von  Kraft  tban  sieh  oft» In 
solchen  Augenblicken  in  ihm  auf,  so  das.s  der  Menscli 
nur  grösser  und  stärker  nnd  seiner  selbst  tbeilbaftiger 
wurde,  als  je  zuvor. 

. .  Allein,  ebfin  .diese  bitteee^,  sehmenhafte,  tiäbe  Stinn 
.pwgen,  ubi^r  die  iwir.ons  selbsl  und  Andern  keine  Heehan« 
fl^haft  i^eiii  künnan,  diese  Zneünde,  in  denen  nns  jeder 
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nUek  «icr  Liebe,  Jeder  Ton  der  Fkreode,  das  friedlichita 
und  limleseste  Wort  verleaen  imd  beMbai,  Irgem  xaA 
lam  heftigsteii  Zorn  und  bösartigem  Spotl  ' reisen  kann^ 

wo  Jeder  Tttfst  vim  ftngstig^t ,  Misstranen  in  Alles  uns  er- 
füllt, wo  nns  Alles  zuwider  ist,  was  nns  sonst  angenehm 
und  liebiiih  diinkt,  wo  uns  das  eine  Cenlnerlast  Haucht, 
was  wir  sonst  s|>ielend  bewegten ,  das  sind  bereits  lu-auke 
jSfutände,  die  nur  stark  und  anhaltend  za  werden  brau-* 
cken,  nm  wiser  Oemtith  vMlig  nn  überwältigen  nnd  nmf 
der  tlcAten  Sc&wermntit  prelamgeben.  Gerade  der  Um- 
ntnid,  dass  ebeA  kein  genügender 'Gmnd  im  geistigen  zu 
'  einer  solchen  Gemuthsstimmung  vorhanden  ist,  könnte  uns 
Licht  darüber  geben ,  dass  eine  leibliche  Störung  stattfin- 
det; allein  der  auf  diese  Art  Leidende  hat  häufig  nicht 
geistige  Kraft  jind  Klarheit  genug,  das  zu  erkennen,  vpd 
doch  treibt  ihn  der  den  Menseben  nie  verlassende^  all  sein- 
krankes,  wie  sein*'  gesnndetf  Seelenleben  beherrschende 
Trieb,  ffir  aHe  Erscheinungen  einen  nnreiehenden  Gmnd 
2u  finden,  auch  in  solchen  Zeiten  nach  einer  Ursache  der 
Veräncferung  seiner  Empfind iino;.s weise  zu  fragen,  und  auf 
tausendfacHe  Weise  ist  dann  die  Phantasie  geschäftig^ 
Gegenstände  des  J^iunmers  und  llnmuths  aus  der  Vergan« 
genheit,  Gegenwart,  oderZukanIt  aatxutreiben,  tausender« 
lei  trübe  Ahnungen  nnd.B^orgnisse,  Kränkungen  aller 
Art  fallen  ihm  anfsHerz,  nnd  so  nährt  sich  der  Gram*  vom 
Gram,  der  Ktener  vom  Kammer,  der  Unmnth  von  Un« 
muth  und  wächst  und  steigert  sich,  wenn  nicht  andre 
Eindrücke  diese  Zustände  mildern  oder  aufheben,  bis  es 
dem  Menschen  nicht  allein  so  vorkömmt,. wie  wenn  er  diese 
oder  jene  Schuld  auf  dem  Herzen  hätte,  sein  Zeitliches  und 
ewiges  Wohl  verloreb^  aeine  FVennde  ihm  gestorben  wftl 
ren  nnd  alle  Welt  ihn  verlassen  nnd  verrathen  hätte^  son- 
dern er  diess  znleiBt  nun  ab  volle  Wirklichkeit  emplbdet» 
Auch  ia  Bezieiiuxig  auf  seine  körperliclie  Zustände,  wenn 
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fliflli  ymnäigUeh  auf  sie  «eine  Ajranke  AufmerksamkeU  gp» 
iMilitet  bat  9  Mm  ihm  «dest  mehi  mbr  Uos  wi«  wemi 
sdii  Körper  sieh  «o  oder  ee  auf  eine  eelteanie  Welse  yer- 

ändert  liätte ;  sondern  er  glaubt  diese  Eingriffe  in  sein  leib* 
liches  Leben  wirklich  erduldet  zn  haben.  Es  ist  ihm  nicht 
iiiekr  wie  wenn  sein  Kupf  zerspränge,  er  zerspringt  ihm 
nach  Sieiaer  Idee  wirklich.  Na«;'ende  fikhmerzen  in  seinen 
Oliedem  hüll  er  wirklich  für  die  IToJIgea  von  den  Zefieisehoi  - 
seiner  CIMer  dnreh  Hende  oder  FoUcrwerkienge  n.  s.  w» 
kurz  aus  der  vergleiehungsweisen  Torstdlang  und  Be-r 
Zeichnung  wird  am  Ende  die  Sache  selbst.  >>ur  dann 
erst  wenn  dieses  Irreseyn  eingetreten  ist,  ist  auch  die  • 
^Seelenstömng  als  vollendet  zu  betraehteo.  Wir  sehen 
also  darin  klaj^  wie  eidi  die  fileelenatöniiiir  iü  ^  Ornndt 
form  der  Sebwermulli  oneh  auf  körperlichem  Wege. er* 
zeugen  kann,  ohne  dass  das  geschichtliche  des  Lebens 
eüit'ii  hinreichenden  Gruiiii  für  die  Entstehung  dieses  Lei- 
dens auf  *|^ei$tigem  Wege  immer  enthalten  müsste,  wie 
viel  Aniheii  aber  an  der  Anabildiing  der  Geiateskrankbeil 
Mch  bei  dieeer  fintstekiingaweiae  die  Seela  hat,  jond  wie 
ihr  endliebes  Unterliegen  doch  nidit  selten  mehr  oder  wo* 
niger  von  ihr  selbst  herbeigeführt  wird,  wenn  sie  an 
ihrem  Widerstande  gegen  den  immer  übermässiger  wer- 
denden Feind  verzweifelt,  aufhört  zu  kämpfen  und  sic|i 
sdbst  aufgibt  Wer  wollte  aber  dämm  den  Stab  iiher 
eine  solche  im^dckliche  Seele  brechen«  wcmo  sie  vensageni  « 
untergeht,  wo  Ihr  vielleicht  nocl|  einige  schwache  2oekan-* 
gen  zu  Gebote  stunden ,  und  welcher  Yernünfti^e  ist  ia 
seiner  und  seines  Schöpfers  Vernunft  so  feist  jii:(  o:ruii(iet, 
dass  keine  Macht  ihn  mehr  fallen  könnte?  Wir  theüen  die 
Ansicht  des  Yerfassers,  dass  die  leibliche  Entstehuigsweisa 
der  Seelenst^ongen  ungleich  seltener  als  die  aof  psychi« 
echem  Wege  ist,  «mflssen  aber  nach  dem  Angeführten 
wiederholt  an  die  Beschränkung  dieser  JUehau|>tujig  durch 
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Oingtaiid  MtttkM^  djftss  eben  niir  iittler  besondent  leiblfehetl 

störiingen  sich  erzeugen,  so  dass  es  nicht  selten  geschieht^ 
dass  ein  solches  geistiges  Moninnent,  das  ohne  das  Hin-» 
zutreten  eines  leiblichen  schnell  erloschen  wäre,  im  Veiw 
.kofe  derfiSntwicMui^  so  ui  Hintergfnmd  treten  kann,  d«ss 
Prolin  dad  l^ibliclie  Leiden ,  welcbes  seinen  selbststlhidigeii 
Gang  fortgegangen  ist,    wenn  es  vielleicht  gleich  durch 
dieses  gei<?(i^e  her\  or^j^erufen  worden  war^  gehohfn  ^^iid, 
der  geistigen  Ursache  von  dem  Genesenen  gar  nicht  oder 
Xanm  'tndM^:  j^^dit  wiitL  -  B&g^net  es  doch  dem  Gesnn* 
denUd^g  i:enog,^  dassl  das^  wa«  ite  Tfdletcht  gestern 
Aodi  ftvfs  'l^lelfMie  bewegte,  ^in  Vfelleieht  bonte  gar  nicht 
mehr  vor  die  Seele  tritt,  oder  wenn  ihm  die  Erinnerong 
dasselbe  wieder  vorführt,  er  vielleicht  selbst  kaum  begreift^ 
yifie  es  ihn  km  xnvör  so  gewaltsam  hat  ergreifen- ki5n>« 
Ben.  W^n 'mm  «fn  Odsteskratiker  •  wie  es  gewöhnücli 
gesehMt,  irdt  nacb  geraumer  Zeit  aus  seinem 'kranken 
Seeleiitraume  erwacht,   und  zwar  unter  ganz  neuen  Ver-» 
hältniRsen  und  <  iiicMi  Zutlrang  neuer  Ideen,   so  ist  es  na- 
törlich,   dass  die  Erimierung  an  frühere  schmerzhafte 
Ereignisse )  die  dem  Aasbruche  seiner  8ejBlens{draR|f  vor- 
angingen 5  sehr  binüg  in  Hintergrund  treten*    Mit  Vn«> 
recht  hat  man  oft  daraus  gesehlossen ,  dass  das  seelische 
Moment  auch  hei  der  Erzeugung  der  Seelenstörungen  gar 
nicht  von  der  Bedeutung  gewesen  sey,  als  man  zuvor 
ansuttiebmen  geneigt  gewesen  War^'  da  man  doch  sonsl 
Jeden  Adg^iiblick  die  £rfabrnng  maehen  kamir,  dftsn  did 
Wirkungen '  eine^  tTrMiehtt  nbcb  lange  fort  bestehen  kön^ 
nen,   wenn  auch  die  Kraft  dieser  schon  langst  erloschcii 
ist;  vor  Alletti  gilt  diess  im  Kreise  des  organisch»-ii  Lehens^ 
Dass  aber  in  .vielen  JWien  auch  im  späteren  Veriaaf  einer 
fieelenstdmng  Jie  erste  'geistige  Ursadke  Buweflen  'nqcii 
m  voHer  Kraft  wirken  liann,  und  tttteM  jiait  ltlI«r:]Slitfe^- 
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'aiing  die  Krankheit  eidi.  lieben  Itot,*  lehrt  ebenlUle  die 
Erfahrung,  ohne  daaa  viiÜMit  die  Torsteflong  von  den 
de^i  Mensehen  getroffen  habenden  Unglück  sich  gleich  geblie- 
ben wäre,  indem  es  nicht  selten  geschieht,  da^s  mit  dem 
Jbliitstehen  oder  der  weitern  Entwicklung  des  Irreae^na^ 
die  Idee  des  eigentlichen  Leidens  'gans  in .  Hintergrund  ^ 
tritt  and  sich  in  Kummer  nnd  Klagen  dfaer  gwis  anderen 
^  Unglück  verwandelt  hat 

Wie  Guislain  in  der  krankhaften  Yerletzbarkeit  und 
Empfindlichkeit  des  Gemüths  die  Grundform  der  meisten 
sich  nicht  fieberhaft  entwickelnden  Seelenstömngen  »ehr 
achön  nachgewiesen  hat,  so  zeigt  er  nicht  minder  aehan, 
tvie  ans  den,  dem  'aienaehliehenlieraen  ao  tief  einge|Mr<gten 
Triebe  nach  Glöek  und  Freude  die  der  Sehwermuth  entgegen- 
gesezten  Formen  activer  Seelepstörungen  sich  entwickeln. 
Gerade  dieses  Verhalten  der  Seele,  diese  Röckwirkuno:en  der- 
selben sind  tSy  die  aus  dem  Wahn  eines  grenzenlosen  t  n- 
gläeks.  den  ganz  entgegengeaeaten  Wahn  eines  grenaeniaate 
CrJdekea  herbeiführe,  so  daas  z*  K  TOa  dem  tiefslen  Ver^ 
sinken  in  Schwermuth  aber  den  Verlust  zeilhcher  Güter, 
nicht  selten  der  Wahn  unendlichen  Besitzes  und  Erwerbes, 
nach  der  Schwermuth  über  den  Verlust  äusserer  Ehre,  der 
Wahn  höchster  und  glänzendster  Auszeichnung  erfolgt^ 
Ja  naelidem  Verloste  der  innernEhre  imd /äelbstsclultzungy 
nach  der  tiefsten  Mbatveraehtung  and  den  a^werateii. 
Gewissensleiden  um  irgend  eines  Verbreehens  wüien,  der 
Wahn  einer  himmlischen  Unschuld  und  Reinheit,  ja  einer 
Ueberfülle  von  Tugend  und  Heihgkeit  entstehen  kann,  so 
dass  das  eingene  Verdienst  noch  zur  Tilgung  der  Schuld 
Üeler  andwr,  oder  aller  Menschen  hinreicht,  wie  ich  diean 
aelbfli.  ini  der  Mehrzahl  der  FiDe  beobaehlm  konnte,  in 
denen  eühy  der  Wahn  emer  messianischen  Bedeoinog  der 
^genen  rersönlichkeit  fixirt  hatte. 

Gehen  Ja  doch  aus  diesem  Gegensatz  auch  sonst  all- 
bekannte Bracheina^gen  henror,  wie  die,  daaa  die  Bciatea 
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Wählingslieder  im  Herbste  oder  im  Winter  gedichtet  wer- 
den, und  NichU  mit  brennenderen  Farben  malt^  als  dia 
SduMoebt  nach  einem  Oate^  das  tma  aof  ewi^  verloren 
«der  kaut  emfebbar  dänkt^  wie  die  Bettler,  die  in  den 
HaHcn  der  ASkuakr^  mehr  nisten  ab  menadiUeh  wohnen, 
ihr  Lehenlang  von  Niehts  lieher  plaodem.  «id  trivaien,  ab 
von  den  vielen  verzauberten  und  vergrabenen  Schätzen, 
die  in  ihrer  nächsten  Nähe  liegen  sollen,,  und  von  ihrer 
■tolzen  und  ritterlichen  Abkunft« 

l  ^bri^ens  ist  die  Rückwirkung  der  Seele  auf  die  krank- 
haften Seelenleiden  naeh .  Temperament,  Charakter,  Oe- 
aeUecht,  Alter,  nnd  naeh  der  Art,  dem  Grade  der  Verhrei- 
tnngnndTer^sdlaehaftung  der  sie  hegleMenden  lelhllehen 
{Störungen,  so  wie  nach  der  ganzen  frühem  Geschichte 
des  Kranken  hpchst  verschiedenartig,  und  eben  so  haiifi^^ 
als  mit  Wahnbildern  von  Glück,  Freude  und  Herrlichkeit, 
sucht  sich  die  kranke  Seele  im  Zern,.  Grimm  und  Wnth 
ihn»  jSohmeraen  xu  entledigen. 

,Wle  aher  alle  geistige  Vorginge  leihliche  VerinderaiH 
gen  biegleiten  und  unigekehrt,  so  geht  aueh  diese  Riek- 
wirkung  ebensowohl  aus  den  Gesetzen  der  Natur  des 
•Seelenlebens,  als  aus  secnnd&ren  und  tertiären  lanwirkun- 
gen  und  Reactionen  des  leiblichen  Organismus  hervor,  und 
diese  leiblichen  Vorgän^^e,  weiche  die  Umwandlung  der. 
Gemdthskrankhetlen  hegleiten. und  bedingen,  sind  es.eheni 
welche  CruiMiaim  In  seiner  genetischen  Da^steflung  der 
Seelenstdmngen  nicht  genugsam  heachtet  hat,  so  treffend 
er  den  Zusammenhang  der  psychischen  Erscheinungen  bei 
dieser  Umwandlang  oder  Steigerung  des  Seelehleidens 
achildert. 

Sehr  ^vahr  hat  er,  wie  schon  mehrmals  erwähnt  wurde, 
im  Gemöthe  den*  gewfthnlichen  EntatehungS'-  and  Mittel- 
punkt des  Inresciyna  nachgewleaen.  Welche  Maaae  von 
InrthiMfii  und  Tholfaeiten  die  menschliche  Seele  «rtrigen 


kana,  aihSke  in  Wahnsinn,  in  Irreseyn  zu  verfallen,  wäre 
ebenso  nn^Ianblich,  wwi  ^  nicbt  die  t%licbe  Krrabriiii|; 
lehrte,  iila  dm  die  ^'efsehiedeiiaili|;itcn  KraiiklietUtt  mmI 
Iftjssbildmi^ii,  bowoU  der  edte  Orgiuie  der  Brut  «od 
des  Unterleibs,  ale  des  Gehbrns  i|ad  Baekeamukm,  welche 
wir  hautigtii  ander  wart  igen  Erfabning-en  zufolo^e  so  leicht 
als  nothwendiffe  Vtiaiilassuniieu  zu  iiJeclenstörun^en  zu  . 
betrachten  |;eueigt  sind,  ebenso  oft  ohne  alle  fisycbisebe 
Aiteration  erscbelnea  können.  Dagegen  idgt  die  firfabrnng^ 
äass  Genätksbewegn^^en  Jederveit  einen  grösseren  eder 
klemeren  Anfrokr  im  leiblteben  Leben  venirsaehen,  welehe 
mehr  oder  weniger  die  frciu  gcistin^e  üewe^uii^j^  beeintrüeh- 
\  tigen.  Wie  viel  närrische  Gedanken  durchkreuzen  oft  auch 
das  Haupt  des  weisesten  Menschen,  die  bäcbate  Sammlung 
des  Geistes  and  Gemüths,  nnd  lassen  se  wenig  eine  ISpi|r 
xnrdek,  als  der  Vfdl  in-  der  Lofl,  oder  die  lallsten  TrAosie 
im  waeben  Leben  des  öeistes^.aber  wie  anders  ist  es, 
wenn  der  (■<  daake  in  ein  entzündbares  Geniuili  laiit,  wenn  ' 
er  gleichsatn  persönlich  wird  im  Herzen  desMeaseben^imd 
seiae  innerste  Einpündung  aufregt. 

Nael^  dem  naturüchen  Kmsiaufe  der  seeliseben  Pkroiesse^.  ' 
mass  jede  Empfindmig  nnd  Jedes  Gefühl,  dareh  bmIt  oder  • 
minder  deutliche  und  lebhafte  Yorsteilongen  hindvreh;  nnd 
jede  Vorstellung  findet  einen  stärkeren  oder  schwächeren 
WiederhaJl  im  Gefühl,  der  wieder  rückwärts  auf  die 
Bildung  der  VorsteUangea  vom  grössten  Einflüsse  ist* 
Wir  müssen  uns  freiUch'  sehr  hüten,  die  einzelnen  Thiitig^ 
Leiten  nnd  Wirkungsweisen,  der  omsehlicluen  Seele  m 
sehr  zu  sondern  und  nn  spalten,  weil  Wellen,  Fühle% 
und  Vorstellen  in  nimmer  nihendem  Flusse  in  einander^ 
greifen  und  spielen,  und  nur  in  dem  einen  31ument  mehr 
die  eine,  in  dem  andern  mehr  die  andere  Thäti^keit  her-* 
vortritt^  und  deck  ist  es  ebenso  hünfig  mögUcb  nnd  neth« 
l?reiid|g,  die  Beih«)nfolge  dieeer  Inebumderwirkiingen  an 
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erkennen  und  zu  bestimmen.  Es  gibt  aber  entschieden 
Boeh  tkfer«  oder  frühere  Vorg^än^e  in'  der  £(eele,  die  wk 
wtdor  nil  d«B  AwdrMsfc  £iiipfiBdin|^  odir  Gd^fihl^  Dodi 
mä  im  der  VmsMw^  «der  dw  OedMikemi  richtig  be^ 
Eeicbnen  kirnen,  indem  in  diesen  bereits  eine  Sonder ung 
und  Knt\\ickhing'  des  urspnino:lich Einen  statt  findet.  Zwar 
hat  es  oft  den  Anscfaeiu,  als  ob  das  likiurankea  der  »Seeie 
van  YrnteUniigeii  mgc^angeB  wäre,  wie  en  dMtn  auch 
■ielit  sa  UiDg^en  ist^  dasa  viele  Terstellongcn  von  der 
Art  sind,  dass  van  ihmm  aas  ebensowohl  eiae^Verlinstening 
des  ganzen  geistigen  Gesichtskreises,  als  eine  g-anzliche 
Verstimmung  des  Gemuüis  erfulgeu  kann;  altein  bei  ge- 
nanerar  Betrachtung  wird  man  wohl  fast  immer  finden, 
daas  an  zolesi  dneb  mehr  wieder  der  Antheä  des.  Oemiitha 
an  der  Varatennn^  ist^  der  in  aaleben  Fillan  den  Verlust 
des  Selbstbewnsstseyns  nach  sich  zieht. 

Ohne  Frieden  untlRnhe  g-ibt  es  keine  volle  Klarheit  der 
8eele,  und  oime  Klarheii  keinen  Frieden,  ist  die  wain  e  geistige 
£(tiUe  in  der  Seele  vorhanden^  se  hörl  sie  aneb  die  Stimme 
der  Vernunft,  die  aicb  dem  Aufmerkaamen  Immer  ver- 
■elunen  Mast.  Dnfaer  ist  auch  bei  allen  langsam  sieb  ent*^ 
wickelnden  8eelenstör»ngen  der  Verlust  der  nulurlichen 
Rohe  die  erste  Erscheinung,  die  sich  dem  aiifinerksauietL 
Beobachter  darhietet.  —  Eine  rnruhe^  über  die  der  Mensch 
mdi  keine  Becbensehafl  geben  kann,  treSbl  ilin  hin  und 
ber,  md  Je  stürmischer  und  krauser  der 'flüssige  Spiegel 
der  Seele  wird,  um  so  verzerrter  und  dänkler  wird  der 
Widerschein  aller  Ditii^c  in  ilrni.  Die  deutsche  Spraclie  hat 
diesen  Zustand  in  dem  Worte  Trübsinn  tretlüch  beliehne!, 
w«r  aicb  betrübt,  der  sieht  auch  gar  zu  ieicbt  Alles  trabe 
und  unklar.  Wenn  es  Nacht  Im  Herzen  geworden  ist, 
ao  btdben  die  Schatten  in  den  Gedanken  nicht  lange  aosl 

Jeder  Affect  auf  seiner  höchsten  Höhe,  wird  zu  einem 
wabnaiimartjgen  Zustand,  seye  er  nun  trauriger  oder 
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Ürendi^  Natnr,  wie  woU  die  VcraitwiirtUflMMft  w«te 

in  Beziehnn^  auf  die  Entste^png,  noch  auf  den  Fortbe8tand| 
der  momentanen  Unvernunft  bei  ihm  gänzlich  erloschen  ist, 
80  lange  nicht  die  leiblichen  Bedingungen  eines  nornalen 
Seelenlebens  and  einer  fireien  8elbstlMstinuMUig  wnsentlidi . 
verlest  sind.  Wie  sieh  die  Ernnkheit  der  Seele  in  einer 
nngen:riindeten  Leidensehnftlidikdt  nnd  YerstSmmui)^  ge- 
wöhnlich zuerst  zu  verkündigen  pflegt,  so  ist  in  der  Regel 
die  Rückkehr  der  natürlichen  Stimmung  des  Gemüths  der 
Vorbote  der  nahen  geistigen  Klarheit^  obschon  die  Ruhe 
nnd  der  Frieden  in  dar  Seele  meistens  noeh  Ungern  2eit 
leicht  störbar  bleibt. 

Grosse  nnd  wichtige  Folgerungen  ergeben  sieh  dem 
gemäss  aus  der  Gruiidansicht  des  VeiTa.sserSi,  auch  für 
die  Behandlung  der  Seelenkranken.  Die  schönsten  For- 
derungen der  Menschlichkeit,  Trost,  Ruhe,  Frieden  und 
Frende,  Klarheit  nnd  Besonnenheit,  geingsteten,  m- 
glocklichen,  wnnden,  zerschlagenen  nnd  verirrten  Ge^ 
mälhern  wiederzubringen,  und  das  auf  dem  raögh'chst 
sanftesten  und  freundlichsten  Wege,  gehen  aus  ihr  natürlich 
hervor.  Wie  anders  ist  es  da,  wo  man  glaubt,  in  der 
Sunde  die  Quelle  der  Seelenstörungen  finden,  nnd  ;dem 
Arzte  die  Rolle  eines  Richters  nntheiien  zn  mässen,  wie 
nnders  als  da,  we  man  glaubt,  mit  Vernunft  predigen  und 
logischen  Beweisgründen  die  kranke  Seele  heilen  zu  können, 
oder  als  da,-  wo  man  Geisteskranke  schltclitweg  als  Un- 
sinnige und  Gefühllose  betrachtet,  welche  wie  für  jede 
körperliche,  so  noch  mehr  für  jede  geistige  nnadgenehme 
Empfindung  unempfinglieh  geworden  seyan,  wilirend,  wie 
der  Verfasser  so  treffräd  zeigt,  in  der  fibemlegenden 
Mehrzahl  von  Seelenstörungen  die  Heizbarkeit  des  Gemüths 
bis  ins  Krankfiafte  steigert  ist,  und  auch  bei  denen,  bei 
denen  das  lezte  menschliche  Gefühl  erloschen  zu  seyn 
scheint,  oft  nach  Jahren  erst  auf  das  Ueberraschendste . 
zn  Tage  kommt^  daas  wilirend  der  adieinbar  grösstoi 
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Abwesenlidt  des  Geistes  den  Unglficklichen  kein  Wort  und 
keine  Miene  der  Härte  'und  Lieblosigkeit  entgangen  und 

entfallen  ist. 

Crtäslaiiu  Ansicht  lässt  es  am  besten  begreifen,  warum 
mn  in  fikigland  die  Heilanstalten  für  GemöthsknuikeAsyln 
.genannt  hat,  waa  de,  Gatt  aey  es  gedankt  und  allen 
aensohenfrefindlielien  Regteningen,  Jent  Immer  mdur  «n 
allen  Orten  en  werden-  beginnen  oder  begonnen  haben, 
nachdem  ;nan  lange  gewahnt  hatte,  die  Qualen  dieser  Un- 
glücklichen mit  neuen  Qualen  aller  Art  strafen  oder  heilen 
zu  müssen ,  und  noch  in  neuester  Zeit  von  einsichtsvollen 
Männern  der  Sehmera  als  die  wahre  Panaeee  der  Ge^ 
nteakranken  gej^eaen  wurde,,  so  wenig  man  die  hcüsame 
Bedentang  den  leiblichen  oder  geistigen  Schmersena  für 
die  Heiking  der  Geisteskranken  nnter  befttinnten  Verhält* 
nissen  mit  dieser  Behauptung  in  Abrede  ziehen  will. 
Wie  im  Gemöthe  gewuhnlich  der  Brennpunkt  der  Geisles- 
krankheit zu  suchen  ist,  so  muss  auch  die  psychische 
Heilung  des  Irreseyns  gewöhnlich*  von  ihm  aus  zoerüt 
eingeleitet  werden  und  eben  ad  richtet  aich  die  Pregneae 
der  Heilbarkeit  eines  Falles  meist  .darnach,  wie  nahe  - 
«der  ferne  ,  die  Wahnbfldnng  noch  mit  dem  Leiden  des 
Gemäths  zusammenhängt.  Je  mehr  sich  der  Wahn  aus 
diesem  Grund  und  Boden  losgerissen  und  ein  selbststän- 
diges Leben  in  der  Phantasie  gewonnen  hat,  desto  geringer 
■  ist  die  Hoffnung  iür  seine  Hebung. 

Wir  kennen  alle  die  wnnderlhitige  Wirkung  einer 
missigen  Freude  anf  die  Hebung  von  gewöhnlichen  leib* 
liehen  Krankheiten,  so  dass  oft  selbst  der  erfahrenato 
Arzt  durch  den  Ausdruck  verjüngter  und  erneuter  Kraft, 
der  dadurch  in  alle  Züge  nnd  Bewegungen  eines  Kranken 
kommt  getauscht  werden  kann,  und  dass  in  Fallen,  wo  viel- 
leicht schon  der  Tod  nahe  ist,  auch  wirkliche  Krankheiten  wie 
durch  einen  woblthfiMgen  Zauber  gehrochea  und  entfemt 
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in.GemUMkriDklieileii  stall,  in  'wcki^n  oft  eine  saBÜte 

Freude  sichtbar  aUe  Wirren  der  Phantasie  vergtssen,  nndl 
bei  häufigerer  Wiederkehr  nnd  längerer  Dauer  gänvMch 
verschwiftden  lasst,  indem  durch  ihre  Einwirkoßg  sowohl 
dar  Seetey  als  dem  SceJeaargan  KraH  gegseben  wird,  mk 
aas  der  VorkcItiiBg  mit  andercD  leflUiekcB  Band»  «ad 
Kranlihojien  losonreissen,  nnd  in  efa^bamerselbslstindi^er 
Weise  aufs  Acue  zu  wirken.  Auf  der  andern  Stiic  erf^^ibt 
sich  ans  Guhlapus  Ansichten  die  Nothwendi^keit,  h^i  der. 
somatischen  Cur  der  Seelenstömngen  das  HauptaagcnmerlL 
anf  die  Entfariinni^  dojenigen.  körpefüelien  Mamenl»  sn 
lichten,  van  denen  ans  die  kranke  Leidcnachafllidikcü  dar 
8eele  vorzüglich  angeregt  und  unterhalten  wird  Es  er- 
gibt sich  aber  dach  ao$  den  Ansichten  Gnhlatn's  von 
selbst,  dass  nur  in  höchst  seltenen  Fällen  die  Yerstiminiing 
nnd  Verirrani^  der  Steele  ans  wirklicher  stheniscker  Jleizaa|^ 
des  Organiaaras  entspringt,  nnd  im  Gegenthefl  e&M  r^b^' 
bare  Sekwäebe  des  Nerveniebens  dito  Hanptveraniassani^ 
dem  entsprechenden  Zastand  der  Seele  ist,  wenn  schon 
in  seiner  Darstellung  die  verschiedenartigen  pathdki^ischen 
Zastinde^  welehe  diese  Stinunong  des  Ncrveolebens  er* 
sengen  nnd  nnterhatten,  lange  nicht  genngsa»  an%tfassl 
sind.  Wir  muasen '  daher  mit  tiefem-  Bedaaren  ancb  bei 
ihm,  lyie  fast  bei  allen  neueren  französischen  ary.tlichen  Schrifl- 
atellern.  und  in  der  Praxis  der  meisten  französischen  Aerzte, 
das  tiefere  wissenschaftliche  E^ingeben  in  die  Krankheits* 
snstäade^  dessen  Mangel  sich  besonders  in.ihrer£rfor8chang 
nnd  fiebandlnng  der  ehrenischen  Krankheiten  aeigt,  ver«» 
missen.  Ans  diesem  Gmnde  ist  anch  in  Frairiureich  dfe 
leibliche  Behandlun/r  der  SV  eh  nstörunffen ,  mit  Ausnahme 
der  enl2üfidungs  widrigen  Methode,  fast  rein  negativ  gewor- 
den, nnd  entschieden  geben  noch  jent  nnzäUige  Cieistos« 
lihuike  bei  ibndi  an  Grande»  wddia  dardi  ein  oliBiai 
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umsichtiges  nnd  entschiedenes,  methodisdies  und  ausliarreii- 
des  Ueilverfahren  gerettet  werden  könaten.  Die  ersten  und 
kefiihmtesten  AnslaHeii  in  Frankreieh  lär  die  Heilung  v«» 
GdsteBlurankciii  sind  desif  Wider  Us  diese  Sinode  genng^ 
emi  Zeugen,  *w«lir6Dd  deek  die  «kere  üranateleelie  irathclw 
Literatur,  besonders  die  Schul«  von  Montpellier  ,  so  tiefi^ 
und  ^osse  li'orscher  in  der  Innern  Heilkunde  aufweisen 
]um%  als  sie  wur  je  ein  anderes  Land  hervorgctbracht  hal^  - 
and  der  ngsamey  lebeiidigt  nnd  scharftanniye  GaisI  diesem 
Talke«  aieb  in  Erforsehung  der  krankhaften  ayiterielle» 
Yeranderungen,  wdche  in  einzelnen  Gebieten  des  Organisr 
mos,  mehr  noch  in  Folge  und  in  Begleitung  von  iSeelen- 
störun^ea^  als  in  ursächlichem  Zusammenkang  mit  ihm  auf* 
tjceto)  mnbliüi'g  sicÜ  Jiund  4kat»  Auah  Qm^m»  bat  in 
dieser  Beaiefanng  nickt  Geringes  geleisteC^  nnd  kal  no^tm 
darin  einen  grossen  Schritt  vorwärts  getban,  inden  er 
eben  diese  materiellen  Veränderungen  in  Gehirn  nnd  Rücken- 
mark ia  ihrer  secundären  Bedeutung  für  die  Seeienstorun- 
gen  riebtig  erkannt  hat,  wie  er  auf  der  andern  Seite  ans 
dinn  eng^  Kreise  sein^  itandsiente;  dadnrcb  beranagctrer 
ten  ist,  dass  et  der  Seele  selM  in  den  Geisteskrank* 
hciten  eine  so  bedeutungsvolle  Stelle  eingeräumt,  und  da^* 
mit  entschieden  für  eine  freiere  und  wissenschaftlichere 
Bearbeitung  der  ^Seelcnbeilkunde.  iii  seinem  Vaterlande  Bahn 
gebraeken  bat«  IS»  ^ejgt  jedocb.  auch  sein  *  Werk  wieder 
stark  genug y  wie  hart  es  sieb  immer  bestraft,  wenn  man 
die  Einheit  der  Natnr  in  ihren  leiblichen'  und  geistigen 
Verhältnissen  auseinander  reisst,  statt  sie  als  ein  nnzer- 
•  trennbares  Wesen  zu  betrachten,  und  welche  hohe  Acht  uno: 
wir  jedem  einzelnen  Gliede  der  Leiblichkeit  in  der  unendlich 
kunstreichen  Verknüpfung  der  Glieder  des  Lebens,  welche 
in  Jedem  Individuum  eben  so  sehr  auf  allgemeinen  als 
individuellen  Bedingung-en  beruht ,  schuldig*  sind ,  da  in 
dem  iijreise  des  Lebens  jeder  Punkt  Anlang  und  Endo, 
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Mittel  and  Zweck,  ist,  und  trotz  der  wechselseitigen  Anord- 
imn^  and  Handreichung  jede»  einzelne  Glied  Bich  empdren^ 
und  mam  Mittej^rnnkt«  eines  krankeD  Sqm«  werden  kann. 

Bei  allem  Strefte  der  Sdtnle  vnd  der  Theorien  kamt 
4otk  der  leiste  und  nichste  Endzweck  alles  iehten  psychfa^ 
irischen  Strebens  nnr  die  Heilang  der  Geisteskranken  sejm, 
und  auch  hierin  muss  die  Erfahrung  entscheiden ,  welche 
Anaichfra  die  natorgemässesten  und  wahrsten  sind.  Leider 
henraeht  ^aueh  in  diesem  Gebiete  der  Wisaenadiaft  noch  «| 
viel  SelbstsnehC^  die  Meisten  soeben  in  ihm  das  Ibfige^ 
nfeht  die  Wahrheit  und  nicht  das  Wohl  ihrer  Nebenmen- 
schen, und  so  wird  denn  mit  dem  Worte  Erfahrung  ein 
un\WssenschaftIiches  und  falsches  iSpiel  getrieben,  und  vielcy 
die  Nichts  erfahren  haben,  and  vor  lauter  Theorien  Niehin 
erfahren  können,  vermehren  nachKiiflen  die  immer  lattere 
Sprachenverwhmuig. ' 

Was  kann  hier  retten,  als  eine  strenge  und  unpar- 
teiische Sonderung:  der  wirklichen  Erfahrungen  von  den 
nicht  wahrgenommenen ,  und  nur  künstlich  erdachten,  nndy 
naek  der  Sichersteiiang  des  bereits*  Gewonnenen ,  an  der 
Hand  einer  immer  kftlieren  Erfahmn|^)  ein  redUehes  und 
immer  tieferes  nnd  wissensebaifilicheres  Sieh  besinnfn  Uber 

den  allgemeinen  und  eigentlichen  Inhalt  der  Erfahrurifjcn. 

Denn  noch  mehr  als  die  Vervielfälti^imo:  tfmt  auch  in 
der  Psychiatrie  das  Varständuisa  der  JBeobachtang  uoth. 
WfnnevtMl  te  Oktober  1897. . 

A»  Zeller« 

■  ^ 


Digitized  by  Google 


E  i  n  1  e  I  t  u  n  g. 


Im  l5teB  Jäbxhunäai'^inMm  m  Baad. eine  Sdifift^ 
die  die  AiifiiieviLsamkeit  der  Psydiologei^  Jener  Zeit  sefir 
Mf  sieh  gexogen  sn  luübeii  sdieitil:  es  war>  danude-  die 
2Seit  dee  WmuMmrm  waA  der  aiystiacheit  Triimereieii, 

mit  denen  man  Üebel  zu  erklüren  suchte,  deren  Ursiichen 
und  Natur  man  nicht  kannte.  Indem  man  die  weisen  Leh- 
ren der  hippocratischen  Schale  aus  den  Augen  liess,  ver- 
wirrte man  sich  in  ein  Labyrinth  von  Systemen,  zu  wel- 
chen die  Seelenstoningen  immer  neue  Gegen.stan4e  Heferten. 
Später  jedoch  bereicherte  sich  der  menschliche  Geist  mit 
positiven  Kenntnissen:  man  sah  die  trügerischen  Srhatün 
verschwinden,  welche  man  überall  bei  dieser  Art  Krank- 
heiten fand,  und  der  bald  fürchterliche,  bald  bizarre  Anblick 
dieser  Leiden  war  für  die  Aerzte  der  folgenden  Jahrhun* 
derte  keine  übematörliche  Erscheinung  mehr.  Es  ist  Jo^ 
hannes  Wier  von  dem  sich  diese  neoeAera  imfiltadiam 
der  Geisteskrankheiten  datirt. 

TrincmodiOj  Mcntamm,  Mereuriaäij  Pratptr  Alpbrnä 
wid  andm  Italiener  gaben  verschiedene  Werke  tiber  diese 
Krankheiten  heraos.  Angefallt  mit  senderbaren  Beobaek- 
tnngen  sind  sie  merkwürdig ,  doreh  die  Analogie)  die  sie 
mit  in  nuseren  Tagen  yergebraichteii  Ldu-systenmi  dar* 
Ueten* 

1)  ]>•  iisMttiMi  et  in  «MMbn. 
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einander  die  Anfnerksamkeit  der  franBÖdaelieB  Aente  auf 

die  Geistesstdrungcn.  Lorry  ^ab  im  Jahr  1764  seine  Ab- 
handlung^ de  morbh  mekincholicist  heraus.  Schwankend 
zwischen  der  SolidarpathoJogie  S/ahis  und  der  mechani- 
schen Theorie  BoerJiaavei,  legte  er  bei  Erklärung  dieser 
Krankheiteu  eine  besondere  Wichtigkeit  dem  Nerven-»!|}y- 
aiem  bei. 

Den  FnsstäpfaA  Et^pmmMM^  BaUerM^  Baglim  imA 
GaubiuB  folgend,  fährte  Cuilen  diese  Arten  von  Krank* 
heiten  aaf  die  Gesetze  des  organisehen  Lebens  znräelL 

Sein  Kapitel  von  den  Hallnctnationen  ist  bemerk ens wer th: 
es  entht*  It  Ideen,  die  später  von  talentvollen  Männern  wei- 
ter verlo%t  wuidtnj  dieselben  lassen  Jedoch  dein  schotti- 
schen Arzte  nicht  die  ihtn  gebührende  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren. 

,Bie  Psychologen  erschienen  wiedei^  Bühne  9 

Cßndiilaß  gab  seine  Werke  heraas:  die  Fragen  der  Ideo- 
logie, die  Lehren  des  Arüioieief  nnd  Plaio,  Kanf  unA 
Leibrä»,  des  DeMcaries  und  Loke  worden  abwechslnngs- 
weise  ndtEnthasiasmas  bekämpft  find  aofgenommen.  Man 
stritt  siich*über  die  Frage,  ob  Narrheit  eine  Krankheit  der 
Seele  oder  des  Körpers  seye.  Diese  Untersuchungen  an- 
fangs durch  Fawcef  und  Yleick/trd-^  angeregt^  be- 
wegen noch  in  unsern  Tagen  Deutsciiland  ^3*  • 

Ein  Nutzen  entsprang  jedoch  aus  diesem  Kampf  dec 
Ansichten;  jeder  fühlte  die  Nothwendigkeity  Beweise  za 
Gunsten  seines  Systems  aufzustellen;  man  appellirte  an  die 
Beobachtung  und  führte  Thatsacheif  an«  England  gin^ 
voran  ^  Pmfeei,  Hasper  ^  Farge fer^  Criehton,  HMiam, 
Crontter,  Hill  und  neuerdings  J/oj/o^  Bttrraw  und  ffiilU 
führten  die  wichtigen  Verbesserungen  eioj  die  wir  überall 
in  der  Behaudlung  der  Irren  sehen. 


1)  Observ.  on  the  tmme  of  jnelaiioh. 

8)  Der  philosoph.  ArrA, 

9)  Mm.  sehe  die  Schrillea  von  Uitffbamr,  Uemtüth  and  aadera. 
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Der  Eifer  war  nicht  weniger  allgemein  in  Deutschland: 
Siorr,  Jos,  Frmik^  Hai-n,  Mttfeland,  ReiL,  Nasse,  Leupold^ 
Neumanu,'  Jaeobi,  Casperj  Müller Schneider j  Klotz, 
Siäbelf  uDd  Sc&uize  machteo  sick  ruhmlieii  bekannt  dorciii 
Hure  Werke«  über.  Oeisteskrankheiteii. 

Gc^en  das  19te  Jahrhundert  sahen  wü-  in  Frankreich 
den  Geschmack  am  Studium  der  Geisteskranklititen  auf- 
kooimen.  Du  Foiir,  Andry,  Pinel  gaben  ihre  Schriften 
über  Geisteslörungen  heraus  5  dieser  leztere  besonders  zog 
die  Aufmerksamkeit  seiner  Zeitgenossen  auf  sich ,  und  «r^ 
wari>  «ch  4las  Verdienst,  eine  groasm  Humanität  einzi^A 
lihreii».  Axkttd'ViaaB  «eine  analytisciie  Abhandlung  über 
Nanlidl  erseieinen:  '  Andry  MaUkey  gab  seine  Untvr^ 
mebnngieB  nber  ^iesdbe  Krankheit  herans:  Fodere  sehrieh 
eine  Abhandlung  iber^  dns  Delirium,  AtiMewime  verdAmt- 
lichte  eine  Schrift  über  denselben  Gegenstand:  aber  alle 
seine  Vorgän«rer  übertraf  Dr.  Esquirol  in  verschiedenen 
Artikeln  des  Dielioauwrc  (Ics  Sciences  niedicales j  auf  That- 
sacben  sich  stützend,  zeigte  er  eindringlich  die  Wichtigkeit, 
die  inau  dem  Nervensystem  zij<i;pstehen  muss.  Er  war  es, 
der  dem  Stadium  der  Geisteskrankheiten  diejenige  heilsame 
Eichtang  anwies,  deren  Folgen  für  die  Wwenachaft  nn^ 
berechenbar  waren, 

Göll  war  es  aufbehalten  ein  weites  ^'eld  der  Unfer- 
feueluing  für  diese  Krankheiten  zu  öffnen.  Ausgestattet 
mit  einer  seltenen  Beobachtrfngsgabe,  oft  falsch  verstanden 
von  denen,  die  weder  seinen  Geist  nörli  seine  Materialien 
besassen,  ist  er  es,  der  durch  seine  Entdeckungen  über 
die  einzelnen  Vermögen  der  Seele,  den  Grund  legte  zu 
einer  Physiologie  der  Seele.  Das  Gehirn,  das  materielle 
Orgnn  des.  Denkens,  ist  der  .Sitz  der  Seelenstdrangem 
Dieser  Grandsatz  wurde  von  den  meisten  angenommen,  die 
GaU^  folgten.  Naeh  ihm  besteht  die  Sedenstdräng  in  einer 

'  krankhaften  Verjindemng  des  imSchfidel  enthaltene  Nerven- 
systems: Ergriffenseyn  der  Vitalität  geht  der  organischen 
Veränderung  voraus.     Gredingj   Morgagniy  Marechal, 

'  Mecheif  Abercrcmäy  hatten  schon  die  Aufmerksamkeit  der 
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MhologieBi  ftnf  die  orjguMim  Vaindamiifeii  des  CMUnn 
IpeMgen*  Durcli  die  aiMkererdoBtUchen  Fortadirilt»  der 
^knatomie,  gelangten  bald  ein^e  fransSaiaeiieii*  Aenle  m 
beaaem  SdiAtaung  aUai  deaaen,  waa  aieh  aai  die  yeiii^ 
deningen  dieaea  Organa  anluiapft. 

Aber  ein  grosser  Mangel  an  Zusammenhang  herrscht 
noch  in  der  Auseinandersetzung  der  den  Seelenstorung^eii 
eagenthümlichen  PbäJioiuene  r  eine  blinde  ilmpirie  fuhrt  noch 
den  Voraits  bei  der  Behan<Uung  dieaer  Krankheiten.  CUeici^ 
wohl  kann  man  sich  nich  varhehlett,  wie  achwierig  aa  Wfy 
die  Funktionell  eioea  Organa  sa  nnteraaehcii,  deaaea  Ver- 
rlcbtangen  aaf  eine  aa .  wooderbare  Weiae  antef  aieh  vcrbni* 
den  aind.  Waa  m  thaii;.ftbrig  bleibt,  iat  die  Beatimmaii^  ' 
der  Qrund-Vm'äMkrw^,  an  welebe  aieh  die  yeradiiedaias 
PhiaoBiene '  der  äeeieDat&rongen  ankaififeii^  ao  wie  der 
verschiedenen  Verbindangspunkte ,  welche  zwischen  ihnen 
stattfinden.  Diess  ist  der  Brennpunkt,  nach  welchem  sich 
die  Blicke  der  psychischen  Aerzte  unserer  Zeit  hinrichten. 

Eine  EjC^cheinang  ist  uns  stets  besonders  aufgefallen  $ 
dieaa  iat  der  leidende  Ausdruck  und  die  krampfhafte  Zuaam« 
inenaiehnng  dea  Geeichte ;  die  Tranrigkdt)  die  NiedergescUa^ 
genheit  der  Irren ;  ihre  Geneigtheil  nichla  als  Grande  n 
'  Beaehnldigangen  oder  Klagen  zn  linden  ^  ihr  anwtderateh'«* 
liehea  BedürfhSw  nn  Gdien,  sn  OrtaverAnderungen,  za 
Ausfuhrung  heftiger  Bewegungen ,  oder  grillenhaften  An- 
trieben zu  folgen.  Wir  haben  streng  die  Art  der  Wirkung 
der  Ursachen,  und  'den  Einfluss,  den  sie  auf  das  Geiniith 
äussern,  analysirt,  und  haben  su  als  Grundphanomen  ge- 
funden ,  eine  krankhafte  Steigerung  der  psychischen  Sen- 
sibilität: Diese  Verhaltnisse  zwischen-  dem  Reiz  und  der 
Sensibilität,  veranlassen  uns  zn  dem  Ausspruch,  dass  alle 
Eindrucke  bei  den  Irren  schmerzhaft  werden.  Die  krank-r 
h»ilip  Veränderung  im  VorateHungavermögen,  die  Unord- 
nnngen  in  den  Willenaloaeernngen,  die  bald  heftig,  bald 
grilleniiaft,  bald  krampfhaft  aind,  adieinen  nna  ana  pri- 
mirer  Eriurankung  der  Senajbilitil  bervenagehen.  Die  An- 

nicht  einea  berfiluntcn  Arztea  geht  dahin,  die  Seelen&töriuigea 

* 

•     *  • 
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^  ton  einem  Ittangel  an  Anfinerksamkeit  abzuleiten.  DtS 
Ihfseyii  ist  Mr  uns  in  derMehrzaU-derFiffle  eta  SelmiefS 
dei  GemtitW,  diesen  Znstand  htthen  wir  nft  dem  Namen 

.  OlMfefe'  Aiiaeleht  von  ^ler  NatAr  ^er  Seeleiisf8iTm|;eii 
wcieht  von  der,  die  Gfotf  anfgesteUf  hat,  darin  ab,  dass 
wir  *d^  l^ermögen  des  Gehirns  weniger  vom  Gesicht sp unkt 
der  Vielheit  seiner,  engebonien  Eigenschaften^  als  von  dem. 
eines  eigenihiimli'chen  Grundvermögens  aus  betrachten.  Es  ist 
daher  jene  Bensibilität,  vermoore  der  wir  traurig,  erschrocken 
ider zornig  sind,  weiche  wir  vorzugsweise  abhandeln  werden/ 

'  Wir  ifsften  mit  Göll  ein  dynamisches  Erkranken  des 
Cfddrh^  Z%  Wir  betmchten  €9  eine  Mweiekung  in 
demAmätiuk  deiner  Venißhii^e%;oane  eoneUith  üder 
kMendm  'Animaäe  toi  Bhihimknf}  Authmiehungy 
luHrun^  öder  der  tmem  Zuuimmetueiminff  dee  Organ». 
•M  ZttSfltmeilstellifng  der  krankhaften  Erscheinungen  mit 
den  sie  erzeugenden  Ursachen,  haben  'wir  die  Gesetze  des 
organischen  Lebens  auf  die  pathologischen  Ersehe  ir)i]ügen 
des  Geistes  angewandt.  Wir  haben  uns  sorgfälti;^:  ^efnitet, 
bestimmen  zu  wollen,  welchen  Antheil  das  unsterbliche 
Wesen  der  8eeie  an  Geistesstörungen  nehme. 

,  yVir-  weichen  von  Georgel  darin  ab,  daas  wir  das 
Inreseyn  auf  eine  Grundkrankheit  zmnüeklohren.  Dieaer. 
Sdiriftstdler  hat  .  sieh  llemdfct,  die  Geistesafdmiigeii  sn  be- 
si^ireibeo,  ohne  den  Erseheinnngen,  welche  sie  charakteri- 
sire»^  eine  gemeinsame  ^DueUe  enBoweisea*.  Wir  geben 
iaa  bedeutendes  Ueberwiegen  der  payehtschen  Ursachen 
über  die  physischen  zu,  ohne  diese  Jezteien  immer  aus- 
znschliessen ,  wie  es  dieser*  Schriftsteller ,  so  wie  auch 
Dr.  Voisin  that.  * 

Eben  so  wenig  sehen  wir,  wie  Professor  Lallemand, 
in  der  Entzündung  der  Arachnoidea  eine  allgemeine  Ur- 
sache der  Verrücktheit.  Allerdings  kann  Entzündtmnr  der 
Araehneidea  m  aenten  Krankheiten  Verwirrung  der  Vor- 
steUungen  eraeugen;  «ben  ao  kann  sie)  wenn  aie  chronischf 
«ider  dk  Folge  einer  MetMaHe^' oder  Äusserer  auf  den  Kopf 
einwirkfittden  Gewalt  ist,  zn  denaellMii  Letdai.  Veraidaaraiiy 

•  9 


ffi^;^tff|^h4V  n«lfl'r  ^ets^  lifberfüllvrig  90^ 

m<the  tl^^niNPlin^MMl  WMlimiMii  dien»  «m^nMche  VeräM 
defun^  in  der  Mefaraabl  der  Fi||#.  9tBr  tdewiftr»  9^ 

§y^emg|  angesehen  w«rdM       *    .  •  *      '  ■    *  •  '*  " 
Wir  weichen  auch  von  der  Ansieht  d«s  l>r#  Bojßlf  I0M 
Pic  Mel)r^iil  des  hrreseyns  J^ängt  nack  ihm  von  B»tri»n 
dnng  der  j^ia  wö4  von  der  lieiajung  ab,«  die  eie  auC 

()a^  U^ifH  ausübt,  tvr^Iche  Aiwieht  ebenfalls  Dr.  Ftditi 

'  Ohne  Blutüberfüllung   dieser  Meinbrao 
ImiCir -iflh  PffMii^  atüHMebmen^  glauben  wir,  dass  aie  öfter 
ll^ilUa»  W«p4e,  als  das  Gehirn.    Die  psydusohcll 
Itlill^l^tfaiiWyHwi  lupd  diirflh  i|i08e  SdmftsiiBaer  zd 
in      HMcvfriiivI  j^et^)  wir  gkintai,  4ii«e  «tf  ilMM 

Seelepstörun^:  ibr8(t|i  Itailii  «MI  ia  -  dett  BfoffVff PgefcNJitH» 

4er  Kin^e weide  seyn,  wte  diess  Pme/  und  .^Iffiard  be^» 
,  ])aii|)ten.    Ihre- Ursache  ^.ann  daselbst  liegen,  oder  auch 
das  aufgereizte  Gehirn  seine  krankhafte  Aufreizung*  auf 
die  Eingeweide  fortpflanzen..  Die  Aufreizung  dieses  Organs 
VIV^<1<>' ^A<^h  diesem  Schriftsteller  die  Grundkraukheit  beim 
IfltS^jii  liiM^*    ^^^f  l\aben  bei  unsern  Untersuchungen 
eiwcn  aadera  Weg  eing^hli^^eiL^  wir  knüpfen  andere 
VoroteUuilgea  an  das  Wesen  uiBerer  geistigen  fiigenscluiff» 
9D«ipf  Werk  hat  nit  der  Sdiiiflt.i  die  Brmmm  iikisit 
di^  R^anl^  herauB^eirelfteii  hat,  niehta  gepiiaia  ah  dai^ 
Zwaek.   laden  wir  die  krMkhaften  Veründerangcn  jtar 
SensibiUU^tvbn  denen  nnteradieäeDl  welche  dem  handelndfe^L 
Tritizip  unseres  intellektuellen  Systems  eigen  sind,  aind  wir 
.  vor  aHem  auf  ein  merkwürdiges  Phänomen  gestossen,  von 
dem  jedoch  bis  jezt  keine  besondere  Anwendung  auf  Gei- 
steskrankheiten gemacht  wurde;  die.si»  ist  die  Reaktion,  die 
.  wir  die  psychische  nennen  auf  diese  lezteren  angewaiult, 
W^ir  geben  den  Uebergang  der  Aervenaufreizuiig  auf  da«» 
Q«liM-jSyaleni .  des  Gehiraa  aa^  aber  wir  aebea  ia  dem 
l|jaiia<rtwf  viel  hioiger  eine  {»aaaiTe  düfaitian»  die 

•   •  • 
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iwitMfliiii  JcliMlHlie'BM^  ife  ^ 

ieiM  tmkt  PWginiisie.  •  Wir  gfanbeii  ^ieieii  .«raterenZii* 
in  einer  Mmo  vmt  GMtußtmckkimgm  wieder  z« 

ünden,  welche  Kniokluiten  Gegenstaild  specieller  Unter- 
suchungen \  oii  Recamier^  Rontan^  €almeiL  Coindel^  Pwrenf^ 
Marlinet^  Miquel,  Bricheiem,  Dan  de  la  Vaulrie,  Rochouxy 
und  antkrcn  8chnfi^teUeiii,  die  ia  dieser  Jiiiii|et,tiuig«choageT 
Bannt  wurden^  w&cett*  >  '  .*f         '  m> 

.  -Wir  baltea  ut  ^ift  Anfang  voi^genommen,  dem  Publi« 
1^  4ln9  Sinaling  .vwsiricga^  m  Jeder  Bto^aditai^ 

.  im  Ei4(Km%  Ms^i  «bcrc  dieae  Hetliode  bietet  metar  ete 
elD6'  ]«eo»fenieiis  däin  •  Sie  mHugt  an  lästigen  Wieder- 

■  Miingen,  emtM  dieEloiicit  dfcs,Gegeii8teiides.vnd  realit- 

'  linn  alles  Interesse v  sciipn  .fdlein  dadurch,  dass  sie  die 
Stufenfolge  unter  den  Fällen,^  die  man  erzählt ,  uud  den 
daraus  gezogenea  Schlüssen  unterbricht. ' 

Unser  l^lan  ist  nun,  von  Anfaii^  jede  KraiikheU  einzeln 
in  dam  Zustande  ihrer  gröbsten  Ueiuheit  zu  betrachten^ 
dann  alle*  Hure  Verbindaagen  lait  andern  krankhaften 
(M^einiihgieii  za  stodieren.  £l|ie  Grundlage. dieser  Auseinan«» 
(denetsang  ist  physiologiacb^  and  das  ganie  iat  in  einer 
iHMelojgisdMiii  Orteong  zniMimiBeiigieflti^lIt. 

•  UmseA  Beliandlungsvveise,  den  Geaetoen.'des  organi« 
fldien 'Lebens  folgend,  wird,  vftt  wagen,  es  n  liiofe% 

•neue  Gesichtspunkte  darbieten.  Wir  sind  nicht  aaf  das 
kleinliche'' Detail  der  Therapie  eingegangen;  der  Zweck  der 
vorliegenden  Hclirift  ist  einzig,  die  Beziehungen,  die  zwi-  • 

.sehen  der  Natur,  den  Ursachen,  Symptomen  und  den  Heil- 
anzeigen der  Geisteskrankheiten  statt  finden,  festzustellen. 

Ton  der  Kenntniss  dieser  wichtigen  Punkte  haben  wir 
bei  dißr  innem  Einriel^an^  nnd  Leitung  der  IrrenheiUuH 

jitaltto  iüles.  erwarten* 

Ktne  Uinde  Empirie  leitet  nedi  fin  mehreren  Gegenden 
die  Behandlang  4er  Inren,  und  sehr  hdaiig  ist  der  Mann 
Vom'  Faeh  noch  unbekannt'  mU  den  vorgeschlagenen  Yer* 
besserungen  der  Lage  dieser  merkwürdigen  Klasse  der 
Gesellschaft.  Indes§e!n  haben  sich  die  Aerzte  mit  Macht 
^egea  die  unverzieihliche  Nachlässigkeit,  mit  der  man  die 
*    .  3* 


bm  Mumdell)  erhoboiy  und  die  Gerechtigkeit  fordert 
«iBiigeslekflnj  i$m  anaMtMenOiclie  Erfolge  dJ^m  Eifer 
gekrtat  ImbeiL  .Z«  eintir  «ndemZeit  wl  k  einnii  aadem 
.Werk  glanlie  ick  dem  Vtiteriande  Mboi  IVikit  atg»^ 
Mgen  sä  haben* 

Die  Trremmstalten  in  Belgien  «faid  schleebt  eingerichtet; 
fast  nirgends  kommt  die  Ivunst  diesen  Kranken  zu  Hülfe^ 
aber  wenn  der  Freund  der  Menschheit  eine  so  traurige 
Aachlässigkeit  zu  beklagen  Ursache  hat,  so  ist  es  um  so 
erfreulicher,  hievon  das  Institut  fiir  geisteskranke  Männer 
und  Fraaen  zu  Gent  ausnehmen  zu  können.  An  die  tSpitze 
dieser  beiden  groowo,  nach*  den  Regeln  der  Kuaat  erganl- 
•airten  Anstaltea  gestellt,  kaaii  kh  sagen,  was  ich  selbst 
geaehea  habe^  und  dem  Leaer  iüe  Ideen  mittlie^faii^  die 
mir  Stadium  d^  ThataadM^i  an  die  HiMid  gegeben  bat  - 

Der  Sorgfalt  der  Lekalb^Meii  zu  Oent,  uid  d^aa 
beaondeih  Bilbr  dea  verebrangawdrdigeii  Mannea^  der*  die 
Dedieatien  dteaer  Sdirill  antBanduaen  die  Gtite  hatte 
sind  wir  für  eine  Reform  vprpHichtet,  bei  der  die  Mensch* 
heit  und  die  Wissenschaft  so  sehr  betheiligt  sind. 

Hoffen  wir,  dass  die  andern  Provinzen,  angefeuert 
durch  einen  edlen  Wttfeifer,  einem  Beispiele  folgen  wer- 
den ,  das  für  die  traurige  Lage  der.  aQgliidüichen  Veriaa— 
senen  so  wohlthnend  ist». 

i )  Trait^  sur  rAlienation  mentale  et  les  Hospion  9  Ttl« 

ta  8.  1826  mit  Abbild,  eine  gekrönte  Preisschrifl. 

8)  P,  J.  Triesx.  Titular  Canonicua  dea  Capitel«  von  St.  Bavon^  Mit- 
glied melurerer  VerwalttuigscoABüMioBen  öffeBUidier  Anstalten  su  Gent. 


Digitized  by  Google 


■  *         '       ■  • 

Erstes.  Kap iteL 
Cinuidlelden  bei  Seelciistoriuigeii. 


*  ■  « 

Jedes  Gewebe,  wenn  seine  Sensibilität  angere^  wird^ 
üissert  die  Empfindang  durch  eine  Lebensverrichtwi|pi 
welche  ihm  .e^enthoflilich  -ist  Die  Bnpfindimg,  die  von 
jBineni  «Hzastiurken  ^eis  eiitet^i^  iä^^gjt  durch  eimSdimenB, 
«■neu  mehr  oder  yrea^pt  fikolidmi  Charakter  in  den 
achiedenen  Organen,  in  «deneh  «e  erscheint  Die  Seele 
bat  ihre  Reize,  sie  hat  auch*  ihren  Schmerz,  a'ber  er  oifen«^ 
hart  sich  auf  andere  Weise  als  im  Physischen.  .EiS  ist 
^or^e,  Aerger,  iSchr^ken:  'es  ist  mit  einem  Wori  ein 
iSeelenleiden.  •  •         '    .  . 

Indem  man  unsere  Org'ane  reizt,  ruft  man  ihre  Thätig- 
kdt  hervor,  man  verdoppelt,  vervielfacht  die  Summe  ihrer 
JKraft:  es  ist  diesa  eine  Reaktion,  eine  priservatiye  An- 
strengung, des  Gewebes,  jonl  -aicb  liegen  das  Ag^s  zu. 
Tertheidigen,  welches  seine  Sensibilität  angreift.* 

Bfan  afhme  eine  reif&onde  Luft  ein,  die  gereizten  Langen 
werden  die  M nskela  ddr  Brost  zu  Bewegung  veranlassen. 
Man  bringe  spiritnösa  in  das  Blut,  es  wird  Herzklopfen 
entstehen.  Jlan  reize  den  Mond,  es  wird  reichliche  Speiche-  .  • 
long  entstehen.  Man  reize  den  Ufageu  heftig'^  Erbrechen 
oder  Diar*rhöe  wird  die  Ful^^e  seyn.  * 

Bei  der  Seele :  man  beleidige  ein  Individuum ,  man 
lasse  es  irgend  ein  Leiden  erdulden,  alsbald  wird  sich  -ein6 
Reihe  von  Erscheinungen  entwickeln:  es  wird  Thranen  des 
Verdrusses,  oder,- des  Zornes  vergiessen,  es  wird -den 
Drohungen  Trotz  bieten,  den  Besclümpfang^n  sieh  wider^' 
ijetzen^  es  wird  unruhig  werden;  aUe  seine  Bestrebongea 
Werdet!  daUn  gehen,  das  Agens,  welches  ihm  beschwer- 
lich fuUt,       ertödea,  ;&u  entfernen  oder  zu  zerätureu. 
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Diess  ist  die  psychische  ReakÜon^.welebe  physische  Re^  . 
nach  sich  zieht.  *  '  • 

Es  taucht  sodann  eine  Erschcinunc:  mif,  welche  dem 
krankhaften  Einflnss  des  Nervensystems  angehört}  es  ist 
diess  die  Remission,  Intermission ,  die  Periodicitüt. 

Somit  besteht  die  Seelenstornn/s^  ans  drei  primiren 
Erspheinungen:  t)  tmu  einer  krankhaften  Errcfiing  der 
Sensibilität;  f)  ans  einer  Yermehning  der  or^nisehen 
Thfttigkdt;  33  ans  einer  interniittireqden  oder  periodischen 
Wiederkehr  der  Er^dicuimigen,,  welche  der  enegtea  Sen* 
sibilitat  und  der  Reaktfon  ^e^en  die  Reise  an^hdren« 

Ausserdem  hat  die  <SeeIcnsJörun/ä^  ihre  secundären  Er- 
scheiiiungen  j  sie  entspringen  aus  Schwächung  oder  Ver- 
nichtung der  Geiste5>krafte,  oder  aus  dem  Einflnss  des  •  - 
Nervensystems  anf  das  Bhitsystfem,  und  auf  die  organische 
Znsammeosetzung  des  Gewebes.    tSadge  Ansnfthmsfilie  ' 
hingen  von  angebomai  Fehlem  ah. 

;  •  •  • 

•     .  .  . 


Erster  Absehnitt»  ,  • 

Enclieiiiiiiii^ini^  welebe.  4er  ImmklMiDteiiL 

Stelserluis  der  «einatiui-Scnslbilltllt  m- 

SeMreo« 

*    •  •  . 

•    •  * 


Von  Anfang  ist  Irrefeyn  ein  Zustand  von  Unbehagen^ 
'von  Angst,  von  Leiden^  ein  Schmerz,  aber  ein  Seden-»^ 

Schmers,  ein  geist^er  .oder  ein  GehiraschaMrs,  wie  man  * 

es  nehmen  wilL  • 

Sagen,  das  Irrese^  seye  eine  Yerwiming  des  Ur^  - 

Iheils,  der  Vernunft,  würde  eine  irrige  vinilahme  seyn;  es 
.  hiesse  diess  ein  seenndires  Symptom  für  ein  Gmndphänomeii 

halten.    Viele  Irren  denken  nicht  falsch»,  "alle  aber,  mit' 
'  sehr  wenig  Ausnahmen,  leiden,  und  das  ist  die  Urkrank- 

heit,  von  der  die  Unordnung  in  den  Ideen,  die  Verwirnuii^ 
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des  Verstandet,  die  Abweichungen  in  den  Eigenschaften 
des  Instinkts  und  die  gtmze  Reihe  von  heftigen  und  sqq-* 
derbareii  Handlungen  aasgehen,  die  die  SeeljMstdrungen 
itt  l  jhi^  verschiedeneii*  Formell  imd  VerUndangen  cbarak-« 
ierisireiu.  ITnfersodban^  derUrsa6hea  dieses  Leidens,  ihrer 
Artist  wirken,  ihrer,  aiaitiatiachen  yerhlKnisse,  so  wie 
.jStndiani  det  kcankliafleii  Ersckefnungen,  müssen  uns  sur 
4iut)(lärung'  dieses  Punkts  der  Le}ure  führen. 

Drei  Reihen  von  ÜrSÄchen  veranlassea  Seelenstörung: 
|»]^sische,  })sychische,  prädisjioniiemie  oder  an«:«'fjorne. 

ITnter'dni  erstem  hat  man  die  organischen  Fehler  des 
delurns  gefunden,  Wunden  und  VerJetzungen  dieses  Orr 
^aiis,  vorgerücktes  Alter,  Ifaritkrankheiten,  Schwanger- 
schaft, Unterdiröckulig  der  Menstruation  and  'der  lläuior- 
.  ilioiden,  Missbraaeh  geistiger  GetrÜnke,  filiermässiger  Verlust 
der  Milch,  des  .fiaämeris,  de»  Blats;  Krankheiten  im  allger 
melnien,  and  insbesondere  die.  des  Ünterleibs  and  der 
Bmst;  Krankheiten  des.  V^anangseaaals,  der  .Leber,  der 
Gebärmutter,  des  Herzens,  der  Lungen  u.  s.  w. 

Unter  den  psychischen  Ägentien,  Yerdross  aller  Art; 
Verzweiflung,  Zorn,  Verlust  des  Vermögen«» ,  Kln^eiz, 
Liebe,  h<^sliehes  l'nghiek,  religiös^  oder  fioiitisehe  Auf- 
regang,  irgend  ein  SchrecJ^en; 

Die  dritte  Reihe  begreift  die  angeborne  Anlage*,  .ein 
Miabiirer  Ctetütter,  woUustiges  Temperament,  ungiizjttimr 
*ler  fihrgei2,  filierraässige -Eigenliebe  nad  eine  Menge  aiH 
derer  Anlagen,  die  dem  VorateHungijSverfflögen  oder  den 
lierMiienden  Leidensckaften  an^hdrem 

Biess  sind  die  am  allgemeinsten  bekannten  Ursaehen. 
.  Diese  l\(ifzählung  ist  jedoch  sehr  unzureichend :  man 
muss  vor  allem  die  respektiven  Verhärtnisse  jeder  dieser 
Agenticm  feststellen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  ihren 
Einfluss  und  ihre  Wirkungsweise  bei  Erzeugung  von 
•  Se^lenstÖrnng  zu  bestimmen. 

Hier  eine  Uebersicht  unserer  Anstalt:  Bei  einer  Reihe 
IHngetnteiier  «lUte  aian'l^^ 
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KunUr^T   Kttmnier-   %'erliut  eia«r  ?Mijtter,   M«r  GalUs; 

ÜMglteklieli»  ««MiMlto  U*^ 

WiUkokrlirke  VcrhaftuBC  ml 

Loosai<'fiKng  f&r  di«  Milis  .  . 
P«litiachM  MiasgMchiek     .  . 


«   *  • 


Farckt  Tor.  in  C1i»l«r*  

PeUtiwW  aAfAm,  ik.NIg^hw  Tanikw 

lu  #MMv  «4»  «iMfe  M«*lckM 
UnraraNthatar  Amkltok  aiMt  fftaW 

wOlketxiw  Bull«)  UnhUkMt 
SrkrackM  


•  *  • 
.   I  . 


•  •  «  • 


Zorn  ,  . 

C*bOTi*lMigar  Bkr|«iU 


SonAtnttieli   ,  , 
Hchit>«T«k«flM  Zjiki 
Brhkf  auf  4m  Kopf  . 

xwttü  ..... 

Sctiteckt  gtkeill«  Kril*« 
TjrpkiH  .    .    ...    ,  . 
Seklagfw*   «  \.  •  ,  < 

Cholera      ■     -    .    •  • 

Mkctka^ckiiag  .  •  • 


Anfekorner  BlüdsiBn  u«d  Epilep«iP  

VorgnficktM  Ait«  »U  iirskt«  UrucU«  des  IrrCMyns 

BrtidM  Aaltf».  ik'  «oh'  m  «Im  JüIm  m, 

Vnukra  eotwiekclt«  «t***.  « 
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Mliflte  Ailnfe  darch  CklcgenlMlInriMheB  In  Wirkung  gBocsl  y,»- 


itm,  Tod  ein««  8obnM,  T^rraamc«  «iaa«  Taten,  Verkaf- 
^img  4m  Maiuiee,  M»  AuffAhnnig  4ee  Gatte*)  «ia  üoha 
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Die  Gesammtzahl  der  |»eiden  Geschlecbtem  «ogeböreo^ 
den  UrMclieii  bel&aft  mh  «Miit  auf  3t2. 

Hievoa  bims  man  die  von  Geborl  «a  Blj^dsipnigeii  wiA 
Epile|i.tischen,  so  wie  die  FiUe,  lUe  von  wgeriekim  Alf 
ter  entsteheB^  abredM^cn»')  Diese  Fille  twi  Ima^,  4ib 
'rea  Aatag  «a  aaheübar  aiaiii  hiagin  vm  daeM  at^ger 
.bornea  oi^aaisMiea  Felder  ab,  oder  afad  ifolgtf  elaer  Vep* 
ataad^ssehwlehe)  dem  Yorliafer  eiaea  «H^eiaelaen  ZaeaaK 
laeasiakäia  :der  Kräfte.  Sie  dörfea  a|e  la  dea  itiolonfteebe«. 
Babrikea  eiaaa  Plata  fiadfa,  weaajee  «ieb  davon  lAndelt) 
die  Nfttar  der  Geisteakrankhelteii  im  eageni.  Siaa  feflMr 
stellen.  Nach  Abzog  der  Fälle  von  angebornem  Biödsina 
und  Epilepsie,  .voa  vorgerücktem  Alter  und  der  untiekann<^ 
teil  Ursachen  bleiben  238.  Unter  dieser  Zahl  ündet  man 
202  psychische  Ursachen,  deren  Wirkungsweise  in  einem 
{geistigen  JLeidea  besteht^ 

♦ 

Fägeh  wir  zu  diesen  psychischen  Ursachen ,  deren 
Wirkung  sich  auf  einen  schmerzhaft^  Eindruck  bezieht,, 
diejenige,  die  von  einer  psycbischieo  and  physischen  Aaf- 
regang  entstehen,  als  Geistesaufregung,  Zahneotwickking, 
jSturx  ,  SonneabitaOf  übermässige  Naehtwaehen,  so  habea 
'Wir  ein  Ganzes  von  Ursachen ,  die  alle  dadareb  wirken, 
daaa  .ai0  die  Senaibilitfil  acbaierzbaft  afliciren.  In  Besio- 
hmir  aof  diii  andm  Uraacb^  yon  SadeastSfam^  ^«fgoa 
ajo  akft,  ia  dein  YqJiWnhKl  von  yi«. 
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\    Wir  BA«tt  daher,  dl»  AgentienV  lifo  • 
stand  krankhaft  räriadem,  ani.hiiifigAfeif  Tei^anlassung* 

Zu  Geistesverwirrung  ^ben.  Es  ist  ein  hcflio^er  Eindruck, 
der  auf  das  Geiiiüth  gemacht  wird:  es  i^t  nicht  ein. zu 
gtarlv  auf  die  Retina  fallendes  Licht,*  kein  ym  intenser 
Schall,  welcher  das  TrommeireU  berührt:  es  ist  nur  selten 
«ine  Ueberreizun^  des  Tastsinns  5  der  Eindruck  geht  tie- 
fer, er  sezt  uns  in  Affect,  er  bringt  einen  jSchmcTz  bei  ans 
kervor ;  aber  es  ist  nicht  das  Gefühl  eine3  phyaiacheo  Schmer- 
zens,  es  ist  ein  Geinütbaieidan)  valehes  er  in  uns  eim^t.  Wir 
hMhea  dies»  bei,^  %  unserer  Irren  gefunden;  es  bildet  bei* 
ihnen  die  Gronäerscheinni^;^  Ibras  JCraaUieits^ustandes.  - 
-'i  '  iHe  bidflgaten  Üräaehe«  ^Oeistesisraiihheii  riM  da- 
her  diejenigen,  Welefa«  nnaera  dringendsten  BedarihiMli^ 
hfhsere  aarteaten  Gefühle  beeinträchtigen.  8i«  betreffen  die 
tndividaelle  Erhaltung,  theik  vom  8tandpunkt  der  zeitlichen 
.Gnter,  theils  von  dem  der  ewigen  («lückseeh'gkcit  ans  be- 
trachtet. IMese  ;ig^ntien  umfassen  mi  hr  ah  die  Hälfte  der 
psj^chischen  Ursachen:  Es  sind  die  AussiclU  auf  eine  wn- 
g^üekliche  Zaktinlt^  Yermögensverlust ,  Elend,  politische  . 
JCraehitterangen,  Drangsale  des  Kriegs^;  Agenfien,  welche 
nnvenantlMt  daa. Leben  des  Individuums'  bedrohen,  Stark 
iai»  Wasaar,  dae  veilieeraiide-  Kranklwtt^  (tin  Mordveraueh^ 
ittfl  aiad  feracr  ^  raiigfOseii  Scbreekc*,  UiMre  niner  daa 
fieUekMl  ]iaeh'4eai  Tode^  em  iagatMcliea  Gawiaatiif  äilMr.. 
dfo  Tontallail^.  vaa  :eiHger  Stn 

Die  Ehigrilfe,  die  auf  unsere  Neigungen  geschd^^^ 
betreffen  besonders  die  Geschlechtsliebe,  die  mutterliche  und 
.kindliche  Liebe,  die  Freundschaft,  die  gesellschaftlichen  Be- 
'  dürfnisse.  8ie sind  zahlreich :  fineungluckliche Neigung,  der  . 
Verlust  einer  geliebten  Person.  Eifersucht :  der  Tod  eines  Gat- 
ten, eines  Vaters,  einer  Mutter,  eines  Kinds,  iiberltaupt  einer 
'gpriiebten  Person ;  das  8ehnen  nach  Freiheit  in  Folge  deir  Ge*? 
fangenschaft   80  knüpft  die  (ifesellschaft  die  Bande  enger 
Aanch  die  aaMreieheii  BedirlUaae,  die  sie;  arfiatfl,  imd  die 
gegenaaitigaUiiteratatlinng,  die  aie  TOii  ihren  Oliaderti'lleiüSifl, 
labar  mdeü  afo  die  Somma  anaerar  Neigungen  varUMlH^ 

vemidirt  sie  aaeh  die-fiiiiimr  der  fleclaiiatlrniigeii. 

• .  *, 

■ 

•  •  •  .  • 
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.  ^'  Nacli  den  Tabellen,  die  wir  oben  geg^beaiiaiMiiy  sieht 
mn  leicht,  wie.w^ig^W^rth  die  sogenannten  j^ysisefae^ 
Ursachen  haben :  wir  sebeii  hier  die  Völlerei  ^  fektüiBclm 
lürankheiten^  iScIilagtyiss,  soUedhI  ipelHiili»  Kritssi»,  Biimo^ 
jsidanges  Stegen,  MinakterjselMUi  Jabre,  UftleiidbnilekiMlg 
^er  Menstmatkia  ü  a  w.,<  al^r  wemi  laiMiü«  geringe 
y^hmtiüsssahi  betraeht^,  lO  d«r  aicb  diese  Kr«»kh^f€i| 
zeigen ,  sieht- man  leicht,  dass  sie  den  psychischen  I  rsair 
eben  gegenüber  nur  an  enig  in  Rechnung  genommen  wer- 
den können,  Lelj(H*(iiess  hat  man  die  Wirkungsweise  det 
Ursachen  des  Irreseyns  nicht  immer  geliüri*^  ^^esckäyitp 
Wenn  z.  B.  eine  Person  ^schrickt  utnl  ihre  Meii»U[uation 
v^ird  unterdrüekt,  während  ihr  Gemülh  heftig  erschütteii 

acfireibt.  naa  oft  der  Uoiarjifecilekung  der  M^tr^aliof 
1M|  das  pa;pdiiaiehe  Agana  yeraieliaMet  -  htft^  daa  m 
jfl(BidKX  Zeit  avf  «toUra  iin)I  UI<rn«  >tili^d  ^irkt  iKeie 
daleiittfcteiide  Beobacbtang  verdanken  yirit^-G^argei,  und 
äie  jMst  aleli  auch  anf  andere  Ursachen  anwenden.  Aasf  . 
adiweifung  im  coitus  unter  andern  bringt  sehen  Verrücktr 
.beit  hervor^  anders  ist  es  bei  Selbstbefleckun^ :  diese 
Gewohnheit  drückt  dem  iiiuth  einen  Charakter  von  Heizri- 
barkeit  und  Traurigkeit  auf^  sie  lässt  eine  Leere  im  Hetb- 
zen,  'waiireud  sie  die  Phantasie  h^(^  aufregt:  auf  der 
einen  Seite  fahrt  sie  zn  Geistesal&riHig,  dorob  B^g^dart^ 
die  nie  Tollstindig  b^iedlgt  werdet!^  aaf  der  andin^  oiid 
liadb  altera, 'darch  Jie  Sdifeckioii  des  religldaeii  GaiataaeHa^ 
^elebes  die  Umnogliebkeit  die  lan^eGewobiiheil  zu- wite^^ 
Arüekf»,  taglieh  beanruhigt  '^  . 

Man  kann  meiner  Beh&nptung,  die  bei  den  Irren  ei^ 
BCn  Zustand  von  psychischem  Leiden  anerkannt  wissen 
will,  vielleicht  entgegen  halten,  dass  die  Eindrucke,  von 
.denen  es  sfch  handelt,  auf  die  intellektuelle  Sphäre  eine 
herabstiminende  Wirkung  äussern ,  und  (iass  sie  folgUch 
nieht  im  Stande  seyn  aoUteHi  1o  derselben  eine  Steigerung 
der  Sensibilität  zn  ^rzeogen«  Ich  erkenne  die  lliBthmluhg 
der  das  Gemith  afidrenden  Potenzen  in  berabatonieiide 
nad  erregende  an,  aber  .ai6  .kann  nvr  aaf  -  den  fiinflaaB:  der 
tiddmicfaalläi  «vi  mm  Haadlungeg  Jtoaoii^ .  babcai 
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Be?  jeder  depnmirenden  Leidenschaft  beraht  die  prim.^rc 
JBncheioiui^  auf  einer  Erhöhung  der  Sensibilität;  aber  die 
iweondäre  Wirkung  geht  im  .Pi*incip  unserer  Entschlüsse 
vor  sich,  welche  sie  lier«lM(tininit  Als  Beweis  möchte  feil 
die  G«ia|eBluranlüieitciii  mit  'melaiiclHilischem  ChArakter  «ih 
itthND,  bei  wddm  eine  Steigenin^  der  Seneibütll  nicht 
in  Zweifel  gezogen  werden  kann^  ^  md  bei  welchen  dodi 
dir  WÜkii  eine  etf  greeee  Abnahme  an  Energie  «fleidet« 
Wt  Krifte*  idbnpten  sieb  ab  In  Fnrelit  nnd  SduredLen, 
der  geistige  und  Muskel wille  ermattet,  aber  die  SenHibili- 
tät  wird  gesteigert,  das  Individuum  wird  eindrucksfähiger, 
nnd  glaabt  schon  den  Schmerz  zu  fühlen,  während  der 
jSchlag  erst  droht.  Die  geringste  Sorge  seinen  Leiden  zo- 
^fugt,  die  leiseste  Berührung  presst  ihm  lautes  Geschrei 
•US.  Auf  der  andern  Seite  sieht  man  die  *  psychische  und 
|»hysische  Sensibilität  schwächer  werden,  in  dem  Maascy 
als  der  WtUe  Mk  steigert  Daher  die  religiösen  und  po<* 
littsdien  Märtyrer  miempfindlicli  liegen  den  Tod,  der  ihrer 
wartet,  die  grüs^ehsten-  Qaalen  ertragen,  ohne  eui  Zei*. 
^en-  von  (Schmers  xn  geben*  Man  wird  nns  entgegen 
imiten^  dass  manche  Irren  Hunger,  Borst,  Ktite,  Hitze, 
die  schmerzhaftesten  Verletzungen  mit  vollkommener  Un- 
emp Endlichkeit  ertragen;  aber  diese  Unempfindlichkeit  fin- 
det sich  nicht,  ausser  wenn  alle  Willenskraft,  eine  voll- 
ständige Verwirrung,  gän/Aiche  Zerrüttung  oder  Er- 
schöpfung der  Geisteskräfte  staltfindet.  ,  Die  Sensibilität- 
ist  zuweilen  hSs  auf  den  Grad  alterirt,  dasd  das  ludivi- 
danm  sie  nar  noch  durch  einen  Wechsel  «einer  Handlun- 
gen verräth  3  mit  dem  Verluste  des  Vermögens  seine  Leidea 
SU  empifaiden',  ist  alle  Ithheii  M  ibm  erloschen. 
.*  Die  Erbdbong  der  Sensibilitit  fenden  wir  wieder-  ia 
ebwr  Anlage  des  Indcvidoams ,  in  der  Art  des  Auflrettenei 
dier  Anfille  ond '  Exacerbationen  des'Irreseyns ,  in  einem 
Ausdruck  der  Seele ,  der  durch  eine  Erhöhung  der  Sen- 
sibililat  des  Gemülhs  charakterisirt  ist. 

13  Die  nervösen  Temperamente,  die  sensiblen  Wesen, 
Frauen  mehr  als  Männer,   sind  dieser  Art  Krankheit  un- 

tecworfen}  alle  sind  sehr  gfoeigt,  aicb  gekränkt  suu  fühleo^ 
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etwad.übel  zu  nehmen,  bei  alleii  findet  sich;  Fnretit,  Y-er^ 
wirrung  im  Ausdrock  der  Vorstellungen  5  bei  der  gering- 
sten Widerwiirtigk«it ,  BewfeglicMfa^  yrt>iirt.ändi|;k^  d60  .  - 

•   Cbiuräkters,  *  ' ^     "  *.■  » 

_  ..413  welche  Anfälle  von  GeMeekrevk.«« 

heilepi  erlitten  habeo^  nichts  bc^nstigt  ao-fliehr  efnenlUiek^ 
fall  Ibrer  Krankheit,  als  aelii^^        Siaiiraeka  -  Voil. 
pliysischen  Ursachen  bringen  ZahasduUHnBy  ein  Pal»ariti«|n; 
ein  AAthrax  ,  eine  Tl^nnde^'  ^ne  arthritische  EntztiDdang'^ 
von  psychischen  ciii  Aergcr,  ein  Scbreeken^  eine  Bestür^tti^j^ 

.  bei  ihnen  Irreseyn  hervor.    *  .     *   '  ; 

3^)  Analyst  man  die  Vorbofeh  selbst  einer  sich  spon- 
tan entwickelnden  Geisteskrankht  it,  einer  anererbten  z.  B.j 
so  bemerkt  man  vor  allem. eine  libiermassige  £mpfind|icbkeil 
Sinnes  der  geringste  Lärm  - macht  den  Kirankeiy  ^o-- 
ijfammensehaQdern ;  ein  sehr  lebhaftes  Licht  ertr%t  en 
dnrcbans  nicht:  Ton.Seiten  des  GenifithS'  lussert  sich  seine 
Empfänglichkeit  für  Eindrucke  dnrek  eiheii  reizbiven  Charak-» 
ter,  eine  Neigung  zn  Traurigkeit» 

4])  Bei  Aufmerksamer  Betraichtnng  der  Räckkehr  der 
Exacerbationen  ist  das,  was  am  meisten  auffält,  t iii  Wech- 
sel in  der  Art  zu  empfinden  des  Kranken.  Er  duldet 
durchaus  keinen  Widerspruch,  nicht  die  mindeste  Witier-r 
Virärt^keit^  er  weint  und  schreit  zu  gleicher  Zeit.  •      *  • 

.  •  ,    iy  Sehen  wir  ferner  den  Kranken  in  der  Reconvales- 

.  eimz-;  nie  zuvor  wird  er  eine  so  starke  Empfindlichkeit 
gezeigt,  haben:  der  Anblick  seiner  Familie^* seiner  filreunde^ 
die  leisesten  Empfindungen  bringen  bei  ilun  sehr  leUiaflte 
Gemfitbsbewegungen  hervor;  sein»  T]ir<nen.iües8ai  bll.lii  ' 
(Strdmen.     ,  ■  .  • 

63  Gehen  wir  die  Irren  durchs  deren  Geistesstörung 
Von  einer  psychischen  Ursache  entspringt,,  mid  die,  welche 
dem  Einfluss  einer  physischen  Ursache  unterworfen  waren, 
und  nehmen  wir  noch  diejemgeh  Individuen  hinzu,  deren 
Irreseyn  Folge  eines  organischen  Fehlers  ist,  wir  werden 
bei  allen,  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  nur,  dieses  primäre 
und  herrschende  Leiden  der  psychi^^chen  Sensibilität  finden. 
Beim  fiiinen  ist  ea  Schwermath^ .  der  Kranke,  weint), er  ist 


Digitized  by  Google 


4$ 

in  Veni'lMMfaiijp^  leüi  -indenf  Ul  «9  «in  Aniaad  rai' Auf«' 
regung,  setn*  AiiMie|L.drfiekt  UnziifHedeBheit  pms;  der  Im 
Mlugl  deily  «r  kitet  aBes  von  Häss,  tov  AlmeiguDg  her, 
er  entdeckt  tibemll  Verschwörungen  gv^vn  sich.'  Dieser 

Zustand  ist  bei  solchen  Kranken,  die  an  Adhäsionen  iwi- 
sclten  dura  Jiiater  nqd  Gehirn,  an  serösen  Ausschwi^nngeil 
in  der  SchSdf*lhohle  leiden,  von  der  Art,  dass  sie  häufig 
Xhränen  vergiessen  und  ein  klaorendes  Geschrei  ausstosseri, 
•hne  dass  sie  jemals  dea  Grund  einer  soicli^n  heftigen 
Betrübniss  angeben  können. 

73  Untersuehep  wir  endlieh  die  physisehenihnsclieiDim-« 
gm^  Mo  indeA  yAt  aneh  hier  dieiai  leidenden-  Ana- 
4t96k)  wir  Ihiden  dieselbe  Blässe  des  Gesichls,  dasselbo 
«ervidrte  Auge,  den  eonvnlsivisehen  Blick,*  den  freqnentte 
und  kleinen  Puls,  den  farblosen  Urin,  wie  bei  Individuen^ 
die  an  einem  [»hysischen  Schmerzen  leiden. 

Richten  wir  unsere  Blicke  auf  die  verschiedenen  Grade 
Yon  Erkranken.  a\  eiche  die  Sensibilhat  be  i  Geistesstörungen 
erleidet,  so  linden  wir  hier  den  Ursprung  der  Verrücktheit, 
län  Verlast  trifft  uns,  wir  werben  Ton  einer  Gefahr  bedroht,  * 
Trtr  sind  aagegrifen,  erschreckt;  wir  Jbeklagta  ons. .  Bis 
.  biebw  ist  es  em  LMen  des  Gefdkis;  •<»'  iSlgt  nnn  Tei^ 
.wfrmng  der  VorsteUnngen., 

Die  Bfnbfldangskrafl  wird  nieht  afffeirt,  all  will&hd 
<»der  nach  -einer  Lddcyiseiiaft.  Die  Verrficktlielt  folgft  darauf  '  * 
mar  als  eine  Veränderung  einer  tieferen,  abstrakteren  Pro-i 
vinz  der  Sensibilität.  Die  Energie,  der  Reichthum  unserer 
.Vorstellungen  steht  in  fi^eradem  Verhältniss  mit  urtsercr 
/Sensibilität:  Die  EinbiidunoTskraft  ist  ein  Erbtheii  der 
empfindenden  Geschöpfe;  die  Seelenleiden  erzeugen  faanpt- 
aaehlich  die  Verirrungen  der  Einbildungskraft 

Eis  ist  dann,  ^ht  mehr  die  Traurigkeit,  derScfareeken,  . 
dfe  Unsnüriedenlieit^  dieZormnidil^  sondern  es  ist  die  Irrige 
AoffSassung,  die  sidi  stt  der  ISinen  oder* andern  dieser  L^- 
deiischailai  gesellt'* -Die  Versteilnngen^  welche  sIek  in 
der  Verrücktheit  hervorstellen,  so  wohl  die  allgemeinen, 
als  die  bestimmten,  verknüpfen  sich  mit  einem  Uebermaas 
ven  Gduramsong.    Die  vermehrte  Seosibiläät  reizt  sich 
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Ji^-fh  ihre  eigene  Reizung  auf,  daher  die  Verwirrung  der 
Vorstell un;2:,  die  Anfangs  auf  einen  engen  Kreis  beschränkt 
ißtf  SM'h  fortpflanzt  und  die  andern  Sphären  des  intellek- 
tuellen Systems  ergreift.  Aber  wir  dürfen  nicht  übersc  hen, 
dass  diese«  krankliafte  Gefühl  sich  in  verschiedenen  Schat- 
Urangen  otfenbartj  und  gerade  wie  die  physischen  SchnierJ 
zen,  so  haben  auch  die  schmerzhaften  Atfekte  der  Seele 
ihre  verschieden  ausgesprochene  Art  sich  zu  zeigen,  alle 
jedoch  kommen  in  einem  Ausdruck  des  Schmerzens  übereiiv 

Betrachten  wir  nun  die  verschiedenen  Grade  der  er- 
höhten psychischen  Sensibilität,  so  bemerken  wir  dabei  eine 
aufsteiorende  Gradation.     <t  "  ' 

Anfangs  finden  wir  den  Charakter  der  Tratniy keif, 
die  SchwermUih.  Auf  einer  höheren  Stufe  des  psychischen 
Lebens  habeji  wir  den  Geist  des  Misslrmiens ,  die  Furcht 
vor  allerlei  geheimnissv ollen  feindlichen  Ki^üften,  die  Vor- 
stellungen von  Quaten  von  Verfolgungen, 

Bei  noch  tiefer  verlezter  Sensibilität  sehen  wir  die 
Bilder  einer  leidenden  Phantasie  auftauchen :  dicss  dier 
Verrücklheit,      .    '  ;     \  -       '  >  *x     »r  , 

Geht  die  Veränderung  noch  tiefer,  so  fuhrt  sie  zu 
Zusammen/mnglosigkeil  dei"  Vorstellungen  tmd  Blödsinn, 
'  "  Allerdings  wird  übrigens  der  Ausdruck,  der  sich  an 
den  Gemüthsschmerz  anknüpft,  verschieden  seyn,  nach  der 
besondern  Geisfesbeschaffenheit  des  Irren,  nach  seinen 
Gewohnheiten,  seinen  Sitten  und  Instinktseigenschaften. 

Der  Handwerker  sieht  nichts  als  Verlust  und  seinen 
gänzlichen  Ruin.  Der  Hofmann  glaubt  sich  in  Ungnade, 
getäuscht  in  seinen  ehrgeizigen  Aussichten,  der  Angestellte 
träumt  von  Sturz  und  Absetzung.  Der  Verbreeher  hält 
sich  zu  den  schw^ersten  Strafen  verurtheilt.  Der  Gt\'L\^& 
glaubt  sich  von  Dieben  und  Leuten  umringt,  die  auf  seine 
Beichthümer  ein  Aoge  haben.  Der  Soldat  steht  .vor  dein 
Feind  und  sieht  alle  Schrecken  des  Kriegs.  Der  Liebende 
behauptet  in  der  Stille  der  Nacht  die  Klagen  seiner  Gelieb- 
ten zu  hören,  die  Mutter  das  Weinen  ihrer  Kinder.  Ein 
von  Natur  furchtsamer  und  reizbarer  Charakter  halt  sich 
Xür  bestimmt  zu  den  grössten  Leiden.   Ein  zum  Zorn  und 
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mm  Wm*  eeneigier  vIM  4a-  afien  Geü^Meni  VeraiMAf<^ 

WMliMmgen.  My  -^M  vim  Dtannett  syredien,  £e*lil  • 
wtnmm  lUpf,     wkien  fiiiiileweiden  buMen.  Dei|  Afa»^  * 
g:iäabi^en  wird  efaie- tf^ätäHiohe  Macht  qnülen,  K^baM» 
lienagien  seine  Haiit,  seine  Gebeine^  Ersch^uii^ii  schlupfen 
dareh  sein  Zimmer;   .  ■  „  .  : 

.  ÜQter  den  Oeiiteskraiiklieiteii  gibt  es  eine  Ar^  wddiQ 
ifis  Bewqsstseyn  frei  I&sst^.  und  bei  isrelclier  ^der  Kranke' 
Seme  eigene  Lage  fortwihrend  cn  wfiirdigen  weiaa.  -  ^Id» 
fuhie  mich  betrübt,  sagt  er  nnsf  ich  will  nieht^  daiss  man 

mir  widerspreche;  sobald  maq  ein  Wojrt  sagt,  breche  ich 
los,  und  kann  mich  nicht  mehr  beherrschen.'^    In  diesem. 
Fall  behält  der  Ausdruck  der  Vorstellungen  eine  gewisse 
Richtigkeit,  und  weicht  nur  wenig  vom  gesunden  Zustande 
ab.   Aber  von  dem  Augenblick  an,   wo  das  Ich  an.  dem 
•  krankhaften  Zustand  Theii  nimmt,  entsteht  Yerwirroq^  . 
der  Vorstellungen,  and  dann  gibt  es  nichts  Seltsameres  aia 
•die  Beden,  des  Irren.  'Ks  aind  eingebildete  Weaen^die  er  ' 
bidd  .  mit'-  bekannten  Gegenstlnden  iii  Beisiehnng  <  bringt 
balid  nicht  nlher  bestürmen  kann.  Gegenüber^  dieser  Yer^ 
witrung  der  YorsteHongen  b6n)[erkl  man  ein  peinliches'  .■ 
Geföhl,.  "welches  sie  alle  beherrscht  :  es  ist  ein  Ansdmck  , 
von  Unbehagen,  Traurigkeit,  Angst,  Zornsucht   Er  sagt: 
sie  erregen  mir  Leiden,   sie  quälen  raichj   tStimnjien  spre- 
chen mit  mir  und  kündigen  mir  mit  grossem  Geschrei  an, 
man  will  dich  brennen,  ins  Wasser  werfen;  fragt  man  den 
Kranken  wer?  sie!  wird  oft  seine  Ant\Nort  seyn.  Dieser 
vage  Ausdruck:  diese ,  Jene j  er,       ohne  weder  ein  Ob- 
jekt, noch  einen  Grund  dafür  anzugeben,  zeigt,  daas  der. 
Irrje  avfgehört  hat  ,  sich  selbst  zu  kennen* ... 

Man  hat  oft  und  wiederholt  ^esao^t,  dass  Gewohnheit 
das  Gefühl  abstumpfe;,  aber  es  gibl  ein  Gescfz /  dem  zu 
Folge,  sowohl  physische  als  psychische  Sensibililäl,  wenn 
sie  ühtrmäMt^  äufyetegi  ui,  imn^  weniger  fähig  wird^.  - 
Berne  wu  trtragen,  ^  mm  iaimef  foMer  etmoirken 
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.Dabei'  Imml'aij  te9  MbihwImii,  .äi»  ili  Mi  ^wmiig 
empfindlicli  gegeuBt^atm  madj  densdheiimelitiiielirartr«** 
gmy  mbild  mm- ihn  oft.  und  in  Iraraeu  Emw^ieBräMmm 

hervorruft.  Der  erstmalig«  Emseteiitt,  Scarifieationen  der 
Haut,  bewirken  nur,  dass  einige«  Geschrei  ausgestossen 
wird,  wcmi  es  aber  der  Wundarzt  oft  wiederholt,  sa 
wird     die  Person  eBdlich  suchi  mekr  ertragta.  koimeiu 

Diese'  £wheinnn|^  finden  wir  nini  wieder  beim  psy* 
chiscben.  Ein  plötzlicher  iSchrecken  macht  einen  Menschen, 
der  von  Xatur  wenig-  empfindlich  ist,  zuweilen  für  das  ganze 
übrige  Leben  empfängliclier  für  Eindrucke.  Gefühle,  wenn 
auch  schwache,  werden  bei  Irren  zur  heftigen  Bewegung 
und  zu  wahren  Erschütterungen.  Nach  diesem  ersten  Stoss 
wiederholt  sich  die  Erschütterung  bei  allen  darauf  folgen- 
den Reitzurigen^  lind  die  Empfindung  wird  um  so  heftiger, 
je  starker  der  erste  Eindruck  war,  und  je  eindrucksfähi- 
ger das  Subjekt  von  Natur  ist  Diese  Erscheinung,  deren 
Wichtigkeit  bis  Jesst  nicht  gehörig  gewürdigt  würde,  lüsst 
sieh  bei  allen  denen  beobachten,  deren  Verwirrung  sich 
nicht  durch  vollkommenes  Darniederliegen  der  Seelen kraflle 
charakterisirt .  und  ist  um  so  augenscheinlicher  im  Anfang 
der  Kranklieit  und  wenn  sie  von  psychischer  Ursache  ent- 
standen ist« 

•  *  >  * 

. '  Wir  dfirfisn  nns  daher  nicbt  wundern,'  weaii  der  Kranke 

weint,  sich .  bekümmert  oder  ohne  Grund  in  Zorn  gcrath: 
Die  Verhältnisse  zwischen  Reizen  und  Erregbarkeit  der 
Seele  sind  bei  ihm  veründert.  „Sowohl  die  auf  die  Seele, 
als  die  auf  den  Körper  wirkenden  A^entien  erkennen  wir 
nur  durch  ihre  Beziehung  zu.  der  Art  und  Weise  unserer 
Sensibilität  ^')^'  So  wird  das  geringste  Hhiderniss ,  das 
4ea  AbsichteA  eines'  Irren  in.  den  Weg  gelegt  wird,  übei 
ao^gfüegtj  ear  si^ht  in  unserem  Benehmen  immer  nur  böse* 
4<bnclrten,'  und  wir  sind  in  seineil  Augen  nur  Unterdrficker 
iyid«babl  nwr  Tyrannen*'  Physisehe  Reise  haHea  wieder  in 
seiner  Seele,  luid  bringen  so  die  nämlichen  WWuingen 
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Itervor;  tin  LieM,  grmm  Wtmt  ^mehren  seine  Erre^- 
tarkdt;  eio  mcrwflrtete«,  wnm  wmk  icliwaehea  GcrtaMii 
mefeil  ihn  zitternf  der  monotooß  Uhmg  GMwii  fte«> 
flondcn  ergreift'  ihn  echnerahall,  die  Verdopplang  selaer 
Kla^n,  sein  leidendes -lürfuiipihaftes  Angerielit  vtreadim 
eeineii  Zustand.  * 
Ein  Kranker  unsei  er  Anstalt,  der  schon  in  der  Rccan- 
valescenz  von  Tollheit  war,  glaubte  uberall  einen  eigen- 
thfiinlirlicn  Geruch  zu  bemerken;  diess  war  ihm  ein  Stoff^ 
den  Leute,  die  ihm  übel  wollten,  init  Fleiss  in  der  Xiii^t 
verbreiteten. 

Ein  anderer  Kranker  sase  an  einem  Tiscli  swisebea 
zwei  Kerzen;  zwei  seiner  GeseDsehafter  eassen  ihm  ge- 
genulier:-  er  behauptete  nun^  sie  äben  einen  Einfliiss  auf 
diese  zwei  Lichter^  wodurch  ihre  StraUeu  auf  ihn  zuröck- 
faDen,  deren  Berührung  auf  ihn  wie  delitrische  SchUige 
wirken.  Von  diesem  Augenblick  an  faswte  er  die  tiefste 
Abnei^uti<;  ^vgcn  diese  Menschen,  und  er  sah  hi  allen 
ihren  Hani]lLiii«;en  die  Ursache  seiner  Leiden.  Eines  Abends 
weio^erte  er  sich,  seinen  Naclitrock  anzuziehen,  indem  er 
sagte,  dieses  Kleidung-sstück  seye  in  den  Händen  seiner 
erbiltertsten  Feinde  o;^evYescn,  welche  sich  immer  bemüheil| 
einen  magischen  Einfliiss  auf  seinen  Körper  auszuüben. 

Euguirol  hat  in  einer  neuerdings  im  Institut  vorge- 
tragenen Abhandlung  die  Täuschungen  und  Hallaeinationen^ 
welche  «US  den  liindräeken  entsteheu,-  die  auf  die  £Me 
dieser  Kranken  gesehehen^  «ehr  gut  erklärt  Er  hat  rieli« 
tig  gezeigt,  daas  die  unbestinunloi  SefanenBeu^-  wclelie 
die  Irren  in  den  Gliedern  fiihlen,  die  organischen  Fdiler 
des  Darmkanals  und  underer  Eingeweide,  an  denen  sie 
leiden,  auf  ihr  Gehirn  Eindrücke  machen,  die  daselbst  die 
peinlichsten  Vorstellungen  erregen.  „Die  Irren,  sag-t  er^ 
stosseii  tili  hefttg'es  Geschrei  aus,  sobald  man  sie  mit  der 
Fino^erspitze  berührt,  die  Kopfschmerzen  lassen  sie  g^laiihen^ 
sie  haben  Insekten  in  dem  leidenden  Theile.^^  Eine  Irre^ 
von  der  dieser  Verfasser  spricht,  fühlte,  wenn  sie  auf  der 
rechten  Seite  lag^  die  Temporalarterie  achlagen,  sie  glaubte 
nun  ihr  Ctehim  ueje  Maiug  gewerdca  md  fliesae  wie  ein 
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Strom.  Ich  habe  mtttAmiA'voA  Irren,  die  an  Flechteii  ftaf 
dem  Rücken  liedten^  ngvn  hören,  dass  ihre  FcMe  sie  rail 
gUheadM  JSiMD  brenaea*  Andere,  die  an  Eatiändnng* 
dea  Unlerkiha  Jiadte«,  sagten,  der  Teufel  oder  gaahewf 
kaben  in  ihmt  Banebe  aiok  iiiedergelaswte.  Wae  Nenne 
wurde  den  klimakteriNhen  Jahren  geietealLraak,  in  ihier 
Jfl^iid  hatte  eie  an  Kriae  gelitten,  ven  der  ihr  ein  ebreni" 
•eher  AnaechUg  gebfieben  war  5  wdhrend  ihrer  Veiw 
iMitheit  wÜBderhoHe  eie  heniindi^,  dassKeholde  sieh  nnter 
ihrer  Haut  eingenistet  haben,  um  sie  zu  quälen. 

Ein  junger  Mensch,  der  als  Commis  in  einer  Baam- 
wollenfabrik  angestellt  war,  wurde  einer  Veruntreuung 
beschuldigt,  obgleich  er  nun  als  unsehaldig  erkannt  wurde, 
glaubte  er  doch  überall  Personen,  die  an  ihn  wollten«  und 
feindselige  Unternehmunn^en  ^egen  ihn  »rt'ri'c  htet  zu  sehen. 
Dieser  Zustand  dauerte  eini^^e  Wochen  5  die  Seelenstörung 
gab  sich  zu  erkennen,  und  wurde  vollkominen.  ,In  unsere 
Anstalt  gehracht,  suchte  der  Kranke  die  Einsamkeit,  schlug 
alle  Nahrung  aus,  stürzte  sich  oft  auf  die  Kniee,  betete 
WfU  Inbrunst  und  beklagte  sich  über  die  ihm  zugefügte 
Ungerechtigkeiten*  Ich  ISlhrte  ihn  eines  Tags  an  ein  Fenster, 
das  auf  die  Strasse  jgfefat,  ead  in  diesenf  AageaUIck  «sigte 
«ich  eoine  JSmpfiUiglichheit  fdr  Eindnielie  nit  ersehlitem« 
4m  Mericnalc»:  nach  einem  Stillschwe^ea  ven  einigm 
AngenbUehen,  sagte  er  an  mir:  „Ach  Herr  DeiLtsr,  Sie 
mterhaitett  sich  auf  meiae  Kestsn:  .  OlanhcD  Sie,  dise 
ieh  nieht  enrathe,  wamm  dieser  Alensch  säigt  and  pfeift| 
«nd  dieser  ando'e,  weicher  mich  Ansieht)  nnd  dieser  Sehlos- 
ser;  dieses  Geräusch;  0  Herrl  Sie  föfaren  mich  hieher,  mm 
mich  um  so  iiulir  zu  quälen.**  uiile  seine  Kmpfindimgen 
wiueu  schmerz/utfL  Sah  er  seine  Mutter,  sie  kauj  ihn 
zu  vergiften.  Hörte  er  gehen;  es  waren  Menschen,  die 
kamen,  um  sich  seiner  zu  beiiKu  htigen ;  pfiff  man.  san^nian, 
so  war  es,  um  ihn  ans  lauter  böser  Lust  zu  quälen:  und 
hörte  er  nichts,  so  zeigte  sich  das  Lehcrmaas  seiner  Scu- 
sibilität  in  Ausdrücken  von  unbestimmten  Leiden:  sie  sezicn 
Um  mehy  sie  verfoigia^  ihoi  sie  ^esfou^/im  ihn^  und 
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fragte  iiMn  An  mrV  00  bdradMe  der  Kitmkie  elDMi 
mtannt,  ahne  eine  Antwort  zu  Wimen« 

Der  Irre  sieht  hinter  Jedem,  fiindraek  ein  verhor^penes 

boshaftes  Wesen:  es  ist  diefls  ein  Agtns,  das  er  nicht 
näher  bezeichnet,  aber  er  argwöhnt  es  immer  auf  ihn  eiii- 
wirkend,  an  seine  Kleider  geheftet,  in  seinem  Bette  ver- 
bori^en,  seinem  Leibe  inwohnend.  Gewöhnlich  sind  es  Men- 
schen, die  er  anklagt,  und  vorzug-sweise  seine  besten 
Freunde,  und  diejenigen^  mit  denen  er  gewöhnlich  umgeht» 
Selten  richtet  er  seinen  Terdacht  auf  die  Hausthiere,  von 
denen  er  nmgeben  ist^  er  liebt  sie  gewöhnlich  sehr*  In 
•ndem  Füllen  schildert  er  ein  eii^bildetes  Wesen,  seine 
Gestalt y  seine  Bewegungen;  immer  legt  er  ihm  feindselige 
Absichten  nnter.  Bisweilen  sind  es  die  Irren  selbst,  nvf 
die  sich  ihre  krankhaften  Vorstellung'en  richten.  Sie  be- 
haupten von  einer  tödlichen  Krankheit  befallen  zu  seyn^ 
diess  sind  die  Hypochonder  ;  sie  sind  in  wilde  Thiere  ver- 
wandelt, die  jAfConfhrope7i :  von  Dämonen  besessen,  die 
Besessenen  j  MUcaiÜtropen,  wenn  sie  einen  Abscheu  vor 
dem  Menschengeschlecht  hal>en. 

Was  uns  die  Alten  erzähleh  in  ihren  Mährchen  vom 
den  Zaubereien,  die  durch  ihre  rächenden  Gottheiten  her- 
vorgebracht worden,  was' nns  das  Mittelalter  in  seiner 
dflsterik  Phantasie  ober  die  Erscheinung  von  äbematärficheB 
Wesen  rnid  ihrem  schädlichen  Einfloss  äberliefert  hat,  nähert 
sich  dieser  Furcht  der  Irren  vor  geheimnissvollen  schäd- 
lichen Wesen,  welche  sie  veranlasst,  die  schmerzhaften 
Gefühle,  die  sie  erdulden,  zu  personificiren.  Wer  weiss, 
ob  diese  Vorstellungen  von  einem  magischen  Einflass,  von 
verzauberten  Krankheiten,  wie  die  Alten  sagten,  nicht  ihren 
Ursprung  in  dem  Glauben  genommen  haben,  welchen  man 
einigen  kranken  Köpfen  schenkte?  Wer  weiss,  ob  nicht 
eine  grosse  Zahl  der  .dbertriebenen  Erzähhingen,  die  wfr 
äber  einige  Helden. des  Alterthams  besitzen,  nicht  dnn 
Produkt  einer  kranken- Begeistcärung  waren?  Wurde  es 
dem  BeUer&phm  nicht  zur  Bedingung  gemacht,  die  Chimären 
zu  besiegen,  um  die  Hand  der  i  ucliter  des  König  Joöaie& 
zu  eriialten? 
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*  LMm  wä  Kkfgmj  ^ets  .«md  die  ersten  Byrnpiotm 
^rSeeleiuttönmg'.  UmG^'^Ai  vou  Bmek  ist  derCSharak«» 
ter  desSecieiileideiui;  emepeiflilicheEinprindun^  der  des  pby- 
jRScheii  Schmerzens.  Geortet  behauptet,  das  Gehirn  seye 
nicht  empfindlich  fiir  Schmerz,  und  es  drücke  sein  Leiden 
nur  durch  eine  Veränderung  in  den'Aeussenino:en  seiner 
Verrichtungen  aus,  wie  der  Magen  durch  Störung  der 
Verdauung.  Wir  glauben  bewiesen  zu  haben,  dass  sich 
dte  Schmerzea  der  Seele  unabhängig  von  ihren  Vernich- 
teigen  äussern,  nnd  sich  dureh  besondere  Kennzeichen,  die 
der  verkzlipn  ISeosihilitit  angehdrea,  enküidigea  können. 

Ksgibt,  wird  man  sageii)  Sedenstonniii^  die  dqreh  Jle^ 
perkeii  iinsgemeluiet  und  folglieh  einem  solchen  sehmerzhaf«^ 
tenZostuide  fremd  sind  \  es  gibt  andere,  bei  denen' der  Kranke 
ohne  Gemüthsbewegung  ist. .  Qisv/eilen  beziehen  sich  die  Er- 
scheinnngen  auf  Sonderbarkeiten  in  den  Handlungen,  endlich 
zuweilen,  aber  sehr  selten,  sind  sie  auf  abstrai<.te  ideale  Combi- 
^tionen  beschrankt.  ohneHass,  Abneigung  oder  Trauricrkeil. 

Aber  den  Anfang  der  Krankheit  muss  man  zu  erfor-- 
schen  suchen;  die  Ursache  derselben  muss  man  aufsuchen, 
dann  allein  wird  sich  diese  krankhafte  Sensibilität  in  ihrer 
^anzöi  Nacktheit  darstellen;  dann  wird  man  sehen,  dass 
das  anseheinende  *  Wohlbehagen  des  Kranken  durehans 
aüt  den  Hauptsymptomen  mit  denen  die  SeelenstÖmng 
angefangen  hat,  im  Widerspruch  steht« 

Wir  sehen  das  Irreseyn  jeden  Augenblick  seinen  Charak- 
ter verändern:  es  fängt  mit  Schwermuth  an;  an  ilire Stelle 
fritt  zuweilen  plötzlich-  eine  lärmende  Frohiiclikeit,  ura 
wieder  in  deti /stand  von  Traurigkeit  zurückzufallen.  Bei 
Gehirnerweichung  folgt  Fröhlichkeit  fast  immer  auf  Traurig- 
keit, in  dem  Maase,  als  die  Desorganisation  das  Gewebe 
des  Gehirns  ergreift.  Anf  Stichwunden  und  Reissen  an 
den  Nerven  folgt  oft  ein  sardonisches  Lachen.  Bichai  sagt 
irgendwo,  dass  einStidi  in  die  Mitte  des  ZwergfeHs  Veran«* 
lassung  gebe  zu  nnwillkuhrliehem  Lachen.  Dieselbe  Er- 
scheinung findet  sich  auch  wieder  in  der  Hysterie,'  einer 
Krankheit,  bei  welcher  der  Kranke  oft  uiitleii  in  dtr  grösten 
Traurigkeit  von  heftigem  Lachen  befallen  wird;  und,  was 


M 


Bkht  öbersehen  werden  daf dieser  Uebergang  von  8chwer<- 
muth  in  lustige  Narriieit  setgt  fmt  immer  eine  ZMnahme 
4er  Kranklieil,  eine  grdmre  Anfreizu%,  nnd,  was  dat 
Bchluniwte  ist,  emen  Mcrea  Grad  vaa  UnMbarJutt  aa^ 

'^INese  Eracheiirang  finden  wir  überall  wMer,  wa  die  Bem^ 
atbflilit  erhdht  ist,  tind  besonders  Ii  lützigen  KrankheileB^ 
wo  fffiblicker  Wahnsiim,  der  aaf  einen  Zastand  vom  Leideft 
folgt,  gewöhnlich  ein  Vorbote  von  Znsammenshiken  der 
Kräfte  und  tödlichem  Ausgang  der  Krankheit  ist.  Und  will 
man  ein  ßei<$piel  von  den  Veränderungen,  die  ein  Reim 
nach  dem  Grade  seiner  Heftigkeit  auf  unser  empfindendes 
System  hervorbringen  kann,  darf  man  nur  sehen,  was 
beim  Kizeln  der  Fusssoblen  vor  sich  geht:  der  physische 
jBindruck  ist  sehmeraJiafI,  aber-  dnrob  eiae  pidtaliche  nn4 
«nerklfirliehe  Wirkung  oMclit  er  ans  gegen  onseni  Wittdn 

/%asiKn.     «  ♦ 

4. 

Betraehtet  man  Mngere  Zeit  in  den  Sonacnstrahlm 
dnen  Gegenstand,  &  B.  einen  reiben  Panlit  aaf  einai^ 
weisp^n  Grand ,  ud  wendet  dann  die  Aagen  sehneil  hin- 
weg auf  eine  dbenfMls  wetee  FiMbe,  so  folgt  der  ^nkts 

man  sieht  ihn  jezt  in  der  Vorstellung,  aber,  wie  diess 
Darwin  gezeigt  hat,  seine  Farbe  hat  Sich  geändert,  er  ist 
grün  geworden.  Vielleicht  ist  es  ebenso  bei  der  Verrückt- 
heit: wer  weiss,  ob  ein  auf  die  retina  des  Gehirns,  wenn 
luan  so  sagen  darf,  wirkender  starker  Eindruck,  nicht  die 
Gesetze  der  Vorstellungen  ändert?  Man  lünnte  sagen, 
mit  Rücksicht  auf  das,  was  im  Gesichtsorgan  vergeh^- 
ein  sehr  lebhafter  psychischer  JBindniek,  veriadere  im 
Prisma  der  Vorstellangen» 

Ea^^jBSsen  daher  die  Blicke  des  Physiologen  anf  äm 
Ürsprol^ldks  üebels  gerichtet  seyn.  Dkser  intj  welcher 
ganneTage  tmbeweglich  bleibt,  wie  eineBiBdsiale,  weichet 
Mm  Anblick  eines  lebhaften  Lichtes  nicht  blinzelt,  welcher 
weder  zu  sehen  iiuch  zu  hören  seheint;  jener  andere,  wel- 
cher uns  durch  seine  sonderbaren  Bewegungen  in  Erstaunen 
sezt,  und  bei  dem  mau  doch  nur  eine  selir  undeutliche 
Störung  in  den  Empfindungen  und  Vorstellungen  bemerkt; 
dieser  Dhtte  endlich,  weicher  in  tiefem  Nachdenken  aiek 
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4mKüfi  üieriifielMt,  Ml  irgend  ein' neues  ^«teni  ftasza^ 

denken:  alle  endlich  mit  sehr  wenig  Ansuahmen,  standen 
unter  dem  -Einfluss  irgend  einer  psychischen  Ursache,  ehe 
sich  die  ersten  Symptome  entwickelten :  der  Eine  hat  einen 
heftigen  Schrecken  gehabt,  der  andere  wurde  von  Oewisseiis-^ 
Jbiaeen  gepeinigt,  der  dritte  hat  Besehimpfungien  erlitten,  ~ 
ein  vierter  Verluste,  ein  fdnfter  snh  sein  VennagiM  in 
OefVJir.  ISelten  führt  Ehrgeiz  znr  8eelenstdrmig,.  wir 
iMbien  ihn  nnter  f04  psyeliisehen  Ursnehen  nnr  einmal  ge^ 
troffen:  aber  es  Ist  der  Kummer,  der  sieh  mit  gekr&nktem 
Ehrgeiz,  mit  verleiter  Eigenliebe  veiftnupft,  weldier  die 
Seelenstdrang  'herbeiführt.  Ebenso  ist  es  mit  der  Liehe, 
der  Religion,  pohtischen  Revolutionen;  es  sind  diess  immer 
Ursachen,  die  unserem  Ghicke  ein  Hindemiss  in  den  Weg 
\c^cn ;  se\  e  es.  indem  sie  uns  Furcht  oder  Schrecken  ein- 
üösseu,  oder,  dass  sie  sich  unsern  Wünschen  entgegen^* 
«teilen.  Geistige  Anitrengna|^  an  sich  wird  nicht  Ursache 
TOI  /Seelenstörung,  ausser  in  so  fern  sie  sieh  mit  irgend 
einem  peinliehen  iSindrack  verbindet  t  dtess  4^  Groidy 
waroa  tbeoli^^isehe  Untermidiwigen  dntdi  die  Pitrebt,  die 
«ie  iber  unser  Jen^dts  einloss^  so  oft  ua  SeeleastilraBg 
tduren* 

Man  findet  Fälle,  wo  dne  unerwartete  Freude  Seelen* 
Störung  herbeiführt 5  aber  wie  mit  Recht  Georget  auf  die 
Aensserun^  des  Dr.  Esquiral  bea1erkt5.die.se  Fälle  sind 
sehr  selten.  Die  Tabellen,  die  wir  am  Anfang  dieses 
Capitels  gegeben  haben,  ergeben,  dass  unter  3^22  Irren, 
^  in  unsere  Anstalt  während  der  Zeit  von  lier  Jahren 
:tralten,  kein  FaU  sich  zeigte,  der  in  heftiger  Freude 
sdnen  Grund  hatte^  und  es  ist  nicht  zu  uberseben^  dass  in 
«sieben  Fällen  (ast  immcur  ein  Kummer  der  Freude  vorauiGh» 
ging.  Es  ist  entweder  pl5tzliehe  Termebmng  des  Yer«- 
mögens,  nachdem  man  grosse  Yerbnite  erlitten  hatte;  oder 
ein  Liebender,  der  den  Gegenstand  seiner  Neigung  erhält, 
nachdem  er  lange  Zeit  den  Schmerz  erduldet,  von  ihm  . 
entfernt  zu  seyn^  ein  Verbrecher,  den  man  zum  Rictitplatz 
fiihrt^  und  der  in  dem  Augenblick  seiue  Begnadigung  er- 
liilt)  in  dem  er  d«  Yolütreobera,  des  Urtbeilspruchs 
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ateif»1»6ii  wMoi  mMi  invwr  aM  m  MmmiImii,  denk 

psychlselie  Senaibflitit  ssnvor  erhdht  war,   bei  immt 

der  neue  Reiz  eine  Vermehmn^  in  den  ThAtigkeiten  des 
Gemüths  bewirkt.  * 

Diese  Bemerkungen  sind,  wie  wir  später  sehen  wer- 
den, von  grossem  Gewicht  in  Beziehviig^  »ui  UiSiffkOBe  imd 
Behaadiiuig.der  GeistefikrankheiteiL 


.  Zweitw  Absdbnitt* 
Snelieiiiniiireii  9  die  der  pmjeWmekma 


Wir  haben  in  den  folgenden  Untersuchungen  nachzu- 
weisen, dass  die  Seele  in  ihren  aktiven  Eigenschaften 
ähnlichen  Gesetzen  unterworfen  ist,  wie  die.  die  unsere 
organischen  Verrichtungen  leiten.  Die  so  zusaminengesez— 
ten  6jya|itorDe  der  SeelenMömngen  lassen  sich  in  lezter 
.Instanz,  auf  der  einen  Seite  auf  verlezte  Sensibilität,  auf 
der  andern  auf  eine  Röck Wirkung  der  Seele  auf  dag  Agens^ 
welches  ihre  sensible  iSIphüre  zn  verletz  sacht,  zarock^ 
fSfareii;  nachAb^ng  derer,  weiche  der  Terstandeaschwlciie 
angelidren.  Es  ist  Dothwendig,  die  Schattirnngea  Bn- an«^ 
tersiichen,  welche  diese  Reaktionsthätigkeit  darbietet,  indem 
sie  in  ihren  verschiedenen  Abstufungen  von  einfacher  Auf- 
reizung, bis  zum  Zustand  von  ausgesprochenen  Coav  uläiouen 
hinaufsteigt. 

Ich  bin  geneifi^t,  zu  glauben,  dass  diese  Art  die  8ee!en- 
Störungen  zu  betrachten,  die  adsser dem  auf  Beobachtung  ge— 
gründet  ist,  die  einzige  ist,  die  dem  Physiologen  genugea 
kann.  Wir  besitzen  zahlreiche  Beschreibungen  von  Seelen«* 
Störung,  aber  die  einen  sind  so  ebedUiclilicb  als  die  andern; 
die  Gesetze  des  brganischen  Lebens  sind: aar  von  ferne  Im 
Aage  beiiallen,  und  indem  ich  eine  Udiersicht  gebe  fiber  den 
SBostand^  der  d^  psychischeBeaktion  anamad^  glaoha  idi 
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die  Kenntni.ss   der   Krankheften  1   die  mm  heschäfiigtMj 
iMd  der  Behandiuu||^,  die  ihnen  zusagt,  zu  erleichtern. 

Es  genügt  die  Sensibilität  eines  Neirven  zu  reizen,  um 
Contractioa  des  Muskels  zu  erregen,  zu  dem  er  geht  Bei 
jedem  Organe  .  ohne  Unterschied  imi  welckee  man  Reize 
eiftwiriueB  l&sst,  wird  Tbätigkeit  entstehen,  bald  der 
Uaae^  bald  der  Membranen ,  Md  der  Maakebi,  Je  aadi 
te'  Beeehaffenheit  das  Gewebe. 

*  Beim  Geistigen  iaiden  Aeeelbe  BlneliieHMg:  die 
Iktee,  weleiie  änf.oaaere  ^syehisdie  Seneildmit  einwiiw 
4cil,  rufen. andi  vaätn  EntaehUteee  hervar.  Erbalco  wir 
«ine  teaadge  Nadtendil,  im  Apgeabliek  iiiren  wir  aaf  ni- 
lüg  zn  aeyn,  wir  slelMhi  anf,  gehen  im  Zfaamw  henm^ 
können  nicht  auf  einem  Platze  bleiben,  wir  verdoppeln  un« 
sere  Scliiitte,  wir  sind,  was  man  nennt  uiigedtiltli;^  ^  auf- 
jBreregt.  Ein  massiger  Eindruck  bringt  bei  uns  nur  eine  • 
schwache  Reaktion  in  den  Vorstellimo^^en  hervor  5  aber  wenn 
man  die  Summe  der  Reize  verdoppolf .  verdreifacht,  so 
rea^^irt  so^-leich  die  Seele  auf  die  l!}mpfindung  diirrh  ir- 
gend weicht'  Handluno-en.  Das  Individmim  kämpft  nicht 
aliein  gegen  das  peinliche  Gefühl,  das  auf  es  einwirkt,  an, 
mit  allen.  Hülfsmitteln,  die  es  aus  dem  Bereich  seiner  Vor>- 
stellangen,  aus  Ver^nnftschliasöi ,  aas  einem  festen  Cha- 
rakter schöpft,  sondern  auch  seine  Stimme  wird  stärker) 
seine  Respiration  lebhaft^,  es  wehrt  sich  oder  -es  flieht  die 
Gefahr.  -  Ebenso  werden  bei  ehiem,  dessen  Zorn  man  er^ 
teg^f'  anfangs  alle  Seelenkrifte  ansser  Fassnng  liommea; 
er 'wird  .sich  dem  schmershalten  Geföhl,  das  ihn  ergreift^ 
widerseteen  wollen  5  aber  beinahe  im  aelben  Angenblick 
erhizt  er  sieh',  alle  seine  Bewegungen  nehmen  an  Lebhaf- 
tigkeit nnd  Kraft  za;  die  Gedanken  strimen  ihm  an,  sie 
aind  energisch;  er  schreit;  ein  Bedärfliiss  einen  Gegner 
zu  bändigt n,  ihn  nieder  zu  werfen,  beherrscht  ihn;  und 
wenn  er  keinen  Gegenstand  firuJt  t,  an  dem  er  seine  Wuth 
hefriedigen  kann,  so  wird  sie  sich  gegen  ihn  selbst  keh- 
ren; er  zerrauft  sich  dje  Haare,  zerschlügt  sich  die  Brust, 
den  Kopf,  er  überlässt  sich  mit  einem  Worte  der  Yer- 
zweülwg.- 
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Wenn  man  weiss,  dass  der  Schmerz,  obschon  seiner 
Natur  nach  sonst  identisch ,  sieh  in  verschiedenen  Schattie- 
rungen in  den  verschiedenen  Geweben,  in'  denen  er  sich  . 
entwickelt,  ausspricht ;  wenn  man  weiss,  dass  der  SehmersSy 
4m  eui  SK  lebhaftes  Licht  auf  der  retina  emgt,  sich  an-: 
dm  Aiisaert)  alt  der,  der  im  Ohr  entatdit^  wenn  da  hef« 
iiger  Linn  es  MI,  «nd  daas  das  psjeldscfca  Leiden,  daa 
durch  einen  Aer^er,  einen  Schreeken  entsteht ,  sich  vom. 
fkyiMkm  Sehm'em  dnrck  ctee  andere  Art  des  Ansdimeka 
unterscheidet,  so  wird  man  bejs^reifen,  dass  die  Reaktion 
des  Crehims,  obg-leich  in  ihrer  Entstehung"  'i:leiciirajls  iden- 
tisch, nicht  nur  von  den  verschiedenen  lieaküönen  unserer 
organischen  Systeme  abweichen,  sondern  auch  in  Be^e- 
hon^  auf  die  verschiedenen  Veränderungen ,  die  sie  in  der 
aensibien  Spkire  des  Geistes  hervorruft  ^  variren  wird, 

'  Es  können  nnn  bei  dorch  krankhafte  Reize  auijgerqgv 
ter  8ensibilitdt  firigende  Ersekeinaagea  siek  ae%ent 

13  Die  Seele  rea|^  heflif  anf  daa  reisende  Agmm 
«nd  gibt  Yeraalassung  sn  Zomsacht,  sn  Anlülkn  km 
Jdkaom  and  Wntht  diess  die  Teilheik 

23  Die  Reaktion  cliarakterisirt  sich  dnrch  sonderbare 
Abweichun^n  in  den  Entschlüssen  ^  diess  sind  die  firschei^ 
finogen  der  eip:=nllir}ien  Narrheit 

33  Sie         sich  durch  Nerve^panmin^ ;  die  Kvfaift 

43  Durch  Convulsionen.        .  . 

53  Die  Reaktioa  entwickelt  sich  anssdiliesslich  in  der 
fiphdre  der  Terstellangen  und  .  erzeugt  die  YienröelUh^ 

Man  kat  gefiinden,  daas  es  die.  Scosikilitlt  in  dsnOr*- 
gaaev  ist,  weicke  sie  gegen  Jeden  Ifeindlfekcn  Siadraek 
sckflat;  in  Beziehang  aaf  diö  Seele  vertheidigt  sie  aia 
gegen  die  Agentien,  welche  ihre  Thätigkeit  zu  verwirren 
streben.  Die  Aeusserung;'  des  Willens  in  den  Leidenschaf- 
ten ist,  wie  wir  sclion  in  unscrn  allgeFneinen  Gatzen 
^esan;t  liaben ,  ein  Widerstand  der  Seele,  die  zur  physi- 
mheii  Verthci(li<^ang  auffordert  Diese  Handlung  ist  im 
psychischen  System  dasselbe,  was  das  Erbrechen  beim 
Magen,  wenn  ein  Sjeiaer  Senaikilitlit  ieiadlieker  Kets  JBn- 
aanunenaiekaaigoi  bei.  ihm  kervomlt    Unsere  ^gmm 
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iiesitzcn  eine  Art  von  Einsicht,  bei  der  Wahl  der  Reize^ 
die  anf  ihre  Vitalität  wirken  j  auf  welcties  v€m  Heknoni 
hst  allein  die  Aofmerksamkeit  der  Physiologeii  richtetet 
^orMtatioiieS)  furores  arelwii^  Hütte  er  seine  THeorie 
M  to  rnfBÜB^^Ko  Torstellangen  «einer  Zdt  frei  g^h^Hea^ 
*  w  wärde-  die  Lelire  des  berfilmiteD  lielgi^ca  Arsfts  2a 
'       güleklidisteii  Gedanken  sit  aiililen  seyn. 

Die  Reaktion,  von  der  wir  sprechen  und  die  in  ^wal^ 
sameii  Aeusseruno^en,  in  Aufregung  der  Seele  als  thätig« 
Kraft  betrachtet,  besteht,  ist  der  Tollheit  eigen.  Sie  ist 
eine  Bemühimg  der  Seele ^  ein  peinlichem  Gefühl  aözu" 
nlumpfen,  und  was  wohl  %u  erwägen  ist,  eine  Krise, 
deren  Sitz  das  sensarium  ist;  ein  ErhaUungsinstinkf, 
welcher  durch  ÄnfäUie  imi  ZotHj  oder  Rachgier  die 
Vrwaeke  en^emi  oder  xerHMy  weiche  daä  pkffsiaeke  edet 
fsychtsehe  WM  der  indMdum  w  Mben  eireU, 

lis  Irren,  iMi  denen  man  nnr  Momente  nta  Lam 
lemerjit,  ein  onersehöpfliehes  Gesehwaz^  beständige  Klagen, 
and  die  unendlich  lang  in  diesem  Znstande  bleiben:  ein 
heftiger  Anfall,  der  sich  durch  Zorn,  Drohung-en  oder 
Wuth  auszeichnet,  entscheidet  in  wenigen  Tagen  die 
Krankheit  Bisweilen  zeigt  diese  Varietät  der  stillen  Toll- 
heit lichte  Zwischenräume:  zuweilen  ist  in  Folge  eines 
heftigen  Anfalls  d^s  Individuum  auf  Monate  ond  Jahre 
.frei  von.  SeUenstdrnng:  ist  die  Exacerbation  nur  schwaiA 
ansgesproeben,  besteht  sie  nur  in  dner  einfachen  AolMsmiif 
des  Oeistes,  so  ziebt  sie  sich  so  k  die  Linge,  dass  die 
rshigen  AugenMielcelKaQmmerkliobeimL  Diese  firs^eim|p 
irt  'ofi  auch  he$  mitermittirenden  Fiehem  betaerklicli^  nnd 
die  Tollheit  ist  unter  allen  Geisteskrankheiten  diejenige, 
wo  diese  kritischen  Bestrebungen  von  dem  glückliclistea 
Erfolge  begleitet  sind:  die  Heilung  tritt  um  so  schneller 
ein,  je  heftiger  die  Anfalle  sind,  und  je  plötzlicher  sie 
ausbrechen.  Diese  Wahrheit  können  wir  durch  unsere 
statistischen  Berechnungen  beweisen;  unter  64  in  unserer 
Anstalt  geheiltea  Tollen  haben  '  ihre  Gesnndfaelt,  im 
entenYiefftdynhre  wieder  erlangt;  iuifer74filebwenantUgm 
Migto  sieh  M  weftsB  die  Mehnalil  der  Heilungen  ersl 
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mit  neun  Monaten.    So  zeigt  sich  also,  wo  die  Reaktion 
mit  der  grössten  Heftigkeit  auftritt,  auch  die  Heilung  um' 
ßO  schneller.   Im  Durchschnitt  verhielten  sich  die  Heilungen 
,m  den  Unheilbaren  bei  Tollheit,  wie  16  za  90,  merkliehe 
Bemningen  bei  derselben  Krankheit  wieSzotO:  wihraid 
VoUkomnDeneAeilqngeB  bei  der  iSchwermoth  sich  mir  ver^  * 
halten  wie  11  za  fOy  die  merklichen  Besserniit^n  wli  * 
1  zu  10. 

Wir  behaiqiten  dnrchinis  nicht,  dzw  dieses  ReaktioMK 

bestreben  jedesmal  zu  glücklichen  Resultaten  führe.  Dar 
krankhafte  Prozess  kann  mit  solcher  dewalt  vorschreiten, 
dass  alle  Bemühungen  des  Organismus  unmächtig  werden; 
das  Organ  der  Seele  erschöpft  sich  in  Anstrengungen,  und 
indem  es  sie  immer  wiederholt,  c^ewöhnt  es  sich  Verrich- 
tungen an,  die  seine  Kräfte  untergraben.  Und  was  noch 
schlimmer  ist,  diese  wiederholten  Ausbrüche  erzeugen, 
secundüre  Störungen,  wdobe  die  Struktur  des  Gehirns  oder 
der  Organe,  mit  denen  es  in  sympathisclien  Yerhiltnisseii 
«Mit,  verindern,  nnd  so  die  Existenz  des  Individonm  be^ 
drohen*  Wir  mässen  hei  diesen  Bestreliongen  eine  erhaHemUf, 
eine  unmäehlige  und  eine  »erwGhrende  Beaktion  nnterscheideii. 

Diese  schnelle  nnd  heftige  Aenssemng  der  Seelen- 
verrichtungen wird  in  gewissen  Fällen  ilurcii  rein  organische 
Verrichtungen  ersezt.  Sieht  man  nicht  intermitlirende 
Fieber  auf  heftige  tiemüthshewegungen  besonders  Schrecken^ 
folgen  ? 

Ein  auffallendes  Beispiel  geben  die  Thränen,  welche 
einen  Anfall  von  Traurigkeit  endigen.  Der  Mensch  fühlt 
sich  erleichteit,  sobald  sie  fliessen,  und  wir  wissen,  weldie 
BeMemmangen  diejenigen  •erleiden,  deren  ThrUnenqnelle 
ein  tibermässiges  Unglück  vertrocknet  hat:  ausserdem  hat 
die  Erfahrung  gelehrt,  dass  Schwermoth  viel  leichter  heüty 
wenn  sie  von  Thrftnenflnss  b<sgleitet'  ist  •  Tollheit  zeigt 
sich  in  einer  grossen  Anzahl  von  Fällen  mit  derselben 
Erscheinung.  Daher  man  Kranke,  die  Ausbrüchen  unter-« 
werfen  sind,  sieht,  bei  denen  die  Anfälle  von  Tobsucht 
durch  reichliche  Thränen  sich  endigen,  ich  kenne  einen 
Tollen,  dessen  Aofr^ungsperioden  sich  abweehsluiigsweise 
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tech  nrinenergiiM  iradZoniaii^lille  verMmni,  «iid  JP«r/^«jkf 
M  «tue  voUkoniqieiieKriw  dnrch  eiiieu  ThrioenffoiHi  IneoliaelH 
tet-  Thrineii  fliQd  ]uia%«ni  Ende  v<m  epileptischeii  Anffillen^ 
wdche  sie  schliessen,  und  mao  trifll  sie  aach  als  kritl* 

sclit  Erscheinung  in  der  Hysterie.  * 

Bisweilen  zeigt  sieh  das  Reaktiotisbestreben  jnit  noeh 
ausgesprocheneren  organischen  Charakteren;  sie  beweisen 
alle  die  innige  Yerbladang  zwischen  dem  Physischen  nnd 
Psychischen.   Es  ist  bald  eine  Aendemng  in  den  yerricfa* 

tunken  des  Circulations  -  Systems,  die  sich  durch  einen 
Blutfluss  äussert,  Hämorrhoiden,  Nasenbluten  oder  Men- 
struation: bald  ist  es  eine  besondere  Thäti<rkeit  des  Capillar- 
Gefässsysfems  der  Haut,  die  sich  durch  reichliche  8chweisse, 
Entzündungen,  Geschwüre,  Vereiterungen  der  Haut,  Roth- 
lauf,  Flechten,  Furunkeln,  Anthrax  n.  &•  w«  ausspricht: 
zuweilen  ist  es  eine  ubermüssige  Absondernng  des  Speichels^ 
eine  Anschwellung  der  Parotiden  ]  zuweilen  ein  Bauchfluss; 
arthritische  od^r  rhenmatische  Entzündungen,  ein  Fieber- 
znstand; zuweilen  ist  es  Lungeneiterung,  was  sich  als 
kritische  Erscheinung  zeigt,  bei  dein  Reaktionsbestreben 
und  den  andern  l'^ormenj  welche,  wir  noch  zu  untersu- 
chen haben.  .  , 

Die  ReaklVf»,  die  sich  .nicht  dnrch  diesen  Aufwand 
von  Kriift  kundgibt,  welcher  die  Tollheit  bildet,  sondern 
durch  EntschKessnngen  des  Willens ,  in  denen  wir  die 

sonderbarsten  Handlungen  erkennen,  wurde  bis  jezt  von 
den  Physiologen  nicht  untersucht.  Man  darf  den  Irren, 
der  sich  den  lächerh'chsten  Gestik ulationen,  den  launenhaf- 
testen Handlungen  hingibt,  nicht,  wie  man  es  so  oft  gethan 
hat,  mit  dem  Tollen  zusammenstellen,  bei  welchem  alles 
den  Charakter  der  Zornsucht  und  der  Heftin^keit  trägt« 
Bei  der  Tollheit  reagirt  der  Kranke  direkt  auf  dieUrMche^ 
die  er  seinen  Leiden  unterstellt;  e^  hat  bei  seinen  Antrieben 
einen  mehr  oder  weniger  klaren  «Zweck;  aber  bei  der 
grülenhafted  Form  ist  es  ein  Treiben,  das  sich  von  Anfang 
nur  unbestimmt,  bald  als  psychisch,  bald  als  physisch 
ausspricht;  ein  blinder  .Antrieb,  ein  Bedürfoiss  zu  wollen 


oder  zn  handeln  in  einem  solchen  Sinn,  in  dem  man  darchaüus 
den  Charakter  der  Hitze  beim  Tollen  nicht  mehr  erkennt. 

Beherrscht  von  ui»^e wohnlichen  Bei^ierden,  von  auto- 
matischen Bewegungen  ^  legt  der  Kranke  Feuer  an  seine 
Wohfluiii^,  verbrenatoderKerreisst  seine  KieMlet;  erweig:erl 
«ieh  TM  essen;  widorsezt  sich  allem,  was  man  von  ihm 
verlangt»  und  diese  krankhaften  Handlangen  entwickelii 
und  zeigen  sich  nor  in  dem  Maase,  als  man  den  Zostand 
von  Leiden  verschwinden  sieht,  der  den  Anfang  seiner 
Krankheit  hezeichnete.  Man  darf  sich  Indessen  nicht  vor- 
stellen« dass  ein  solcher  Mensch  auf  der  höchsten  Stufe 
seiner  Geisteskrankheit  ganz  uncmpfiadlich  gegen  Reize 
geworden  seye;  man  darf  ihn  nur  etwas  starktn  Eindrücken 
aussetzen,  an  die  er  nicht  gewöhnt  ist,  so  wird  man  sogleich 
die  krankhaften  Erscheinungen  seines  Willens  verdoppeln; 
sein  Eigensinn  wird  noch  hartnackiger  werden,  seine  Mus- 
kelanstrengnngen  werden  ohne  einen  bestimmten  Zweck 
erfolgien;  dier  Kranke  wird  die  NahruDg  verschmähen,  er 
'  wird  aof  die  Fragen,  die  man  an  ihn  macht,  nicht  mehr 
Antworten^  oft  wird  er  mit  der  gklchgüItigstenKfilteHand 
an  sich  legen,  oder  Anderer  Lehenliedrohen.  Die  Yarietfiten, 
die  sich  bei  dieser  Fomr  von  launischen  Willensäusserungen 
zeigen,  werden  wir  unter  deia^ümea  Narrheii oder ffriUeii'^ 
hafte  Reaktion  beschreiben.  ht 

Dieser  Zustand  zeigt  einen  hohen  Gri«i  von  psychischer 
Beigwg  an:  er  ist  der  Schwennuth  vorzugsweise  vor 
den  andern  Arten  voü  Seelenstörung  eigen.  Bei  der 
VoUheii  hat  die  Beaktion  ein  kritisches  Bestreben,  sie  jat 
coDservativ^  hei  der  grillenhattea  Beaktion  ist  sie  meistena . 
vamtehtig«  In  der  ersteren  verfolgt  die  Natur  ihren  Wc|^ 
dordi  Anstrengungen,  durch  periodische  Aufregung  und 
Zurücksinken;  bei  der  andern  ist  es  ein  fortschreitendes, 
aniialtendes  Zunehmen  von  Beizerscheinnngen:  die  Inter- 
missionen  und  Remissionen  sind  tiaht  i  weniger  ausgesprochen. 
Wenige  Kranke,  die  von  grillenhaflcr  Monomanie  ergriffen 
sind,  erlangen  eine  dauretide  Jkilungj  was  die  Wansi  meistens 
l^^l^  erreicht,  ist  eine  Besserung  auf  einige  Zeit.  Ick 

miia  wir  wenige  Beaspiela  von  goUeohafter  MonaaiaBiai 
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Miüiiealeilifliiii^afMgte:  JI]iM%0«ii»iiMniBcgiBtM 
hmäam  diese  TiuitMwiie,  «id  dtr.  folgoide  Tei^i^Mdieiiibi 
Ucberblidc,.  jder.m  nMrd  Journalen  geacmnien  »t,  zeigt 
den  EMm.  dieitr  Art  tob  KroakMt  wai  lUe  Sterblichkeit 

der  Irren.  '  ' 

Die  Sterblidikeit  bei  Blödsinn  (^demence^  war  wie  30^ 

j5  Narrheit  (^foliej 
«        •»  Epilepsie 

^  angeborncm  BÜNisiiui 

(Hdiotie)  ^     )9   16  ) « dt 

^       .  19  Tollheit  ([manie) 

^  ITcrriiefctlMdt 

•?5        »        »  Bxtase 

^  ^  Sdiwenniith, 
'  Zaweilen  tritt  das  Irreseyn  mit  allen  Zeichen  dner 
heftig'en  Erschütterung  ein 5*  der  Kranke,  starr  wie  ein 
unbelebtes  Wesen,  spricht  weder,  noch  blinzelt.  Unter- 
sucht man  aber  das  Uebel  in  seinem  Anfang,  und  wieder 
in  seiner  Abnahme,  so  findet  man  daselbst  wieder  jenes 
Gnuidleiden,  welches  auf  eine  Störung  in  dem  Empfindnngs- 
Tennögen  hmweisst;  man  findet  entweder  eine  schneQ 
md  .heftig  wirkende  psychische  Ursache^  einen  lebhaften 
Sehrecken,  eine' Alteration ,  pder  ein  empfüngllebes,  ehv- 
dmeksffihlges,  zartes  Subjekt.  lüese  Varietli  von  Irreseyn 
zeigt,  wetehen  Einfloss  die  psychischen  Bindrflcke  auf  das 
cerebral  und  spinal  Nervensystem  ansöbent  -es  ist  diesa 
die  tlxime,  eine  wahre  Reaktion  des  IServensystems,  die 
sich  bei  der  Klasse  von  Individuen  zei^t,  deren  ifeistige 
Kräfte,  Von  Natur  wehig  entwickelt,  keine  Neigung  zu 
den  gewaltsamen  Ausbrächen  haben  ^  die  die  Tollheit 
charakterisiren. 

Nichts  zeigt  die  Natur  der  Extase  besser,  als  ihr 
^eie^ceiitliches  Auftreten,  im  I^aofe  einer  Seeieastömn^, 
welches  aadi  ihr  primirer  Charakter  seyef  -sie  wird  ateta 
Üe  nnmittelbare  Folge  eines  der  Seele  sog^ugten  sehowr»« 
haften  Eindmeks  aeyn.  Diesen  Znstand  von  Spannung 
des  Nervensystems  bringt  man  bei  Schwermuthigen,  Tüllen 
md  Narren  hervor^  indm  man  ihre  schon  aufgereizte 


SmSläität  durch  hartes  and  unmenschliches  Yerfahran 
immßt .  wMer  reizt  Der  Kranke  wird  bald  aufhörm  M 
•preeSuMi.)  •  so  schreien  .und  sonderbare  linndüngte  vorsn« 
iMihm^n,  er  .wird:^  ^anze.TagiB  nteben  oder  aiteen  Uelben) 
sein  starrer  Bliek  wird  ohne  Ansdrnek^  aUe  setee  Be^ 
wegungsmuakeUi.  werden  von  kramiillialter  BttunhdÜ  Iri»* 
fiitten  seyn.  Je  empfindlieher  nod.  sarter,  oder  je  geschwich- 
ter  durch  Entbehrungen,  Wachen  oder  Torher^ehende 
Krankheiten  ein  Individiuim  ist,  um  so  leichter  wird  sich 
die  Straffheit,  der  Torpor,  die  Unbeweg'lichkeit  entwickeln. 
Psychische  Erschötterun^en  allein  bringen  diesen  Zustand 
nicht  hervor;  physische  Reize,  die  auf  für  Eindrücke  em- 
pfängliche Subjekte  wirken,  geben  Veranlassung  dazu: 
Die  Anwendung,  von  Brechweinsteineinreibungen,  voa 
Blasen. siekendonJIitteki,  von  cauteriom  actoale;  Wunden, 
snf&nige  Yerletzpngen  bewirkcii  bei  narten  sensiblen  Weneit 
den  Uebergang  .von  Scbwcrnintb  zn  Extase. 
•  *  Unter  tO  von  Extase  beCallenen  Irren*  erlangten  17. 
ihne  Gesundheit  wieder.  Tollkeit  nnd  .Extase  sind  jdaher 
diejenigen  .FofBaBn  venlrreseyn,  die  die  melafe  Wahrschein- 
lichkeit der  Heilbarkeit  für  sich  haben:  die  eine  zeigt  sich 
häufiger  als  die  andere.  Tollheit  verhält  sich  zu  Extase 
wie.  5  zu  1.  ' 

Heftige  physische  und  psychische  Eindrücke  bringen 
im  Bewegungs-System  convuisivische  Schwingung«!  I^r-n 
vor.  Die  Gliedern  zittern  bei  einem  der  erschrocken  ist, 
die  Gesichtsmuskeln  sind  convulsivisch  bewegt;  die  LippSR- 
sipd  i&Qsänmengescogen  bei  Individuen,  die.  den  EiniiM» 
dnes  peudichen  Leidend  unterworfen  afnd^.bei  heftigen  Ge« 
mnths-Bewegungen  werden  alle  Muskeln  von  einer  .tetaafr-t 
nc^ni  Starrheit  ergrilTen.  Dieselben  Ursacken,  die  jScelen- 
Störung  erzeugen ,  bringen  auch  Convolsionen  hervor. 

ConvuMonen  sind  eine  häutige  Complikation  von  See- 
lenstörungen ,  namentlich  wird  >]pilepsie  in  zahlreichen 
Fällen  beobachtet.  Diese  un<j:cordiiele  Bewegung  der  Mus- 
keln, welche  gewöhniirli  vinc  ;iu;i4;eiil»lickliche  Unterbrechung 
4^.  ;Seelei\verriohtun|;^  he^eUet|  en(stehfa  bei  den  Irreoa 
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Ici  wnüein  la  der  MehnaU  der  flHe  von  ein»  Mligeii 
psyehüBcheit  EindrodL;  «Iwriiadieeemlleaktibiisbestrebienl^ 
niehliErhaltendee;  es  zeigt  UnheillMurkeit  derKrankbeit 

''  In  einigen  Fällen  weisen  die  Corivalsionen  auf  einen 
an^ebornen  Fehler,  oder  secundäre  Krankheiten  des  Gehirns 
oüw  anderer  Organe  hin. 

Sie  sind  häutiger  hei  Mannern,  als  bei  Frauen;  bei 
ersteren  zeigen  sie  sich  gegenüher  den  Frauen  im  VerhÜlt- 
niss  wie  »  zu  1.  Wir  finden  in  dieser  Zahl  einen  bei- 
fälligen Beweis  unserer  Behanptimg:  der  Mann  besist 
wBo^ffor  psyehisdie  j^ensibflltil,  weniger  fimpftnglidikeil 
flir  Emdrileke  j  aber  ^  hat  nieln>  Beaktiondvall. 
.'■    ■  •    •  " 

Es  Meist  dns  jezt  nur  nodi  die  lente  Reaktlenswetse 

der  Seele  zu  untersuchen. 

Wir  sehen  in  der  eigentlichen  Verrücktheit  nur  ein 
Leiden  der  Sensibilität  und  in  bei  weitem  der  Mehrzahl 
der  Fälle  ein  im  geistigen  System  sidh  entwickelndes 
Reaktionsbestreben.  Die  Reaktion  tritt  hier  nicht  mit  dem 
gewaltsamen  Ausbruch  auf,  welcher  die  Tollheit  bezeichnet^ 
es  sind  nicht  die  sonderbaren  Handlungen  eines  eigensinni- 
gen Willens;  es  ist  nicht  der  Zustand  von  'krampfiiafter 
ipannnng  und  nngeordneter  Bewegong,  die  wir  bei  der 
Extase  und  den  CoHToIsibnen  erkaannt  kaben,  das  Bestre*  - 
ben  ist  rein  geistig;  die  Sphire  der  Einbüdoi^iskraft  ist 
ihr  aUeiniger  Sitz. 

In  dieser  der  Verrücktheit  eigenthümlichen  Verwandlung 
der  Wirklichkeit  in  eine  Traumwelt  findet  der  Psychologe 
nützliche  Ffni^erzeige  für  die  Kenntniss  dieser  Leiden. 
Eine  Erscheinung  ist  %'or  allen  bemerkenswerth;  es  ist 
diess  das  Bestreben  unserer  Einbildungskraft,  ein  peinliches 
Gefähl  zn  ertöden,  indem  sie  ihm  Bilder  ontersefaiebt,  welche- 
mis  in  eine  Welt  voll  GMckseligkeit  Tersetzen,  indem  sie 
uns  Mte/  gifieklichBackty  wlOurend  wir  in  der  mMehkeU 
ttttgltieklidh  sind.  Diese  Eraeiieinniig  ist  ^nfi  der  sonder« 
barsten  unserer  Sede. 

Ata  nnsem  Kummer  knüpft  sich  zuweilen  eine  Hoff- 
nung, diese  ist  für  die  Unglücklichen  eine  Erleichterung 

5 


M 


ibrer  Ldden^  allo  ihre  Gedanken  rifhten  sich  auf  elii# 
bessere  Zukunft,  und  sie  sind  oft  so  übermaeJiti^,  dasa 
der  Unglückliche  endlich  an  seine  ei^i^enen  Täuschungen 
glaubt.  Man  sehe  rlur  31enschen,  die  an  chronischen  Uebeln 
leiden,  Schwindsüchtige  besonders,  welche  Plaue,  wek^ 
Entwürfe,  welche  Gewissheit  der  Genesung,  selbst  wenn 
iie  aoi  Bande  des  Grabes  stehen!  Sehen  wir  aichl  in 
4imr  VntlnBiMmg  ein  Beatrebeii)  ein  Gefühl  in 
clw«  «IIS  dnlekly  za  iBÜdeni,  ans  innerer  Seele  Gedaakoai 
Sft.verbanneil}  dia  otfa  uiaer  Unglöek  enthfillen« 

Wenn  wir  twf  ergrifen  bestflraleii  ms  taiiMMl  -. 
Gedanken;  denken  wir  aber  dem  nach,  was  in  nnserem 
Innern  vorgeht,  so  werden  wir  finden,  dass  sich  die  £inen 
ainf  unser  Unglück  beziehen,  die  andern  auf  die  Mittel  ihm 
zu  entgehen.  Die  Noth,  ist  sie  nicht  die  Mutter  aller  In- 
dustrie*? Je  schwerer  und  drückender  die  Umstände  sind, 
desto  fruchtbarer  wird  sich  unsere  EinbiFdungskraft  zeigen 
in  heilsamen  Gedankt ,  und  nie  werden  ilure  Hulfwiittcjl 
stärker  in  Anspruch  genommen  werden,  als  wenn  mia  eine 
Gefahr  droht.  Wird  nicht  der  erste  Gedanke  eiM  fOHfL 
Kumner  geärtekten  Menschen  auf  du»  Gottheit  geriehtet 
aeyn,  voA  dfer  er  BeendigvQg  eeiaer  Leiden  erwartet? 
INe  Beligionamlmlerungen ,  haben  sie  nicht  oft  ihren 
Onmd  in  einem  fieelenteld^Y  and  sehen  wir  nicht  den 
gebrechlichen  leidenden  Greisen,  den  unter  der  Last  von  . 
Widerwärtigkeiten  gebeugten  Unglücklichen,  öfter  an  dea 
*  Stufen  des  Altars  Trost  suchen,  als  den  Reichen,  der  im 
Sehoose  der  Wohlhabenheit  und  des  Glücks  sizt. 

Analysiren  wir  die  Gedanken  dieser  Menschen,  so 
werden  wir  in  der  ersten  Reihe  ein  Gefühl  von  Xraurigkeil 
finden,  von  Vorstellungen,  welche  ihren  Zustand  erschweren  s 
bald  werden  die  Täuschungen  darauf  folgen^  sie  v^raetsoi 
das  Individpum  in  eine  ideel  giücküciiere  Lage, 

Diese  Sedenthitigludt  ist  besonders  besMrPldi.im 
anaem  Trinrnea«  Ofl  zeigt  sieh  aaa  der  Gcjgenataml,  der 
nneeim  Wänschen  fehlt,  im  Schlaf  mit  aUen  Farben 
WirUicbkeit  Der  Reisende^  den  der  Horst  verzehrt,  legt 
sich  von  der  Anstrengung  erschöpft  nieder  und  schläft  ein} 
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W  vAvok  ^Vrfkmßa  ' ^nii- einer  Ümä 
Qaelle.  „Der  beribinte  fltnk  trfinmte  oft  während  seiner 
Gefangenschaft  und  se&ien  langen  f  asten,'  er  wohne  glän-* 
zenden  Mahlen  bei,  und  befinde  sich  an  den  bestbedienten 
Tafein  zu  Berlin.''  Der  Verbrecher  sieht  in  den  Träumen, 
die  seinem  lezten  Tage  vorhergehen,  nicht  die  grässlichea 
Vorbereitungen  zur  Hinrichtung;  ist  die  Be^nadigiiiig^ 
CS  ist  die  Freiheit  in  der  Mitte  derer ,  die  ihm  theoer  siai^  . 
ms  ihiii  seine  nächtüeiien  Tranmbüdor  vorspiegeln» 
^'^^'BeiäerBis^^i^MlS^  Ersdielnuignteht  wenj|^ 

4illH^mi  Bald  ist  es  e!ii  Mensch,  der,  nachdem 
^roäsä  VeHin^  erlitten  liat,  iiti  sraiem  Wahn  sieh  in  Be^ 
sits  tifierfnesslicher  Summen  glaubt,  unter  der  Herrschaft 
seiner  Einbildungen  sieht  der  Unglückliche  seine  Leiden 
verschwinden,  der  Schlaf  kommt,  und  er  ge^vinnt  ^eine 
Kräfte  wieder.  —  Ks  ist  ein  finner  Künstler,  ein  gebildeter 
Mann,  der  sich  in  eine  j  unge  l'erson  von  hohem  Range  verliebt ; 
«eine  Seele  erkrankt  durch  die  Unmöglichkeit,  das  Zid 
der  VITänsche,  die  ihn  verzehren,  zn  erreichen.  Bald  hält 
ilr  sich  täi^  reich,  fdr  e^n  grossen  Herrn,  Minister 
oder*  König«  Ein  MSdehen  ist  sterblich  verlieht  in  einen 
Hnnn,  welcher  nichts  als  eia  dender  Verfäurer  ist,  er^ist 
verhdrathet,  seine  Fma  wohnt  in  einem  fernen  Lnnde, 
das  Geheimnis«  wird  verrathen,  heftige  Gemüthsbewegung, 
Verzweiflung,  Seelenstörung  sind  die  Folgen.  In  diesem 
Zustand  wird  sie  uns  anvertraut.  Sic  ist  verheirathet, 
wie  sie  sa<^t^  und  scheint  für  ihren  ein <>:{  bildeten  Gemahl 
die  grösste.  Zärtlichkeit  zu  hegen.  —  Jiiin  Mann  glaubt 
nach  dem  Tode  einer  Tante  eine  reiche  Erbschaft  zn 
machen:  sie  stirbf^  und  er  findet  sich  aus  dem  Testamente* 
Aiisgesehlossen.  £r  ist  tief  betrabt,  dn  Verlust  in  seinem 
Termdgw'  geseift  sich  npch  zn  diesem  UnglOck«  Kr 
verliert  den  Verstand,  nachdem  er  zwei'  Jahre  hindorch 
die 'schrecklichsten  Befingstigungen  durchgemacht  hat;  Er 
behauptet  in  seinem  Wahne,  seine  Tante  seye  noch  nicht 
gestorben,  und  er  erwartet  jeden  Tag  die  Erbschaft,  die 
ihm  rechtmässig  gehöre.  —  Eine  Mutter  sieht  ihren  Sohn 
zur  Armee  gehen,  zur  Zeit  der  unglücklichen  Catastrophe 
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4es  fnairnkMIm  B/Muu  Sie  gibt  «ich  vvgMOiB  Mühe, 
ihr  Kind  dem  Hilitirdieimt  va  enttielieii;  manche  Verspre- 
chungen werden*  ihr  gemacht,  die  nie  in  ErfSBnng  gehen. 

Sie  Avendet  den  Iczten  Rest  ihres  geringen  Vermögens 
auf,  sich  gefäXiige  Freunde  zu  erwerben,  aber  alle  ihre 
Hoffhungen  sind  vergeblich,  und  aus  Betrübniss  verfallt 
sie  in  Schwenmith.  Bei  ihrem  Eintritt  in  unsere  Anstalt 
ist  ihr  Zustand  bemitleidenswerth:  Ta^:  und  Nacht  weint 
816}  und  ruft  mit  lautem  Geschrei  nach  ihrem  Sohn,  von 
dem  sie  keine  Nachrichten  hat.  In  der  Höhe  ihrer  Verw 
^viirnng  kommt  eine  jonge  Blödsinnige  in  unser  Haas; 
sie  erUi«&t  das  Midcfaen  und  roll:  das  ist  mein  Friedrich* 
Ten  diesem  Augenblick  hört  sie  anf  ma  .weinen^  der  Schlaf 
kehrt  zardck,  die  Ernlhmng  nmimt  so,  die  Lippen,  die 
Wangen  firhen  sich  nnd  die  Kranke  fängt  an  zo  arbeiten. 
Sie  hat  nur  Ruhe,  wenn  ihr  eingebildeter  Sohn  sich  an 
ihrer  Seite  befindet,  sie  sorgt  für  ilm  aufs  Rührendste,  und 
verpflegt  das  Mädchen  mehrere  Jahre.  Im  Jaiire  J8S9 
wird  die  Blödsinnige  bettlägerig,  Zeichen  von  Schwindsucht 
stellen  sich  ein,  und  nach  einigen  Monaten  stirbt  sie  an. 
der  Auszehrung.  Wahrend  dieser  Krankheit  verlasst  die 
unglückliche  Mutter  das  Bett  der  zärtlich  geliebten  Kranken 
nicht*  Ta^  iind  Nacht  wachte  sie  bei  ihr,  sie  tröstete  sich 
fiber-  den  Tod  dieses  eingebildeten  Sehnes,  nnd  wiederholte 
In  der  Folge  immer  wieder,  dass  sie  bald  .n|it  ihm  sidf 
vereinigen  werde.  Ansser  dieser  fixen  Idee  war  keine 
Spur  von  Sedenstomng  bemerkbar. 

In  den  Bemerkungen ,  die  wur  über  -die  verschiedenen 
symptomatischen  Modifikationen  machen  werden,  werden 
wir  Gelegenheit  haben,  zu  sehen,  wie  oft  dieses  tiefe 
Leiden  der  Reaktionskraft,  welches  eines  der  Phänomene 
der  Verrücktheit  bildet,  der  Natur  die  Mittel  zur  Heihin^ 
entsieht. 
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Dritter  Abschnitt. 

Besieliiiiigeii  swisclten  der  psychischen 
Anlage  9  und  den  verschiedenen  Heelen- 

stSrunsen* 


Nach  dem,  wiis  wir  so  eben  gesehen  haben,  bildet 
€&i.  mehr  oder  weniger  lebhafter  psfychischer  Eindruck  den 
Qnmd  von  fast  allen  Seelenstdnmgen. 

Wir  haben  im  JU^gemeoien  die  Yerindeningen  ange- 
g^en,  wdehe  dieser  Eindruck  in  der  Sensibifitfit  bewirkt, 
xauä  den  EntschltBsen  nnd  Vorstellnngen  mittheUt:  es  ist 
nnn  noch  übrig  zn  nntersnchen ,  welche  Beziehmigen  zwi- 
schen den  verschiedeiicii  Ursachen  auf  der  Einen  Seite  und 
ihren  Wirkungen  auf  der  andern,  jede  für  sich  betrachtet, 
statt  finden  können. 

» 

WirM  dne  mebeoe  mmwto  ianer  «nf  difiMibe  WelM^  und  ciaeiigl 
tfo  te  lUen  mdi^dieiL  Fitten  dlewllie  Art  Ton  WabBiiui? 

Man  weist  gewdhnlieh  Jeder  Gattung  von  Inresa 
diese  oder  Jene  Ursache  an  f  die  Sdiwermuth  hat  ihre  be- 

sondern  Ursachen,  die  Tüllheit  die  ihrigen,  der  Blödsinn 
erkennt  welche  ausschliesslich  an.  Eine  oberflächliche  Un- 
tersuchons;'  könnte  zu  der  Meinung  führen,  die  Wirkung 
der  psychischen  Agentien  befolgen  immer  denselben  Ent- 
wicklungsgang, in  der  Art,  dass  grosse  Traurigkeit  z.  B. 
«labänderlich  zu  Schwermuth,  ein  Anfall  von  Zorn,  oder 
(Ibennilssige  Freude  immer  zn  Aufreizung  führen;  schwä-. 
diende  Ursachen,  wie  Entbehrungen,  Blutvwiust  und  andere  • 
Agentien  nqr  zn  8chwAchung  der  Gehimverridituiigeii 
Veranlassung  geben;  alleiii  die  Erfahrung  iMStdti^  diess 
durchaus  nicht.  Diese  Verbindung  zwischen  der  t^rsa^e 
und  ihrer  Kranklidt  erzeugenden  Wirkung  existirt,  aber 
sie  zeigt  sich  nur  als  Ausnahme  von  der  RegeL  In  allen 
Fallen  ist  es  von  grösserer  Wichtigkeit,  den  Zustand  des 
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Nervensystems,   als  prädispooirende  Ursache  betrachtoly 
.  vor  Aiig;e!i  za  haben,  als  J^e  andere  Rücksicht 

Um  zu  genügenden  Residtateii*  KU  g^elan^n,  mnss  maii 
bei  dieser  Art  Untersnchnngen  einen  ^^eiten  Masstab  an- 
legen, und  sich  auf  statistische  Tabellen  stützen,  die  eino 
g^sse  Zahl  Individuen  enthalten,  und  auf  denen,  neben 
den  Ursachen,  dem  Alter  und  der  Idiosynkrasie,  die  Art 
jeder  Seelenstürung  angezeigt  ist  5  aus  solchen  mit  Sorg- 
falt verfertigten  Tabellen,  wo  den  Ursachen  gegenüber 
immer  die  krankhaften  Erscheinungen,  zn  denen  sie  Veran- 
lassung gegeben  hat,  stehen,  ist  es  leicht,  die  Beziehungen 
zn  ersehen,  welche  dieses,  oder  jenes  Symptom  za  seiner 
Ursache  darbietet  So  findet  sich  heftiger  Schrecken  hA 
40  onserer  Eranken  als  Ursache  aofgeföhrt,  wir  fanden 
bei  den  Cänen  Sehwernmih^  hd  den  andern  TpUkeU^  M 
andern  BNkMnn,  bei  andern  endlich  Exloie. 

Wir  haben  die  ganze  Classe  von  Ursachen,  die  die 
verschiedenen  Arten  von  Unmhe^  Widerwärtigkeiten,  Kiuhk 
mer  amfasst,  durchgegangen,  und  fanden  bei  den  Einen 
Schwermnth,  bei  andom  Sonderbarkeit  der  Handlangen; 
ein  anderer  zeigte  voBkommene  Zerrättmog  der  Reihen*  - 
folge  der  Vorstdlnngen ,  ein  dritter  liedt  an  Verrticktheit 
ohne  irg^d  ein  Zdchen  von  Narrheit,  bei  nodi  andern 
«ndlicll  fanden  wir  Extase,  Tollheit,  Blddsinn. 

Es  hat  also  einzig  die  Untersuchung  über  die  Consti« 
totion  der  Individuen,  über  seine  grossere  oder  geringer« 
Disposition  zun  afficirt  werden,  oder  xim  rei^;firen,  über 
diesen  Punkt  der  Diagnose  Licht  gijgebeik  Bei  ein^gtn 
unserer  Kranken  fand  sieh  em  hoher  Grad  vonSemibiliti^ 
bei  den  andern  mehr  Lebendigkeit  in  den  Wittenstesenm- 
gien.  Der  Eine  seichnete  sich,  vor  seiner  Krankheit  dsrcii 
gnMSse  Zartheit  der  körperlichen  Bildnng  aus,  und  seia 
Charakter  war  von  Natur  sanft,  er  hing  nicht  ftist  an  sei- 
nen Ansichten,  aber  das  Ehrgefühl  war  seine  schwache 
Seite.  Bei  einem  andern  bemerkte  man  vor  seiner  Krank- 
heit eine  gewisse  Lebhaft ii^^keit  seiner  Aeussernn^en ,  das 
An^e  ua^  seine  Bewc^miigea  zeigten  von  dies€»n  Zastand, 
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der  Bäck  war  MM^  der  €toiig  raaeh,  die  Slpraohe  teiotal 
und.  wortreich. 

IHe  Willenskraft  besass  bei  den  ersteren  nur  wen% 
fineri^e;  der  Wüle  »eagiiie  nur  seliwadi  auf  die  psyehi« 
Mm  Skndrfiefce!  Scbwermaih,  .Narrheit,  Extase  MigUm 
«feh  vorzugsweise  hd  aoteheii  Individnen;  Tdlheil  uiil 
alle«  ihren  Yarfetfifen.  befiel  verzugsweise  IfeiiseheB,  die 
eine  Anlage  zu  Exaltation  hatten:  die  Gehirn-  und  Mus- 
keithätigkeit  zeigte  eich  sogleich  lebhaft,  sobald  man  ihre 
psychische  Reizbarkeit  erregte.  Daher  Mtnschen,  deren 
Neigungen,  Begierden  und  Bedürfnisse  von  Natur  aus  irebildet 
sind,  vorzugsweise  zu  Aufireguug  mit  Reaktion  Anlage  haben. 
Die  verliebten  Temperaiaeiite,  die,  die  eine  Neigung  k« 
Zank  und  Streit  haben ^  die  stolzen  und  hochmiithigeii 
Charaktere,  flind  vor  anderii  za  Tollheit  diepenirt;  ilire 
-tiMe  M%l  eine  antorn^ftsse  Neigan^  snr  Reaktion. 

Riehteten  w  unsere  Blieke  anf  Individnen  nit  leben«- 
digem  Versidiungsvenndgen,  anf  die  nnni  Nachdenken 
geneigten  Menschen,  so  trafen  wir  vorzüglich  die  krank- 
hafte Veränderungen  im  B,eiche  der  Vorstellungen,  welches 
die  Ursache  des  Uebels  seyn  mochte.  Die  Verwirrung 
hatte  ihren  Sitz  melir  in  der  Einbnd[un£;-skraft,  als  im  Ge- 
mnthe.  Wir  haben  die  Anlange  zu  Keaktion  haufi£^er  ge- 
funden beim  Jltami,  als  bei  Frauen,  ein  Bewei;s  mehi*  zu 
Gunsten  unseres  Systems.,  die  Schwermuth  dagegen  ist 
allgemeiner  bei  den  Franen:  die  Schwermuth  neigt  sieh 
bei  ihnen  gegenüber  dem  Mann  imYerhtitniss  von  8  nn  1, 
ein  aaffaUenider  Untersehled,  der  sieh  dnieh  Ihräi  for  Wa^ 
drneke  empfänglicheren,  weniger  üellfgea  Charakter,  als 
der  des  Mannes  ist,  'erklürt;  bei  dem  Manne  dagegen  neigt 
sich  die  Tollheit  gegenüber  den  Frauen  im  Verhaltniss  wie 
3  zu  2,  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  bieten  uns  die 
beiden  Geschlechter  auffallende  Unähnlichkeiten  dar;  der 
Mann  ist  mit  mehr  Stärke  des  Charakters ,  mit  einem 
festeren  geistigen  WiUen  begabt:  alle  seine  Seelenstörimgen 
nnterscheiden  sich  von  denen ,  die  wir  bei  den  Franca 
htehnehtiMi,  dufch  Steigerang  dieses  CSharakters,  die  Frauen 
dagegen,  die  von  Gemfith  lenksamer,  naehgebender  sind, 
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Mg&k  nur  selten  bei  ihren  Seelenstörungen  diesen  Geist 
des  Widersproehs.  der  Widersetzlichkeit  und  Gewaltthätig- 
keit.  Der  physiologische  Zustand  lässt  uns  jeden  Augen- 
blick diese  verschiedenen  Modifikationen  unserer  Seel^ 
die  von  demEiDfluss  einer  und  derselben  Ursache  entstehe^ 
sdieii.  Der  Eine  wird  durch  einen  heftigen  Aerger  wie 
vernichtet,  der  andere  reagirl  hßÜig  gegen  die  schment- 
haftoii  Bimlrfleke.  Han  sehe  nnr)  ^dehen  Untendued 
die  warn  Tode  Yernrtheilteii  in  dieser  Besiehinig  dariiieteiis 
Der  Eine  wird  eebwadi  AnbUd^  des  «ddlicheD  Wctky 
asengS)  der  todere  bktel  adnen  Kopf  mit  einer  bewandem»- 
werthen  Festigkeit  dar.  Auf  der  andern  Seite  idnd  Yerr 
rücktseyn  und  fixe  Ideen  häufiger  beim  Mann,  der  mehr 
zum  Nachdenken  hinueigt^  als  bei  den  Frauen  ^  deren  ge-> 
mäthliches  Leben  das  intellektuelle  überwiest, 

Unsern  Berechnungen  über  die  Arten  der  SeelenstÖrun- 
gen  in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  beiden  Geschlechtern^ 
zeigen  aut  der  grösten  Klarheit  die  Richtigkeit  des  Gnmd- 
aatxea,  den  wir  anlJgeateUt  liabeii.  ^ 

WdOm  iHili  HA  m  tUmmi  iniiill  II      Mmm  im  ywtMlriw  wfc  tari 

SAeermufh         ,       .       »  m         mm»         m  m 

#«M  idetHf  Vtrnektluü      ^  m         t».     m      m         m  m 


NmrrktU  „ 


Durch  Untersuchung  des  Kranken  daher,  sowohl  in  Be- 
ziehung auf  die  allgemeine  Beschaffenheit  seiner  SensibilitÜt, 
seines  Willens,  seiner  Vorstellungen,  als  auch  in  Beziehung 
auf  seine  Ansichten,  seine  Instinkte,  seine  herrschenden  Lei- 
denschaften, wird  die  Frage  gelöst  werden,  von  der  wir 
80  eben  gehandelt  haben.  Die  Instinkte,  die  vorherrschen- 
den Ideen  finden  wir  inuner  als  die  Grundzüge  bei  der 
Seelenstönuig,  and  wenn  eineUiaadie  auf  dielSteeie  wirkt^ 
and  in  ihr  StSrnng  bervorbringt,  so  ist  ea  daa  von  Nafnr 
an  meisten  entwiädtej  folgiicfa  lebeoathitigate  Vermögea 
derselben,  wo  sie  adt  der  grMen  SMke  wiederhallt, 
indem  sie  daselbst  sehr  lebhafte  Thatigkeibauf^erungea 
hervorruft. 
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Es  war  einzig  unsere  Absieht,  eines  der  Hauptkapitel 
der  Aetiologie  der  Seelenstörungen  zu  erörtern,  das  näm- 
lich, welches  die  psychischen  Ursachen  betrifft.  Gewisse 
organische  Ursachen  haben  eine  besondere  Beziehung  zu 
dem  Cerebral-System,  unter  welchem  die  Krankheiten  der 
Eingeweide  anzufüHren  sind^  die  des  uterus,  besonders  in 
den  klimakterischen  Jahren,  Unterdrückung  der  Menstruation, 
der  Hämorrhoiden,  Obstruktionen  der  Leber  und  3Iilz,  zei- 
gen alle  eine  besondere  Neigung  Schwermuth  hervorzu- 
bringen 5  wir  fügen  diesen  Ursachen  noch  die  Herzkrank- 
heiten hinzu,  deren  Einfluss  auf  die  Seele  sich  als  eine 
schwermülhige  Reizbarkeit  ausspricht.  Indessen  >vürde 
man  sehr  irren,  wenn  man  der  Prädisposition  allen  Einfluss 
auf  die  Entstehung  der  Seelenstörung  in  diesen  Krank- 
heiten absprechen  wollte:  der  Grad  der  Sensibilität,  die 
Art  und  Weise  des  Begehrungsvermögens,  die  Färbung 
der  Ideen,  die  Energie  der  Instinkte  tragen  mächtig  bei, 
die  Seelenstörungen,  wenn  sie  auch  aus  den  gleichen  Ur- 
sachen entspringen,  zu  modificiren. 


Vierler  Abschnitt 

•  *        •  •  « 

Beweise  für  das  lielden  des  IVerrensysteins 
bei  der  Seelenstdruns« 


Ein  intermittirender  Typus  ist  den  Seelenstoningen  eigen  ^  er  zeigt  das 

Leiden  des  Nervensystems  an. 

Eine  merkwürdige  Erscheinung,  die  aufs  innigste  mit 
den  eben  betrachteten  Krankheiten  zusammenhängt,  sind  ihre 
Remissionen,  Intermissionen,  oder  ihre  periodische  Wiederkehr. 

Alle  Tage,  alle  drei,  alle  sieben  Tage,  alle  Monate, 
zu  jeder  Jahreszeit  nimmt  die  Seelenstörung  an  Heftigkeit 
ab,  lässt  freie  Zwischenräume  von  einigen  Stunden,  Tagen, 


einet  Woebe,  fänem  Monat,  eiQig«ii  Jahren.  Diese  Oseil- 
lationm  zwischen  Thäti>keit  und  Ruhe  sind  ausgesprochener 
M  der  Schwermuth,  der  Tollheit  und  den  Convulsioneo, 
als  üi  der  Narrheit,  4er  Yerrdcktheit  und  dein  Blüdsinn. 
Wenn  die  8eeleBfttinui|^  aidi  mit  einer  Kmkheit  des 
Oewebs  koniplieH,  m  brediMi  ädi  ^oie  peiMSapfatte 
Aofregnng«!  Immer  4mrA  die  dem  mgniaAm  hMm 
angehörigea  EracliciDim|;eii  Bafcn^  dieiie  adveifeii  mk 
atfttigkeit  fbrt^  in  Mitte  der  psyekiictai  £xacertatipttat9 
dÜe  nm  so  deutKcher  ansgesproehen  sind,  Je  netter  das 
Uehel,  und  je  melir  das  Individuum  mit  einem  nervösen 
Temperamente  begabt  ist.  Was  noch  mehr  ist,  diese 
Neigung  ÄH  Periodicitat  findet  mau  selbst  bei  Personen, 
die  vine  Anlage  zu  Seelenstörnng  haben;  sie  gibt  sich  ixt 
erkennen  durch  Unbeständigkeit  des  Charakters,  darch 
eine  züokische  Latmc,  welche  zu  unbestimmten  oder  be- 
'  stimmten  Perioden  wiederkehrend,  njckt  leioht  der  Aaf«- 
merksamkait  derer,  wddm  mit  soldien  Penonen  in  geseflk 
adml^h^vTerluatiiisflen  Men^  eoigelien  wM* 

TO|pMle  Seeienstönug  eine  gewiaee  Intenaitfil  ge- 
.  wennaB  tat;  eder  wenn  sie  ven  einer  achwmren  Art  in 
eine  wen^^er  seliwere  flbargeht ,  so  verliert  sie  den  regd^ 
massigen  Typus,  den  sie  von  Anfang  an  hatte.  Auf  ihrer 
Hohe  zeigt  sie  keine  Intermissionen  mehr,  nicht  einmal 
Remissionen:  aber  wenn  Genesung  eintritt,  so  linden  lichte 
Zwischenzeiten  statt,  Anfangs  von  einigen  Augenblicken, 
dann  von  einigen  Stunden,  oder  von  einem  längeren 
Zeitraum. 

Was  ist  nun  der  Grund  dieser  Perioden  von  Ueber- 
spannnng  und  Abspannung?  AVas  ist  die  Ursache  des 
Schlafe,  der  Paiodidtit  des  Menstmalflosses,  nnd  einer 
Menge  ainaloger  Eraefaeiniingen?  Man  hat  von  dem  Ein^ 
floss  der  Cteatinie  gesprochen,  des  Mends,  der  fienne^  den 
Yflvinderungen  der  Atlunosphire^  ihrer  .TrodKMlieit,  ihnr 
Fesehtigkeit,  dem  Ueberwiegen  ihrer  Elektricitat;  man 
hat  bei  Irre»,  besonders  Frauen,  einen  Einfluss  der  Tag- 
und  Nachtgleiche  beobachtet.  Bagnin  hat  im  Neumond 
eine  Ursache  der  Backfidle  von  £xacerhatienen  bei  ToUea 
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I»  Pds  uad  ia  der  Anfr^ung  dts  JErmilm  m  Tj^^ 
Nisiimonds,  eine  BeschleiinigaBg  des  Pidses  nod  eioft  Tee» 

m^nm^  der  krankhaften  Aitfre/gfnng^  beim  Vollmoiid;  aber 
sie  schreiben  die  Ursache  dieser  Erscheinungen  den  Veräa- 
deruDg'en  in  der  Temperatur  der  Athmosphäre  zu.  Maa  • 
hat  beobachtet,  dass  gewisse  Winde  vorzu^weise  den 
Kopf  und  das  Nervensystem  ankeifen:  Hippoer ate»  hat 
von  diesem  Einfluss  beim  Ostwind  gei^ochen;  CuU&u^  er- 
klärt die  Intermission  durch  «eine  tägUcfae  Bewegu^l 
fjHHtfipt'Bgigel  bdumptet,  sie  entitehe  vi»  efaer  togqaMy fc* 
iifcw  ^^»iirifiiiiratwin  der  Nervenkraß  in,  der  eiaeii  o4ar 
andern  Gegend  des  NerveniiTistems^  sie  eoyeii  4as  Pk^ednbl 
cfaor  Art  AiUBMnnuig  deeMervsenMdwi,  irad  dasSysfen^ 
das  es  erzeuge,  bedürfe  eine  g;e wisse  Zeit,  um  sich  von 
neuem  zu  laden:  die  Dauer  der  Ladung  seye  die  Zeit 
zwischen  zwei  aufeinander  folgenden  Intermissionen ,  und 
Anfälle  von  intcrraittirenden  Krankheiten  können  nur  bei 
Organen  vorkommen,  die  Perioden  von  Thätigkeit  und 
lUhe  haben.  Boche  sagt:  die  Ursachen,  die  intfiawijtirend» 
Krankheiten  erzeugen,  s^ynn  «eibst  Intenatssianen  van 
X'Jiitigkeit  and  Bnbe  notcarwerfen. 

Wir  mtne^  es  geslelMii^  enü  didrte  Finatennsa  ver^ 
hpaU-  nodi  die  aMiaft«  Uiaadie  dieaer  ineriLwardiigeii  ESr-r 
aebeinnng  ver  mseni  Bliekan*  Das  -eineige,  waa  nuat 
vernünftigerweise  behaupten  kann,  ist,  dass  die  Periodici- 
tat  den  Nen'enkrankheiten  wesentlich  eigen  seye.  JNchmeQ 
wir  die  Cardiaigie,  vergleichen  whr  sie  mit  der  Seelen- 
stöninir,  so  werden  wir  eine  auffallende  Aehnl  ich  keil  zwi- 
schen der  Entwicklung  und  dem  Gang  dieser  beiden 
Krankheiten  finden:  der  Unteraehiflid  besteht  darin,  dasa 
die  Lebensthätigkeit  des  Gdiims  sich  anders  iaesert,  als 
die  4e8  Magraa.  Gerade  wie  die  Seetaatorong,  aa  iat 
aacä  dif.  Cardiaigie  renattirend,  intenadttimd  ader  peria- 
diMbf.  ihr  AnfiiU  erfolgt  plötslieli:  p^cbische  Ursacha»  . 
rufen  aia  beide  hervor,  oder  verscfalimmera  sie;  beide  kte- 
digen  sich  durch  eine  Erhöhung  der  Sensibilität  an,  die 
eine  dui'ch  .«anen  payiAiscfaen,  die  andere  durch  einen 
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AalfMo^  A  €Mia%fe  dnrdi  eonvoMiidie  Bewegungen 

Man  betradile  den  Gfldditosduiien,  den  Kepftehmen, 

die  Neuralgien  der  Fteesohlen,  den  Zahnschmerz,  die 
Epilepsie,  uiid  viele  andere  Xervenkrankheiten ,  sie  lassen 
sich  alle  durch  das  remittirendei  intermittirende  oder  perio- 
dische ihres  Typus  erkennen. 

Nehmen  wir  die  intermittirenden  Fieber,  wir  werden 
nicht  nur  Aehnlichkeiten,  sondern  selbst  eine  gewisse  Ver- 
bindung zwischen  Seelenstörung  und  denselben  finden* 
leh  habe  sie  im  Yerlanfe  der  Seelenstdmngen  eraeheinc» 
•edwn.  Zuweilen  mdgoä  aieh  die  Fieberanflffie  anregel<- 
«ias^^,  «nweaen  an  bestinunien  Ta^en;  in  gewiaaen  Vit- 
ien findet  bloa  ein  eindger  Anfidl  atatt,  und  sdgt  aidi 
ttidi«  bmIv;  Ueberdieaa  wiaacn  wir,  wdehen  Werth  die 
Alten  auf  die  Eradiefarang  einer  tertiana  oder  qnartana  bei 
Schwermuth  legten,  und  welche  gunstige  Vorhersage  sie 
daran  knüpften.  MonrOj  Perfecta  Esqttirol  und  andere 
liaben  diese  Thatsache  bestätigt;  dieser  leztere  sagt,  ein 
Anfall  von  Tollheit  werde  oft  durcli  einen  mehr  oder  weniger 
stürmischen  Fieberanfall  bezeichnet.  Ich  habe  es  öfters 
in  der  Reeonvalescenz  der  Kranken  beobachtet. 

Ohne  zn  behai^ten,  Seelenstörung  bestehe  in  einer 
fieberiiaften  Bewegnng  dea  €lefairns,  fühle  ich  mich  dodi 
van  dieaer  Anaieht  angesogen,  in  Betracht  der  Identitit 
derKrankheita-Cbaraklere  dieser  Mden  Arien  tob  Leidens 
ich  ihige  midi  natfirfieh,  ob  dieae  Identitit  oidi  nidit  wieder 
in  ibrer  Nator  findet  Waa  man  Fieber  nennt)  iaf  eine 
Modification  der  Einwirkung  des  Nervensystems  auf  das 
Gefässsystem^  schon  die  Behandlung  dieser  Krankheit  zeigt 
iiure  Natur:  seine  Merkmale  müssen  dann  von  denen  sich 
unterscheiden,  welche  in  andern  Organen  i^ich  zeigen,  wenn 
es  durch  Concentration  der  Fieberbewegung  unter  der  Form 
von  larvirtem  Fieber  erscheint.  Kann  nun  das  Gehirn  nicht 
in  seinem  krankhaften  Zoatande  Merkmale  zeigen,  die 
veraeUede»  sind  von  denen,  wdche  wur  in  anders  organi- 
airten  Geweben  sidi  entwiebdn  seben,  wttrend  die  febri«^ 
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lische  Natur  fortbesteht?  Zu  Gunsten  dessen,  was  ich  so 
eben  gesagt  habe,  spricht  der  Umstand,  dass  ich  an  den 
fieberwidrigcn  Mittein  die  Eigenschaft  erkannt  habe,  die 
Seelenstöning  auf  den  grösst  möglichsten  Grad  von  Ein- 
fachheit zurückzuführen,  indem  sie  die  remittirenden  und 
intermittireuden  Erscheinungen  verschwinden  machen.  80 
macht  schwefelsaures  Chinin,  in  grossen  Gaben  angewandt, 
zur  Zeit,  wo  Intermissionen  nicht  mehr  bemerklich  sind, 
nicht  nur  aus  dem  vorhandenen  continuirenden  Typus  einen 
intermittirendcn ,  sondern,  was  noch  mehr  ist,  sie  macht 
aus  dem  Reaktionsbestreben  ein  wirkliches  intermittirendes 
Fieber,  das  durch  seine  Periode  von  Frost,  Hitze  und 
Hautausdünstung  charakterisirt  ist  5  welches  Fieber  unter 
der  fortwahrenden  Anwendung  dieses  Mittels  allmählig 
verschwindet.  Ich  muss  jedoch  bemerken,  dass  ich  hier 
nicht  von  denjenigen  intermittireuden  Fieberanfälien  spreche, 
welche  bei  8eelenstörung  sich  zeigen,  wenn  sie  in  den 
Zustand  der  Unheilbarkeit  übergeht,  und  welche  organische 
Veränderung  des  Gehirns,  der  Gehirnhäute,  oder  anderer 
Eingeweide  ankündigen. 

Ausser  dem  oben  Gesagten  gibt  sich  aber  die  Seelen- 
störung noch  durch  andere  Zeichen  zu  erkennen,  deren 
Untersuchung  nicht  weniger  wichtig  ist,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  die  krankhafte  Veränderung  des  Nerven- 
systems zu  beweisen.  Eine  Auseinandersetzung  der  That- 
sachen  wird  künftig  die  Grundlage  unserer  Schlüsse  bilden. 

Die  Aufregung  in  den  Verrichtungen  des  Gehirns^  und  die  darauf 
folgende  Ruhe  und.  Schlaf,  zeigen  ein  dynamisches  Leiden  des  Nerven- 
systems an. 

Johanna  L,,,,,  45  Jahre  alt,  von  blasser  Farbe, 
schwarzen  Augen,  kolossaler  Statur,  wurde,  als  sie  Mor- 
gens sehr  früh  allein  in  die  Messe  ging,  von  einem  Manne 
'  angefallen,  der  ihr  ihre  Börse  abforderte :  sie  floh  aus  allen 
Kräften.  Mehrere  Tage  war  sie  unruhig,  sie  schlief  nicht 
und  erschrack  über  das  geringste  Geräusch.  Ihr  Geist 
gerieth  in  Verwirrung,  sie  zeigte  sonderbare  Neigungen, 
und  eine  heftige  Tollheit  brach  aus.  Die  Kranke  erschien 


ftm  mftifct  in  der  Kirche,  lief  zti  ihren  Xaehbaren  und 
^^fing  InseiMi  Thorheit^.  Nachdem  sie  in  diesem  Zn- 
«laiide  von  TolHieit  acht  Hosale  sngebradii  hatte,  wurde 
sie  endfiehgdwilt  —  Dfei  Jahre  hlieh  sie  bei  yonkomiiieneiii 
Verstand.  — Naeh  Terflnss  dieser  Zeit  warde  siegeschwätzi^, 
ihre  Klagen  waren  unversiegbar,  ihr  Ton  wvrde  bitter^  sie. 
klagte  alle  Welt  an.  Ahef^  9h  t^rüekfe  äeh'mü  Klarheü 
mis,  ohne  Verwirrung  ihrer  Worte.  Der  Strom  ihres 
Geschwätzes  war  imerschopffich,  sie  warf  alles  durcheinan-> 
der,  und  redete  mich  nach  einander  in  der  mährischen^ 
russischen,  tenfschen  nnd  englischen  Sprache  an,  (sie  hatte 
sie  bei  der  Armee  gelernt),  behauptete  alles  zn  wissen, 
alles  zu  kennen  und  überall  Geheimnisse  zu  finden.  Ihr 
Blick  ist  Iddend,  belebt,  feurig.  Sie  singt,  schreit;  zer- 
bridtl  ihren  Naehttopf  nnd  ihre  Schüssel ;  sie  machte  sich 
Krinze,  mit  dtoeti  sie  ihren  Kopf  schmückte.  Ble  haUt 
Sächle^  in  denen  th  riiä  und  ruM^,  eehr  ffui  *eMüf.^  '\ 

Seehs  Monate  lang  masste  sie  in  flire  Zeße  dngiiH 
schlössen  werden. 

Endlich  trat  Einen  Tag  Ruhe  ein;  ähnliche TSgfe  wie-* 
derholten  sich  in  unregelraässigen  Zwischenräumen;  die 
Verwirrnno^  nahm  ab.  Die  kranke  war  traurig,  nieder-^ 
geschlagen,  und  äusserte  Zuneigung  gegen  die  Schwestern, 
die  ihr  w^arteten.  Sie  blieb  in  diesem  Zustand  zwei  Tage 
lang:  plötzlich  ein  heftiger  Ausbruch,  die  Kranke  zerriss 
und  zerbrach  alles,  was  ihr  in  die  Hände  fiel,  aber  nach 
zwei  Tagen  der  Aufregung,  wie  sie  sie  während  des  ganzen 
Vertanfs  3irer  Krankheit  nie  gezeigt  hatte,  kebrte  die 
Rnhe  plötzlich  zorfick.  Von  da  aq^  bemerkte  man  bei  ihr 
nichts,  als  von  Zeit  zn  Zeit  ein^  Unruhe'  nnd  eine  zänki- 
sche Laune.  Die  Kranke  verfiess  genesen  unsere  Anstalt, 
nach  einem  achtmonatlichen  Aufenthalt  in  »derselben;  dem 
gleichen  Zeiträume,  welchen  der  erste  Anfall  gedauert  hatte. 

Die  Kranke  drückte  sich  mit  Klarheit  aus,  wohl  fand 
sich  bei  ihr  3Ianir:el  an  Zusammenhang  in  der  Verbmdung 
der  Sätze,  aber  die  Begriffe,  welche  ihre  kranke  Einbil* 
dungskraft  erzeugte,  wurden  mit  Khrheit  ausgedrückt. 
Diese  Schürfe  in  dem  Ansdrock  der  Begriffe,  scheint  mir 
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M  icftwadicr  Wmmkmg  dm  Nwwi(ywkam  Mam 
ttoBB  auf  die  Gewebe*  des  Gehirne  ansaht a  die,  was  im 
Krtake  fvltt,  bessert  er  leiditv  seki  Blieli  iel  toH  Aosdrack, 

er  begreift  leicht  unsere  Gedaxikea}  alle  stint  liajudiuD^ea 
äad  rasch. 

Beobachtet  man  Personen  von  nervösem  Temperament, 
Uasser  Farbe,  lebhaften  Augen,  schwarzen  Haaren,  zarten 
Gliedern,  so  wird  man  dieselbe  KJarheit  im^Ai^dmck  des 
BegnlEe^  dieselbe  JLeiriiali^l&eit  der  Gedanken^  dieselbe 
Ntagang  sieh  Bilder  20  sehalTeii  treffeO}  die  man  hei  JSeer 
toilQraiig  niir  nit  noeh  henron^ifiiigeiidefeii  Meikmaleii 
fndil:  nun  nMito  sagen,  das  Gehini  aeya  nar  dann  sa 
lebhaft  thitif ,  wem  es  deh  «n^hiadert  hewe^  Anl 
der  andern  Seite  beobachte  man  die  »ehr  sanquinischeit 
Temperamente:  der  Aasdruck  der  Bep'iffe  ist  weder  so 
leicht,  noch  so  schnell;  die  ganze  Gestalt  zeigt  weniger 
Beweglichkeit,  alle  Reden,  alle  Handlungen  zeugen  vea 
einem  weniger  tiefen  Gefidil,  von  einer  abgestumpfterem 
Sensibilitit»  Untersucht  man  endlich  daa  Gehirn  aolchat 
Menschen  nach  dem  Tode,  so  findet  aum  fast  joenslHil 
bei  depi.nervfisen,  die  Gefässe  leer  von  Blat,  bei  der  ple- 
tboriachen  UebeHbünn^  der  Hinte  imd  der  Gehimsnbstaae 
'  siftst  Sobald  Biirt  oder  dne  anderö  Ntaisigkeit  auf  das 
Gehirnsystein  drückt,  wird  die  Sensibilität  stumpfer,  die 
Begriffe  dunklet,  die  geistige  Thätigkeit  vermindert  sieb. 
Man  gehe  die  aanze  Reihe  von  Entzündungen  durch,  man 
wird  überall  finden .  dass  das  entzündete  Organ  in  seinen 
Verrichtungen  langsamer  wird,  oder  sie  ausznfiEduren  gana«- 
Hch  nnterlässt:  Rheumatismna  aidit  Unbewegltcfckett-  dar 
Mnskeln  naeh  sich^  Pienresie  rcdncirt  die  Inspiratioa  anf 
Natt,  bei  gaslritis  wird  die  Yerdannng  ant^geboben  nkl 
der  A|ipetit  veBSchwindet.  '  Wenn  wir  daher  eiacB  Irren 
sehen,  der  lebhaft  ea^ifiadet,  rasch,  wenn  anch  falsch 
schliesst,  und  bei  dem  die  Summe  \yjn  Begriffen,  von 
Gehirnthätigkeit  eher  vermehrt,  als  vermindert  ist,  so  sind 
wir  genöthigt,  in  dieser  Gesammtheit  von  Erscheinungen 
eine  Yecmeluang^ia  der  Aeosaenu^  der  Gehunveniaht^^ 


w 

und  flieht  eine  Vermehrang  der  ThStigkeit  des  €apillarge- 
fässsystems  dieses  Organs,  ais  nächste  Ursache  der  Krank- 
et anzuerkennen. 

Als  wir  von  der  psychischen  Reaktion  sprachen,  hahen 
wir  ^czei^,  dass  Seelenstömng  oft  nach  einem  heftigen 
Anfall  von  Tollheit  aufhört,  welcher  sich  dabei  als  kritiscbe 
.  BneheiDuif  Kdgt:  derFall,  den  wir  so  eben  erzfihU  ImbCBy 
ist.  hieria  m  mnkmitMgm  and  lehrreielies  Betapiel;  es 
wagt  m  ein,  in  gewiMcr  Art,  pUWidies  YendiwMca 
te  KrankMt^  nadi  einein  nagenWicfcllfflien  Ansbrndt  Yen 
Teüheit 

Der  Schlaf  war  zeitenweise  mhig,  und  diess  gehört 
keineswegs  unter  die  Merkmale  eines  Entzündungszustan- 
des: ich  berufe  mich  besonders  aaf  diese  leztere  Krankheit, 
weil  man  noch  ^mz  neuerdings  im  Allgemeinen  Entzön— 
dung  bei  der  S<  elenstöning'  yai  finden  geglaubt  hat. 

'  Die  folgende  Krankengeschichte,  bei  welcher  wir  die 
VcnräclUheit  gerade  in-dem  A^g!enbli6k,  we  der  Kranke  sieb 
ten  Schlafe  überlassen  will,  erscheinen  edien,  adttini  nn» 
npf  kkre  Weiee  dae  piünire  Leiden  dee  Nervensystems 
ennttnoigen«' 

♦ 

VtnSMM  im  Thhomi  CM»  diHnmiO  Miaa  dm  Nentiuriatmm^ 

H,  V.  8.  von  niemlieli  kräftiger  nervöser  Constitution, 
wurde  sterblich  verliebt  in  einen  jungen  3(ann:  aber  ihr 
Vater  verbot  ihm  sein  Haus.  Aach  der  Pfarrer  des  Orts 
suchte  das  Madchen  durrh  Ermahnongen  von  ihrer  Neigung 
abzubrino^en.  Kaum  sind  einige  Tag^e  verflossen,  als  sie 
•plötzlich  vom  Tische  aufsteht,  mit  schnellen  Schritten  durch 
das  Zimmer,  gellt,  schreit,  singt,  und  laut  klagt  Den 
folgenden  Morgen  voiSsowmene  Buhe;  aber  gegen  Abend 
vcrindem  aieii  die  Zlige,  ihr  Angesicht  dräeki.  SchnMrn  ' 
9my  ihre  Sprsdie  wiä  Fanh,  die  Kranke  beklagt  sidi 
tiber  Ungarecbtlgkdt;  sieht  äire  Kleider  ans,  schreit  nin 
mfe,  vnd  fangt  an  mit  lanter  Stinune  sn  beten« 

Sie  werde  üds  Hespital  geführt,  and  blieb  dasdbst 
neun  Monate  im  Zustand  von  grillenhafter  Tülihcit,  mit 
vollkommener  Verwirrung  dei'  VorsteliiiBgen.    Von  Zeit 
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1»  m  «ßfreote  «M  die  KraAe  4Mr  voUlbMiHMtfii  Ye^r 
OHfl^  aber  mir  lifiiif  bis  secl»  Mianteii  l«ii|^s  M  der  ^ 

ringsten  Frage  fingen  die  Unrahe,  die  Verwirmng  und 
die  aatomatischen  Beweguagen  wieder  an.  '  .  • 
■r  Nach  einem  Aüfenthalt  von  sieben  Monaten  traten  Ruhe 
nnd  lichte  Zwischenräume  von  chm/eji  Ohmden  ein.  Die 
Moastruution ,  die  unterdrückt  war,  trat  wieder  ein.  Die 
freien  Zwischenzeiten  verläogerten  sich,  und  dauerten  Jäoger' 
als  die  Anfalle  von  Aufregung :  und  endlieh  erlangte  die 
KrtHiLe  ihre  O&ndheit  wie'der.  Nur  die  NäeJUe  waren 
dhure^  die  sonderbare  Art  merkwürdig,  mit  welcher. die 
Anfr^ng  sieb  zeigte.  Kaum  war  die  Kranke  eingeaiÄIa« 
fen,  als  alle  Erscheinungen  der  Tollheit  auftraten.  DiQ 
Kranke  stand  auf,  sang  and  überliess  sich  sonderbaren 
Handlungen;  sobald  aber  die  Krankenwärterin  mit  ihr 
sprach,  oder  sie  berührte,  antwortete  sie,  schien  aufzu- 
wachen, ging  in  ihr  Bett  und  verfiel  in  tiefen  Schlaf.  Von 
AnÜRug  se%te  sic^i  diese  Veorücktheit  im  Traom  alle  Nächte, 
dam  alle  ander  Nickte  und  so  15  Tage  naehdnander; 
endlich  «eigte  sie  sich  nor  ,sebr  selten  nnd  veiscbwand 
inier.  der  Anwendung  voii  Opinm  wfüt  BaMrian. 

QekwidMnde  PoCeDzaa  .TerBelina  die  Seeieiiatfiniai. . 

Siissane  M.  kam  in  die  Anstalt  in  einem  Anfall  von 
Tollheit.  Sie  m  ar  31  Jahre  alt,  mager,  von  blasser  Farbe, 
blauen  Augen,  brauten  Haaren.  Im  Civilhospital  wurde 
ihr  zu  verschiedenen  Malen  zur  Ader  gelassen:  uuf  Jede 
MkUenileerung  nahm  das  Ueöel  an  Heftigkeit  %u.  Nach 
der  lezten  Aderlässe  ging  die.  ToUkeil  in  Wntk  über,  uid 
in  diesem  Zostand  brachte  man  sie  in  unsere  Anstalt  Ich 
eiMtr  von  denE|tem,  days  liieSeelenstdnmg  in  Folge  eines 
Schreckens  avcfgebroehen  war.  Die  Pmon,  bei  der  sie  diente^ 
•larb  plötzlich,  und  sie  blieb  allein  in  dem  Hause,'  während 
der  ganzen  Zeit,  in  der  der  Leichnam  daselbst  lag;  einige 
Tage  darauf  zeigte  sie  eine  Aufregung,  des  Geistes,  sie 
schlief  nicht  mehr,  sie  erschrak,  und  fuhr  beim  geringsten 
Geräasch,  beim  geringsten  Eindruck  zusammen.  —  Ihr 
Hlick  war  drohend,  ihr  Ton  kläglich,  ihre  Aeden  bilterV 


nielits  ^nü^  ikr^  fMr  «Be  Wdt  wmMjle  iie  tm  ktegen, 
sie  lief  hin.  md  her,  und  be^in^  Therbfliteii.  Ihr  PM» 

iror  lebhaft,  häufig ,  4h  Haut  half,  ne  ftar  ^efräui^ ; 
der  Schlaf  mil  Vnlerbrechnng  gut.  —  \ah)  hafle  Kosl, 
und  tonische  Mittel^  Ruhe  nnd  8tilk;  brachten  die  Kranke 
nach  zweimonfiflichera  Aufenthalt  in  der  Anstalt  zur  V  erriunft. 

Seifen  findet  man  bei  den  Irren.  <:ell)st  bei  den  u  iithend- 
sten,  j^ymptome,  die  auf  Entzündung  hinweisen:  das  Ge- 
sieht  ist  gewöhnlieh  bJass^  die  Extremitäten  kalt ;  oft  zei^ 
das  Angezo/!;«n8eyn  des  scrolom  nnd  des  männlichen  Glieds 
(Anenhrng'ger)  ein  Uebermaas  von  Irritabilitit  an^  4pr 
Puls  ist  hlln%  nnd  klein,  der  Urin  reiehlieii  nnd  entlirbt^ 
<die  Gefirässigkeit  nm  so  grösser,  je  mdur  die  psyehiseiiai 
Erscfaeinnngeh  den  Charakter  einer  heftigen  Reaktion  hahes: 
'alles  zeigt  daher  auf  «ine  Annähening  sn  einem  eonvnl^ 
sivischen  Zustand.  Dieser  Zustand  von  Nervenspannnng 
Ist  zwar,  was  nicht  zu  iaugnen  ist,  zuweilen  die  Fol^e 
eines  orjCranischen  Fehlers  des  Gehirns,  4finer  Entzündung 
seiner  Substanz,  oder  seiner  Membranen,  aber  in  solchen 
Fallen  zeiirt  dieser  Nervenzustand  einen  anhaltenden  Charak- 
ter,  und  bildet  sich  allmählig  aus;  andere  Erscheinungen 
folgen  darauf,  welche  in  kurzer  Zeit  den  Kränken  nieder 
werfen:  hier  ,  geht  die  Spannung  im  psycliischen  undFasei^ 
System,  der  Krampf  des  HanteapillarsystemS)  die  firfadhnng 
der  YerdaanngskrSfte  gleichen  Sehritt  mit  •  einem  pcriodi- 
sehen  oder<intiemiitturendea  Typus*  4Sin  einiela  stehendes 
Symptom  wfard  nns  aber  immer  nur  einen  nnvoVkonnneneR 
Begriff  von  einer  Krankheit  geben,  nur  darch  Untersuchung 
der  gesammten  krankhaften  Erscheinungen  können  wir  voll- 
kommen riehlige  Schlösse  ziehen. 

'Unsere  Kranke  war  von  ausgezeichnet  nen'ösem  Tem- 
perament. T;in  psychisches  Agens  war  die  Ursache  ihrer 
Krankheit;  der  Puls  war  klein  und  frequent,  die  Haut  kalt 
mid  farblos,  der  Appetit  übermässig  gesteigert«  trotz  aller 
dieser  Zeichen  von  vorherrschendem  Leiiden  des  Nerven- 
Systems,  wahrseheinlieh  krankhafte  Aufregung  des  Nerves« 
Systems  liSr  Aaik%gung  des  Gefltossystenu  nehmend,  gknib«» 

ten  Hinner         Faefa  das  Uehel  dordi  iviederMMe 
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Ut  für  Ejadiioke  winde  dftdnreh  gromety  die  Retktioa 
sttrlur,  md  mm  der  büriusrifen  stOlen  ToRheft  wnde  eine 
wMbesde.  Kräftige  Kosf  und  Weiiie  benihigtcn  atleiii  die 
lurmnlihallea  BrMMmiDge«  «ad  vereeluiflim  der- Kranken 

eine  daorende  Genesung.  Alle  praktischen  Aerzte,  die 
sieh  mit  dem  iStudinm  der  Geisteskrankheiten  vertraut 
gemacht  haben,  haben  die  fatalen  Folgen  erkannt^  zu 
denen  bei  Irren  eine  schwächende  Behandlung  führt.  Ver- 
mehrung der  krankliaftea  Irritabilität  ist  fast  allgemein« 
It'olge  dATon. 

Kehren  wir  nun  zu  unserer  ersten  Behauptung  zuriick 5 
wenn  die  Nerven  der  8itz  einer  eigenthümlichen  Art  von 
Krankheiten  sind,  deren  Meriunale  EriiAhung  ihrer  Semd* 
IMUtät  oder  der  Muskelznsammenzieliangen  sind,  kairn  man 
m  der  W^kh'chkeit  von  Nervenleiden  des  OeUme  dr^ifeln, 
^ser  aosserordentliciien  Messe'  von  NenreD|;ewc^  weleiw 
die  ISkkideUiöhle  fauit,  dem  Ter«iei|pingspiiiikt  aller  Be> 
xiehungsnerTea?  mass  maa  akdil  diesem  den  Nerven  se 
-  ibaiiehenOewetedieselbenBigeiiBeliaftea  anerkennen,  weMie 
'  diese  SaKen  beleben,  aber  anders  modificirt  in  ihren  krank«- 
kaften  Aeanemagenlf  FOr  den  aniberksamen  BeebacMer 
werden  liek  die  Srsekeinnngen  der  6toetoDsi0rung  immer 
«af  das  Leiden  der  Sensibilität,  oder  des  reagirenden  Prin- 
zips des  Gehirns,  oder  beider  zugleich  zurückführen  lassen. 

Obgleich  wir  die  Absicht  ausgesprochen  haben,  die 
Erscheinungen  zu  ordnen,  welche  bei  8cclenstörung  das 
Leiden  des  Nervensystems  bezeichnen,  so  iiaben  wir  doch 
iloch  nicht  bestimmt,  welches  die  dynamische  Veränderung 
seyn  könne,  welche  das  Lebensprinzip  bei  diesem  Krank- 
heitszustand erleide.  Neurosen:  m»  wollen  wir  die  Krank- 
iieiten  benenne,  welche  den  Gegenstand  dieser  8chnft 
nnsmachen,  ohne  damit  irgend  einen  bestimmmten  Begriff 
SB  verbinden,  in  Betreff  des  innern  Wechsels  der  Kraft 
•  . oder  der  Sehwdche^  weiek^i  dasLebensprinnip  desNferreii* 
•ystema  erleidet 

6» 
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Irrita^A,  shgi  man:  dtoer  Avidnicktaiii  «fNur  «tar 
Ti^lMi.Tariiittnissen  gebraaclil  werden,  sdiaiDt  «m  Jedodt 
einer  alljipemeincfti  Anwendung  und  der,  die  mi^  -nett  einiger* 

Zeit  von  ihm  g'emacht  hat,  nicht  fähig.  In  der  That^  un- 
ter den  Erscheinungen,  welche  die  Seelenstönin^en  charak- 
terisiren,  sprechen  nicht  wenige  für  das  liaseyn  einer. 
Gehirnreizuiig- ;  aber  da  dieselben  Charaktere  sich  auch  in 
Folge  von  schwächenden  ITrsachen  entwickeln,  und  von 
Symptomen  begleitet  sind,  welche  zugleich  ein  Darnieder- 
Ü^gen  der  Krüfte  anzeigen,  so  dürfen  wir  darin  nid^ 
immer  eine  wahre  Aktivität  ^  eine  wirkliche  Vermebmiig'^ 
der  'Gemn^lliütigkeit  sehen.  Em  böndiger  Beweis  nnserer 
Behaoptnng  findet  sieh  in  dem  gerade  angefSdirlea'tFalli«, 
Dieadbe.  £rseheinnng  findet  aneii  M  FrAev  statt,  die 
durch  zn  lange  fortgesestis  Singen  in  Seelenst6nm|^ 
TerfiiHen  sind;  die  Erweiterung  der  Pupillen,  die  BÜsse 
des  Gesichts,  die  ausserordentliche  Schwäche  des  Pulses, 
die  Trockenheit  aller  Schleimhäute,  zeigen,  dass  die 
Gtliirnreizung  bei  ihqen  von  anderer  Natur  seyn  müsse, 
als  bei  einem  sanguinischen  kräftigen  Älanne.  Auf  eine 
zur  Unzeit  bei  einem  dem  Trunk  ergebenen  Subjekte 
vorgenommene  Aderlässe,  folgt  oft  ein  Vcrniektseyn,  das 
nieh  durch  optische  Täuschungen,  durch  Müge  und  anto» 
mntische  Bewegungen  ansneiciinel^  liann  man  nun  in 
-solchen  FfiUen  vernfinfliger  Weise  ,  eine  T^ahre  Aufreiaun|^ 
annehmen,  während  .sie  durch  den- Gebrauch  guter  Nahrung 
und  Ruhe  verschwindet?  Man  sehe  den  Säuferwahnsinn, 
dort  veranlasst  der  Mangel  an  einem  Reiz,  an  den  der 
Kranke  gewöhnt  ist,  oft  eine  grosse  Aufregung  in  den 
psychischen  Erscheinungen.  Wir  haben  durch  Marasmus 
entkräftete  Individuen  den  Tan;  vor  ihrem  Tode  von  wiithert-» 
den  Delirien  ergriffen  gesehen.  Aehnliche  Falle  sind  nicht 
selten,  und  es  fragt  sich,  ob  die  Seelenstörung  der  Schwind- 
süchtigen im  dritten  Stadium,  nicht' auf  derselben  Ursache 
beruht.  Ich  habe  einen  an  einer  Herzkrankheit  leidenden 
Menschen  gesehen,  der  in  dem  Augenblick  von  ToUlieit 
hefallen.  wurde,  wo  der  Puls  nicht  »ehr  fühlbar  war:  er. 
blieb  mehrere  Tage  in  dieoc»  Znstand;  der  Fnb  erM 
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sich  wieder,  und  inil  der  Rückkehr  der  Cirkiilation  hörte 
'  die  Seelenstörung  auf.    Diese  Besserung  war  von  kurzer 
Dauer:  der  Tod  erfolgte  nach  wenigen  Tagen. 

Die  SchnelUgkeil,  welche  die  psychischen  Erscheinun- 
gen bei  ihrer  Enlwickhjng  zeigen,  ist  kein  sicheres  Zeiclien 
von  einer  Vermehrung  der  Kräfte;  der  Puls  bei  einem 
Sterbenden  ist  frequent  und  lebhaft;  kann  man  nun  sagen.  . 
in  der  Agonie  finde  eine  Aufreizung  des  Gefasssystems 
statt?  Möchte  man  wagen  zu  behaupten,  die  Aufreizung, 
welche  einen  Magenkrampf  charakterisirt,  der  eintritt,  wenn 
man  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen  unterlassen  hat,  seye 
von  derselben  Natur,  wie  die,  welche  sich  in  demselben 
Organ  entwickelt,  wenn  es  von  einem  äzenden  3Iittel  ge- 
reizt wird?  Es  sind  diess  zwei  Arten  von  Aufreizung, 
welche  in  ihrer  Ursache  und  in  ihrer  Entwicklung  eine 
Verschiedenheit  darbieten,  welche  eine  Verschiedenheit  in 
iliren  Wirkungen  und  folglich  auch  in  ihrer  Behandhing 
nach  sich  ziehen  muss.  Ausserdem  ist  das  Nervensystem 
für  viele  Eindrücke  empfänglich,  deren  Natur  man  nicht 
kennt;  das  Miasma,  welches  Erscheinungen  von  Schwäche 
erzeugt,  der  Narcotismus,  der  den  giftigen  PHanzen  eigen 
ist,  die  tiefe  Veränderung,  welche  das  Nervensystem  bei 
der  verheerenden  Krankheit,  die  vor  einigen  Monaten  unter 
unserer  Bevölkerung  wüthete,  unterliegt,  die  specifische  Auf- 
regung, die  es  durch  Electricität,  Galvanismus,  und  thieri- 
schen Magnetismus  erleidet,  sind  eben  so  viele  verschiedene 
.  dynamische  Zustände,  deren  Natur  wir  nicht  kennen. 
Immer  beobachtet  man,  dass  die  neurosen  Erscheinungen 
um  so  weniger  Aehnlichkeit  mit  ihrem  physiologischen 
Charakter  haben ,  je  mehr  die  einwirkenden  Potenzen  sich 
von  den,  unsere  Verrichtungen  naturgemäss  anregenden 
Heizen  entfernen.  Gemüthsleiden  steigern  die  psychische 
Sensibilität  zu  einem  krankhaften  Zustand:  Beizung  der 
empfindenden  Nerven  erregt  Schmerz  und  Convulsioneo : 
'  aber  hier  zeigt  sich  die  Erscheinung:  nur  Reize,  die  eine 
Beziehung  zu  den  Verrichtungen  der  Organe,  die  sie  rei- 
zen, haben,  können  organische  Thätigkeit  hervorrufen  und 
sie  übermässig  steigern.  In  der  Wirkungsweise  der  Miasmen, 
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Gifte  and  andern  verderblichen  ^dteiMii  triffi  mmI  diiid« 
reisenden  fiinflnse  niebt  mehr.  • 

Bioe  plötxliolie  UeUung  aeigt  aicli  suweUea  bei  d«t  Irra. 

'  Wenn  wir  die  den  SeelenetöniBgenr  tngt^üaätkm 
Erscheinungen  mit  denen  maammeneteilaii,  welelie  üveHeeo»* 

valescenz  charfikterisiren,  so  werden  var  aoch  noch  triftig 
BeweisjS^ründc  zu  Gunsten  eines  dymanisckea  JLeitleoä  des 
Nerveosy.siems  finden. 

Das  Irreseyn  hat  sechs,  acht,  zwölf  Monate  gedauert, 
der  Kranke  hat  sich  den  heftigsten  Handlungen  hingegeben ; 
eein  Schreien  dauerte  unaufhörlich  fort:  plötzlieh  tritt Iluhe 
ein,  der  Kranke  schläft  gut,  verlässt  sein  Zimmer  and  iat 
geheilt.'  Anfangs  mager  und  etwas  ahgemnttet,  ein  ¥ranig 
tranrig,  erhehil  er  eteh  in  wenigen  Tagen.  So  isl  es  afelut 
bei  Krankheiten,  wo  der  Blntnndaaf  stark  gelitten  bkt,  M 
fjntznndnngen  B.  Die  RcieenvaleeeenB  tritt  äDtaiifalig 
ein;  der  Appetit  wird  atürker,  in  dem  Maaae^  ab  «ck  die 
Genesung  hefestigt. 

Ganz  das  Gegentheil  ist  es  bei  Tollheit,  bei  welcher 
der  Appetit  abnimmt,  oder  die  Gefrässigkeit  aufhört,  so 
bald  sich  Genesung  zeigt.  Monate  genügen  nicht  zur 
Wiederherstellung  eines,  der  von  ihenmatismus  acutus  be- 
fallen war;  und  welche  Zeit  ist  nicht  nöthig,  zur  Reeon« 
valescenz  von  einer  Darmentzündung.  Man  gehe  die  Krank- 
heiten mit  Saamen-  oder  Biutverloet  dnrek,  die  Biatflässe 
der  Gehännntter,  oder  der  Lungen  ti.  s«  w.;  wie  lungaam 
kommto.  die  KrSfte.  wieder?  Veri^ekbe  nun  adt  diesen 
Leiden  die  Nervenkrankheiten;  naeli  den  farehtbarstcn 
Schmelzen  tritt  pldtilieh  Rohe  ein,  iin  Angenbliek  hat  4elf 
Kranke  seine  Leiden  vergessen,  und  zeigt  keine  Spur 
mehr  von  seiner  Krankheit.  Diese  Erscheinung  ist  beson- 
ders  auffallend  bei  Cardialgie ;  und  eben  so  ist  es  hei  Seelen- 
störungen« Zuweilen  verschwinden  diese  Leiden  plötzlich, 
nach  einer  Dauer  von  Monaten  und  Jahren,  ohne  dass  ' 
man  eine  wirkliche  Abnahme  der  Kräfte  bemerken  könnte. 
Die  Reconvalescenz  dauert  zuweilen  lange  in  Beziehang 
anf  die  fiindmeksenpfiiaglidikeit  des  Kranken,  aber  in 
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IkssMnflf  ßnt  dtm  DtaaöBäatUegen  der  Kräfte  gibt  es  gar 
keine,  weim  nielit  seenndftre  Ursaefaen,  als  Aderlässen, 
Hamorrli&gien,  Uu^es  Fasten ,  eiue  solche  hervorgerufen 
haben. 

Rückkehr  zur  Vemunft  findet  zuweilen  sluU  bei  Aiiuuheruug  des  Todes. 

Die  Agonie  Irren<,  besonders  derer,  welche  an 
«iner,  zu  Sedmatörmg  zofällig  hinzngekoinmeiien  Krank-  / 
lidt  sterilen,  gibt  aodi  noch  Beweise  za  Gansten  eiQe» 
Leideiip  des  Iffcrvensjstems.  Mehr  als  eoimal  habe  ieh 
Gdeigaihd(t.  gehabt  su  sehen,  (und  alle  Beobaehter  haben 
ähnliches  bemerkt^,  dass  der  Kranke  bei  Annäherung  des 
Todes  Z.U  sich  kommt.  Diese  Erscheinung  ist  merkwürdig: 
sobald  der  leidende  Ausdiuck,  der  Vorläufer  von  Agonie 
sich  zeigt,  liört  der  Irre  auf  verrückt  zu  seyn;  er  zeigt 
Zuneigung  zu  denen ,  die  ihm  abwarten,  die  er  vorher  mit 
Schimpf  und  Drohungen  überhäufte:  er  verlangt  seine 
Familie  sn  sehen,  die  Tröstungen  der  Religion  zu  erhalten, 
er  sfdcbt  mit  vollkoaunener  Vemimfl  und  stirbt;  OeAiet 
man  den  Leichnam,  so  lässt  sich  sehr  häufig  kehte  organische 
Veränderung  bemerken« 

Di0  MeUnaU  der  breii  seigen  natk  IhraniToilc»  keine  Spur  von  eiiinl- 

Mhem  Leiden. 

Man  hat  in  der  neueren  Zeit  zaJilreiclie  Untersuchun- 
gen über  die  organischen  Veränderungen  des  Gehirns  bei 
den.  .Irren  aqgestelltf  aber  nichts  ist  weniger  beweisend, 
als  was  man  in  dieser  Beziehung  berichtet  hat.  Wenn 
LeSchenSibungen  nns  zu  Feststeilan^  der  Natur  der 
jGeisteflkrankheiten  dienen,  ,  so  tragen  sie  weniger  dnrdii 
positive,  als  durch- negative  Resultate  zur  Lösung  der 
Frage  bei.  Bliqiärol  in  seinen  Tableaux  necroscopiqueSf 
hat  nns  gezeigt,  wie  selten  organische  Veränderungen  des 
Gehirns  bei  den  Irren  seyen,  es  ist  wahr,  seit  dieser  er- 
fahrene Arzt  seine  Artikel  im  Dictionnaire  des  Sciences 
jiiedicales  herausgegeben,  hat  man  die  Nachforschungen 
.weiter  gj^tij^en ;  die  Untersuchung  der  Gehirnhäute  insbe* 
iMuidfve  war  reich  an  Reindtaten. 
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Unter  allen  bekanuteti  Krankheiten  gibt  es  keine,  die 
weniger  oii^anisch©  Spuren  hinterlassen,  als  die  Geistes- 
krankheiten. VAne  statistische  Berechnnno;  hat  in  unserer 
Anstalt  gezeigt,  dass  nur  der  sieb^hnte  Theü  der  Irren 
merkliche  Zeichen  von  Gehirnleiden  darbietet,  and  tinter 
dieser  Zahl  sind  die  epileptisdiea  Irren  mitbegriiTen.  Was 
nodi  mehr  ist,  diese  VerAnderungen  können  dnrehaoa  niclit 
als  die  primäre  Ursaehe  der  fieetenstdmqgeii  angesehen 
werden.  Eine  Thatsaehe,  auf  die  wir  ans  stiiteen  kdnn^ 
Ist  die,  dass  die  orgtnischen  Leiden  des  OdUms  odiar  set<^ 
nerMemlnranen,  mehr  oder  weniger  ansgesproehene  Charak- 
tere darbieten,  an  denen  man  sie  erkennen  kann.  Die 
Erfahrung  zeigt  nun,  dass,  wo  das  }»athognomonisehe 
Zeichen  fehlt,  die  Untersuchun«:  des  Leichiiams  eine  or- 
ganische Verändern n;2:  nicht  entdecken  lässt  AVir  werden 
im  nächsten  Kapitei  Geiegenheit  haben,  die  Charakteristik 
.  sehen  Zeichen  der  verschiedenen  Felder  des  Gewebs  des 
Gehirns  nnd  seiner  Haate  aufzuzülden,  in  dem  wir  in  d^ 
Mehrsahl  der  Fälle  diese  Verfindemagen  lediglich  ab  das 
Bestdtat  efaier  tieferen  Stdroag ,  dereii  Süs  das  Nerren- 
System  ist,  ansehen. 


C^ineriuism  mum  «Ussem  Kapitel« 

Die  vorhergehenden  Betrachtangen  fuintn  uns  dahin, 
dass  wir  in  der  8eelenstÖrung  eine  Reihenfolge  von  Er» 
scheinungen  erkennen ,  die  aaf  der  einen  8eite  einem  Lei* 
den  der  SensibÜit&t,  auf  der  andern  einem  Reaktionsbestreheil 
des  Seelenorgans  Sngehören*. 

Wir  haben  die  Erseheinnngc»  der  Sedenstdmng  auf 
dieÖesetse  des  organisehai  Lebens,  auf  die  Wiiknng  der 
RieiBe  anf  die  Sensibititätkornckgeführt:  diese  Hsdii^^  . 
der  Erregung  in  ihren  versehiedenen  Graden,  geben  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  der  Seelenstoruug  ihre  Hauptcharak- 
tere. Je  intenser  die  Wirkung  der  Reize  anf  die  Seele, 
und  je  entwickelter  die  Irritabilität  ist,  um  so.  aiifi|^prochener 
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werden  die  Reaktionsbestrehioigeii  sejrn)  umI  «m  sa  «nhr 
•wMen  sie  anfjden  Mnskelai^arat  inllafren«- < 

IForgängCy  die  nidit  lielur  von"  den  physiolpgiäehen  EäncMi* 
mmgen  abweiehen-3  sie  vemthen  ein  weniger -tiefts  Uiäl  ' 

der  Sensibilität,  als*  sonderbare  Entschlösse,  welche  sich 
zu  automatischen  Zuständen,  Extase  und  ConTalsioneii 
steigern :  das  Verrücktseyn  dagegen  ist  immer  ein  Zeichen 
von  tiefem  Leiden  der  Sensibilität.  Nor,  indem  man  auf 
i||ie  jnetaj^hystsche  Betrachtung  verzichtet,  gelangt  man 
MHjlfieiianer  Keuntniss  der  zahh^ichen  Yarietäten,  ontcr 
dsiicii Sedenstörttig  sich  scIgL  iVerfoblieh  wird  jaan.vcr* 
«lelm,  die  gdstig^  TeiriiWntigfBf  im  andern  Atts»r 
baten  des  lebenden  Organismus  sn  trennen,  immer  wird 
man  genöthigt  seyn,  der  8eele  dieselben  Gesetze,  welche 
die  andern  Verrichtungen  regieren,  zu  zuerkennen.  Kanf, 
Locke,  Leiö/iäz,  CondiUak,  und  mit  ihnen  die  Mehrzahl 
der  neueren  Psychologen  haben  glänzende  Systeme  erbaut: 
aber  diese  Produkte  einer  fruchtbaren  Einbildungskraft 
haben  keinen  Katzen  gehabt  für  die  Kenntniss  der  Seelen-«  * 
stömngen. 

Wir  haben  keinen,  bestimmten  Begriff  mit  der  innera 
dynamiscften  Yerinderong  verknüpft,  welebem  das  Lebens- 
pnnsip  bei  diesen  Leiden  unterliegt:  wir  haben  dabei  du 
'  Leiden  des  Nervensystems  erkannt,  nnd  gezeigt,  dass 
die  heftigsten  Stürme  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ans  einem 
Gehirnreiz  entstehen:  aber  wir  haben  auch  die  Nervener- 
scheinungen, wiewohl  seltener,  mit  den  Zeichen  einer  aus- 
gesprochenen Irritation,  in  1^'olge  von  schwächenden  Ursachen 
sieh  entwickeln  sehen*  ' 

Unsefe  Absicht  war  nicht,  ein  System  als  allgemein 
anzustellen,  wddies  nur  aof  eine  freilich  zahlreiche  Klasse 
von  Irren  anwendbar  ist  Unser  Zweck  war,  einen  dar 
Hauptpnnkte  der  Pathologie  des  Gehirns  aiifirahellen;  nber- 
sengt,  .dass  bei  einem  so  wichtigen  Gegenstand  nnr  dadnreh' 
die  Gränzen  der  Wissenschaft  erweitert  werden  können,  dass 
man  von  Anfang  die  häufigsten  Beziehungen  zwischen  Ursa- 
chen und  krankhaften  JSrseheinungen  im  Auge  behält.  Im 
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strengten  Sinn  durfte  man  nur  diejenigen  för  wahre  SeelenstÖ- 
rangen  halten,  welche  von  Ursachen  abhängen,  die  direkt  auf  die 
Verrichtungen  der  Seele  wirken.  Die  mechanischen  Kräfte 
sind  in  der  That  ausser  der  Linie:  die  organischen  Krank- 
heiten bewirken  in  der  Regel  im  Gehirn  nur  sympathische 
Leiden.  Die  Geisteskrankheiten  waren  daher  nur  in  so- 
weit solche^  sofern  die  Ursachen,  die  sie  hervorbringen,  • 
auf  die  sensible  Sphäre  der  Seele  wirken,  oder  durch  eine 
angeborene  Prädisposition  des  Individuum  es  geneigt  machen, 
der  Art  Leiden  sich  zuzuziehen.  Aber  da  alle  unsere 
Lebensverrichtungen  gegenseitig  untereinander  verknüpft 
sind,  wäre  es  wenig  den  Gesetzen  unseres  Organismus 
gemäss,  sie  in  einem  so  isolirten  Zustande  zu  betrachten. 


* 


I 
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'  Zw  eile  H  Kapitel. 

Organische  Verändening^eu  de»  tiem 
hims  und  seiner  HSate» 


D«8  Gehnm  ist  in  eine  kndeherneB&hle  eiDge0di!oMii| 
lyeldie  ümi  keine  Aofldelwui^  erlaubt  Es  Ist  ein  wejdMs 
^rgunj  wdehes  Jeden  An^enblfci  Störan^en  in  seineni 
Bfaitttnüaiife«  .Ihiick^  Terletzon^  seines  Oewebs  orleicleii 

wurde,  wenn  nicht  die  Natur  dyrch  eine  der  bewunderns- 
würdigsten Vorrichtangen  die  Nachtheile  einer  Organisation 
Äusg'effh'chen  hätte,  welche  Blutandrang  gegen  das  Gewehe 
des  Gehirns  begünstigen  zu  müssen  scheint.  Der  Zustand 
von  Schlaf  oder  Wachen,  von  Ruhe  aigg  Leidensehaft, 
miiss  Modificationen  in  den  vitalen  EligeBSchaiten  und  in 
der'  CirenlatioB  des  Geburnsystems  hervorbringen:  Tnrgnf 
in  Gesiebt,  Bettnbiiii^  selbst;  SWagflM  beaekteeii  dkM 
Antmalien. 

Uns,  was  bei  der  Organisation  des  Gehirns  «dmiti 

ist  die  besondere  Vertheilung  seiner  Gefasse. 

Die  Arterien  dringen  nicht  dire  kt  in  dieses  Organ;  sie 
gelangen  nicht  an  dasselbe,  als  bis  sie  auf  den  Hauten 
desselben  sieh  verlbeili  haben,  l>ie  Hanytiflte  laufen  Anfangs 
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in  ^roc^^en  Furchen  §  wenn  sie  etwas  geiheüt  sind,  ver- 
teafen  sie  in  Krämmnngen ;  als  CapilUurgefisse  drin^n  sie 
in  das.  Gehirn:  es  ist  die  pin  raater,  anf  der  sich  diese 
lestem  Vertheilnngen  befinden. 

Die  pia  mater  erhalt  «las  Venenblut  des  Gehirns  aus 
den  Capillar^efassen  der  Corticäl-Substanz.  Untersocht 
man  das  Gehirn  eines  in  Fol «ce  von  Cono^esfion  »-«'storbcnen 
Individuum,  so  findet  man  die  Oberfläche  der  Hemisphären 
von  Cäpillargefässen  stro/end,  die  eine  direkte  Terbindun^^ 
«wischen  der  Corticai-Sabstans  und  pia  mater  vemiittehi. 

Diese  Vcrbindinil^»^'*''^^*"'^^'''^'^  ^^'^  einander, 
sie  |;ehen  direkt  vom  Gehirn  in  die  pia  mater,  daher  sie 
■it  'ien  artnrieDett  C^ipiBairgBftBsen  das  Gefissnee^ibfliltt^ 
ans  dem  diese  Menbrafi  besteht 

Die  pia  matrr  ist  die  einzige  Haut,  welche  ein  rothes 
CapiUarnetz  hat  Die  eigentlichen  Gefässstämme  zeigen 
sieh  nur  auf  der  Aracbnoidea,  and  genau  betrachtet,  schein 
nen  sieh  die  Verrichtimgen  dieser  lestem  Membran  neben 
ihrem  aoshanchenden  System  daraof  za  bcschränlcen,  dass 
sie  sn  einer  Brndlie.  dient,  die  anf  das  Gehini  gelegt,  und 
bestimmt  ist,  die  Gelasse  von  grosserem  Kaliber  am  unter«* 
stützen.  Diese  Gefösse  entstehen  in  der  pia  mateif,  nnid 
fiüiren  das  ülut  in  die  siuus  der  dura  mater  ^  aber  es  ist 
die  graue  Substanz,  die  vorzüglich,  welche  die  Cortical- 
Substanz  bildet,  wo  wir  die  ersten  Rudimente  dieses 
CapÜlarsystems  finden,  das  auf  der  Oberfläche  der  pia  mater 
ao  auffallend  isL  ^ 

• 

Die  pia  mater,  eine  sehr  ansdehnbare  Hanl,  kum 
wegen  ihrer  zahlreichen  Duplikatnrai  eine  grosse  Menge 
Blut  fassen,  welches  die  Capillargefasse  des  Gehirns  be*- 

ständig  x^^en  ihr  Gewebe  hindrängen;  sie  bildet  dahet* 
einen  Behuiler,  beaUmmtj  äie,te  Flüssigkeit  aufzunehmen, 
und  da»  Gehirn  daran  %u  befreien.  So  scheint  es  ans 
keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dass  es  die  pia  mater  ist, 
wo  sich  der  hauptsächlichste  Regulator  der  Blntcirculatioa 
imGdiira  befindet;  die  sinus  sind  aar  die  Vervnll<>;tändigan|^ 
diier  organisciieii  lünricfalanig,  die  anf  der  Oberfliche  des 
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Gehirns  anfangt,  und  in  der  Erweiterung  der  Jugularvenen 
endigt»    •  ••  *-■   ••  l»^»>  .%.yt^  -  .    •(  •>  ..  •,,  ',.» 

Bei  den  Thieren,  die  an  Hamorrhagien  zu  Grunde 
gehen,  findet  man  die  Brust  und  Unterleibsorgane  Mass, 
blutleer,  während  das  Gehirn  noch  eine  ziemliche  Menge 
Blut  »enthalt:  es  fragt  sich,  woher  dieser  Unterschied? 
man  glaubte  diese  Erscheinung  erklaren  zu  können,  indem 
man  sagte:  „alle  Organe,  mit  Ausnahme  des  Gehirns,  sind 
in  Höhlen  mit  beweglichen  Wandungen  eingeschlossen  ] 
wenn  nun  das  in  diesen  Organen  enthaltene  Blut  ausfliesst, 
so  nähern  sich  diese  Wandungen  einander,  und  gleichen 
durch  diese  Annäherung,  die  durch  das  entzogene  Blut 
her\wgebrachte  Volumensverminderung  aus.  Der  unbeug- 
same Widerstand  des  iSchadels,  die  unveränderlichen  Ver- 
hältnisse seines  Raums,  bestimmen  ilnd  begränzen  das 
Volumen  der  darin  enthaltenen  Theile  Aber  in  dieser 
Bemerkung  findet  sich  eine  Ungenauigkeit ;  das  eigentliche 
Gehirn  ist  nicht  Sitz  der  Kongestion,  es  sind  die  Gefässe 
der  Haute,  die  sich  hart  und  angefüllt  zeigen.  Man  muss 
sich  wundern,  dass  diese  Verrichtung  der  Haute,  die  sie 
zu  einem  Behälter  für  das  Blut  macht,  welches  die  Gehirn- 
masse durchströmt,  noch  niemand  ins  Auge  gefallen  ist. 
Der  Zweck  der  Natur  scheint  mir  klar;  er  geht  dahin, 
den  Congestionen  gegen  das  Gehirn  zu  begegnen,  und 
die  Sache  erscheint  mir  um  so  leichter  begreiflich ,  da  man 
dieselbe  organische  Einrichtung  im  Peritonaum  und  den 
Gefässen  des  Mesenteriums  findet,  für  die  Verdauungsorgane 
in  ihren  abwechselnden  Zeiten  von  Thätigkeit  und  von  Ruhe. 

Die  Blutcongestionen  gegen  die  Gehirnhäute  werden 
begünstigt  durch  die  Hindernisse,  auf  welche  das  Blat 
stösst,  auf  seinem  Wege  vom  Gehirn  in  die  Capillargefasse 
der  pia  mater,  von  dieser  3Iembran  in  die  grössereii 
Gefässe  und  von  da  in  die  sinus.  Derlei  Blutüberfüllungen 
sind  nicht  nur  häufig  in  den  Leichnamen  der  lirren,  sondern 
.  man  findet  sie  auch  bei  den  meisten  Individuen,  deren 
Yeensystem  nur  in  etwas   entwickelt  ist.     Die  Alten 


1)  FoviUe,  Encyclop.  du  XIX«  Siecle,  art.  Folie. 
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Erster  Abschnitt.    •  • 
Andrang  von  Flus^iickelten  gegen  das 

:1m-..::-.!-.   ..    •  «elliru. 

Sobald  sich  Seelenstörung;  7.eigt,  und  diese  Beobach- 
tung' passt  fast  auf  alle  Fälle .  werden  die  Temporal-  und 
Halsvenen  hervorspringend,  der  Umkreis  der  Augen  nimmt 
eine  blauliche  Farbe  an,  die  Lippen  verlieren  ihre  Frische, 
und  färben  sich  ziegelroth ;  das  ganze  Gesicht  bietet  einea 
abschreckenden  Anblick  dar,  ist  bleifarben,  bei  einigen 
schwarzbraun;  ich  habe  selbst  schon  gesehen,  dass  eine 
von  Natur  weise  Haut ,  auf  der  Hohe  der  Aufregung  fast 
schwarz  wurde.  Dieses  Aussehen  in  Verbindung  mit  der 
Muskelspannung  des  Gesichts,  lässt  den  Menschen  älter 
erscheinen,  als  er  ist.    Wohl  zu  merken,  diese  Veränderung 

im  Colorit  erscheint  und  verschwindet  mit  den  Exacerba- 

* 

tionen,  in  der  Art,  dass  sie  oft  zum  sicheren  Vorboten  . 
eines  Anfalls  dient.  In  der  Reconvalescenz  wird  die  Haut- 
farbe Avieder  hellen  Diese  Veränderung  der  Hautfarbe, 
eine  Folge  von  psychischer  Spannung,  ist  auch  dem  ge-  . 
Sunden  Zustand  eigen;  man  findet  sie  überhaupt  bei  allen  star- 
ken Gemüthsbewegungen :  das  Sprüchwort  sagt:  schwarz 
seyn  vor  Zorn.  Roslan  sagt  von  zwei  FVauen,  deren 
Haut  schwarz  wurde,  in  Folge  von  traurigen  Gemutbs- 
aifektionen  ' 
Mit  dieser  Veränderung  der  Farbe  verbindet  sich  zu- 
weilen eine  Röthung  der  Conjunktiva,  eine  leichte  Ecchymose 
am  innern  Winkel  der  Augenlieder,  eine  rolhe  oder  bläu- 
liche Anschwellung  der  Nasenspitze. 


1)  Nmtveau  Journal  de  nedicine. 
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Einige  Schriftsteller  glaubten  in  dieser  Erscheinung 
ein  sympathisches  Leiden  der  Haut  sehen  zu  müssen ;  diese 
Beziehung  zwischen  dem  Hautsystem  und  dem  Gehirnorgan 
unterliegt  keinem  Zweifel ,  aber  ich  glaube  nicht,  dass  sie 
die  Ursache  dieser  verstärkten  Färbung  ist;  ich  schreibe 
sie,  der  Ueberfüllung  des  Veuensystems  des  Gehirns  zu.'  4. 

Bei  Leichenöffnungen  bei  Irren  zeigen  sich  die  Gefässe 
der  Membranen  mit  schwarzem  Blut  überfüllt  5  eben  so  ist 
es  mit  denen  des  Gehirns  5  aber  was  wohl  zu  merken  ist, 
diese  Ueberfüllung  beschränkt  sich  auf  Gefässe  von  einem 
gewissen  Durchmesser;  die  Capillargefässe  nehmen  kaum 
Theil  daran;  daher  kommt  es,  dass  die  Gehirnhäute  durch- 
scheinend bleiben,  und  von  hervorspringenden  Verästungen 
durchzogen,  auf  dem  weissen  durchscheinenden  Grund,  den 
diese  Membranen  besitzen,  schwarze  Marmorirungen  zeigen. 

Beim  Durchschneiden  der  Gehirnsubstanz  rinnt  Blut 
aus,  aber  es  ist  dick  und  schwarz. 

Diese  Blutüberfüllung  zeigt  sich  fast  bei  allen  Arten 
.  von  Irreseyn;  sie  ist  häufig  bei  der  Schwermuth,  und  wir 
linden  sie  selbst  im  gesunden  Zustand  bei  sehr  betrübten 
Personen.  Wenn  man  irgend  etwas  Widerwärtiges  er- 
fahrt, fühlt  man  nicht  gleich  den  Kopf  schwer?  man  ist 
niedergeschlagen,  die  Augenlieder  schwer,  das  Auge  ge- 
röthet;  man  ist  zum  Schlaf  geneigt:  J.  J.  Rousseau  sagt 
irgendwo  von  den  schmerzhaften  GemüthsalTektionen,  der 
Kummer  begünstige  immer  den  Schlaf.  Vielleicht  rührt 
die  Mattigkeit,  die  man  bei  schweren  psychischen  Leiden 
in  den  Gliedern  fühlt,  mehr  von  einer  venösen  Congestion 
gegen  die  Gehirnhäute,  oder  das  Gehirn  selbst  her,  als 
von  jeder  andern  Ursache.  Vorgerücktes  Alter  begünstigt  die 
venöse  Congestion,  sie  begleitet  oft  Abdominal-Stockungen. 

Die  Leichenöffnungen  zeigen ,  dass  diese  Verän- 
derung bei  den  Irren  vorzugsweise  ihren  Sitz  auf  der 
obern  Fläche  der  Hemisphären  hat ;  eine  Schwester  der 
Apoplexie  ist  sie  zuweilen  durch  Verrücktheit,  häufiger 
aber  durch  Blödsinn  charakterisirt 

7 


Rothe  BIutüborfüIIuDg  der  Gehirnhäute  und  des  Gohirna,  plethora,  Ge« 
füssorgasmus  des  Gehirns,  ohne  Zeichen  von  Gehirndruck. 

Die  Capillarn^efässc  des  Gesichts  füllen  sich  bei  emem 
Menschen  an,  der  mit  irg-end  einer  geistig-en  Arbeit  be- 
schäftigt ist.  Das  Auge  ist  glänzend,  die  Conjunctiva 
roth,  die  Stirne  erhalt  eine  rosige  Farbe.  Ein  Wort,  das 
die  Schaainhaftigkeit  beleidigt,  macht  bei  einem  jungen 
Mädchen  d^s  Blut  gegen  den  Koi)f  steigen.  r, 

*  Diese  Erscheinungen  gehören  augenscheinlich  dem  Ein- 
flüss  der  Nerven  auf  die  Gehirngefässe  an. 

^  Diese  Gefässthätigkeit,  unabhängig  von  einem  Entzün- 
dungszustande, findet  sich  auch  wieder  in  andern  Organen, 
der  folgende  Fall  gibt  uns  ein  Beispiel : 

Ein  kräftiges  sanguinisches  Mädchen,  16  Jahre  alt, 
seit  einem  Jahr  menstruirt,  wurde  von  einer  quotiediana 
befallen,  welche  in  Folge  einer  heftigen  Gemüthsbewegung 
ausbrach.  Der  erste  Anfall  zeigte  sich  unter  der  Form 
eines  einfachen  intermittirenden  Fiebers ,  beim  zweiten  An- 
fall concentrirten  sich  die  Erscheinungen  auf  den  Kopf, 
und  es  zeigte  sich  Verrücktheit;  beim  dritten  zeigten  sich 
kein  Frost,  keine  Fiebererscheinungen,  dagegen  ein  heftiger 
Sclunerz  in  beiden  Brüsten,  die  Warze  und  ihr  Hof  schwol- 
len an,  sie  waren  roth  wie  bei  säugenden  Frauen,  jede 
Brust  erreichte  das  doppelte  von  ihrem  gewöhnlichen  Um- 
fang 5  die  Kranke  fühlte  Klopfen  und  lancinirende  Schmer- 
zen; die  Haut  zerfloss  in  Schweiss,  und  alle  krankhaften  . 
Erscheinungen  verschwanden.  Eine  Gabe  schwefelsaures 
Chinin  hob  die  Krankheit.      .  ,         .  .. 

Gefässorgasmus  ist  nur  selten  Ursache  von  Seelen-!  - 
Störung;  er  zeigt  sich  nur  bei  Individuen  von  sanguinischem 
Temperament,  und  in  Fällen  von  unterdrückten  Hämorrhagien  ^ 
ebenso  beobachtet  man  ihn  bei  Greisen. 

Viel  häufiger  ist  übermässige  Thätigkeit  der  Gefässe 
des  Gehirns  Folge  von  Gehimaufreizung. 

.1 

BlutiiberfüIIung  mit  Gehirndruck. 

•  »s 
* 

Dieselbe  Wirkung,  welche  Gehirndruck  auf  die  Muskeln 
bei  Paralysis  in  Folge  von  Appoplexie  hat,  brin^  er  auch 
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bei  Seelenslörnng  hervor,  indem  er  die  Empfindung^,  die 
Gefühle,  den  Terstand,  das  Gedächtniss,  den  Willen,  die 
Begierden,  die  Neigungen  und  die  Leidenschaften  suspendirt, 
oder  aufhebt:  er  bewirkt  eine  Lähmung  der  Seele. 

Bei  den  Irren  nun  äussert  sich  Gehirndruck  wesentlich 
durch  das  Darniederliegen  des  Seelenlebens,  möge  es  nun 
von  grosser  Muskelschwäche  und  Aufhören  der  physischen 
Sensibilität  begleitet  seyn  oder  nicht.  Der  Kranke  hat 
keine  Neigungen  mehr,  er  ist  unempfindlich  für  jede  Ge- 
müthsbewnpgung.  Auf  diesen  Zustand  folgt  das  Erlöschen 
der  ei  «^entliehen  intellektuellen  Vermögen.  Der  Irre  be- 
schäftiget sich  mit  nichts,  er  begreift  nichts,  oder  fasst  das, 
was  man  ihm.  begreiflich  machen  will,  falsch  auf.  Die 
Sinnen  werden  verdunkelt,  der  Kranke  sieht  einen  an, 
ohne  jemand  zu  erkennen,  er  widmet  dem,  was  um  ihn 
herum  vorgeht,  keine  Aufmerksamkeit.  Mit  diesen  Er- 
scheinungen \  erbindet  sich  oft  eine  mehr  oder  weniger 
ausgesprochene  Muskelschwäche :  der  Kranke  zeigt  eine 
Neigung  sich  zu  setzen  oder  zu  legen;  sein  Gang  ist 
schwerfällig,  trag,  wankend,  oft  kann  er  gar  nicht  gehen; 
aber  eigentliche  Lähmung  tritt  nicht  ein,  ausser  wcrtn 
Erweichung,  Bliitcxtravasat  oder  starker  Druck,  seye  es 
auf  das  Rückenmaj-k,  oder  das  verlängerte  Mark,  oder  die 
Centraltheile  des  Gehirns  statt  findet.  Dann  erscheinen 
unwillköhrliche  Ausleerungen,  Neigung  zum  Schlaf,  coma, 
Aufgedunsenheit  des  Kopfs,  oder  der  Extremitäten 5  der 
Puls  ist  bald  frequent  und  schwach,  bald  sehr  entwickelt. 
In  einig-en  Fällen  findet* Hitze  und  Ilöthe  des  Gesichts  statt ; 
Platten  von  dunkelrother  Farbe  zeigen  sich  an  der  Stirne, 
am  Kinn,  an  der  Nase,  wie  man  sie  bei  Säufern  und  bei 
plethorischen  Individuen  beobachtet,  es  ist  Turgescenz  vor- 
handen. Oft  wird  der  Kranke  von  Nasenbluten  befallen, 
bei  Frauen  erscheint  die  Menstruation  in  kürzeren  Zwischen- 
räumen. Mit  diesen  Erscheinungen  verknüpfen  sich  die, 
von  denen  wir  oben  gesprochen  haben.  Man  muss  jedoch  • 
bemerken,  dass  die  an  Blutdruck  leidenden  Irren  nur  sehr 
selten  apoplektische  Erscheinungen  zeigen  5  denn  nach  einer 
Berechnung,  die  ich  gemacht  habe,  zeigt  sich  apoplexia 

7* 
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isangninea  bei  Seelenstömng«!!  nur  wie  1  zu  100.  £beiiao 
habe  ich  *die  Behauptung:  von  Bayle  nkhl  mit  meinen 
Beohachtanfen  äbereinstimmeiul  gefunden ;  et  sagt,,  in  der 
Hüfte  der  Fälle  zeige  der .  Kranke  Erscheinungen  von 
Apoplexie:  wahrscheinlich  liat  er  die  vMhergehendeD 
'Lfihmnngen  bei  Personen,  die  an  Gehirnerweichung  leiden, 
tär  solche  genommen,  abar  auch  so  ist  seine  Berechnung 
noch  zu  hoch.  Endlich  mass  es  jedem,  der  Irren  häufig 
heobaclUet,  auffallen,  dass  man  bei  ihnen  so  selten  den 
plötzlichen  Ausbrucii  der  Krankheit,  das  lleissen,  das  V  er- 

'  aiiehen  des  Munds,  die  Anschwellung  der  Zun^e,  die  ster- 
torose  Respiration,  den  starren  Blick  findet,  der  der  eigent- 
lichen Apoplexie  eigen  iist    Den  Blutdruck  beuied^  ^Mk 

.  selten  bei  Individuen  von  trockener  Cönstitntion;  er  ist 
hinfiger  bei  Mlumem  als  bei  Franca,  am  hinfigsten  bei 
Greisen. 

Unter  den  Sedenstorungen,  bei  welchen  dieser  Zustand 
sich  zeigt,  stehen  in  der  ersten  Beihe  diejenigen,  die  von  ' 
'  Convulsionen  begleitet  sind,  die  Sehwermnth,  und  der 

Blödsinn:  bei  der  Tollheit  llndet  man  diese  Veränderun- 
gen selten. 

*  Die  LeichenSffhung  zeigt,  dass  bei  den  Irren,  die  Blut- 
überfüllung  die  äusseren  Flächen  der  Hemisphären,  und 
die  unter  dem  8chädeigewölbe  liegenden  Häute  einnimmt, 
während  man  sie  bei  den  eigentlich  Apoplektischcn  haupt- 
sächlich in  der  Basis  des  Geiu'rns  findet  Die  Gewisse  der 
EUnte^  und  die  Gehimsubstanz  erscheinen,  mit  Blut  fiber^ 
fiSnt,  die  Windungen  sind  abgeplattet,  nnd  verwisdi^ 
und  lassen  noch,  seh^,  wie  sehr  sie  zusaitameiigedrädLt 
gewesen  seyn  mfissen. 

Bisweflen  geht  die  Congestion  gegen  das  Gehirn  gleich cu 
Schritt  mit  entzündlicher  Verstopfung  der  Eingeweide  5 
diess  ist  besonders  der  Fall  bei  Schwermuth  und  vorzugs- 
weise bei  Heimweh,  ebenso  auch  bei  Selbstmördern:  es 
.  ivTirde  zuerst  von  liorrey,  Laugier  xua^Dewsux  beobachtet^ 
nachher  auch  von  andern  bestätigt. 

Selten  haben  die  Biutcongestionen  mit  Gehirndruck 
bei  den  Inrea  eineD  rein  iustiven  Charakter. .  Man  ilnilet 
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Het  imoMEat^  dasa  «Je  einer  eeliwMMndeii  Bdumdlmig  nidit 
weichen. 

BUimigleaMnieMi  Im  ^fewdbe  de«  ^N^in»  ini  «einer  HioAe.« 

niiargiessnngen  ibden  stott:  Q  in  das  Gewebe  der 
Haaie,  2}  in  die  Höhlen,  die  -die  bflden,  8)  in  dieSobstanx 

des  Gehirns  selbst. 

Wenn  die  Blutergiesswng"  in  das  Gewebe  der  Mem- 
branen selbst  geschieht,  so  zeigt  sich  das  Extravasat  unter 
der  Gestalt  von  rothen,  bald^  verbreiteteren,  bald  um** 
sehiiebeneren '  Stellen. 

Gewöhnlieh  haben  sie  ihren  Sita  In  dar  Arachnoidea; 

ihre  Spannung  und  die  geringe  Capacität,  die  sie  dem 
Blute  darbietet,  das  sie  schneller  durchströmt,  als  die 
grossen  Gefasse,  die  es  in  die  sinus  zu  führen  bestimmt 
sind,  es  fassen  können,  begünstigen  die  £ntstehang  dieser 
Ergiessongen, 

Die  diesem  Krankheitsznstande  elgenthfimlichen  Er- 
sdieinnngen  sind  fast  it  nichts  von  denen  nntersehleden^ 
welche  die  Congestionen  gegen  das  Gehirn  im  Allgeaneinen 

charakterisiren. 

b)  Das  Extravasat  zwischen  den  Häuten  besteht  ent- 
weder in  einem  blutigen  serum,  einem  klaren  Blut,  das 
SKwischen  die  Arachnoidea  nnd  pia  mater  ansgeschwizt  is^ 
oder  in  einem  festen  ansgedehnten  hantförmigen  Körper, 
anf  den  Gdiimwindongen«  ' 

'  In  diesem  Falle  befindet  sieh  das  Extravasat  häufiger 
zwischen  dura  mater  und  Arachnoidea.  Das  Blut  zersezt 
sich,  während  es  sich  zwischen  diesen  Hauten  ausbreitet, 
die  coagulable  Lympfe  spannt  sich  über  die  Oberfläche  des 
Gehirns^  in  der  3Iitte  dieser  falschen  Membran  befindet 
sieh  der  rothfärbende  JStoff,  der  sich  unter  der  Form  eines 
scbwansen  Flecks  zeigt,  in  dem  man  die  Sporen  von 
Ven^blnt  unterscheidet  - 

Nach  Dr.  Bayle  findet  man  die  falschen  Mcanbraaen 

bei  etwas  mehr  als  dem  sechsten  Thcil  der  Leichenöffnun- 
goi  ^  meiner  Beobachtung  s^nfolge  kann  ich  diese  Behauptung 
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nicht  bestätigen,  ich  rechne  diese  krankhaflten  Produkt« 
unter  die  Seltenheiten. 

Die  Symptome,  welche  diesen  Zustand  bezeichnen, 
sind  •  vorerst  eine  plötzliche  Veränderung  in  den  Gehirn- 
verrichtungen :  es  ist  ein  Darniederliegen  der  intellektuellen 
ThÜtigkeit,  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  einem  Zustand 
von  Angst,  Convulsionen ,  Starrheit  der  Muskä,  Unem- 
pfindliefakei^  Sehlafsncht  undStertor*  liähmiwig  zeigt  sich 
nnr  selten,  Ja  man  beobachte  sie  noc,  wenn  die  Biater* 
giessung  in  der  Basis  der  Schfiddholde  statt  gefonden 
hat  Der  Kranke  bringt  die  Hand  oft  an  den*  Kopf,  krast 
sich  heftig,  relsst  an  seinen  Haaren;  es  ist  «i  bemerken, 
dass  die  Gegend,  an  weicht  er  seine  Hand  von  freien 
Stücken  führt,  fast  immer  der  Stelle  entspricht,-  avo  der 
Druck  auf  das  Gehirn  statt  findet.  Ausserdem  findet  man 
eine  Neigung  den  Kopf  mit  kalt  Wasser  zu  waschen, 
wenn  der  comatose  Zustand  nicht  sehr  stark  ausgesproclien 
ist:  selbst  während  der  Schlafsucht  bringt  er  die  Finger 
iuechanisch  auf  die  Spitze  des  Sclutdels.  Diese  krankhafte 
Oelferdensprache  finden  wir  wieder  als  Symptom  bei  andern 
ibr|fanfBiAi6a  Fehlern;  so  bei  aneorisma  des  Herzens,  Brost- 
nnd  Banehwassersneht)  der  Kranke  fahrt  unwitULiOirlich 
seine  Hand  an  die  dem  kranken  Organ  entsprechende 
Stelle^'  was  noch  mehr  ist,  die  Angst,  das  Bedärihiss  m 
gehen,  das  wir  eben  .gesehen  haben,  findet  sich  auch  bei 
diesen  Kranken.  Ebenso  findet  man  bei  den  eigentlich 
Apoplektischen ,  wenn  die  Menge  des  ausgetretenen  Bluts 
nicht  hinreicht,  um  alle  Verrichtungen  aufzuheben,  dass 
der  Kranke  plötzlich  von  einer  heftigen  Unruhe  ergriffen 
wird^  er  macht  unerhörte  Anstrengungen,  er  will  gehen, 
nnd  kann  nicht;  er  bewegt  einen  Arm,  einen  Fuss bringt 
beständig  die  Hand  an  d^  Kopf  nnd  äussert  grosses  Un* 
bdiagea;  km,  alles  zeigt,  dass  die  Natnr  gewaltsame 
«id  vergebliche  Anstrengungen  macht,  nm  das  iffi^^ente 
20  dberwmden,  weiches  dar  fireien  Thfitigkeit  des  GcUms 
iia  Wege  steht  ^ 

Eine  merkwürdige  Veränderung  geht  mit  dem  Pulse 
vor,  er  verliert  an  Kraft  und  gewinfit  an  ScimeJiigkei|U 
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Fällen  von  Gehirndruck  auiTallend;  sie  ist  fast  allgemein 
bei  allen  Organen.  Ebenso,  sobald  man  den  Druck  entfernt, 
seye  es  durch  Blutentleerungen  oder  durch  andere  Mittel, 
erhebt  sich  der  Puls  in  dem  Maase,  als  die  Wahrnehmung 
ider  Aussenwelt  und  das  Bevvusstseyn  zurückkehren, 
'•«f^  cj  80  häufig  bei  den-  Irren  Blutergiessungen  in  das 
Cfewebe  der  Membranen  selbst  sind,  so  selten  sind  weleii9 
hk  dem  Qew4et;defi  Geliinis:  es  finden  jedoeb  wahre  Ex«- 
MMSAle  in  diemifTiivirebe  dieses  Organs  statt;  folgendes  ist 
AlUtill^nieffkenswertlieste,  was  sieh  nir  bei  fh|m  darge- 
iMtenhat 

.13  Sie  bilden  sich  in  der  Rinden,  oder  in  der  Mark- 
substanz. Im  erstem  Fall  sind  die  Windungen  in  den 
Schläfengegenden  und  die,  dip  der  Stirne  entsprechen, 
4ua  häufigsten  der  Sitz  dieser  Extravasate»  Wir  treffen 
sie  fast  nie  an  den  hintern  Lappen,  oder  auf  der  flachen 
4>berflllcbe  der  Hemisphären:  sie  finden  sidi  im  klouien 
43efaini  9  jedodi, sehr  selten. 

23  Bie  Extravasate  in  derCortieidsnbstans  zeigen  sidi 
säls  Fleeken  von  graulieher ,  hrfimdicher-,  in'  einigen  Fülleii 
4sehwlirzliehef  Farbe ;  es  sind  mehr  oder  weniger  zahlreiche 
Ecchymosen,  Sugillationcn  von  verschiedener  Ausdehnung, 
:  von  einer  kleinen  Erbse  bis  zu  einem  Fünffrankenthaler 
im  Umfang;  sie  sind  bald Järiglieht,  bald  zirkelrund. 

33  Diese  Ecchymosen  gehen  oft  in  Geschwüre  über, 
JDie  graue  Substanz  wird  durch  das  iii  ihr  Gewebe  ergos- 
Mnei  Blut  desorganisirt,.  nnd  verwandelt  sich  in  eine 
^cfaigteitnge  Materie:  die  Ränder  des  Geschwdrs  sind  • 
*  -nngleieh,  zerfiressen,  aber  die  Marlcsäbstanz  zeigt  sieh 
•  gesund  un  Grande  der  deilorganisirten  Partie. 
1^'^  43  Die  Eeehymosen  und  die  daraus  entstehenden 
Geschwüre  können  in  der  Corticalsubstanz  der  Hemisphären 
und  des  kleinen  Gehirns  vorhanden  sCyn,  ohne  sich  durch 
irgend  ein  besonderes  Symptom  zu  äussern:  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  findet  keine  Paralysis  statt:  Steifheit  der 
liilieder  und  epilepsieartige  Anfällp  zeigen  sich  meist  ^  in-  e 
itesen  ensMsheineD  diese  Symptome  Im  weitem  nicht  in 
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•Uen  rata.  Ditie  Arten  von  WBlfiigi'i'fwiiHgifii  fcifceit 
fast  immer  dne  allgemeine  Aimu^perini|^,  ein  waegdmtmäg 
mtermittifeodes  Rieber,  nnd  eine  eoUiqnative  lUarrlide  im 
Gefolge,  wddie  den  Kranken  bald  seinem  Ende  entgegeiK 
fähren. 

5}  Die  Blatextravasate,  welche  in  der  Medullarsabstanz 
entstehen,  finden  sich  gewöhnlicli  in  den  Thcilen  der  Hemis- 
phären, die  zwischen  den  Seiten- Ventrikeln  und  den  Win- 
dungen, welche  die  Schläfenjsrruben,  ausfüllen  gelegen  sind. 

6)  Diese  Art  von  Blutergiessung  befällt  gewöhnlich 
nur  eine  Gehirnhemisph&re,  wenn  sie  in  beiden  Hemispharm 
statt  findet^  ist  sie  immer  auf  einer  Gleite  bedeutender  ala. 
auf  der  andern.  * 

73  Diese  Blatextravaaale  gehen  gewdbnltdi.  gieieheii 
Sehnt!  mit  Verfindenmgeii  in  teCortieaiaabataqs  and  den. 
GelunihlUiten ;  man  trifft  sie  am  lida%stea  in  den  Temperal*  , 
fegenden;  so  findet  ein Zii8amnhanj|;'*«tatt  miter  den orgaid* 
schen  Fehlern,  der  seinen  Anfang  in  der  Mitte  der  Hemis- 
phären, sein  Ende  in  den  äussern  Seitenflächen  der  mittleren 
Lappen  und  den  Membranen,  die  sie  bedecken,  hat. 

8^  Die  Ueberfuilung  der  Häute,  welche  diese  Extra- 
vasate begleitet,  findet  sich  meistens  in  beiden  Temporal- 
gegenden, obgleich  die  Blutergiessung  in  das  Gewebe  des 
Gehirns  nur  auf  einer  Seite  ist:  indessen  bmeriit  man^  . 
daas.  die  Blatöberfiillung  der  ^lumhünte  auf  der  Seite 
inmier  stirkor  ist,  wo  das  Eztrmyasat  sieh  beifaidet. 

93  Weiin  der  Mensch  pldtaüeh  stirbt,  so  zeigt  sidi  das 
ansgeschwizte  Blut  immer  mit  allen  ihm  zakommendea 
Eigenschaften:  es  verbrdtet'sieh  in  derMarksnbstans,  nnd. 
dehnt  dieses  Gewebe  in  dem  Grade  aus,  dass  die  umliegen- 
den Windungen  verw^ischt  werden. 

•  lO")  Wenn  <Iie  Hämorrhagie  beträchtlich  ist,  verursacht 
sie  in  kürzt  r  Zeit  den  Tod.  und  kundigt  sich  immer  durch 
furchtbare  Erscheinungen  an,  die  dem  GehimdrodL  ange- 
hören. 

Ii)  Wenn  das  Extravasat  nicht  stark  ist,  so  wird 
der  seröse  Theil  oft  aufgesogen;  die  dickeren  Theiie  des 
Blots  sammeln  sieh  anl  einen  Hänfen,  nnd  veroitti|s«n  aidi 
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in  einem  Hauptherd:  Dieser  Kern  verhärtet  ßich,  er  ist 
aussen  von  bräunlicher  Farbe,  innen  mehr  gelblich.  Wenn  • 
man  ihn  aufschneidet,  unterscheidet  man  zuweilen  Lagen; 
er  überzieht  sich  in  einigen  Fällen  mit  einer  Membran:  in 
einer  serösen,  zuweilen  eitrigen  Flüssigkeit  schwimmend j 
bewirkt  er  eine  Reizung  der  Medullarsubstanz,  welche 
sich  verhärtet^  oder  erweicht.  Es  ist  eine  wahre  Sackge- 
schwulst, fast  so,  wie  wir  sie  auch  in  andern  Organen 
finden.  Murdoch  hat  in  einer  Abhandlung  im  Journal 
unwerselle  de  Medicine^  sehr  gut  gezeigt,  dass  die  Bil- 
dung von  Sackgeschwülsten  sehr  häufig  Folge  ist  von 
Blutextravasat  ins  Innere  der  Organe.  Die  Sackgeschwülste 
des  Gehirns,  wenn  sie  in  Weingeist  aufbewahrt  werden, 
verwandeln  sich  in  eine  bald  schwammigte,  bald  faserige 
Substanz,  in  welcher  der  Faserstoff  des  Bluts  leicht  zu 
erkennen  ist. 

12)  Zuweilen  erregt  das  Blutextravasat  eine  schnelle 
und  reichliche  Eiterbildung  in  der  Marksubstanz ;  daher  Ent- 
stehung von  Abscessen,  Hölilen  und  Buchten. 

Es  gibt  Fälle,  wo  sich  diese  Veränderungen  durch 
kein  besonderes  Symptom  kund  geben;  in  andern  Fällen 
erscheinen  Zeichen  von  Gehirndruck, .  Schwere  in  den 
Gliedern,  Schlummersucht,  Bcwusstlosigkeit,  und  Verlust 
der  Empfindung  für  Sinneseindrücke,  Paralysis,  Convulsionen, 
plötzlicher  Tod :  aber  zu  gleicher  Zeit  bemerkt  man  einen 
eigenthümlichen  cachektischen  Zustand,  ausgezeichnet  durch 
eine  besondere  Färbung  der  Haut,  ähnlich  der  von  Stroh, 
oder  roher  Seide.  Oft  beklagt  sich  def  Kranke  über  Kopf- 
schmerzen; zuweilen  zeigen  sich  eiterartige  Ausflüsse  aus 
den  Ohren,  -oder  den  Augenliedern.  Indessen  ist  Eiter- 
bildung eine  seltene  Erscheinung  bei  Seelenstörung. 

Blutergiessungen  in  die  Membranen  und  die  Substanz 
des  Gehirns  sind  gewöhnlich  von  Erscheinungen  von  Con- 
gestion  gegen  das  Gehirn  begleitet.  Wir  finden  sie  beson- 
ders bei  Irren,  die  an  Convulsionen  leiden,  so  wie  bei 
Schwermütliigen.  In  einigen  seltenen  Fällen  sind  die  Blut-  . 
extra vasate  Ursache  der  Seelenstörung.        »  v  .  ... 
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Her  Anßßmalmg  ven  Serum  in  ir|;«iid  dncr  HSUe 
des  Kdipere  li^t  gew^mlich  ein  orgtuMtuat  FcUer-  n 
OnuKle,  ein  Hindertiiss  des  freien  *B1atitiiiIanfs.  In  der 
Brust  ist  es  eine  Entzündung  der  Lunge ,  der  rieura;  im 
Bäsch  eine  Peritonitis,  eine  Verstopfun«:  der  Leber 5  der 
Alilz;^  der  üefassc  des  i^Iescnterium,  in  den  li^xtr^mitüten 
nn  Fehler  in  den  Centraiorganen  der  Circulation. 

.  In  der  8chüdeihöle  ist  es  eine  Verstopfung  der  Venen, 
eine  Entzündung  der  Hirnhäute,,  weiche  wir  als  die  iriicht* 
torste  QveUe  von  Ansammiunn^en  von  serum  ansehen  müssen. 
Man  wundert  sich  vielleicht,  daai  wir  tiber  die  Ann 
«Munlongen  von  aerum  im  Gehirn  iips  Detail  eingehttn^ 
«he  wir  von  der  Entaänddng  des  Gehirns  g^roehenhahen^ 

-  alleui  da  die  emfachoi  Blatuberfüllnngai  so  h&ufig  dann 
Veranlassung  geben,  als  der  Entzundungsznstand,  ^^laabten 
wir  sie  den  Ursaclien,  die  GehimdrucJi  veranlassen,  an- 
reihen  zu  können. 

Sobald  seröse  Ergiessnng  statt  findet,  seye  es  zwischen 
die  Häute,  oder  in  die  Ventrikel,  oder  in  den  Kanal  der 
Wirbelsäule,  so  schwillt  das  Gesiclit  an;  die  roihe  Farbe, 
die  es  hat,  geht  oft  und  fast  plötzlich  in  die  t^lasse  über; 
d^  Teint  wird  hell,  das  Auge  wird  trpb,  oft  werden  die 
'  Extremititten  ddematös,  Jßine  nicht  weniger  taierkliche  Ver- 
Ihidemng  geht  in  der  psychischen  Sphäre  vor:  der  Kranke 
verliert  das  Bewusstseyn,  'das  Gedfichtniss  und  dieFassongs- 
kraft,  er  hat  ein  stampf  es  Aussehen,  aber  seht  Gssieht  - 
hat  einen  leidenden  Ansdrock:  der  Kranke  stdsst  ein  starkes 
kurzes  (jesclirci  aus,  wie  wenn  man  ihm  an  irgend  einem 
Theile  Schmerz  verursachte.  Seine  Unruhe  ist  gross,  es  . 
ist  eine  beständige  Bewegung 5  er  geht  umher,  sein  tian^ 
ist  rasch,  tr  bewegt  sich  unann>örhVh  in  seinem  Bett  und 
auf  seinem.Stuhl^  nirgends  ist  es  ihm  wohl.  In  dem  Maase, 
als  diese  Angst  zunimmt,  sieht  man  zugleich  die  Verstan- 
deskräfte abnehmen':  Der  Irre  Verliert  die  Empfindung  für 
äussere  Eindrücke,  hdrt  auf  seine  Angehörigfn  «nd  seine 

.  .  Umgebongen  xn  kennen;  nichts  hiUt  seme  Anfinerkaamkeit 
fest:  er  hiu  keine  WOnscbe,  keine  BedflrfBiiwe» 
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Iii  der  Mäirzah!  der  Fälle  tritt  ein  unregelmüssl^^ 
iniermitirende»  hieber  auf^  sobald  die  Ausammluu^  sich 
*  büdet. 

Diese  Erscheinung  zei/j;t  sich  oft ,  wenn  eines  unserer 
Organe  der  Sitz  einer  serösen  oder  eitrigen  Ansammlung 
wird.  Das  ber  zeigt  sich  Anfan":«  nur  alle  vier  oder 
fünf  Ta«2:e:  d/nm  ualiern  sich  die  Anfalle  und  nehmen  endlich 
einen  anhaltenden  Typus  &a;  es  widersteht  den  ßeberwidii« 
gen  MitteUi  hartnäckig. 

-  fjähmung  begleitet  oft  die  serdsen  Ergiessnngen  im 
Cf^im;  sie  ist  aber  nichl  «ndanfend,  wie  die,  die  der 
.  Apoflexie  folgt,  sondeni  sie  verschwimiet  aadi  Verflus 
von  e&D%eii  Tagco^  um  wieder  neu«  za  erscheiiten»  * 
Diese  krankbaflte  Encfae&iiiiig,  die  bei  SedsnstOmiig  mSk 
•  organischem  Fehler  des  Gehiins  so  häufig  ist,  verdient  aDe 
Anilnerksiimkeit.  So  sehen  wir  sie  bei  Knuddiafter  Yet^ 
änderung  der  Gehiriihäate)  bei  der  GelihniennichQng,  bei 
apople;xia  sanguinea ;  aber  aOes  weist  daranf  hhi,*  dass  sie 
am  häufigsten  von  dem  Drack  herröhrt,  den  serdse  Er« 
giessungen  zwischen  die  Häute,  oder  in  die  Ventrikel,  auf 
das  Gewebe  des  Gehirns  ausüben ;  denn  wir  sehen  Erweichung, 
selbst  Ulcerationen  des  grossen  und  kleinen  Gehirns^  ohne 
dass  der  Kranke  jemals  eine  Spur  von  Lähmung  gezeigt 
hätte.  Serres  sagt:  bei  Lahmung  finde  sich  stets  ein 
materielles  Leiden  de*?  (jthirns,  seye  es  nun.  das«  ein 
Extravasat  vorhanden  seye  oder  nicht:  zahlreiche  Beobach- 
tungen haben  mir  gei^tigt^  dass  diese  Kegel  durchaus  nicht 
bei  den  Irren  gilt.  Die  Veränderlichkeit,  welche  die  Lähmung  , 
bei  ilirem  Erscheinen  zeigt,  lässt  schliessen'^  dass  der  Ur^ 
Sache,  dje  sie  hervomift,  ein  Charaktor  von  Wandelbar» 
iieit  imie  wohnt,  die.  jeden  Gedanken  an  orgakdscheVerin« 
demng  «nrfickweist:  die  JLälimnng  befült  anf  ein%e  Tage 
einen  Ann,  sie  verschwindet  wiete  und  erachefait  in  einem 
andern  Glisd^  nm  wieder  «  versch^den,  und  anderswa 
SU  erm^inen. 

Spehhe^hat  ersehehit,  wiewohl  sdten^  bei  Ansamsfr^ 
long  van  senim  im  Gehirn.  Ein  Tndividuam  war  seit  sieben 
Monaten  von  ülödsiiui  und  Lähmung  befalleü:  es  s^gte 
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alle  ESrscheinun^en  von  organischer  Veränderung  der  Oe-* 
himhäute,  und  zci^e  seit  einigen  Wochen  die  Unruhe, 
welche  die  Ergiessung-  von  serum  charakterisirt .  plötzlich 
wurde  es  von  Gelbsucht  und  starkem  Speichelfluß  befallen. 

Der  SpeichelfluM  hob  das  B^urfniss,  das^  der  Kranke 
begtimdi^  hatte  za  gehen,,  uld  sich  aaf  alle  Weise  zu  be* 
wegen:  aber  er  hdrte  auf,  nnd  karnn- waren  einige  Tage 
wiloflsen,- al»  Hemiplegie  mit  tiefer  cona  anftnitt.  Bk* 
hfldete  sieh  nmi  amos  sacrom  eine  niii  sernm  gefBüteMaae; 
sie  wnrde .  ein  Colaierinm  nnd  ging  in  nnreine  Oeeehwfltc 
über,  welche,  nachdem  sich  lange  Zeit  eine  Janchigte  Flu ss  ig-p 
keit  durch  sie  entleert  hatte,  endlich  den  Kranken  ins 
•  Grab  stürzten.  Mit  dem  Erscheinen  dieses  Ausflusses  ver- 
schwanden der  soporöse  Zustand  und  die  Lähmung  der 
Glieder. 

Die  Erscheinung  dieser  in  gangränöse  Geschwüre 
ibtf gehenden  Phlyctinen,  ist  eines  der  charakteristischen 
Kennzeiclien  von  Ansammlung  von  semm  in  der  SchÄdd- 
liöhle.  Viele  Schriftsteller  haben  die.  braadigea  Geschwfire^ 
webhe  sieh  bei  den  Irreii  am  £nde  der  Wirhelsinle  nDd 
amos  saemm  bilden,  für  Folge  des  Dmcks  angesehen; 
Dr.  9^9^  leitet  sie  von  Verindenmg  der  Sensfliilltfit,  von 
einem  adynamischen  Zustande  her>3'  entstehen  * 

bei  Personen,  die  nicht  im  Bitt  ^i^elegen  sind;  sie  zei- 
gen sich  an  Theilen,  die  keine ju  Druck  ausgesezt  waren, 
an  den  {Schenkelu,  den  Vorderamen,  den  Händen 5  wiewohl 
eio  allerdings  ihren  Sitz  meist  an  den  Hiiiterbarkeii .  oder 
am  Ende  der  Wirbelsäule  haben.  £s  ist  daher  mehr  als 
wahlscheinlieh*,  dass  die  Bildung  dieser  Geschwäre  Fülge 
Ist  von  einer  in  der  Schädelhöhle,  oder  dem  Rückenmarks- 
canal  enthaltenen  Flossigkeit,  die,  ehien  Weg  nach 
Aossen  bahnend,  gegen  die  niedersten  Theile  des  Rficken« 
wirhelkanals  hinateteigi 

DieMcn/^e  von  Serum,  die  sich  ans  diesen  Geschwüren 
ergiesst,  ist  oft  ausserordentlich,  und  was  man  nicht  über- 
sehen darf,  fast  immer  wird  das  psychische  Leiden  gemildert,  ' 

1)  Tcaiie  dea  MaImUm  du  Cervewi  ei  d«  ae«  Mentbraoet. 
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sobald  der  Ansfloss  entsteht  :  die  Wahroehmoiigen  der 

An<J?=rnwcTt  kehren  mehr  oder  weni*»^er  7,urfirk,  die  Un- 
ruhe mindert  sich,   ziiwrilrn  koiniut  ruhiger  fcichiat';  im 


aber  dm  Colatoridm  schliesst  sich,  und  sogleich  trettaa  . 
die  firscheiniuigeii  von  Druck  wieder  auf,  der  Kranke  wird 
imffnh%^  iMÜilifl  nidii  (Mehl  . 

wM  anfjg^nnsen,  die  Lippen  mattwciM,  die  Anfentriefeikl) 
ein  vdehlidier  SpeicheUiu»  eiiwheint,  die  Arne,  MmIb^ 
niee,  ' Schenkel  aehwellen  a^  Die  Eraehefaiuiig  dJeaer 
Inrandigen  Gesehwfive,  obgleich  ale  iten 'Krimken*  üar- #M 
Avgenhliek  erleiditera,  ist  ein  riehererTorbotte  d^^¥odes. 

•  Oft  begleitet  eine  coUiquative  Diarrhoe  die  Wasser- 
ansammlungen im  Kopfe ^  zuweilen  sieht  iiuiii  Nasenblnlen, 
oder  Bhitergiessungen  aus  den  Ohren  oder  ans  dem  Blund. 

Man  muss  bemerkt  n.  dass  man  bei  wtiiiiit  ii  Li  irlinamen 
keine  Wasseransamml Ulli:  findetj  besondere  in  den  Gtliirn- 
ventrikeinj  ohne  dass  rine  der  aMi::ri,^t"bt'ii(  ii  l^>scheinun:::cri 

. '  zu  der  Verniulliuni:;  rinei  suichen  geiuhrt  hatte:  dieas  rührt  ■ 
•  von  deriStorung  der  C'ircuiation  in  den  lezten  Augenblicken 
her;  war  der  Tod  scIiaeU,  ohne  dass  Erscheinungen  ¥0Q 

'  Gehirndrude  vorher^gangen,  se  findet  man  selten  diese 
seröse  Ablagerungen:  bei  den  epfleptisdien  z.  B.,  welche 
während  der  Convulsionen  atarhea^  findet  man  sehr  häufig 
die  Gdiirarenlrikel  leer  Von  senun^  diess  konmit  daher, 
daas  die  agonie  knrs  war,  and  die  FUMgkelt  nicht  2eit 
hatte  aie|k  anznaanuneb. 
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[  Zweiter  Abschnitt 

Erweichung    entzündlielie  Congeisiioii 
Segea  dm  Cieliira  uud  «eiue  JHfiute* 

■  . 

£rscheuiiwg0ii  von  eigentfcinliciiBr.  Art  u»geik  flAsh 

zuweilen  bei  Seelenstörung ;  sie  beziehen  sich  aof  eine  be- 
sondere kiankhafte  Veränderung  der  Vorstellungen,  be^- 
gleitet  von  einer  Verminderung  der  Energie  der  Seele,  und 
ü^ifier  mehr  oder  weniirer  ausgesprochenen  Muskelschwaehe. 

Die  Irren f  bei  welchen  diese  Erscheinungen  bemerkt 
werden,  aejg«p  nach  dem  Tode  eine  Blutüberfillong  des 
iSe^iIrns  oder  seiner  Hünte,  orgaiusche  Yerindemiigea  die- 
ser TheOe^ . 

Hnn  gUmbte  in  ^dieaer  Terlndenuig  des  Oewebs  einen 
cntntindlißhen  Zustand  zn  erkennen. 

Diese  Veränderungen  zeichnen  sich  von  Anfang  an 
durch  eine  Hemmung  der  geistigen  Verrichtungen  und 
derer  der  Ortsbew  egung  aus  5  die  Lebhaftigkeit  der  Vor- 
stelhm^en  vermindert  sicli  und  die  Verstandeskräfte  werden 
allmählig  schwächer.  Diese  Kranke  zeigen  in  ihrer  Sprache^ 
in  ihrem  Benehmen,  in  ihren  Neigungen  einen  ganz  kindi- 
i^dien  Charakter«  Hur  Zustand  hat  viele  Admliehkcit  mit 
einer  balben  Betmnkeiiheit  9$  diese  Kennxeictai  sted  m- 
ureilen  so  ausgesprociien,  dass  die  Blterny  dfe  IVeuide  des 
Irren  wirklich  glanben,  er  habe  sidi  dem  Tr&iken  ergebeiL 
•  Eine  Art  von  Vorstellungen  beherrscht  sie,  man  hat  ge- 
sagt, es  seyc  der  Ehrgeitz:  ich  habe  meist  nichts  gefün- 
dea,  al.^  eine  Neigung  zu  lieber  fr  eibiing  und  zu  OpHmismujt } 
.  diesen  Charakter  finden  wir  auch  wieder  bei  der  Tninkcn- 
beit  £s  ist  wahr,  der  Kranke  spricht  oft  von  schönen 
Kleidern,  schönen  Hünsem,  Geld,  Diamanten,  Millionen; 
Aber  man  darf  ihn  nar  äosfiragen,  nm  sieh  nu  uberzengen. 


1>  Bayle  a.  a.  O. 
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dass  seine  Antworten  nicht  immer  diesen  Charakter  Ton 
Ehrgeiz  haben 5  überdiess  weist  in  seiner  Haltung',  seinen 
Geberden  nichts  darauf  hin,  dass  er  von  dieser  Neigung 
beherrscht  scye:  sein  Gesicht  hat  einen  Ausdruck  von  Güte, 
von  kindhcher  Einfalt.  Ich  fragte  eines  Tags  einen  dieser 
Kranken,  wie  alt  er  seye?  er  sagte  1000  Jahre.  Niemand 
singt,  oder  spricht  besser  als  sie;  sie  kennen  alle  Sprachen ; 
niemand  endlich  besizt  ihre  Talente.  Ein  Irrer,  sagte  er, 
seye  Vater  von  200  Kindern;  ein  anderer  bildete  ein  Re- 
giment, bei  dem  jeder  Soldat  30  Fuss  Höhe  hatte:  wenn  . 
diese  Kranke  erst  ein  paar  Tage  in  der  Anstalt  sind,  so 
sagen  sie,  sie  seyen  schon  seit  Monaten  oder  Jahren  da. 
Älan  muss  indessen  bemerken,  dass  diese  Vorstellungen 
nicht  immer  vorhanden  sind,  und  kein  der  Gehirnerweichung 
ausschliesslich  eigenes  Kennzeichen  bilden;  sie  kommen 
gleicherweise  bei  rein  psychischen  Seelenstörungen  vor, 
und  sind  kein  pathognomisches  Symptom  des  entzündlichen 
•  Leidens,  wenn  sie  nicht  mit  andern  krankhaften  Erschei- 
nungen verbunden  sind,  besonders  mit  Schwäche  des  Ver- 
standes. *  t.  .i.        .. ,  , 

Der  Irre  ist  schwach  auf  den  Füssen,  er  sezt  sie  weit 
auseinander,  und  schwankt  beim  Gehen.  Der  Verstand 
wird  immer  schwächer,  der  Kranke  hat  ein  blödsinniges 
Aussehen.  Die  Sprache  verwirrt  sich,  die  Stimme  nimmt 
einen  eigenen  Klang  an ;  der  Irre  spricht  schwer  und  stottert. 
Seine  Glieder  werden  steif;  er  stösst  Geschrei  aus;  weint 
oft  plötzlich;  es  ist  ihm  nirgends  wohl,  er  will  beständig 
den  Platz  verändern,  läuft  von  Zimmer  zu  Zimmer,  mit 
offenem  Auge  und  irrem  Blick:  er  behauptet,*  man  beisse, 
kneipe,  brenne  ihn.  Eine  besondere  Veränderung .  zeigt 
sich  in  seinen  Zügen;  sein  Gesicht  ist*  blass,  gelb,  mit  * 
rothen  Flecken ;  oft  sind  seine  Lippen  aufgetrieben.      .  ' 

Wenn  die  Krankheit  diese  Erscheinungen  zeigt,  hat 
sie  schon  Monate  gedauert.  Dann  zeigt  sich  gewöhnlich 
Lähmung  eines  Arms,  eines  Fusses;  aber  nach  Verfluss  ' 
einiger  Tage  erhält  der  Kranke  den  Gebrauch  dieser  Glieder 
wieder.  Diese  Besserung  ist  jedoch  von  kurzer  Dauerj 
die  Lähmung  erscheint  wieder,  verschwindet  wieder  und 
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tritt  wieder  auf,  mn  den  Kranken  nieht  mehr  za  verlassen. 

Ist  die  Krankheit  aiif  diesen  Grad  gekommen,  so  zei^ 
sich  Steifheit  der  Extremitäten  5  die  Vorderarme  sind  gegen 
die  Oberarme,  die  Fösse  ^e^en  die  ScIm  n!  ,  i  di*^  Schenkel 
gegen  das  Beken  nnfrezoorvu.  l>ei  .^titmm  isi  zuweilen 
nach  vorne,  nach  hinten  oder  auf  die  Seite  gezogen^ 
der  Kranke  kann  sich  nicht  mehr  aufrecht  halten.  £r 
verlfiast  sein  Bett  nicht  mehr«  verliert  das  Bewusstseyn 
«w;  die  Wahmefamiuigeii  der  Aoaaeaweit  ^mdminim} 
luDine  Wmmehe,  keuae  Ahaeigangm  mehr.  So  erldachtpi 
Mine  gdstigen  YerriehlimgeA  allinihlig,  >  • 

Zähneknirschen,  Epilepsieartige  ConviiLsionen,  Lahmung 
des  Pharynx  und  der  Respirationsmnskeln  zeigen  sich  in 
.einügen  Fällen. 

Brandige  Geschwwe  bilden  sich  am  Rücken  und  an 
den  Hinterbacken;  sie  gehen  in  Colatorien  über,  indem 
sie  den  Serositäten  einen  Ausweg  verschaffen,  dann  vcr* 
.«cfawmdet  die  Lähmung  oft  nngenblieklich.  •  ' 

Anaehweflaig  ^  Extremititen)  nn^viUklihrUehe  Stahl- 
gänge, allgemeine  Ahmagemng,  ein  finregelmäsaigintermil- 
ürendcn  Fieher  gehen  gewdhnlieh  dem  Tode  vorher:  aber  aie 
gMitm  weniger  der  Desorganisation  des  Oehims  an,  ak 
den  secundären  Leiden,  weleiie  daraus  entstehen,  und  unter  * 
denen  die  gangränösen  .Geschwüre,  \  on  denen  wir  so  eben 
gesprochen  haben,  oben  angestellt  werden  müssen. 

Die  Leichenöffnung  zeigt  bei  diesen  Irren,  bei  Er- 
weichung der  Gehirnsnbstanz,  diese  angefressen,  bei  rother  , 
Färbung  der  Gehirnhäute,  diese  undurchsichtig,  verdickt, 
Adhäsionen  zwischen  ihnen  nnd  mit  dem  Gehirn.  Nach 
Fauüle  ^3  erlangt  der  oberste  Theil  der  Biadensubstans 
oft  eine  härtere  OonsisiepB,  als  hn  aatfirfidien  Zasluide; 
wihrend  die  da^nnterliegendenPartieii  merklich  erweist  sind. 

Diese  organiwhen  Verindenuigen  nehmen  gewdhnlieh 
die  erhabenen  Stdlen  des  Gehirns  ein.  Sie  scliienen  mir 
selten  die  platten  Oberflächen  der  Hemisphären  in  der  Mittel- 
linie und  noch  seltener  die  Oberfläche  der  .Ventrikel  zu 
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befaUen.  0ie  ßinde^substans  ist  am  Mufigstm  hnfniicn; 
TttänderiiQgiea  4er  weissen  Snbstanz  sind  sdimer. 

Wenn'  man  die  Werke  Ußasij  welche  aussclüiesslicli 
von  den  orginii^liip  Ymmdämgen  des  Gekra»  «d^  seiner 
Bnllea  hfuidelil,  mkUmät  man  sicii  eiiy,  wnrichtjfo 
^tennn^  Ten  der  Natnr  der  Seeienstfirmigen.biUeii,  wde^ 
iDMMi  die.  m^ten  AxUm  derselbea  einem  erganiselieaLeidflii 
düefs  Oeldiiis  zimehriebW  Was  Dodi  mebr  die  amaerar» 
ienUiche  Meu^c  der  in  dksen  SckriAäi  erstiiltea  Tha^ 
aadiei^  kdonte  bdm  ersten  AidkUefc  Terrnntlm  lassen,  daaa 
die  Erweichon^  des  Gehirns,  Blutäberfällung  seiner  Mem- 
branen, in  gewisser  Art  die  gewöhnliche  und  bestaiulii^^e 
£ndigung  aller  SeeIen.sturuD^eii  seye.  Xach  Dr.  Btfi/le 
lieden  Ye  der  g'eisteskranken  Männer  und  y^,  der  Fmucu 
an  Kiifzündung  des  Gehirns  oder  seiner  Häuh';  Jiiir  haben 
sich  (Iii  sc  \  eränderun^en  im  mitUerea  Verhüitiijss  aar  wie 
1  zu  19  ^vzüigL 

Xa(  [i  dem,  was  schon  gesagt  wurde  über  die  Blut* 
cong-estionen  gegen  das  Gehirn  und  seine  Häute,  wird  man 
einsehen,  wie  vorsichtig  man  seyn  muss,  wenn  es  sicll 
dnmm  handelt,  die  Natur  dieser  kraaikitaften  Veränderungen 
%a  bestimmen.  Wir  sind  nun  weit  entfernt^  jedesmal  an 
einen  Elnts^ündungssiustand  der  Gehirnhäute  zu  glauben^ 
wenn  eine  lUntfilberfiäliipng  sieh  neigt:  die  UeberfBttang.der 
grossen  C^piUargefilsae  xeigt  sieb,  wie  schon  gesagt  worde^ 
.wie  1  na  4,  die  weinhefenartigeBintnifindang  poflammatien 
lie-de-vinj)  nor  wie  1  za  87. 

Nach  FamUe  wfire  die  weinhelEenartige  Firbong  bei 
den  foen  sdir  hänfig;  er  sagt,  diese  Verinderung  seye 
besonders  deutlich  in  der  Corticalsuhstanz  der  Stirngegend* 
Der  Erfahrung  gemäss  zeicImcL  sich  dieser  Theil  des  Ge- 
hirns zuwcilüu  durch  ciiie  liesondere  leicht  rosige  ^'arbe 
aus,  sie  unterscheidet  sich  gewöhnlich  von  dem  übrigen 
Theil  der  Corticalsuhstanz,  welcher  hei  iirwcirhun^  grau- 
lich* oder  grünlich  aussieht:  es  ist  gleichfalls  wahr,  dass 
sich  in  der  arachnoidea  und  pia  mater  zuweilen  kleine 
Flecken  ibiden  von  sehr  aulfallender  Rothe;  aber  ich  bin 
es  iler  Wahrheit  schuMjg  m  sagen)  dass  ich  nur  selten 
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eine  rotUanfertl^e  mibe  der  CoiÜoalsDbslaiiK  gefimd4a»luibeL. 
Im  AUgemeiDen  zeigen  sieh  merklfcfaeTarfindemiigen,  seye 
es  nun  Blataberftilliing  der  Oeliinilifiate,  seye  esfirweiehmii^ 

der  Corticalsub;<.lanz,  immer  viel  häufiger  in  der  liegend 
der  Schläfen  und  iSeitenwandheine,  als  in  den  vordem 
Lappen. 

Es  ist  eine  constante  Thatsache.  üher  die  sich  alle 
Pathologen  vereinigen  sollten,  dass  wir  fast  niemals  bei 
Seelenstörung  Erscheinungen  finden ,  welche  auf  eine  rein 
aeate£ntzündttD^  des  Gehirns  hinweisen.  So  zeichnet  sich 
hydreeephalus  aefttas  aus  durch  einen  heftigen  Schmerz 
ond  dne  mdir  als  gewöhnliche  Winne  im  Kopf:  es  zeigt 
sich  ein  betänhter  Schlaf,  ataxie^  Defirinm,  Schielen,  Blind* 
heit,  Taubheit,  aber  zugleich  heftiges  Fieber.  Die  Zunge 
.  ist  trocken,  der  Urin  gerdthet;  der  Appetit  hört  pldtztidi 
auf  ^  eiiie  beissende  Hitze  entwickelt  sich  auf  der  ganzen 
Haut:  mit  einem  Wort,  diese  Krankheit  zeigt  ein  Ganzes 
von  Erscheinungen,  welche  den  entschiedensten  entzündlichen 
Charakter  anzeigen.  Ebenso  ist  es  bei  Sonnenstich,  bei 
Entzündungen,  welche  auf  Sehläge  oder  Verwundungen 
des  Kopfs  folgen,  und  die  Erbrechen,  Schluchzen,  Con- 
'  vttlsionen  und  einen  comatosen  Zustand,  auf  den  der  Tod 
in 'kurzer  Zeit  folgt,  nach  sich  ziehen. 

Bei  Irren,  bei  welchen  die  Leichmöfiumg  einen  Con- 
gestivznstand  in  den  Gefaimhfiiiten,  oder  eine  Zerstonm^ 
des  Gdurngewebs  zeigt,  fehlen  die  Zdchen  einer  ausge- 
aproehenen  Entzfindnng. 

13  Obgleich  man  es  behauptet,  findet  doch  gewöhnlich 
wenig  Schlafsucht,  oder  Kopfschmerz  bei  der  Seelenstörung 
statt:  der  Kopfschmerz  ist  primär,  anhaltend,  heilig,  bohrend 
bei  acuter  meningitis ;  er  ist  bei  diesem  iezteren  Leiden  oft 
ohne  Delirium  vorhanden. 

23  Die  Rückenlage,  das  Fieber,  wesentliche  Er- 
scheinungen bei  Gehimentzündang  beobachtet  man  bei, 
den  Irren  in  den  zwei  ersten  Stadien  der  Erweichung^ 
oder  der  Congeation  g^en  die  Gehunhfiute  nicht  Das 
Fidier  zeigt  sich  erst  gegen  das  Ende  der  Krankheit  ;  es 
ist  gewdhiiiUch  remittvend^  cMter  nodt  JuinUger  mtermittireiidy 
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dne  dl^emebie  Abma^crun^  begleitet  dasselbe,  es  bietet 
alle  Erscheiniui^n  einer  fcbris  lenta  nnd  hecüca  dar,  ohne 
die  der  ataxie,  der  bösartigen  oder  perniciösen  intermit- 
tirenden  Fieber  zu  zeigen^  welche  nach  den  Beobachtungen 
des  Professor  Van  CoeUem  meistens  aus  acuten  und 
intermiUirendeii  Eotzüudungea  der  CrehirnhÄute^  nameotlich 
der  arachnoidea  entstehen. 

3)  Die  Secretion  des  Urins  erleidet  keine  merkliche 
Veränderung;  bei  den  activcn  Entziindongen  des  Gehirmi 
wird  sie  gewöhnlich  unterdrückt 

4}  Der  Appetit  erhält  sich.  Ja  sogar  er  wird  wxmSfOk 
gehässig  bei  Seelenstdrimg  mit  Coogestioo.  gigen  dM 
Gehirn  und  seine  Haute. 

53  Die  Zange  ist  feiieht,  ihre  Farbe  natdriieh  hei  den 
Inen;  sie  ist  nieÜBt  troeken,  apitzfg, 
oder  mit  einer  hrflimlieli^ Kruste  bedoefct  M  dcaKraiiken) 
die  an  acuter  Gehimentzändung  leiden. 

.63  Bei  eigentUchen  Gehknentzändnngen  biMet  dis 
Deluiiun  keinen  besondem  Charakter  dar,  es  ist  meist  ebie 
Trinracarei,  ein  Mangel  an  Zosammenhang  der  Vorsteflangen: 
bei  den  von  Gehirnerweichung  Befallenen,  sind  es  lieber* 
treibungen,  Optimismus. 

73  Die  Convulsionen  und  die  Lähmung,  welche  die 
acuten  Gehirnentzündangen  beendigen,  zeigen  andere  Charak- 
tere, und  haben  eine  andere  Entwicklungsart,  als  die  bei  den 
Irren.  Sie  folgen  bei  diesen  auf  die  Verstandes  Verwirrung, 
welche  die  Seelenstorfin«::;  \  un  ihrem  Anfans^e  an  auszeich- 
net; bei  Gehirnentzündung  tritt  die  unregelmassige  Muskel- 
thätigkeit  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Delirium  auf,  oder 
noch  öfter,  elie  das  leztere  sich  zeigt.  Die  Lähmung  tritt 
bei  den  Irren  langsam  ein,  die  Conva]si(men  sind  wenig 
stürmisch«  In  der  Mehrzahl  der  Falle  ist  es  eine  Steaflieit, 
gewöhnlich  eine  Contraktor  der  Muskeln.  '  Die  Lähmung 
kündigt  sieh  durch  eine  Unfähigkeit  sn  gehen,  durch  eine 
Schwiteigkeit  in  der  Aussprache,  besonders  der  Endworte 
an.  Bei  der  aenten  Gebirnentxftndung  ist  es.  ein  ErlSsehen 

1)  BaoherohM  cliiil(M*  mat .  Vtaäaaauitlm  tAgai  4e  rAiapteoMe. 
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4erClltaiie;  iieitifMk.  Bd  denlnrea  MMUdtoi  Ammg 
eineii  Awm^  cfaen  Fius:  si»  mcMrt  waA  vndiwiiiiet 
Bftdi  eiui;^(  a  Ta^en,  um  Md  widkr  bd  kMUMis  im  andm 
Fall  tritt  sie  plötzlidi  ein  mnä  ist  bleibend. 

83  Bei  der  acuten  Gcliirnwitzuiiduii^  sind  mcidiche 
Bliitentzieluiiii^rn.  iintl  der  ganze  antiphlog-istische  Apparat 
^efjicln  isrli  an:r<  ^« '7:  t  .*  bei  der  Seelenstörung  gewähren 
diese  Mittel  durrhnus  kein  glückliches  Resiiltat.  unbeachtet 
der  Steiflieit ,  der  Lähmung  und  anderer  iSymptome,  die 
man  im  Allgemeinen  für  Zeichea  von  JSntzündang  des  Ge- 
Htms  oder  seiner  Häute  hält,  wenn  lum  auch  diese  Mittel 
jlljiuii  ben^  erste»  Aaftrettea  der  Symptome  raaeli  anwendelA 
'  -«  tO"^  das«  beitra|;eB  muM,  dto  Untere 

ddbim  naehEaweißeii,  der  zwisclm  den  beiden  Krankheiten 
etattfindet ,  von  denen  es  sich  hier  handelt,  das  ist  di6 
Art  ihres  Verlanfs,  ihre  Dauer.  Wir  ibiden  in  dem  Werte 
'  des  Professor  Lallemand  eine  Angabe  der  Dauer  der  Ge- 
hirnerweichung,  welche  auf  einen  Entzundungszustand 
folgt:  bei  allen  seinen  Kranken  sind  StelHieii  und  Lähmung 
als  wesentliche  Symptome  der  Entziindun»-  dieser  Organe 
angeführt,  und  von  4i  Personen  starben  alle  vom  7ten  bis 
nom  55sten  Tag.  Nach  Professor  Fan  Coetsem  beendigt 
acute  Arachnitis  ihren  .Verlauf  regelmässig  zwischen  dem 
loten  nnd  9&sten  Tag,  mid  hierin  stinunt  er  voUkommem 
mit  ParetU'-Duekaitlei  nnd  Marümt  liberetn^  in  Betreff 
der  eonseentiven  Arachnitis  fugt  der  Yerfasser  hiazn;  üik 
Gang  seye  gewöhnlich  viel  schndler,  sie  daare  sdten  Us 
nun  Ilten  -Tag. 

Bei  den  Irren  sind  die  Resultate  anders:  die  Dauer 
der  Krankheit  ist  bei  weitem  länger:  während  wir  bei  den 
reinen  Gehirnentzündungen  einen  ()Iötzlirh(  n  Ansbrnch  der 
Krankheit,  einen  augenblicklichen  t'ollajfsus  finden,  treten 
sie  langsam  ein,  und  in  dieser  Beziehung  ist  der  Unter— 
schied  zu  aulTall^,  als  dass  man  sich  täuschen  könnte: 
80  ist  nach  einer  Berechnmig,  die  Caimßil  angestellt  hal, 
önd  die  mit  meinen  Erfahrungen  Ifliereinsinunt,  die  mittlern 
Zeit'  des  Todes  bei  Irren,  die  an  dieser  Lfihmu^g  leideo, 
welche  alle  neueren  fttr  ein  Zeichen  von  OefaimerweielRingf 
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MwriirB^  ültaile,  iwil  irli  Hayk  rh  lilir  !ih  üinrliil 

Jiihrei  nehreire  dieser  Krankea  startai  eist  im  dritten, 
irierten,  einig«  im  sechsten  Jahr. 

10)  Diese  Verschiedenlieit  im  Verlaufe  der  Krankheit 
ffihrt  anf  eine  Verschiedenheit  der  LTrsaehe.  Bei  de«  Irren 
üxkdm  wir  gewöhnlich  eine  psychische  Ursache;  es  ist  ein 
Konuner,  ein  Schrecken,  ein  Unsfliick,  ein  AnfaU  von  Zorn, 
welche  der  Entwicklung  der  Krankheit  TOran^egangen 
sind :  wenn  diese  Vorjarane^e  fehlen,  wenn  die  Ursache  vor- 
gerücktes Alter  ist,  wenn  eine  physische  Heizong  statt- 
fand, Sonnenstich,  Wanden,  Schlüge  «af  den  Kopf^  imm 
allein  n&hem  sich  ]die  .  Oehirnerscheinungoi  dem  aciitea 
jSostande,  und  weisen  auf  das  Vorhandense>'n  eines  aeliv 
entzOndUlidMa  Leidens  bin:  nter  in  mlebtea  üHen  Iii  die 
AedenotOning  inner  nur  ayptomatiecfa. 

Kann  man  nun  aus  dem  vorher  Drehenden  schliessen, " 
dass  die  Krankheiten,  von  denen  es  sieh  haudeit,  .nicht 
Foige  eines  entzündlichen  Zustancies  seyen? 

Eine  in  gewissen  Fällen  unläugbare  Thatsache  ist 
die  rothe  Färbung  der  Gebimfaäate,  ihre  Undorehsichtigkeit, 
Verdicknng.  Verwachsungen,  so  wie  die  organischen  Zer-' 
.nidmogen  der  Gehimsubstanz,  besonders  der  Corticalsnb- 
Stenz;  eben  so  ist  es  nachgewiesen  dnss  Je  kr&ftiger  und 
voUbUitiger  ein  Subjekt  ist,  nm  so  leichter  diese  Terinde- 
ningen  sieh  entwiekeln:  «ber  dass  diese  Erseheinongen 
Folg'e  eines  aetiven,  aenten  Entnfindnngs^nstandes  seyen, 
kami  man  nicht  zugeben;  das  Vorhergdliende  mnss  wm 
hinlänglich' Licht  in  dieser  Beziehung  geben. 

In  den  oben  gemachten  Bemerkungen  wurde  gezeigt, 
dass  Blutcöngestionen  bei  den  Irren  meistens  passiv  seyen, 
dass  sie  g*c^^'ühIllicll  von  einer  eSturung  iu  dem  Bluturiihiuf 
herrfihren,  wobei  die  grossen  Gefässe  verstopft  und  aus- 
gedcliiit  werden;  dass  die  Flüssigkeit,  die  sie  enthalten, 
schwarz  ist,  dass  diese  Verstopfung-  auch  auf  die  Gefasse 
von  geringerem  Gehalt  überg-ehen  kann,  und  dass  wir  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  hieraus  die  Ueberfüllung  der  Ca- 
pillar^efässe  erklären  müssen:  fügen  wir  hiezu  noch  den 
tui^^sainea  Verlauf  der  Krankheit}  die  Abwesenheit  von 
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•  Symptomen,  welche  einen  acuten  entzfindliehen  ZostaiMl 
anzeigen,  so  haben  wir  ein  Cianzes  von  Cluirakteren,  was 
uns  auf  die  Ansicht  fuhren  mnss,  dass  die  entzündongs- 
artioff  Rothe  des  Gehirns  und  seiner  Haute  bei  den  Irren 
viel  öfter  Folge  einer  ¥erstopfnng',  einer  anfangs  stellen- 
weisen Infdtration,  als  einer  rein  activen  Entzündung  seye; 

'  einer  VerstopAmg,  die  in  chronische  passive  Entzündung 
und  Zerstörung  des  Gewebs  übergeht,  zu  weleher  ein  so 
wei«to  Gewebe,  wie  das  des  Gehinis,  besonders  geneigt  ist 
Wenn  wir  bler  von  diesen  organischen  Yerändemngeii 
sprechen^  so  mfissen  wir.  daraof  hinweisen,  dass  wir  sie 
Iiier  nieht  ab  Ursache  fder  Sectortdnuig  ansehen^  woU 
aber  als  die  Folge  dieses  Leidens;  ebenso  ist  die  Seelen» 
Störung,  wenn  sie  auf  organische  Veränderungen  des  Ge- 
hirns folgt,  immer  nur  i!>ymptom.  Sehr  häufig  zeigen  sich 
diese  organischen  Fehler  im  V  erlaufe  rein  psychischer  See- 
lenstörung^en.  So  zeigen  Kranke,  wenn  sie  Monate,  Jahre 
lang  an  tiefer  Schwermuth  gelitten  haben,  oft  plötzlich 
die  Symptome  von  Congestion  gegen  das  Gehirn,  auf 
welche  Desorganisation  des  Gehirns  und  seiner  Häute 
folgt  Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  bei  Tollheit.  Nach- 
dem d^  \m  KU  wiederholten  Malen  die  Anstalt  verlassen 
hat)  zeigt  sich  em  plötzUcher  Wecfasd  in  den  krankhaften 
Erscheinungen^  sie  kündigen  Blotäber/ällang  und  Erwei- 
efanng  des  Geldrns  an.  Kranke  bringen  Monate,  Jahre  in 
ihrer  Verriicktheit  zu;  das  Bewusstseyn  wird  schwacher, 
und  die  der  Erweichung  eigenen  Symptome  tretten  auf. 
Irre  sind  10,  20  Jahre  von  vollkommenem  Blödsinn  befal- 
len, und  plötzlich  erscheinen  die  Zeichen  der  Gehirner- 
weichung. Es  ist  zwar  richtig,  die  entzündliche  Yer^ 
.  stopfung  tritt  oft  plötzlich  aiif,  nach  einem  heftigen  Zorn, 
aber  dieser  Fall  ist  nicht  häufig;  meist  folgt  sie  auf  langen 
Knmmer,  und  dann  entwickelt  sie  sich  langsam,  lieber^ 
m&ssiger  Gebranch  geistiger  Getrlnke,  gibt  eine  besondere 
Anlage  zu  Congestionen  gegen  die  Corticalsnbstanz  und 
die  Undiiilinngen  des  Gehums:  ich  kann  versichern,  dass 
%  der  Frauen,  die  von  mir  behandelt  wurden,  Mädchen 
and  Frauen  aus  Wiriiishäusern  oder  öffentliche  Dirnen 
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waren.  Bei  den  Mjfnnern  schien  mir  üebermaas  geistiger 
Getränke  weniger  häufig  die  entzündliche  Blutüberfüllung 
hervorzubringen;  aber  wir  müssen  hinzufügen,  dass  bei 
allen  diesen  Subjekten ,  Männern  und  Frauen ,  heftiger 
Kummer  der  Krankheit  vorangegangen  war.  Die  ent- 
zündliche Congestion  kann  plötzlich  und  ohne  Vorläufer 
auftretten;  diess  findet  besonders  statt,  wenn  das  Leiden 
aus  einer  acuten  Krankheit  entspringt,  aus  einem  atakti- 
.  sehen  oder  adynamischen  Fieber,  aus  einer  physrschen  auf 
das  Gehirnsystem  wirkenden  Ursache,  einem  Schlag,  Sturz, 
einer  Metastase,  äusserlicher  Hitze,  Sonnenstich  u.  §.  w.  ■* 
Aber,  wie  schon  gesagt  wurde,  diese  Fälle  lassen  sich 
nicht  wohl  auf  die  Seelenstörungen  anwenden,  diese  sind 
dann  nichts  als  das  Symptom  einer  andern  Krankheit. 

Ich  glaube  mich  länger  bei  diesen  Untersuchungen 
aufhalten  zu  müssen,  weil  man  im  Allgemeinen  den  Vor- 
läufern der  Krankheiten,  von  denen  es  sich  handelt,  nicht 
den  gebührenden  Werth  beilegt. 

So  ist  es  also  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  Anfangs 
Ner\^enaufreizung,  dann  zeitenweise  Blutcongestion ,  Er- 
weiterung der  Gefässe,  .varikoser  Zustand  der  Cfq)illargefässo. 

.  Irritation  des  Gevvebsj  sccundäre  chronische  Entzün- 
dung; Zersetzung,  Desorganisation  des  Gewebs;  albumi- 
nöse,  seröse  Ausschwizungen  und  Verwachsungen;  Un- 
.  durchsichtigkeit  der  Membranen.         *  ' 

Diess  ist  das  Bild,  das  wir  uns  von  dem  Entzündungs- 
zustand des  Gehirns  bei  der  Seelenstörung  machen. 

Diese  Bemerkungen  lassen  sich  indess  nicht  auf  alle 
Erweichungen  ohne  Unterschied  anwenden:  es  gibt  eine 
andere  Ursache  von  organischen  Leiden;  es  ist  diess  die 
Maceration  des  Gehirngewebs,  die  durch  Anhäufung  von 
Serum  zwischen  den  Gehirnhäuten  bedingt  wird.  ' 

Diesie  Art  von  Erweichung  zeichnet  sich  durch  fol- 
gende Merkmale  aus:  •  i 

13  Die  Corticalsubstanz  ist  schlaif,  von  blasser  matter 
.  Farbe,  und  zeigt  weder  die  rosige  Farbe,  wie  bei  acuten  Ent- 
•zündungen,  noch  die  gelbliche,  grünliche  oder  bräunliche, 
wie  bei  Erweichung  durch  Congestion. 

» 

« 

r 
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t)  Befan  Dweltfwluiflitoi  dtf  CortieiliiiMau'  wM 
4tm  Scalpel  nidtt  roth  gefiM^  am  den  getnanleit  Theflcii 
Aeit  kein  BM  ans. 

8)  Die  Capillargefltaae,  die  Ten  der  CortfealmMMa  . 

iü  dic  pia  luater  ^elien,  sind  nicht  mit  Blut  überfällt 

4)  Die  Erweichung  beschrankt  sich  nicht  auf  die 
com^exe  Obci (lache  der  Hemisphären;  sie  zeigt  sich  zu 
«»•leicher  Zeil  im  Rückenmark,  dem  verlängerten  Mark^ 
dem  kk'iricR  (.'chirn  und  dem  thalamus  nervonira  opticornra, 

53  Oft  bieten  die  Gehirnhäute  keine  iSpuren  von  lieber-» 
fällmig  der  Capillargefässe  dar,  nor  aiefaen  eich  schwanke 
Venen  Uber  diese  Membranen  hin» 

6)  Biese  Lezteren  Bind  verdiekt,  ohne  dieliler  na 
sc;yn,  sie  sind  graoliehwdfls«  Wenn  man  sie  ans  de( 
ScMdeihdU^  ziät,  nnd'  swisehen  den  Fingern  drOekt» 
kam  man  sie  dünner  maeken  vnd  üve  weisse  Farbe  ver* 
wischen.  Eniilich  bewirkt  längere  Maceration  eines  Stück« 
der  Arachnoidea  von  einem*  gesunden  Subjekte,  dass  das 
Oewebe  dieser  Haut  aufschwillt  und  eine  undurchsichtige 
weisse  Farbe  annimmt. 

73  Eine-  reichliche  Menge  pernm  füllt  und .  dberladet 
die  von  den  Gehirnhäuten  gebildeten  Höhlen;  die  Menge 
ist  oft  ausserordentlich., 

Man  kann  mir  nicht  entgegenhalten,  das  Gewebe  des 
Gdiims  werde  dnrdi  seine  vitalen  Eigenscbalten  sieh  dem 
medianisehen  JESnUnss  einer  Wasserinffltratlon  widersetzen^ 
denn  man  bemeAt  diese  ESrsdieinnng  bei  aUen  Geweben^ 
wenn  sie  der  Sitn  einer  Wasseransammlung  werden.  Sa 
yerdicken  sich  das  Peritonäum  und  die  Pleura  und  nehmen 
eine  weissliche  Farbe  an,  sobald  sie  krankhafte  Wasser- 
ansammlungen anthalten:  diese  Farbe,  die  gewöhnlich  am 
auffallendsten  ist  in  dem  Theil  des  Peritonfiuin,  welcher 
die  Kin^reweide  bedeckt  und  die  Falle  der  Mutterbänder 
bildet 9  unterscheidet  sich  immer  von  der  purulenten  BSr«- 
weichung  dieser  Haut  Mnn  könnte  mich  fragen,  ob  die 
Ansammlang  in  der  8chädelhöhle  nidU  selbst  von  einem 
jgDtsDndongsniiatand  der  Membranen  abhängen  könne  f  Ich» 
habe  auf  diesen  Einwarf  geantwortet,  Indem  ick  UMssy 
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daM  I^fsMiDg  Beb^  hfinfig  die  erM  ümdie  Amn  bt» 
itm  diese  Regel  aber  eeiir  eetten*  auf  die  Jmn  A]iwen*> 

dun^  findet,  bei  welchen  häufig  venöse  Congestion  gtgm 
die  grossen  Gcfasse  Veranlassung  zu  Wasseransammlung 
zwischen  den  Membranen  und  in  den  Ventrikeln  des  Ge« 
hirns  gibt.  Ueberdiess  zeigen  einige  besondere  Eigen- 
ediaften  des  serums  oft  die  organische  Veränderung  an, 
der  man  diese  Absonderung  verdankt^  ao  ist  das  ajerpm  bei 
ferner  Entzfindung  der  Oehinihiittte  von  grtinlicber,  svwel* 
In  wSkMgter  Farb^  wlOurend  das,  das  sidi  bei  Yenm» 
nMLimg  bildet,  sehr  klar  ist. 

.  Hier  wirft  sich  nnn  die  Frage  auf,  ob  die  Erweichung 
immer  primfir  ist,  oder  ob  si^  nach  der  Ansicht  vonBfl^^ 
und  anteiiy  wm  einer  MMsinäiung  der  Odärnhäuie  und 
behendere  der  piq  iuOery  die  auf  da$  OeUm  forU 
ffflana^  etUeteht 

Rayle  hat  bei  meningitis  der  Irren  drei- Perioden  beob- 
achtet^ die  erste  sey  eine  monomania  ambitiosaj  die  zweite 
Tollheit,  nnd  die  dritte  Blödsinn  mit  Laliinung.  Jedes  die- 
ser drei  Stadien  entspräche  einem  besondern  organischen 
Zustande.  Bei  der  monomania  ambitiosa  finde,  sagt  der 
Verfasser ,  Angst  und  leichte  Lähmung  statt,  nnd  diese 
erste  Periode  bilde  die  Entzündung  der  pia  mater^  diese 
Membran  seye.  der  primäre  JSitz  der  Gehiraentzändong  bei 
den  Irren ;  von  hier  verbreiteaie  sicli  auf  die  Cortiealsobstans 
des  Gehirns:  diess  die  zweite  Periode,  ToIIheif..  Die  dritte 
oder  der  Blödsinn  habe  eine  seröse  Ansschwitznng  zwi- 
schen die  Hirnhaute  oder  iu  die  Ventrikel  ziur  Ursache. 

Ich  bin  weit  entfernt  die  verschiedenen  symptomatischen 
ünterscheiduD^^en  unseres.  Verfassers  zugeben  m  können; 
denn  nach  Fomlle's  richtiger  Bemerkm^^  kerrscht  Blödsinn 
Ton  Anfang  der  Krankheit  an  vor. 

13  Wenn  wir  nach '  dem  Tode  Erweichungen  und 
Geschwäre  in  der  Clorticalsabstans  treffen,  die  über  diese 
organischen  Fehler  gespannten  WtntB  dagtg&k  keine  Spur 
von  einem  krankhaften  iZustaad  darbieten,  so  müssen  wbr 
daraus  schliessen,  dass  das  Gehirn  primär  ond  aossehliess- 
lieh  ergriilen  gewesen  seye.   Ich  werde  an  veräcluedenen 
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SMeft/diewte  Kapitel.  Odigaiheit  Mmi,  wiMm  Terin* 
denu^en  m  leigeii,  mid  aaf  diesen  Gegenstand  xoriick* 
^ndtommen. 

IS)  Wenn  die  Membranen  verändert  ^fanden  werden, 

und  das  Gehirn  erscheint  gesundj  so  liat  es  grosse  Wahr* 
scheinh'chkeit  für  sieh,  ein  primäres  Leiden  der  Gehirnhaate 
anzunehmen.  Indessen  kann  in  Iletracht  cier  Circnlatfoo 
im  Gehirn  die  Reizung  primär  im  Gehirn  avyn,  aber  sie  ist 
nervös  9  und  befällt  secundär  die  Membranen  mit  Eutzün- 
dungscongestion.  Die  pia  mater  ist,  wie  ich  schon  gesa^i^ 
habe,  ein  Behälter,  bestimmt  zur  Aufnahme  des  Bluts  des 
Geliinis,  und  nm  seinen  Lanf  in  die  siniis  zu  erleicbtern. 
Alle  Yerhältnisse  begiinstigen  daselbst  die  Anhinf on^^  dieser 
Flässigkeit:^  endlich  mnss  in  solchen  FlUen  das  Yorher- 
gehende  die' Frage  aufhellen* 

33  Wenn  in  Folge  von  übermässigem  Gennss  geisti^^ 
Getränke,  zu  langer  Nachtwachen,  Ausschweifungen  jeder 
Art,  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen,  der  Ofenhitze, 
wir  eine  Cehii  rjei  weiclmng  sich  entwickeln  sehen^  können 
"wir  eine  primäre  Erkrankung  der  Häute  vermuthen,  wohl 
verstanden,  wenn  der  Krankheit  Jkeine  psychischen  Ursachen 
varhergingen. 

.43  Entspringt  aber  die  krankhafte  Veränderung  ans 
dnem  langen  Kununer,  einer  lebhaften  Gemuthsbewegung, 
irgend  einer  psychischen  Ursacliey  dann  finden  wir  primires 
Leiden  des  Gdiims. 

73  Eben  so  isft  es  bei  allen  firweidiungen,' die  die 
Folge  ehies  von  Anfang  an  psychischen  Leidens  sind. 

bind  die  zahlreichsten. 

CUM  es  «IB  beioaderes  KemuelAaiiy  tech  das  mam.  die  BnteaaAoa 
'  der  AiMlaMidea  tob  der  der  Fis.Baler  uitoncfteldeii  kan? 

Man  glaubte  in  der  Venricktheit  Entzündung  der 
Arachnoidea  zu  erkennen,  und  diese  Meinung  hat  fast  all- 
gemein geherrscht.  In  acuten  Krankheiten  ist  diess  mög- 
lich; aber  bei  den  Irren  zeigt  sich,  was  man  auch  sagen 
mag,  Verrücktheit  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  oime  Er- 
kranken der  'Menbraneii;  idi  könnte  meine  Befaanptuqg 
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dureh  als  180  LefeheuMhungai  Milftigen,  wddhe 
das,  i^as  pnan  fiber  die  krankluifteii  Vcrind^miigen  der 

Arachnoidea  bei  Seelenstanmgen  Uebertrfelienes  gesagt 
hat,  widerlegen  würden. 

• 

VerrüekAeU  nHi  Ehrgebt^  mit  oder  elme  Blddaiii% 
ist  sie  der  Entsfinduni^  der  pia  mater  eigen ,  und  geliSrt 
Hur  die  LfiliiiEiuig  aiieh  anf  Obgletch  wahr  fn  einigen  FII« 
len^  seheint  mir  doeh  die  Behaaptmig  des  Dr.  Bayh,  wel- 
cher den  urspränglichen  Site  aDer  SedenstÖrongen  auf  die  - 
pia  mater  verlegt,  zn  allgemetn  za  seym  Bei  der  parftr 
iytiaehen  Yerräditheit  mit  Blddsiiui  hescfarinken  flidi  die 
Icrankhaften  Yeränderun^en  nicht  auf  diese  Haut,  oder^ 
was  noch  häufiger  ist,  eine  Veränderung,  des  Gehirns  exi- 
stirt,  ohne  irgend  eine  Yeränderong  der r  Gehirnhäute.  Ich 
kann  ver§ichem,  dass  ich  bei  der  Irren,  die  an  orga- 
nischer Veränderung  der  grauen  Substanz  der  Gehirnwin- 
dungen liedtcn,  die  Membrane  nur  schwach  oder  gar  nicht 
befallen  fand.  Also  kann  Erweichung  vorhanden  seyn, 
13  ohne  Veränderung  der  Häute,  2)  sie  kann  sehr  ans^e-  * 
sprochen  und  die  Veränderung  der  Häute  kaum  merklich, 
oder  gar  nicht  vorhanden  seyn;  B)  die  krankhaften  Ver-  - 
Änderungen  der  Gehirnhäute  zeigen,  dorduuis  nicht  Jedes- 
mal einen  Entzändangssqstand  an. 

Ich  glaube  beobachtet  zn  haben,  dass  die  Blut  uberfiillung 
der  pia  mater  keine  solche  Gesamintheit  von  gefahrlichen 
Erscheinungen  darbietet,  wie  wir  sie  bei  Blutöberfüllung 
der  arachnoidea  bemerken.  Im  ersten  Fall  fmdet  l^nruhe, 
Muskelschwäche  statt;  bald  zeigt  der  Kranke  eine  Neigung 
sitzen  ^oder  liegen  zu  bleiben,  bald  kann  er  nicht  eine 
Minute  auf  demselben  Platze  verharren  j  das  obere  Aogen- 
lied  ,  so  wie  das  Auge  ist  geröthet;  um  die  Angen  ae^^ 
sich  ein  blaulicher  Ring;  es  findet  eine  Verwirrong,  dne 
Uninehlong  d^  VorsteUdagen  statt,  aber  kein  wahrer 
icomateser  Znstand  in  dem  Grade ,  wie  man  Üin  bd  ailge- 
meiner  BlntfiberfäUnng  der  Gehimmasse  beobachtet  Bei 
BlatnberfuUnng  delr  Aradmoidea  leidet  'das  Moskelsystem 
sehr;  die  Unnriie  ist  eenviilsivisch:  es  findet  Zitteni  und 
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Starrheit  der  Muskeln  statt,  zuweilen  Aufhören  der  Bewe- 
^n^,  aber  Zähneknirschen  bemerkt  man  nicht;  es  zeigen 
sich  keine  wirklich  epilepsieartigen  Convulsionen,  keine 
Lähmung,  wenigstens  nicht,  wenn  die  Entzündung  nicht 
reichliehe  seröse  Ausschwitzungen  veranlasst.  Das  Gehirn 
ist  in  seinen  Verrichtungen  meiir  gehemmt,  als  bei  Ent- 
zündung der  pia  mater:  der  Grund  hievon  ist  der,  dass 
sich  die  arachuoidca  durch  das  Zuströmen  von  Flüssig- 
keiten verdickt,  und  sich  über  das  Gehirn  zusammenzieht 
es  so  zu  sagen  strangulirt,  und  im  Allgemeinen  reizt: 
die  Arachnoidea  ist  für  das  Gehirn  das,  was  die  entzün-^ 
dete  Lungenpleura  für  die  Lungen  ist :  diese  Organe  hören 
auf  sich  zu  erweitern  und  thätig  zu  seyn,  wie  das  Gehirn 
aufhört  thätig  zu  seyn,  unter  dem  Druck  einer  Membran, 
deren  Elasticität  sich  vermindert,  im  Yerhältniss  ihrer  Ver- 
dickung. Aber  die  pia  mater  kann  in  ihren  Capillarge-r 
fassen  eine  grössere  3Ienge  Blut  aufnehmen,  ohne  dass 
die  Verrichtungen  des  Gehirns  darunter  leiden,  daher  die 
Zeichen  von  Druck  bei  einfacher  Blutüberfüllung  dieser 
Membran  immer  weniger  ausgesprochen  sind,  als  bei  der 
der  Arachnoidea.  ^ 

Gibt  es  Kennzeichen^  durch  die  man  die  Entzündung  des  Gehirns  von 
der  der  Gehirnhäute  unterscheiden  kann? 

Diese  Unterscheidung  ist  schwer.,  besonders,  wenn  es 
fiich  von  Entziindung  der  pia  mater  handelt.  Im  Allge- 
meinen zeigen  die  krankhaften  Erscheinungen  einen  aus- 
gesprochenen paralytischen  Zustand  an,  wenn  die  Substanz 
des  Gehirns  befallen  ist.  Nach  Lallemand  sind  bei  Ent- 
zündung der  Gehirnhäute  beide  Seiten  des  Körpers  gleich- 
zeitig von  krampfhaften  Bewegungen  befallen,  während 
sich  Entzündung  des  Gehirns  durch  eine  Lähmung  aus- 
spricht, welche  sich  auf  die  der  leidenden  Gehirnhälfte 
entgegengesezte  Seite  des  Körpers  beschränkt  . 

Aber  wir  dürfen  die  Häute  nicht  so  sehr  von  den 

Organen,  denen  sie  angehören,  trennen. 

•  •  •  ' 

I)  Bayle  a.  a.  O. 
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Yon  A.,  €0  Jahre  alt,  gross,  kräftig-,  von  mittlerer 
Beleibtheit,  befindet  sich  seit  vielen  Jahren  in  nnserer 

Anstalt,  er  leidet  an  Blödsinn  ohne  Lähmung,  ohne  Con- 
traktur  der  Glieder 5  er  stotterte  nicht;  nur  ein  Darnieder- 
liegen der  Verstandeskräfte  bezeichnete  seine  Krankheit. 
Der  Kranke  liess  seine  Excremente  unter  sich  gehen,  aber 
er  forderte  zu  Trinken,  und  fand  sein  Bett.  Seit  mehre- 
ren Jahren  war  er  immer  mit  Ungeziefer  bedeckt,  so  sehr 
man  sich  3Iiihe  gab  ihn  zu  reinigen.  Die  Wärter  liessen 
sich  endlich  beigehen,  diese  Insekten  durch  Quecksilber- 
salbe zu  vertreiben;  sie  verschwanden  schnell,  aber  bald 
nachher  schwollen  seine  Extremitäten  an,  und  die  Haut 
bedeckte  sich  mit  einem  finnenartigen  Ausschlag.  Der  be- 
haarte Theil  der  Haut  ist  warm  anzufühlen,  ein  allgemeines 
Zittern  zeigte  sich,  die  Gesichtsfarbe  änderte  sich  auffallend; 
sie  wurde  fast  schwarz  und  Flecken  von  derselben  Farbe 
bedeckten  die  Extremitäten,  besonders  die  oberen.  Die 
Afuskelunruhe  dauerte  fort,  der  Kranke  ist  schlaftrunken, 
liegt  unbeholfen  in  seinem  Bett,  er  spricht  nicht,  er  schreit 
nicht:  weder  Lähmung  noch  wahre  tetanische  Zusammen- 
ziehung der  Glieder;  nur  ein  Zustand  von  allgemeiner 
Starrheit.  Der  Kranke  starb,  nachdem  er  16  Tage  im 
Krankenhause  zugebracht  hatte.  > 
Das  Schädelgewölbe  wurde  weggenommen,  die  dura 
mater  durchgeschnitten,  wobei  gegen  7  Unzen  einer-  citro- 
nengelben  Flüssigkeit  sich  ergossen.  Die  arachnoidea 
zeigte  sich  auf  ihrer  ganzen  Ausdehnung  über  den  Hemis- 
phären, und  in  der  basis  cranii  matt,  verdickt,  mit  wein- 
hefenartigem  Blut  überfüllt ;  überall  konnte  man  sie  mit  der 
Pincette  leicht  wegnehmen.  Die  pia  mater  war  ebenfalls 
mit  Blut  überfüllt,  aber  ihre  Röthe  weniger  dunkel,  und 
diese  Membran  hatte  ihre  Durchsichtigkeit  nicht  ganz  ver- 
lören. Eine  beträchtliche  Menge  ierum  ergoss  sich  aus 
der  Höhle,  die  sie  mit  ihrem  Gehirnblättchen  bildete.  Das 
Blut  floss  in  Strömen  über  die  durchschnittene  weisse  Sub- 
stanz. Die  Farbe  und  Consistenz  der  grauen  Substanz 
erschienen  natürlich.  Die  Seitenventrikel  enthielten  viel 
serum. 
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Hier  war  die  entzündliche  Blntöberfälliinö:  der  arach- 
noidea  und  pia  inater  Folofe  einer  zur  Seelenstörung  zu- 
fällig hinzQgekommenen  Ursache,  und  in  dieser  Beziehung  ist 
dB»  Faktum  sehr  lehrreich;  es  lehrt  uns  die  Symptoiae^ 
welche  die  acuten  Blutüberfnlliingeii  der  GelunihAute  aa- 
käodigeii^  kennen  j  den,  plötzliehen  atnpor^  das  Zittern  der 
Glieder  und  die  AnaehweUiing  der  Extrendtiten.  Wir  ndutar 
also  hier  niclit  den  langsamen  .Gang,  welcfaer  die'chron»^ 
sdien  Ehitztindongen  der  Gefaimhinte  linsBeiduiet  IMe 
ganze  Krankhieit  endigte  nach  20  Tagen :  aber  wir  müssen 
woiil  bemerken,  dass  in  dem  eben  erzählten  Fall  keine 
krankhafte  Veränderung  der  Gehirnsubstanz,  keine  Ver- 
wachsungen, keine  Verdickung  der  arachnoidea  statt  fan- 
den; und  dürfen  diese  Erscheinunö^en  nicht  aus  dem  Gesicht 
verlieren,  welche  der  Abwesenheit  von  Lähmung,  einem  fär 
Desorganisation  der  Corticalsubstan»  der  Hemii^hären  ge» 
wohnlich  charakteristischen  Symptom ^  entsprechen;  nu* 
hesser  nnterscheiden  können ,  was  der  einen  nnd  was 
der  andern  Krankheit  angehört«  {Hier  ist  nnn  <ile  entstin^ 
üohe  BlntoherfSiiaiig  der  Geiiimhänte  so  gut  in  der  Baais- 
des  Gehirns,  als  an  scaner  Oherfl&che;  ein  widtt^es  Merk«-^ 
mal,  welches  den  Unterschied,  der  zwischen  primärer  Ent- 
zündung des  Gehirns  und  dea  krankhaften  Veränderungen 
desselben  in  Folge  von  Seelcnstörungen,  auf  eine  merk- 
würdige Weise  ans  Licht  stellt:  in  diesem  lezteren  Falle 
beschränkt  sirli  die  organische  Veränderung  fast  immer 
auf  die  Oberfläche  der  Hemisphären,  weniger  indessen 
findet  man  sie  a^  der  Sthme^  als  an  erfaahenem  Gegenden 
des  Kopfs.  ' 

£ine  soinderbare  £rscheinttng  ist  die  Entzündimg  der  . 
Gddrnhfinte,  die  in  Folge  des  Vertreibens  der  Lfinse  dn-> 
trat.  Ohne  hestunmen  zu  können,  wovon  die  Entstehung 
dieeler  Insekten  und  die  darauf  folgende  Entzündung  h^ 

rühre,  dürfen  wir  nicht  aus  dem  Auge  verlieren,  was  auch 

schon  mehrere  Scliriftsteller  bemerkt  haben,  dass  ein  con- 
sensus  bestehe  zwischen  der  Haut  und  den  Gehirnhäuten. 
So  haben  mehrere  unter  ihnen  bemerkt,  dass  das  schnelle 
Verschwinden  eines  JiothlaufS)  einer  Flechte^  das  Schiies- 
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sen  einer  Fontanelle,  oft  eine  Entzündung  dieser  Theile 
nach  sich  ziehen:  folg^lich  ist  die  Sympathie  zwischen  dem 
Hautsystem  und  den  Gehirnhäuten  das  Einzige,  was  wir  | 
als  Grund  zur  Erklärung  dieser  krankhaften  Veränderung,  1 
von  der  es  sich  handelt,  anfuhren  können.  Aber,  andere 
Thatsachen  beweisen,  dass  diese  Art  von  Metastasen  sich 
durchaus  nicht  allein  auf  das  Gehirn  wirft;  so  wurde  ein  1 
junger  Blödsinniger,  der  immer  von  Ungeziefer  bedeckt 
war,  davon  durch  Quecksilbersalbe  befreit  5  sogleich  brach 
eine  heftige  Entzündung  des  rechten  Auges  aus  5  es  gelang 
nicht,  diese  Augenentzündung  zu  heben,  als  bis  man  die 
Sorge  für  seine  llcinlichkeit  wieder  unterliess.  Ein  anderer, 
nicht  weniger  ausgezeichneter  Fall  zeigte  sich  vor  Kurzem 
in  unserer  Anstalt:  bei  einem  an  periodischer  Tollheit  leiden- 
den Kinde  bedeckte  sich  der  behaarte  Theil  der  Haut  bei 
jedem  Anfall  plötzlich  mit  Ungeziefer  aller  Art.  . 

Weisse  Flecken  auf  der  Arachnoidea. 

Weisse  Flecken  zeigen  sich  häufig  auf  der  Arach- 
noidea. Sie  erstrecken  sich  bei  der  Mehrzahl  der  Subjekte 
von  dem  Scheitel  gegen  die  seitlichen  Oberflächen  der  I 
Hemisphären.   Einige  Schriftsteller  haben  hierin  Spuren 
•   von  Entzündung  zu  sehen  geglaubt,  aber  sie  sind  gewöhn- 
.  lieh  nur  ein  natürliches  organisches  Produkt   Wir  haben 
sie  bei  schwachen  hy dropischen  Subjekten  und  bei  Perso- 
nen gefunden,  die  plötzlich  durch  äussere  Gewalt  starben, 
nnd  welche  kein  Zeichen  von  Entzündung  des  Gehirns  ' 
darboten.  Wenn  diese  Flecken  von  einer  Entzündung  der 
Gehirnhäute  herrührten,  so  würden  sie  Verwachsungen  mit 
der  pia  mater  bilden,  aber  diese  finden  wir  nie.  Ueberdiess,  . 
wenn  die  Christallinse,  die  durchsichtige  Cornea,  das  Peri- 
cardium  der  Sitz  weisser  dunkler  Stellen  werden,  warum  f 
sollte  die  Arachnoidea,  diese  dünne  durchsichtige  Haut,  nicht  | 
dieselben  Erscheinungen  darbieten  können  ?  Wenn  Entzün-  ' 
dung  ein  häutiges  Gewebe  befällt,  so  gibt  sie  ihm  ein  specki- 
ges knolliges  Aussehen  5  aber  die  Flecken,  von  denen  hier 
die  Rede  ist,  sind  eben,  glatt,  glänzend.  Wir  haben  schon 
gezeigt,  dass  sie  bei  den  Irren  von  Infiltration  von  serum  - 
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ia  das  Ocwebe  der  Ilänte  herruhron  können ;  diese  Ansieht, 
die  dem  Verfasser  des  Werlis:  de  la  pmaiyaie  des  aUeaes 
aqgeliört,  theUcn  wir  mit  ihm. 

Sud  «iif  der  Oberfläche  d«r  Araduiotdeik 

Wm  man  nl  dem  Fioger  Aber  die  Arach^ 
ühxiy  80  fühlt  man,  daaa  ale  vnebea  ia^  man  micUe  aageu, 
jm  habe  aieh  ihr  Sand  angehängt;  da^  Skalpd  erfihrt  beim 

Durchschneiden  einen  gewissen  Widerstand.  • 

Diese  organische  Erscheinunfj;  findet  sirli  oft  auf  dem 
Thefl  dieser  Membran,  welcher  die  Hemispliüreii  bedeckt; 
man  findet  sie  auch  wieder  auf  den  Ober^chen  der  ^Seiteo^ 
.wentrikel. 

Bis  jezt  konnte  man  die  Natur  dieser  kraakhafteB 
Yerändemiig  durchaus  nicht  ergründen;  gehört  er  eiiem.  * 
EtttaBiindangmMiataiid  aa?  wir  wiaaeii  ea  Diehlo 

ÜjjdBrchfidrtigkelt«  naHO  TcNtaacava  der  AffTM^iiffMfiii 

Van  84  Jahre  att,  erlOI  binafidie  Ui^giUtafinie, 
ar  ergab  aieh  den  Weibern  nnd  dfm  TnnkeiL 

Nachdem  er  eines  Abends  der  Aufführung  des  Stücks: 
das  Leben  eines  Spielers,  beij^e wohnt  hatte,  kehrte  er  sehr 
•  aufgeregt  nach  Hause  zurück,  er  h'ef  weinend  und  mit 
grossem  Oe<;chrei  um  Hülfe  rufend  im  Hause  lierum«  Guia 
Aderlässe  machte  ihn  wieder  ruhig. 

JEiin  Jahr  lang  war  sein  Geist  vollkommen  rahii^^  d* 
kamen  bedeutende  Verluste  in  den  Staatspapieren^.  welche 
den  Bidn  van  H.  veranlassten:  ea  folgte  datanC  Seeleii- 
atörang,  wdehe  aeine  üiimpemuig  nSthig  nmchtc;.  Bei 
«einem  fiSnixitt  in  «naor^  Anstelt  war  er  in  einem  Zaataoda 
TOB  BiLtase,  avt  grfllenbaften'  Wfllenafiaaaeraqgen;  stair 
amd  nnbeweg^h,  sprach  er  nur  sehr  aeUen,  mid  antwortete 
nur  mit  einsilbigen  Worten.  Ein  Hang,  seine  Cameradea 
%a  kneipen,  zu  beissen,  zu  beuhrfei^en,  beherrschte  iluL 
Aber  allmählig  verschwand  dieser  Zustanfl :  das  Bewusst- 
seyu  der  Ausseuwelt  kehrte  zurück^  der  hLranko  {)lauderte, 
begab  sich  an  die  Arbeit;  sein  «ganzer  geistiger  Zustand 
Wir  merklich  geheaaert^  indeaaen,  er  aprach  von  fteiol^ 
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thüracrn;  von  Zeit  zu  Zeit  litt  er  an  heftigen  Anfällen  von 
Angst,  und  hatte  ein  lebhaftes  Verlangen  die  Anstalt  zu 
verlassen.  Convulsionen  zeigten  sich  am  rechten  Arm: 
man  bemerkte,  dass  seine  Sprache  schleppend  wurde,  und 
da^  der  Kranke  immer  mit  lauter  Stimme  sprach.  Ein  Unvor- 
sichtiger entdeckte  ihm  die  üble  Aufführung  seiner  Frau,  im 
Augenblick  kehrten  die  Angstanfälle  mit  Heftigkeit  zurück, 
bald  wurde  der  Kranke  von  Verrücktheit  ergriffen  5  er  lief 
hin  und  her,  schrie  um  Hülfe;  er  glaubte  gebissen,  ge- 
kneipt, mit  glühenden  Eisen  gebrannt  zu  werden.  Es  folg- 
ten convulsivische  Bewegungen  am  rechten  Arm  5  er  wurde 
von  Starrheit  befallen,  was  in  Lähmung  überging.  Diese 
vei-schwand  und  kehrte  alle  Augenblicke  zurück.  Die 
Abmagerung  wurde  ausserordentlich,  der  Blödsinn  immer 
ausgesprochener:  das  Geschrei  dauerte  mit  Heftigkeit  fort, 
oft  weinte  der  Kranke  wie  ein  Kind;  er  war  immer  un- 
ruhig ;  endlich  entstanden  Geschwüre  am  Rücken ,  aus 
denen  sich  eine  ungeheure  Menge  serum  ergoss;  von  dem 
Augenblick  an,  wo  dieses  Colatorium  sich  bildete,  war  der 
Kranke  weniger  ängstlich  und  schlief  bei  Nacht  ein  wenig. 
Er  starb  endlich  an  Auszehrung,  nachdem  er  zwei  Jahre 
sich  in  der  Anstalt  aufgehalten  hatte. 

Bei  der  Leichenöffnung,  die  den  2.  Februar  1S30, 
30  Stunden  nach  dem  Tode  gemacht  wurde,  fand  ich  die 
Arachnoidea  auf  der  ganzen  convexen  Oberfläche  der  He- 
misphären sehr  verdickt,  und  von  aschgrauer  Farbe,  mit 
Ausnahme  der  Stirngegend,  wo  sie  ihre  Durchsichtigkeit 
und  Dünne  behalten  hatte.  Bei  einer  Temperatur  von  12° 
unter  0  war  der  Leichnam  gefroren,  was  die  Untersuchung 
dieser  Haut  sehr  erleichterte. 

Die  pia  mater  war  wie  mit  Blut  ausgesprizt,  aber  sie 
erschien  durchaus  nicht  entzündet. 

Nirgends  waren  Verwachsungen  zwischen  der  Cortical- 
Substanz  und  den  Membranen;  man  fand  in  derselben  keine 
Veränderung,  weder  in  der  Farbe,  noch  in  der  Consistens: 
ebenso  in  der  weissen  Substanz,  und  den  Centi'althviten 
des  Gehirm, 

9       •  ' 
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Eine  grosse  Meoge  denm  (üke  die  VcntnibBl  «od  dit 
2wjselieiir&iiiiie  der  Häateu 
Wir  bemerken  : 

13  ^®  sichtbare  Verindemiig  des  Tbeils  der  Aifcb- 
noidea,  welcher  die  HenusphArea  bedeekt,  mit  AnaaahM 
der  Stirn^e^end  j  2)  die  Substanz  des  Gehirns  fiberall 

gesund;  33  w«e  Ucberfüllang  der  Venen  der  pia  mater, 
aber  ohne  krankhafte!!^  Aussehen^  4)  Ansamjnluu^  von  scrura 
zwischen  den  Hauten  und  ia  den  Ventrikeln,  5^  als  vor- 
herrschende Symptome,  einen  Zustand  von  Furcht,  der 
sich  in  plötzlichen  Anfällen  zeigt,  Conviilsionen  mit  Läh- 
nmng  im  rechten  Arm,  schwere  Sprache j  Geschrei,  Wei- 
nen, grillenhafte  Willensbestimmniigen)  VerrudUheiii,  Vor« 
stelliuigen .  von  Beichthom. 

Gehen  wir  von  der  Ursaebe  der  Krankheit  ans,  tm 
finden  wir  eben  prim<r  psyebisehen  Sindmeki  dessen  or- 
ganisebe  .Wirknng  aidi  segidcb  aiif  die  Aracbnoideai 
wdebe  di&  convexen  OboflAeben  der  HemispbXrca  iber* 
zieht,  concentrirte :  Folglich  haben  wir,  wenn  wir  unsera 
Blick  wieder  auf  die  vorherrschenden  Symptome  richten, 
das  Recht  zu  schliessen,  dass  Verdickung  und  Undurch- 
sichtigkeit  dieser  Membran,  indem  sie  dadurch  das  Gehirn' 
von  alltii  Seiten  zusammendrückt,  es  in  der  Gedanken- 
üusserung  hindert,  und  so  zu  einem  Zustand  von  Angst^  ' 
a^n  einem  Drang  sich  zu  beklagen,  den  Ort  zu  verändern^  za 
Convulsiooen,  und  zu  zeitenweiser  Lahmung  Veranlassung 
gibt  Als  wir  vom  Gebimdmck  sprächen,  haben  wir  diese  Ehr-f 
sebeinangen  anseinandergesezt^  es  ist  immer  dieselbe  Wirkung 
derselben. Ursadie:  ein  Bediiifniss  thfitig  zu  seyn,  zn  lau- 
Ibn^  ein  Znstand  von  Unruhe,'  von  Ldden,  zeigt  sidi  immer, 
-wenn  irgend  ein  Agens  das  Gehirn  an  seinen  Verrichtun- 
gen hindert,  jedoch  nicht  in  dem  Grade,  dass  alle  Empfin- 
dung*, alle  Vorstellung,  alles  Reaktionsvermö^^en  diesem 
Organs  erloscht.  Uebersehen  wir  nicht,  dass  keine  Ver- 
wachsungen zwischen  dem  Gehirn  und  seinen  Häuten 
vorhanden  waren;  diess  widerlegt  die  Behauptung  derer, 
welche  die  krampfhaften  und  convqlsivischen  Erscheinungen 
in  allen  Füllen  von  einer  fintztadong  der  Gebir|dMliit#^  .«M« 
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^cti  dem  Gehirn  initf heilte,  herleiten  wollen.  In  der  That, 
der  Kranke  litt  an  sehr  aus<2:esprochenen  epilepsieartigen 
Convulsionen ,  aber  wir  haben  keine  Spur  von  Gehirnent- 
zündung gefunden. 

'  **  Nie  zeigte  dieser  Kranke  die  Stumpfheit ,  die  Gleich- 
gültigkeit, den  Mangel  der  Wahrnehmung  der  Aussenwelt, 
welche  der  Erweichung  der  Corticalsubstanz  der  Hemisphä- 
ren eigen  ist 5  er  war  aufmerksam,  er  lächelte,,  wenn  er 
Jemand  lachen  sah,  bot  einen  guten  Morgen  oder  guten 
Abend,  machte  Fragen  über  verschiedene  Gegenstände, 
nannte  die  Leute  bei  ihrem  Namen;  er  fühlte,  er  wollte^ 
er  urtheilte,  wiewohl  falsch  und  verwirrt:  alles  diess  be- 
wiess  einen  gewissen  Grad  von  Lebendigkeit  des  Greistes, 
nnd  die  Abwesenheit  von  organischen  Veränderungen  in 
dem  Gewebe  der  Hemisphären  des  Gehirns. 

Blotergiessiuig  und  Verdlcking  der  Oehimhtat«. 

Van  den  JI.j,  54  Jahre  alt,  litt  seit  10  Jahren  an 
Zittern  der  Glieder;  er  kam  za  uns  in  einem  Zustand  von 
vollkommenem  Blödsinn.  Seine  Begleiter  bezeichneten  eine 
plötzliche  Verwirrung  mit  Schlafsuch't  und  Einschlafen  der 
Glieder,  die  ihn  ungefähr  acht  Monate  vor  seinem  Eintritt 
befallen  hatte,  als  Apoplexie.  ^ 

Der  Kranke  hätte  alles  Bewusstseyn  verloren,  er 
antwortete  nicht,  er  kannte  Niemand,  er  verlangte  nichts; 
mit  einem  Wort  er  zeigte  gar  keine  Gehirnthätigkeit ;  sein 
Gan^  war  unbeholfen  und  schwerfällig,  der  Kopf  Ange- 
schwrollen  und  nach  vorne  geneigt,  der  Blick  dumm,  die 
Gesichtsfarbe  dunkel :  beim  Ausstrecken  seiner  Glieder 
erfuhr  man  einen  ungewöhnlichen  Widerstand;  sie  «vHren 
im  Zustand  einer  foftdanernden  Beugung.  Nach  einem 
dreimonatlichen  Aufenthalt  im  Hospital  liess  ich  den  Kran- 
ken ins  Kranl&enhau«  bringen«  Kauai  konnte  er  dtcben^ 
kamn  erhob  er  sich,  so  fiel  er  unbeholfen  auf  seinen  Sit& 
zurück.  Die  linke  Seite  wurde  allmählig  lahm;  der  Kranke 
blieb  im  BeU  und  konnte  nicht  loelur  aufstehen;  er  lag  au/ 
dem  Röcken.  Geschwüre  bildeten  sieb,  es  zeigte  sich  ein 
beUiobter  Schlaf^  das  Gesiebt  wurde  beträchtlich  dunkler f 
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ein  intermittirendes  Fieber  entwickelte  sich,  und  nach 

Anwendung  von  Blutegeln,  und  um  den  Kopf  starb 
der  Kranke.  .  ^ 

Bei  Oeffnung  der  Schadelhöhle  zeigten  sich  alle  Ge- 
fasse  der  dura  mater  mit  Venenblut  überfüllt,  die  abgej>lat- 
teten  Erhabenheiten  der  Windungen  liessen  sehen,  dass 
das  Gehirn  stark  zusammen  und  gegen  den  Schädel 
angedrückt  gewesen  war.  Zwischen  der  dura  mater  und 
Arachnoidea  fanden  wir  auf  der  rechten  Hemisphäre,  in 
Gestalt  einer  Haut  einen  Erguss  von  schwarzem  Blut,  der 
geronnen,  und  über  die  ganze  Oberfläche  des  rechten  Ge- 
hirnlappen  ausgedehnt  war.  Die  Arachnoidea  war  ver- 
dickt, die  Lappen,  die  man  herausschnitt,  waren  dunkel 
und  fest,  es  bedurfte  einiger  Anstrengung,  um  sie  mit  dem 
Scalpell  zu  durchschneiden.  Die  Verdickung  erstreckte 
sich  auf  den  Seiten  bis  zu  den  mittleren  Lappen;  sie  war 
weniger  bemerklich  an  der  Stirne. .  •         sr-  .  • 

Die  pia  mater  war  mit  schwarzem  Blut  überfüllt,  aber 
ihre  Farbe  nicht  weinhefenartig. 

,  ■  Beim  Durchschneiden  der  Gehirnsubstanz  ergoss  sich 
das  Blut  in  Strömen*  über  die  Durchschnittsflächea  3  es 
war  schwarz,  ' 
Die  Ventrikel  waren  nicht  mit  scrum  gefüllt  5  sie  ent- 
hielten indessen  eine  beträchtliche  Menge  desselben;  beim 
Durchschneiden  der  Häute  ergoss  sich  eine  beträchtliche 
Menge,  der  Wirbelcanal  war  davon  angefüllt. 

'•  Das  erste  Stadium  der  Krankheit  zeigt  uns  eine  lokale 
Congestion.  Der  Kranke  war  verständig,  er  hatte,  mit 
den  Alten  zu  reden,  gesunde  BegritTe  5  man  bemerkte  nichts 
bei  ihm,  -als  ein  Zittern  der  Extremitäten;  so  dass,  wenn 
wir  jezt  alle  Erscheinungen  zusammenstellen,  welche  uns 
der  Leichnam  darbietet,  wir  eine  Reihe  von  krankhaften 
Veränderungen  finden,  deren  Hauptsitz  die  Membranen 
sind:  ausgeprägte  Congestion  gegen  die  Gefässe  der  dura 
mater,  Blutextravasat  zwischen  dieser  Membran  und  der 
Arachnoidea,  Undurchsichtigkeit  und  Verhärtung  dieser 
leztern,  Rothe  der  pia  mater.  Die  erste  krankhafte  Er- 
scheinung war  ein  Zittern  der  Glieder  5  es  rührte  wahr- 
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scheinlich  von  Blutcongcstion  gegen  die  Membranen  her; 
es  dauerte  sechs  Jahre,  ohne  andere  Erscheinungen  nach 
sich  zu  ziehen:  darauf  folgte  eine  tiefe  Schlafsucht,  ge- 
folgt von  Lahmung  und  vollkommenem  Blödsinn. 

In  diesem  Stadium  der  Krankheit  muss  das  Blutextra- 
vasat  entstanden  seyn,  dessen  Vorhandenseyn  die  Leichen- 
öffnung enthüllte. 

Einige  Erscheinungen  mangeln,  die  nämlich,  die  der 
Verdickung  der  Gehirnhäute  angehören,  welche  krankhafte 
Veränderung  die  Leichenöffnung  jedoch  nachwiess.  Wir 
haben  den  Zustand  von  Angst,  das  Geschrei,  die  Klagen, 
die  der  organischen  Veränderung  der  Arachnoidea  und  pia 
mater  eigen  sind,  nicht  bemerkt,  aber  es  ist  nicht  zu  übersehen, 
dass  der  Druck  auf  das  Gehirn  die  Aeusserun«:  der  Sen- 
ßibiliät  hinderte:  überall  waren  die  Gcfässe  überfüllt,  die 
Oberfläche  des  Gehirns  war  durch  das  zwischen  die  Häute 
ausgetrettene  Blut  zusammengedrückt  Kurz,  alle  Geistes- 
verrichtung war  unmöglich  geworden,  und  gerade  hierin 
unterscheidet  sich  dieser  Fall  von  dem  des  Vati  U, 

Al..  •  Verwachsungen  der  Häute  unter  sich  und  mit  dem  Geliirn.  .j^ 

^  Die  Verwachsungen  der  Membranen  unter  sich  und 
mit  dem  Gehirn  bei  den  Irren  muss  man  auf  den  Hemi- 
sphären des  Gehirns  suchen;  selten  findet  man  diese 
krankhafte  Veränderung  in  der  Basis  der  Schädelhöhle, 
ausser  bei  Metastasen  bei  sympathischem  Leiden  dieser 
Membranen,  wie  bei  Entzündung  der  Hirnhäute,  die  auf 
Peritonitis  bei  Wöchnerinneri  folgte. 

Es  ist .  bemerkenswerth ,  dass  diese  Verwachsungen 
zwischen  dem  Gehirn  und  seinen  Häuten  nur  sehr  selten 
zwischen  den  Theilen  der  Häute  stattfinden,  welche  sich 
in  die  Zwischenräume  der  Gehirn\\indungen  hinein  ver- 
längern; man  findet  sie  nur  da,  wo  das  Gehirnblatt  der 
Arachnoidea  Berührungspunkte  mit  der  pia  mater  hat;  es 
ist,  nm  es  geilauer  zu  sagen,  die  äussere  Oberfläche  des 
Gehirns,  die  diese  Membran  durch  Vermittlung  der  pia 
mater  berulirt,  welche  der  Sitz  dieser  Verwachsungen  ist. 
Diess.  scheint  die  Behauptung  neuerer  Schriftsteller  zu 
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'  qesUtigeii,  nämlich,  dass  die  V<5nvachsimg  von  der  Araoh- 
Qoidea  aus^he,  und  von  dieser  aqs  auf  da9  Gehirn  3icl| 
yerbxe»te.    Diese  Veränderungen  verhalten  sieb  w 
Gesammts^  der  Irren  beinahe  wie  1  zu  49«. 

.  Eine  wichtig  Bemerkung  ist  noch  je«  naukeiu  fii 

St  Yerwaebsiingeii  sswlsfcheii  den  MeinliraiieDi  dl^  luitiivw  . 
i  sind,  und  wdehe  man  lksft  in  allen  Ldcbnamen  findet} 
man  linde|  a{f»  aa  der  MitfeUiniei  wefcbo  dem  sinwi  lo^gi- 
todinalis  sap^or  entspricht;  sie  e^streek^  aidl  von  di|r 
Stirne  bis  zum  Hinterhaapt^  und  bewerkstelligen  die  Yer» 
bindung  zwischen  dura  luatcr,  arachiioidea  und  pia  matert 
Um  diese  Verwachsuno^cn  besser  untersuchen  zu  können^ 
mnss  man  die  dura  uiater  läii^s  des  sinus  longitudinalis 
von  vorn  nach  hinten  losscimeiden.  Zuweilen  sind  es 
p^inder,  voJd. speckigen^  Ansehen,  bisweilen  Fäden,  w^lcta 
ijSe  Membranen  auf  der  ganzen  Mittellinie  verbinden,  WO» 
niger  lia^fif  aN^'  auf  dem  Kopf  und  an  der  Skü»f  WO 

dieKroi|(i|Ki^tli  injt  d^  Tfeanatli  mk  verbind^  ab  mi\}CH 
dem  andfanji  IH  fym^Hiw  4«dot  man  ittmüdie  TerwudH. 
anngen  in  dör  Gegend  des  Felsenbein^  längs  des  ainna 
pelroaaa;  idh  habe  nie  nSiM  Vkm  bei  Irren,  sondern 

bei  Menschen  gefunden,  di^  eines  gewaltsamen  Todes 
s^^ben. 

Oft  fmdet  man  zahlreiche  Verbindungsfäden  zwischen 
Arachnoidea  und  pia  matcr;  diese  sind  ebenfalls  von  der 
4bCtf  <lass  sie  zur  Annahme  yon  Jgrankhaften  Verwach«" 
apngen  führen  könnten,  aber  eine  aorg^tige  Untersuchung 
zeigt,  dass  sie  nichts  sind,  »1«  Yopen»  die  eine  VerbMwiS 

9Bwiaolum  diesen  beidon  Afembnmm  bocfMIna... 

Folgenda  T|iaMf4ieii  wigm  nna  dit  Gkaraktm  im 
kwkboAon  TamMhaangim  der  MdmhMcw 

•  ■       '  . 

leaten  «ad  BiiM«  Sflnipu 

B..,,ay  6Q  Jabre  alt,  kam  in  das  Hospital  der  Greise« 

Seit  einlösen  Monaten  waren  seine  Geisteskräfte  s«hf 
scbwaph  geworden.   Nachdem  er  einige  Vfochcn  in  ein^m 

Z^nstand  voik  J^e^ftalraiR«:»  mit  Caniraiumr  im  GjMaib 
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Kugebraeht  hätte,  worden  die  Gesichtszüge  entstelU,  imd 
er  starb. 

Bei  der  Sektion^  3S  Stnifdeii  nach  dem  Tode,  fand  ich 
die  Araehnoidea  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  über  die 
Bemisphflren  von  wehihefenartigar  Farbe,  Terwjachsnng^ 
derselben  mit  der  pia  mater^  die  ebenfalls  Spurisn  von 
Bllltflbermiiig  seilte.  Bei  Dnrehsehneidnng  (Ter  Arach* 
noidea  erg^S!l  sich  einiges  sernm^  die  Ventrikel  waren 
zun  dritten  Theii  damit  gefüllt. 

^  Die  verherrschenden  S3iiiptome  waren  Contraktur  der 
Glieder  und  Blödsinn  mit  Schlafsucht.  Beide  erscheinen  als 
•Folge  von  Blutandrang  giegen  die  Arachnoidea  mit  Ver- 
wachsung zwischen  dieser  Haut  und  der  pia.  mater. 

Die  krampfhaften  Zusammenziehungen,  die  Convulslonen 
sollen  nach  Br.  Baiyie  immer  von  Verwachsungen  der 
Häute  mit  dem  Gehirn  herrühren.  Es  ist  wahr,  dass  diese 
Erscheinung*  II  in  einer  grossen  Zahl  von  Fällen  stattfinden, 
aber  eine  schon  erwähnte  Thatsache,  und  andere,  die  wir 
noch  anführen  werden,  lassen  keinen  Zweifel  über  die  Un- 
möglichkeit, in  dieser  Beziehung  eine  allgemeine  Begd 
aufzustellen.  Professor  Lallemand  behauptet,  dass 'wir 
den  Muskelkrampf 9  so  wie  die  eonvuLuvisehen  Bewegung, 
gen,  einzig  der  Entzündung  der.  Arachnoidea  zuschreiben 
müssen:  aber  zahhreiche  Thatsaehen,  die  Dr.  C^ilniefY  an- 
fulirt,  beweisen,  dass  weder  Entzündung-  der  Odilmhäute^ 
noch  Gehirnerweichung",  noch  Vriw uchsungen  des  Gehirns 
mit  den  G(  liirjihäuten,  jedesmal  als  die  Ursache  dieser 
Symptomenreiiie  angesehen  werden  kijnnen.  Einige  Beob- 
actitungen,  die  in  seinem  Werke  über  die  Lähmung  bei 
Irren  aufgezeichnet  sind  gehören  alle  der  Gehimer- 
wefchÜDg,  den  Verwachsungen  zwisoh^  dem  Gehirn  und 
seinen  Häuten ,  den  Congestionen  gegen  die  Arachnoidea 
an,  ohne  dass  sich  jdie  .geringste  »^pur  von  Starrheit ^  oder 
convnlsiviscfaen  Bewegungen  gezeigt  hütten. 

j|f....p  trat  ia  seinem  43.  Jahre  in  die  Anstalt.  Er 
war  ein  Maqn  von  sanguinisch  nervösem  Temperament, 

i>  Unter  ite  vrs.  1«.  la  zi-«o,  aa  a&  m  «».  4«-4ft  w. 
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v(m  nftflem  BdeflMieit)  ctstaniBBbmniai  Bunm,  Umm 
Farbe. 

Wir  h&hm  keine  NaehweiMm^  über  die  Unaehe  sei- 
ner Geisteskranklieit.  Von  seinem  Eintritt  bis  zu  seinem 
Tode  bemerkte  man  bei  ihm  eine  Neigung:,  bei  den  unbe- 
deutendsten Veranlassungen  in  Unruhe  zu  kommen;  oft 
erhob  er  mit  erschrockener  Miene  die  Augen  zum  Himmel 
und  sagte  den  Wärtern,  man  komme  um  ihn  fest  zu  neh- 
meii,  Gendarmen  seyen  vor  der  Thure.  Gegen  Abend  war 
er  gewöhnlich  sehr  unmlug,  und  flüchtete  sich  oft  in  sein 
Bett.  Er  fürchtete  sich  sehr,  wenn  er  sieb,  an  eiaiSDi 
diinkehi  Orte  befand,  und  schien  Jedesmal  zu  ersdirecken, 
so  oft  man  ihm  den  Bart  abnehmen  wollte.  Der  Appetit 
war  gut;  aUnkiihli^  kamen  Zeidien  von  Blodisbm.  Die. 
Angst  nnd  die  Fnrdit  blieben  als  vorherrschende  Symp- 
tome. Sein  Gang  war  schwerfällig;  er  hatte  Steifheit  der 
Glieder,  eine  blödsinnige  Miene. '  Im  Juli  1829  erliedt  er 
einen  Siur/,  auf  den  Kopf  von  einer  ziemlich  bedeutenden 
Höhe:  aus  einer  Wunde  oben  auf  dem  behaarten  Theiie 
des  Kopfes  erfolgte  eine  starke  Blutung:  Verlust  des  Be- 
wusstseyns,  Convulsioncn ,  und  drei  Tage  lang  tiefe  Be* 
täubong.  Man  hielt  seinen  Tod  für  gewiss,  aber  sein 
Kopf  wnrde  allmäldig  wieder  frei;  der  Kranke  erholte 
sich  80  weit,  dass  er  wieder  in  sein  Zimmer  znrödÜLehren 
konnte.  Sdn  psyehiscber  Zostand  war  indessen  um  vieles 
verschlimmert.  Der  Kranke  weiss  um  gar  nichts  mehr: 
.  er  war  nnruhig,  fährte  beständig  die  Hand  jbm  den  Kopf, 
knuBte  sidi  dasdbst  heft%,  sein  Blick  war  leidend;  er 
erschrack  so  bald  man  mit  ihm  sprach,  und  schrie  bei  Tag 
und  bei  Nacht  5  er  fluchte,  bruiite  und  rasste  auf  jede  Art. 
Zwei  Monate  nach  diesem  F'all  fiel  er  in  einen  Zustand 
von  Betäubung,  mit  fSt(  ifheit  .der  Mnskel,  der  ihn  jedoch 
nach  Verfluss  einiger  Tage  \Tieder  veriiess.  Von  Zeit  zu 
Zeit  hatte  er  Bückfälle  von  comatöseiA  Schlaf;  brandige 
Geschwüre  bildeten  sieh  am  Rücken,  ans  denen  sich  reich- 
iidi  semm  crgoss,  ein  unr^gelmässig  intermittirendes  Fieber 
trat  auf  nnd  der  Kranite  veriel  in  Abzehrong.  Das  Be- 
wQsstseyn  war  vollständig  erloschen ;  der  Im  sah,  hlirfi^ 
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aber  ohne  einen  Begriff,  eine  Beziehung  mit  seinen  Empfin- 
dungen zu  verknüpfen.  Ein  Zähneknirschen,  welches  sich 
vor  seinem  Fall  gezeigt  hatte,  verliesB  ihn  nicht  mehr. 
Seine  Unruhe,  sein  Geschrei,  ein  Trieb  seinen  Kopf  gegen 
die  Mauer  zu  stossen,  quälten  ihn  bis  in  seinen  Todeskampf. 
Diese  Syraptomengruppe  erschien  dem  Wfirterpersonal  so 
ausserordentlich,  dass  sie  ihn  gewöhnlich  fiir  vom  Teufel 
besessen  hielten.  Er  starb  nach  einem  zweijährigen  Auf- 
enthalte in  der  Anstalt,  sieben  Monate  nach  seinem  Fall. 

Bei  *  der  Leichenöffnung  fand  ich  nach  Durchschnei- 
dung der  dura  mater  eine  falsche  Membran  über  die  ganze 
Oberfläche  der  linken  Hemisphäre,  zwischen  dura  mater 
und  arachnoidea  ausgespannt.  (Der  Kranke  war  auf  die 
linke  Seite  gefallen.)  Diese  häutige  Lage  von  gelblicher 
Farbe  und  von  der  Dicke  eines  Zweifrankenstücks  in  der 
Mitte,  hieng  weder  mit  der  Arachnoidea,  noch  mit  der 
dura  mater  zusammen;  undurchsichtig  und  von  coagulirtem- 
Faserstoffe  gebildet,  enthielt  es  gegen  das  Hinterhaupt 
Idii  gegen  eine  Unze  geronnenes  Blut. 

Die  Arachnoidea  war  auf  beiden  Hemisphären  überall  mit 
der  pia  mater  verwachsen,  und  diese  mit  dem  Gehirn. 

Die  erstere  hatte  alle  Durchsichtigkeit  verloren,  war 
verdickt,  und  bot  dem  Scalpell  einen  starken  Widerstand 
dar.  Ueberau,  mit  Ausnahme  der  Basis  des  Gehirns,  war 
es  unmöglich,  die  pia  mater  vom  Gehirn  abzuziehen,  ohne  die 
Substanz  zu  zerreissen ;  dieses  selbst  hatte  indessen  keine  Ver^ 
änderung,  weder  in  der  F'arbe  noch  in  der  Consistenz,  erlitten. 

Bei  Durchschneidung  der  Häute,  floss  eine  ziemlich 
beträchtliche  Menge  citrongelbes  serum  aus;  ein  ähnliches 
semm  erfüllte  die  Ventrikel  und  den  Wirbelkanal. 

Alle  andere  Organe  zeigten  sich  in  ihrem  normalen 
Zustande. 

Vergleichen  wir  nun  diesen  Sektionserfund  mit  dem 
von  Van  H,  Bei  beiden  Individuen  fand  sich  Verdickung 
der  Arachnoidea,  aber  bei  dem  Einen  war  diese  Haut  nur 
mit  der  pia  mater  verwachsen ,  während  bei  dem  andern 
die  arachnoidea,  die  pia  mater  und  das  Gehirn  unter  sich 
verwachsen  waren;  überdiess  fanden  wir  bei  M....p 
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einen  fremden  häutigen  Körper  über  die  linke  Hemisj^hare 
ausgespannt.  Bei  einem  wie  bei  dem  andern  war  die 
organische  Veränderung  auf  der  Oberfläche  der  Hemisphären, 
und  bei  beiden  Individuen  erschien  die  Gehirnsubstanz 
.weder  in  Farbe  noch  in  Consis^enz  verändert  5  nur  bei 
••»p  fanden  wir  sie  mit  der  pia-  mater  verwachsen,  ein 
Umstand,  der  nicht  stattfinden  kann,  ohne  eine  Verände- 
rung in  der  Corticalsubstanz,  dem  8itz  dieser  Adhäsionen, 
hervorzubringen.  Wir  finden  daher  in  beiden  Fällen  einen 
krankhaften  Zustand  in  den  Gehirnmetnbranen,'  der  bei 
dem  Einen  mehr  ausgesprochen  ist ,  als  bei  dem  andern ; 
weiter  finden  wir  bei  dem  leztern  zwischen  den  Häuten 
einen  fremden  druckenden  Körper,  folglieh  eine  grössere 
»Summe  von  Wahrscheinlichkeit,  um  das  Vorhandenseyn 
^ines  Leidens  der  Corticalsubstanz  des  Gehirns  anzunehmen. 

Vergleichen  wir  nun  die  beiderseitigen  Symptome  mit 
einander.  Bei  Van  H,  wie  bei  31,.,. p  war  ein  Zustand 
von  Leiden  und  Aufreizung,  von  Furcht,  Schrecken,  Angst, 
Blödsinn,  jähes  Geschrei,  Klagen,  ein  Trieb  zu  gehen,  sieb 
mnzutreiben ,  ein  blödsinniger  Blick,  ein  Darniederliegen  . 
der  Kräfte,  eine  Spannung,  eine  Steifheit  der  Muskeln,  glei- 
chen Schritt  mit  der  Schwäche  der  Geistesthätigkeit  haltend. 

'  Bis  hieher  sehen  wir  nichts  als  Erscheinungen,  welche 
auf  eine  organische  Krankheit  des  Theils  der  Gehirnhäute, 
die  die  Hemisphären  bedecken,  hinweisen. 

Aber  der  Blödsinn  ist  bei  Van  H.  weniger  vorge- 
schritten, die  Beziehungen  mit  der  Aussenwelt  existiren 
bis  auf  einen  gewissen  Grad,  und  bleiben  bis  zum  lezten 
Augenblick,  so  dass  der  Kranke  die  Wärter  kennt,  und 
sie  bei  ihrem  Namen  nennt  ^  er  spricht  von  seiner  Frau, 
zeigt  Zuneigung  zu  den  Freunden,  die  ihn  besuchen;  aber 
er  schliesst  falsch;  er  hat  alle  Gefühle  von  Schaara  und 
Schicklichkeit  verloren,  er  ist  unfähig  zu  jeder  geistigen 
Combination.  Bei  31..., p  kündigen  die  Erscheinungen 
ein  Leiden  an,  welches  von  vorn  herein  das  Gehirn  be- 
trifft; man  findet  bei  ihm  durchaus  kein  Bewusstseyn  der 
Aussenwelt,  es  ist  bei  ihm  vollständiger  Mangel  an  Be- 
griffen, überdiess  Zähneknirschen,  ein  plötzliches  Aufhören 
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aller  Gehimverrichtnngen  mit  starker  Steifheit  der  Glieder, 
das  sich  in  Folge  eines  Sturzes  auf  den  Kopf  entwickelte. 
Wir  können  nicht  zweifeln,  dass  diese  Erscheinungen  dem 
Gehirndruck  angehören;  und  wir  dürfen  nicht  übersehen, 
dass  die  Lahmung  rein  psycliisch  war;  die  Muskeln  hatten 
keinen  Antheil  daran,   sie  blieben  starr  und  gespannt. 
Dieser  Umstand  wirft  einiges  Licht  auf  die  Physiologie 
des  Gehirns;  ein  fremder  Körper  drückt  auf  die  Oberfläche 
:   der  Gehirnhemisphären,  und  bewirkt  Aufhebung  der  geisti- 
gen Thätigkeit,  nicht  aber  Lähmung  der  Glieder:  in  der 
That,  so  oft  sich  organische  Veränderungen  in  dieser  Ge- 
gend zeigen,  so  sahen  wir,  dass  die  Seelenstörung  die 
Muskellähniung  überwiegt.    Umgekehrt  ist  es  bei  Apo- 
plexie, bei  welcher  Lahmung  eine  vorherrschende  Erschei- 
nung ist;;  die  Verwirrung  der  geistigen  Thätigkeiten  tritt  * 
nur  als  secundäres  Symptom  auf,  und  in  diesem  Fall 
nimmt  die  Congestion,  das  organische  Leiden,  die  innern 
Theile,  ocfer  die  Basis  des  Gehirns  ein.    Es  können  be- 
deutende organische  Fehler  auf  der  Oberfläche  der  He- 
misphären, oder  in  ihrem  Gewebe  selbst  vorhanden  seyn, 
ohne  dio  geringste  Lähmung;  hat  aber  das  organische 
Leiden  in  den  gestreiften  Körpern,  in  dem  thalamus  »er-« 
vornm  opticorum  seinen  Sitz,  so  tritt  die  Lähmung  mit 
ullen  ihr  oigenthüm liehen  Erscheinungen  auf,  und  wird 
constantes  Symptom;  nimmt  sie  den  Gehirnknoten,  das 
Rückenmark  ein,   dann  äussert  sich  die  Krankheit  mii 
Symptomen  von  Nervenaufreizung,  mit  noch  ausgespro- 
chenerer Muskellähmung;  aber  es  fehlen  mehr  oder  w  eniger 
die  Gehirnerscheinungeo.  Martine f  und  Parenl  versichern,  • 
dass  bei  Entzündung  der  Arachnuidea  in  der  Basis  des 
Gehirns  der  Kranke  nur  selten  von  Verrücktheit  befallen 
werdev   Bttyle  sagt,  er  habe  bei  mehr  als  100  Seetionen 
liei  Irran  nur  drei  oder  viermal  organische  Veränderungen 
Huf  der  untern  Fläche  des  Gehirns  gesehen.  Der  berühmto 
hai^rey  macht  dieselbe  Bemerkung.  '  '  .  ' 

Die  grossen  Leiter  unserer  Bewegungen  scheinen  da-« 
•  her  in  den  innern  Theilen  des  Gehirns  zu  entspringen, 
während  die  Geistesverrichtungen  ihren  Sitz  in  den  äusseren 
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Theilen  haben.  Ich  möchte  nicht  geradezu  die  von  Foville 
aufgestellte  Behauptung  bestätigen,  dass  krankhafte  Verän- 
derungen der  Corticalsubstanz  immer  mit  8eelenstörang 
verknüpft  seyen,  während  Veränderongen  der  weissen 
Substanz  Erkranken  der  Bewegungen  im  Gefolge  haben. 
Aber  man  hat  mehrere  Gründe  zu  glauben,  dass  die  oberen 
Gegenden  dieses  Organs,  namentlich  die,  die  den  8eiten- 
wand-  und  Schläfenbeinen  entsprechen,  der  Sitz  eigenthüm  - 
lieber  organischer  Vorgänge  bei  Gemüthsaffektionen  und 
besonders  bei  der  Traurigkeit  seyen. 

1)  Die  Irren,  welche  Spuren  von  organischer  Verän- 
derung des  Gehirns  und  seiner  Häute  zeigten,  hatten  irgend 
einen  Kummer  oder  Schrecken  erlitten:  Diese  Verän- 
derungen des  Gewebs  zeigen  sich  am  häufigsten  auf  den 
oberen  Theilen  der  Hemisphären,  und  besonders  an  den- 
Flächen,  welche  den  Schläfen  oder  Seiten wandbeinen  ent- 
sprechen. 

2)  Was  noch  mehr  ist,  es  ist  den  activen  Blutuber- 
fullnngen  der  obem  Fläche  der  Hemisphären  ein  Ausdruck 
von  Traurigkeit  eigen ^  bei  diesen  Leiden,  die  durch  Be- 
täubung ohne  Lähmung  oder  mit  unvollständiger  Lähmung 
ausgezeichnet  sind,  weint  und  seufzt  der  Kranke  beständig. 

3)  Bei  Schrecken,  heftigem  Kummer,  Verzweiflung, 
führt  man  die  Hand  an  den  Kopf,  aber  die  Finger  richten 
sich  unwillkührlich  gegen  den  Scheitel  oder  die  Seitentheile 
desselben. 

43  Bei  rührenden  Gemüthsbewegungen  lässt  sich  ge- 
wöhnlich ein  schmerzhaftes  Prickeln  mit  der  Schnelligkeit 
des  Blitzes  auf  dem  behaarten  Theil  des  Kopfes  fühlen« 
Bei  traurigen  Leidenschaften  bemerkt  man  oft  unter  dem 
Schädelgewölbe  ein  unerträgliches  Jucken,  man  führt  be- 
ständig die  Hand  hin,  die  Haut  hat  daselbst  zuweilen  eine 
merklich  stärkere  Wärme.  Ein  Irrer  versicherte  mich,  sein 
Kopf  seye  mit  Ungeziefer  bedeckt  5  seiner  Behauptung  nach 
liefen  die  eingebildeten  Insekten  unaufhörlich  gegen  seine 
Ohren.  Zuweilen  ist  .es  ein  Gewicht,  welches  das  Gehirn 
zusammenzudrücken  scheint:  ein  Familienvater,  welcher 
einen  heftigen  häusslichen  Kammer  erliedt,  sagte  mir,  um 
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die  nngewoimliche  Empfindnng,  die  er  tn-eeuiem  Schädel  . 
benerkte,  zn  bcseichiieii,  sein  Kopf  eeye  wie  durch  ete 
enge  Matae  xaaämmeageiM^ 

'  53  Sind  es  sieht  die  ScUfita  mid  SeitcnwaiMibi^-  * 
^geiäen,"  in  denen  nach  Ji^ügen  Gemilfasbewei^gen  • 
ment  weise  fiaare  eradidneB  ¥ 

Es  sclieint  also  in  diesen  Gcgcyiidcii  des  (jeliirns  ein 
Mittelpookt  des  Gefühle  au  seyn.  . 

c-   .  '  * 

Ernrelelmiiif  der  rortleal-ISabMtaitK  mit  Con^Mitloit 
l^c^em  das  Qeliirii  und  seine  Uäute  undXlrsusa  von 

Von  4en  ü....  60,' Jahne,  alt,  Uddainni^,  hatte  mdur 
ds80  Jahre  in  der  Anstatt  zqgebradit  Wähmd  des  WnH 
tm  18S9  bemerkte  man  hei  ihm  eine  plötBlicheYerindemng 

der  Gesichtszüge,  in  Begleitung  voü  grosser  Muskelschwäche. 
Ins  Krankenhaus  gebracht,  zeigte  er  Symptome  von  Con- 
gestion  ;2:ei^en  das  Gehirn ,  mit  Erweichung.  Der  Gang 
war  unsicher,  wankend,  das  .Ansehen  s(um]>f.  Die  Haut 
schmuzig,  braun,  bleifarbig,  das  Auge  trüb  und  der  Kranke 
schlief  oft  ein.  Er  sprach  Worte  ohne  Sinn  deutlich  aus, 
seine  Sprache  war  nicht  im  mindeste  ziehend;  bei  Nacht 
stiess  »er  hefl^ges  Oeseiirei  aas.  Eines  Mor|;ens  vorliess 
^  das  Bett^  liä  und  bradi  den  Schenkelhals  tih.  jSoglehA 
hfldeten  sich  brandige  Gesehwfire  am  RiSeken;  der  Kranke 
liess  die  fa^ces  unter  sich  gehen,  und  starb  nach  einem 
Aufenthalt  von  zwei  Jahren  im  Krankenhause. 

Die  Wände  des  Schädels  waren  verdickt.  Ich  sctmitt 
die  dura  mat  er  der  Länge  undQueere  nach  ein  5  die  arach- 
noidea  war  überfiiUt  mit  Blut  von  dunkehrother  Farbe,  die 
sich  der  Farbe  des  Biers  (?)  näherte.  Die  Blutüberfüillung 
/and  nur.  auf  der  Oberfläche  der  Hemisphären  statt ,  in  der 
Basis,  hatte  die  Membran  ihre  Dorchsichtigkeit  behalten. 
Sie  zerriss  beim  geringsten  Anziehen  mit  der  FSpoette^ 
wod  beim  EmschneidiBn  Hess  eme  Quantität  geitödien  Serams 
heraus,  die  ungefähr  sechis  Unzen  betrug.  Nirgends  fand 
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Verwachsung  zwischen  dieser  Haut  und  der  pia  mater 
statt,  welche  roth  war,  und  ihre  Durchsichtigkeit  verloren 
hatte.  Beim  Einschneiden  dieser  lezteren  Haut  floss  eine 
ziemlich  beträchliche  Meng'e  serum  aus  der  Höhle,  welche 
sie  mit  der  Oberfläche  des  Gehirns  bildete,  aber  sie  Hess 
sich  überall  wegnehmen,  ohne  die  Corticalsubstanz  mit  za 
ziehen.  Auf  der  ganzen  Oberfläche  der  Hemisphären  ent- 
deckte ich  nirgends  die  geringste  Verwachsung  zwischen 
pia  mater  und  Gehirn.  Die  Corticalsubstanz  hatte  auf  der 
ganzen  Ausdehnung  der  Hemisphären  eine  graulich  violette 
Farbe  angenommen,  sie  gab  dem  leisesten  Drucke  nach  . 
und  erschien  erweicht.  Die  weise  Substanz  war  gesund; 
beim  scheibenweisen  Durchschneiden  des  Gehirns  floss  das 
Blut  stromweise  aus  den  durchschnittenen  Getässen.  Es 
erschien  überall  mit  schwarzem  Blute  ausgesprizt.  Die 
Seitenventrikel  waren  von  natürlicher  Grösse,  und  enthiel- 
ten eine  reichliche  Menge  serum. 

Das  Herz  und  die  Lungen  waren  gesund,  ebenso  die 
Bancheingeweide,  mit  Ausnahme  des  coecum,  dessen  mucosa 
eine  starke  Böthung  zeigte. 

Wenn  wir  das  Alter  des  Kranken,  und  die  seinem 
Tode  vorhergehenden  Umstände  berücksichtigen,  so  werden 
wir  uns  leicht  überzeugen,  dass  die  Blutüberfüllung,  von 
deren  Vorhandenseyn  die  Sektion  Zeugniss  gab,  sich  von 
der  Zeit  datirt,  wo  der  Kranke  die  Veränderung  seiner  . 
Gesichtszüge,  die  Schwäche  der  Glieder,  und  die  Neigung 
zn  Schlaf  zeigte,  die  wir  plötzlich  bei  ihm  ausbrechen 
sahen.  Er  befand  sich  mehr  als  30  Jahre  in  der  Anstalt, 
an  Blödsinn  leidend,  aber  man  bemerkte  weder  in  seinem 
Gang,  noch  in  seiner  Sprache  das  geringste  Zeichen  von 
Gehirnerweichung.  Diess  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
die  Missfärbung  und  Erweichung  der  Corticalsubstanz  4er 
Hemisphären  Folge  der  Blntcongestion  war.  Diess  be- 
weisen auch  die  krankhaften  Erscheinungen:  die  Neigung 
zum  Schlaf,  die  braune  Färbung  der  Haut,  zeigten  sich 
in  dem  Moment,  als  sein  Gang  schwankend  wurde.  In 
der  That,  die  Zeichen  von  Gehirnerweichung  zeigten  sich 
nicht  mit  sehr  bestimmten  Charakteren;,  diess  hängt  von 


Digitized  by  Googl 


MI 

« 

Vmikuk  9^  Mb  y/fk  Mdmni  aidil'  boil&vnl  küiBeii) 
tedeasai  ist  tB  wfkitmiMn^^  -daMB  faet  dj^Blntooqgetfkiii 
Folge  dner  evtSIligeii  Um^lie  war,  s.  B.  einer  den  Kopf 

treffenden  irUensen  Hitze.   Der  Kranke  hatte  die  Gewöhn-- 
heit,  8ich  au  das  Ofengitter  anzuklaoimem^ 'oft  fand  ich 
sein  Gesicht  heiss  und  roth,  wahrend  seine  Fässe  kalt  ' 
waren. 

Vergessen  wir  die  von  CainwU  gemachte  firfabmng 
aicfat)  dass  Gehirnerweichung  besonders  hiafig  ist  bei  Per- 
ioncn^.die  dnreh  ähren  £ltand  derOfeahiftM  ansgeseKl  sind. 

fkUmerweicbong,  Yerwacbmiag       Gebinia  mUßOmm  HSitaiy  Hfilh 

uberfiOiiiiK  deraelbeii  und  SrgnM  iws-  ionin. 

<  •  ♦ 

In  der  folgenden  ICrankengeschiehte  indes  wir  naihm  . 

Erweichung  und  Blateongestion,  Yerwachsongen  zwischen 
Ara^hnoidea,  pia  mater  und  Gehirn.  •  : 

Dieser  Fall  zeigt  uns  die  Yerwachsungen,  welche  die 
Krankheit  mit  einer  Reihe  von  sehr  schweren  Symptomen 

'  cowplicireu ;  es  ist  eine  tiefe  Yerlinderung  in  dem  Empfin«« 
dvDgs-  und  Bewegungssystem;  wir  finden  dabei  jene  Nor» 
irenrelauing,  die  sich  durch  Zähneknurschen  und  Zusanunen«^ 
tfebwig  der  Glieder  eharakterianr^  wieiebe  dieSelirillatoto 

'  nis  Zeielien  theil«:  von  Beoorganisatuii  dea  Otltänm^  Üh/eüB 
einer  mihr  ofür  weniger  aaifgeblldetait'  organiaehei 
Veränderung  der  .Gehirnhiate,  namentlich  der  Arachnoidea  : 
anCähren. 

Jlf,...  50  Jahre  alt,  kam  in  unsere  Anstalt,  ohne 
■  dass  man  die  mindeste  Kunde  von  dem  Anfangs  seiner* 
.  Krankheit  hatte.  Alles  Bewusstscyns  berauht,  zeigte  er 
weder  ein  Bedürfniss,  noeh  einen  Wunsch^  das  Gesicht 
war  von  dankler  Farbe  .und  anfgetriebai*  Sobald  der 
Kranke  aaaa,  selilief  er  wenn  man  ihn  rfittdie^  kneipte^ 
dlRaete  er  düie  Angen,  sab  einen  an,  sprach  aber  nicbtL 
wandte  die  Angen  ab,  nnd  .versank-  von  Neuem  in  Scfalan 
Er  blieb  in  einer  vollkommenen  Unthätigkeit,  das  Gehen 
w  urde  ihm  schwer  und  bald  unmöglich.  Beim  Ausstrecken 
der  Arme  stiess  man  auf  einen  starken  Widerstand.  Der 
£xanke  konnte  sich  am  Ende  nicht  mehr  attfricbten)  er 
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lag  Mtf  der  Seite,  die  Ifusse  stark  gß§ilä  dBe  Schenkd, 
dtese  gegen  das  Beken,  die  Vorderamp  g^gen  die  linuü 
«DgiBzegeii.  Tag  uad.Nadit  knirschie  er  nil  deB^aMmep. 
Man  bemerkle  eine  starke  Yerliidcniiig  iii  aefoeii  Zfigen, 
iMÄae  jQeaielilafiu*be  brAtuite  aick^  die  Papille  war  «Mserefv 
dentliek  gHMmmengezogen,  der  Pih  üregaent  «id  kleiB| 
die  Stühle  unwillköhrlich ,  brandig  Geschwüre  bildeten 
sich  am  Röcken  und  an  den  Iliater backen,  und  der  Kranke  . 
starb  sechs  A\  ochen  nach  seinem  Eintritte. 

Der  Schädel  war  gesund.    Die  dura  mater  war  über 
die  Gehimwindun^ii^en  gespannt.  Beim  Durchschneiden  dieser 
*  •  Membran  floss  einiges  Wasser  aus.  Die  Arachnoidea  war 
mit  Blut  überfüllt,  die  grossen  Gefässe  Jedoch  mehr,  ala 
"dieCapiUargeftee.  Sie  Uess  sich  schwer  mit  derFiaeatte 
teaen;  hdat  Oetä^  ihrer  Hohle  floas  ein  Un|]^;e8  aenm 
ans.    Beim  lapponweiaeQ  Ahaduaen  der  HenlwaB  giag 
zugleidi  die.pia  nater  ab^ nuH  wideher  aie  an  videnStdlcQ 
werwachaen  war;  Aeae  war  wieder  mit  dem  Gdihn*  «d 
vielen  Stellen  der  Oberfläche  der  Hemisphären  verwachsen. 
Man  fülirte  das  Scalpell  über  die  ^^anze  Ausdehnung  dieser 
Oberfläche,  bei  leichtem  Druck  ging  die  Corticalsubstanz 
,  Hilter  der  Gestalt  eines  weichen  Breis  von  blasser  Farbe  weg. 

Beim  Durchschneiden  der  weissen  Substanz  fand  man 
keine  merkliche  Veränderung  3  aber  Blut  sehwizte  aus  den 
Mandniigen  der  durchschrnttenen  Gefässe  ans ;  beim  Schaben 
iloaa  diase  Flüssigkeit  aus,  and  fibrbte  die  Sehneide  dea 
batnmienta.  '  Die  Ventrikel  warin  mit  aemm  gelaflt,  ap 
'  wie  aneh  der  WirbeleanaL 

In  den  andern  Organen  des  Klirpers  war  niehts  Be^ 
meriiensweHhea. 

Wenn  starke  Blntüberföllang  des  Gehirns  zugleich 
mit  beträchtlichen  Deserganiaatienai  derselben  vorhanden 
fs^  ist  es  oft  sdiwer,  sich  (iber  die  Art  der  Veränderungen, 
wäehe  dieses  Organ  erleidet,  ansnosprecben*  In  diesen 
beiden  Fällen  fand  Abnahme  nnd  Erloschen  der  geistigen 
Thät%keiten,  Damiederliegen  der  Kräfte,  und  Lähmung 
statt;  aber  was  gehört  nun  dem  Einen,  was  dem  andern 
dieser  krankhaften  ü^ustände  an?  Bei  Congestion  bemerkt 


Digitized  by  Google 


;  145 

man  tiefen  Schlaf,  und  Auf^etriebenheit  des  Gesichts;  die 
Empfindung  hat  aufgehört,  alles  Bewusstseyn  ist  erloschen: 
bei  einer  tiefer  gehenden  Veränderung  der  Gehirnsubstansi 
zeigt  sich  ebenfalls  Verlust  des  Bewiisstseyns ,  aber  der 
ganze  habitus  des  Kranken  kundigt  ein  furchtbareres  Leiden 
an:  das  Gesicht  ist  entsetzlich  entstellt,  kalter  Schweiss 
bedeckt  die  Stirne^  schnelle  Abmagerung  tritt  ein,  der 
Kranke  stösst  oft  ein  klagendes,  durchdringendes  Geschrei 
aus.  Darauf  folgt  Steifheit  der  Glieder,  Lähmung  und  ein 
Äuweilen  intermittirendes  Fieber.  Wenn  diese  Erscheinun- 
gen plötzlich  im  Verlauf  vön  Congestion  gegen  das  Gehirn 
eintretten,  so  kündigen  sie  Veränderung  des  Gewebs  dieses 
Organs  an.     * '  *'  "  ''^•^ 

Ich  glaube  bei  Erweichung  der  weissen  Substanz  eine 
Masse  von  erschreckenderen  Symptomen,  eine  schnellere 
Zunahme  der  krankhaften  Erscheinungen,  als  bei  der  der 
grauen  Substanz  beobachtet  zu  haben.  u  .    i  h 

»*   '  J  I.*- !  I  »>1  ;  ■  V 

<J«hlrnerwelcIiung,  Verwachsung,  Verdickung  der  GehimhSute,  Ergoae 

von  serum. 

In  dem  Fall,  den  wir  eben  gesehen  haben,  war  die 
Vernichtung  der  geistigen  Verrichtungen  mehr  ausgespro- 
chen, als  in  den  folgenden  Fällen  5  diess  rührt  von  der 
Blutüberfüllung  her,  welche  bei  Van  den/)....  und  M.,,. 
stattfand,  und  welche  wir  bei  den  Individuen,  di^  den 
Gegenstand  der  folgenden  Fälle  bilden,  nicht  mehr  finden; 
aber  sie  bieten  uns  eine  neue  pathologische  Erscheinung 
dar,  nämlich  graue  Verdickung  der  Arachnoidea. 

Frau  IS....  33  Jahre  alt,  von  sanguinischer  Consti- 
tution trat  den  12.  Dec.  182S  in  die  Anstalt:  nach  dem 
Berichte  ihrer  Eltern  war  sie  ungefähr  ein  Jahr  zuvor  in 
Folge  einer  heftigen  Gemüthsbewegung  von  Seelenstörung 
befallen  worden.  Ein  Handlungsassocie  versuchte  sie  in 
der  Abwesenheit  ihres  Mapnes  zu  verführen.  Sie  flüchtete 
sich  in  einen  dunkeln  Verschlag,  wo  sie  zwei  Tage  blieb, 
ohne  zu  essen  und  zu  trinken,  um  den  Misshandlungen 
ihres  Mannes  zu  entgehen,  der  von  allem  unterrichtet  war. 
Zm  ihren  Elteru  zurückgekehrt,  sorgte  sie  gar  nicht  für 
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ilire  Nahrung;  mehrere  Monate  hindnrch  zei^e  sie  fir- 
scheinungea  von  Schwermath  mit  Tollheit:  endlich  zeig^ 
sieh  Zittern  dea  rechtieiiArms,  ein  Uebel,  an  dem  m»  schon 
vor  ilurer  Seelenstdrann^.  g«litte&  hatte. 

Hei  ihrem  Eintritt  in  die  Anatelt  liatte  die  KrankUl 
^  Jahr  gedauert  Die  Kraniie  hatte  ein  Uddaianiges 
Anasehen,  einen  stupiden  ttchelnden  Blielc.^  ihre  Antwor« 
ten  waren  langsam  und  abgerissen;  sie  stotterte  und 
sprach  die  Endworte  schwer  aus.  Beim  Gehen  wankte  ' 
sie  und  sezle  die  Fiisse  w  eit  auseinander.  Die  Vorderarme 
waren  gegen  die  Oberarme  augezogen,  and  liossen  sieh 
nur  schwer  entfernen. 

Die  Unterhaltung  drehte  sich  oft  um  ihren  Mann;  sie- 
wollte mit  ilim  8|MUEieren  gehen  ;  er.Mrerde  ihr  sdköne 
Kleider  bringen ;  sie  werde  Wein  trinken. 

JHß  Menstroatioa  war  nnterdröckt,  das  Gesicht  an^ge- 
trieben,  die  Kranke  weinte  oll;  sie  Imtte  Aogeiiiilicl;e  von  ' 
tlngedold,  stiess  ein  dnrehdringendes  Gescivei  aus;  ihre 
Znnge  W4r  roth,  die  Hant  wann^  der.  Pub  kleut  und 
freqoent 

Nach  einem  Aufenthalte  von  einem  Monat  machte  der  . 
Blödsinn  und  die  Muskelschwfiche  grosse  Fortschritte;  die 
Kranke  fiel  alle  Augenblicke.  Die  Aussprache  wurde 
schwerer;  die  Kranke  entkleidete  sich,  zeigte  sich  nackt, 
besudelte  sich  mit  ihren  Ausleerungen  ^  die  filteifigkeit  biU- 
dele  sich  mehr  und  melir  aas. 

Im  fünften  Monat  war  die  rechte  Seite  gaas  gelahmt, 
die  Lähmung  der  Glieder  veraehwand  wieder  iiadi  sedis 
fagen«  Bktcgel  an  den  Kopf,  VesOüitorien  in  deff  Nacken, 
Fnssbfider,  veisehafften  ihr  nidit  <fie  mindeste  Brieichte- 
rnng.  Die  Llhmung  verschwand  vim  Zeit  zu  Zeit,  aber 
endlich  waren  aDe  ihre  Glieder  gelähmt. 

Im  achten  Jilonat  (_dcu  2üti:ii  der  Dauer  ihrer  Krank-  ' 
heit^?  wurde  ihr  Auge  glänzend,  ihr  Blick  finster;  die 
Wahrnehmungen  (U  r  Aussenwelt  verschwanden;  die  Kranke 
kannte  Niemand  luclir:  sie  zerriss  ihre  Kleider,  obgleich 
sie  kaum  den  Arm  aufheben  konnte;  alle  Empfindung  war 
erloschen^  aber  die  Kranke  verhuigte  zu.  essen,  nnd  das 
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MM' Wlflft^^  >^  Ok gi^' mMm  Ihr  sehrza  behagen; 
emllidi  folgte  Zäfaneknlncheii« 

ti>^i*'jm  Deeenber  (em  Jabr  nach  ibreB  Eintritt)  bedeefcten 
aidi  die  HmterbadKen  nüt  brandigeri  Cteaehwären;  Fhlyk«- 
kinen  entatanden  an  den  Schenkein  ^  denAmm  md  giea- 
in  breite  und  tiefe  Geschwtire  äber:  es  floss  ein 

blutiges  seriiiü  aus  ihnen,  das  Fett  vorschwand  und  es 
»eigte  sich  Abzehrung.  Die  Kranke  starb  den  10.  April 
1830,  nach  einem  Aufenthalt  von  18  Monaten  in  unserer 
Anstalt. 

LeTchenöf'nung.  —  Der  Schädel  war  verdickt,  die 
dura  niattr  zeigte  nichts  besonderes.  Als  diese  Membran 
durchschnitten  war,  konnte  man  die  Gehirnwindungen 
durch  die  Arachnoidea  hindurch  nicht  sehen ,  auaaer  in  der 
Stimgeg^end;  der  äbrige  Theii  dieser  Unat  war  imdnrch- 
aicfatig,  von  granlieher  Parbe,  nnd  von  speckiger  Oonai» 
alenz.  Ich  veranefate  sie  von  der  pia  niafer  ni  trennen^ ' 
aber  die  beiden  Membranen  waren  fast  anf  der  gansen 
OberflAche  der  Hemisphlren  verwacbaen.  Ebenso  war  ea 
lälmdglich  die  pla  mater  von  der  grauen  Snbatans  absn- 
al^n;  äberaU  hing  sie  mit  dem  Oehim  miaanunen;  mit 
Ananahnife  der  Zwiaehemrinme,  zwiaehm  den  Windungen, 
wo  man  die  pia  mater  heranaaiehen  konnte,  <dine  die  Oe-> 
hJmsubstanz  mitzunehmen. 

Die  vereinigte«  Membranen  zeigten  eine  widernatür- 
liche Dicke.  Die  Farbe  und  Consistenz  der  Corticalsub- 
stanz  sind  auo^enscheinlich  verändert.  Diese  Substanz 
war  weich  und  iiess  sich  von  der  weissen  mit  dem  Scal- 
pell  ohne  Anstrengung  trennen;  ihre  Farbe  war  ««ehn^rau, 
violet,  an  eini^ren  Stellen  f;Tiinlich5  in  der  Basis  war  nichts 
verändert  Beim  OeiFnen  der  Membranen  floss  viel  serum 
aus^  die  Yentikel  und  der  Wirbeleaiiai  war  davon  an-i 
^^eföUt. 

'  Die  Organe  derBmat  geauuL  Die  mncoaa  desDarma 

^^erothet. 

Wenn  iirlr  die  vorhin  angeüahrten  Kraakengeaddchteiiy 
mit  der,  die  wir  gegenwirtig  vor  nna  haben,  vergleidien, 
ad  werden  wir  Ideht  aehen,  daaa  wir  da,  wo  dieCWticid- 

10* 
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8«lwtan  der  Meottipbirflii  Yeribiikmgmk  In  Am  Cwirtii 
steiiE  and  F«rbe  erlitten  hat,  tmt  eine  Beilie  von  8jmj^ 
temen  itossen,  welche  ein  voll^täiidigeres,  tieferes  lirldsehen 
der  Qeisteetliütigkeiteir  ansdiMte^.  Alle  orgaaiselmi  Vcin 
änderungen  der  Membranen,  wddie  die  HenuephAren  be^ 
decken,  sey  es  Verdickunf^;,  L  eberfiillung  der  Arachnoidea^ 
oder  der  pia  iiialer  mit  rothem  Blut,  Anhäufung  von  serum, 
Verwachsungen  u.  s.  w,  haben  die  allgemeine  Wirkung, 
dass  sie  die  Kraft  des  Geistes  nnterdrücken ,  der  Physio« 
gnomie  einen  dummen  Ausdruck  geben,  auf  die  Verrichtungen 
dff  Bewegungsorgane  müüireoj  und. Hemmung  der  Bewe- 
gungen,  Steifheit  oder  Lähnung  der  Mnekei  hervorrufen. 
Aber  Je  mehr  die  oi'ganische  Verindemng  das  Gewebe 
4es  Oehinis  ergt^i^  desto  nii8fefl|»raefaeiMNr  wird  4ik 
SdkwMäd  des  Geistes  und  der  Mii^el  seyn.   .  , 

Eine  GriBsIinie  swisdien  den  Ctosktereo, 
eigentUehen  Erweiehung,  oder  der  Yerdiekang  der  Mem- 
branen angehören,  zn  ziehen  ist  schwer;  man  kann  höch- 
stens aus  iliren  Extremen  auf  diese  \  erändernngcn  schliessenj 
'  so  kann  ein  Zustand  von  Angst«  verbunden  mit  Zittern  ' 
der  Glieder )  mit  einem  Hinderniss  im  Oanijfp.  oder  in  der 
Sprache,  den  ersten  Grad  von  oiganiÄther  V^eränderung, 
sowohl  der  Membranen,  als  auch  des  Gehirns  sukündigeai 
Zähneknirschen,  Steifheit  der  Muskeln^  Lähmungi  Schreien^ 
Weinen,  Elrlöseben  des  Gediehtnisses ,  d^  Bewnsstoeynsy 
des  YorsteUnngsverindgens,  lassen  den  Beobaehter  onenlti 
schieden)  ob  er  nach  dem  Tode  eine  aasges|iroclienfli9 
Desorganisation  auf  der  ObeHUche  des  Gehirns  oder  in  dei^ 
Hiinften  finden  werde.  Diese  Unterseheidungen  sind  hide»«r 
sen  von  wenig  Werth  5  denn  der  eine  wie  der  andere  Fall 
ist  iiiüt  immer  unheühai.  Diess  ist  der  Grund,  warum  ich 
nur  die  Hau{>lpunkie ,  welche  diese  organischen  Fehler 
charakterisiren ,  hervor <2:ehoben  habe;  ich  hätte  die  That- 
Sachen,  welche  die  Diagnose  unterstützen,  noch  bedeutend 
vervielfältigen  können,  aber  da  dieser  Gegenstand  von 
mehreren  Pathologen  sehr  gut  abgehandelt  %vorden  ist, 
unter  andern  von  LaUemtmdß  Bsg^  nnd  CakneU,  ghinha 
ich  ^i^ßmgßn  peinsr  Leser;}  wykha  in  diesor  Baiariiinig 
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weitere  Details  wänschen ,  auf  diese  Werke  verweisen 
au  können.  '  "  ■  •   '  ' 

''  Meine  Bemerkungen  haben  gezeii^,  in  welchen  Fällen 
die  SeeleDstomng  reines  and  einfaches  Leiden  des  Nerven^ 
,  Systems  ist,  in  welchen  sie  sich  durch  krankhafte  Thät^^ 
Ibetl  im  Gefisssystem  ankündigt^  in  wdchen  sie  tob  eineir 
tendsen  oder' lymphatlschea  O^ef/toit  b^Tdt^  ist;  in 
welehen  Fiilen  endlieii  de  DetorganiMaiim  der  Gddni^ 
iäbstanz  eder  seiner  H&nfe  Verrtttb.  HUu 
Aus  dieser  Gesammthdt  yon  Beobachtungen  lassen 
sich  drei  Reihen  von  Symptomen  ableiten. 
'i^-^  ^  Störung  im  Nervensystem.  •  '  •  •      '  ^ 

hi»^  jgyinptome,  welche  auf  Congestionen  gegen  das  Ge~ 
hira,  oder  auf  irgend  etwas  hinweisen,  das  dieses 
.  Auv    Organ  in  Vollziehong  sdner  Verrichtungen  hindert. 
'f^^''-  '2eldieii,  wddie  Oesorganisation  des  Gehirns  oder 
•  •    'seiner  Häute  Verratfaen. 
13  Nervöiep  ZmUmd, ^'En  ist,  wie  wir  gesagt  haben, 
das  Ihtermittiren  in  den  krankhaften  Erscheinungen,  die 
Penodicität  in  der  Rückkehr  des  Uebels  ^  es  ist  die  krank- 
hafte  Steigerung  der  Verrichtungen  des  Gehirns,  der 
Vorstellungen,  der  Entschlüsse,  mit  oder  ohne  Verwirrung; 
'CS  ist  das  plötzliche  Erscheinen  und  Verschwinden  der 
Krankheit;  es  ist  die  Rückkehr  des  Schlafs,  mitten  unter 
den  h^ltigsten  Stürmen:  es  ist  die  grosse  Beweglichkeit 
In  den  psyehisehra  Erscheinungen,  der  plötziiclie  nnd  ver^ 
Udiiedeiiartige  Wechsel  disr  Krankheitscharaktere;  es. ist 
rdie   Unwirksamkeit  der   sogenannten  antiphlogistischen 
Wttel ;  es.  ist  endlicM  der  Mangel  aller  organischen  Vedhi- 
deron^  im  Geiiirn  nach  dem  Tode,  was  diesen  Zostaad 
^jharakterisirt.  *   '  ' ■ 

'«»*>st-j5'j  Congestion  gegen  das  Gehirn,  Hier  ist  es  bald 
eine  einfache  Aufregung  der  Gefässe  in  der  Schädelhöhle: 
es  findet  Blutandrang  gegen  den  Kopf  statt,  Nasenbluten, 
•beiinmg  von  H&moirhoiden,  von  Menstruation,  Nei- 
igf  asom'  Schlaff  coma,  Betaubiu^,  Fieber,  Kopfschmerz* 
Id  ist  die  CongestioB  venSs,  und  ktelfgt  sieh  dnrdi 
Mriie  an,  ludd  besdurAoKt  sie  ddi  «tf  ttaehBOfdea 


Digitized  by  Google 


160 

«nd.  pift'  mater,  npd  gibt  sieh  dorch  Nasenblntfn ,  durdi 
rdtUiche  Ringe  um  die  Angen,  durch  Zittern  der  Qliederi 
durch  Mattigkeit,  doreh  Unmhe,  die'weclisdswdse  enehei- 
neii  und  verscliwiiiden«  ni  erkeniieii.  —  Bald  ist  die  Blflfr 
congestion  von  BetXabang  und  Lilraiiiog  begleitet.  ^  Ii 
andern  Fällen  ist  eine  falsche*lllembran,  wie  Blatextravasat 
Ursache  des  Drucks;  er  ist  begleitet  von  Angst,  Geschrei, 
Convulsionen ,  Lähmung,  Aufhören  der  Sensibilität.  — 
Endlich,  wenn  Gehirndruck  von  Anhäufung  von  Lympfe 
herrührt,  überwiegen  die  Symptome,  welche  Lähmung  dei' 
l^^enthätigkeit  anzeigen,  di^enigen,  welche  den  coma- 
tosen  Znstand  bezeichnen :  ausserdem  m^gen  sich  von 
sdbst  Colatorien,  Speichetflaaa»  Phlyklftieo  auf  der  Haut, 
,colUfiiathre. Diarrhöe,  .  )  r^.^.^^^^^^^^^^ 
.  ;  ^3  Dßims^mmßiifon  det  OeÜm»  «M  mner  Häuie, 
Sie  taaert  meh  durch  zwei  Gruppen  von  Ejnehehinngen: 
Symptome  tob  NervenanfreiEong;  Klagen,  Geschrei,  Z<1k* 
nek^irschen,  Muskelkrampf  und  Zeichen  von  Schwäche; 
Abnahme  und  Erlöschen  der  Kräfte  des  Geistes  und  der 
Bewegungsorgane,  Blödsinn,  Lähmung. 

Es  ist  daher  bewiesen,  dass  jedes  Hinderhiss,  welches 
die  freie  Bewegung  des  Gehirns  hemqit ,  eben  dadurch  die 
Verrichtungen  dieses  Organ^s  vermindert  oder  aufheb^ 
mit  dem  Unterschiede,  das»  die  Anhänfong' von  FUlasig^ 
keiten  ein  allgemeineres  Darniederlicgen  ikr  Krjifte  nadi 
sidi  zieht,  als  wenn  der  Blddainn  aas  GehumerweichiiQg 
ei^pringt  Ein  anderer  Unterschied  ist  der,  dass  die  . 
Asfliobuhg  der  Seelenvermögen  allgemeiner  bei  Drnek  ist; 
tberdiess  zeichnet  ihn  ansser  der  Abwesenheit  der  dem 
organischen  Leiden  des  Gehirns  und  seiner  Häute  eigen- 
thümlichen  Symptome,  noch  der  Umstand  aus,  dass  die 
Lähmung  sich  auf  alle  Sinnesempfmdungen  erstreckt:  diese 
bleiben  viel  Jänger  unverlezt  bei  Gehirnerweichung  j ,  bei 
Verdickong  und  Venvachsung  der  Alembranen. 

Wenn  Biut  die  Gefässe  des  Gehirns  überfällt,  oder 
Extravasat  dieses  FloidamS}  oder  falsche  Membranen  TOi^- 
handen  smd,  und  diese  ansgehrdtet  genug  sind,  nm  einea 
comatose«  Zustand  hervorzurufen,  hAh  der  Kranke  auf 
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£0  sehen,  zu  hören,  för  irgend  eine  Gemüthsbewegun^, 
für  irgend  einen  physischen  Eindruck  empfangh'ch  zu  seyn, 
wofern  man  ihn  nicht  durch  starke  Reize  aus  diesem  Zn- 
stand erwecken  kann.  Bei  Blödsinn  aber  aus  Erweichung, 
sieht  er,  blickt  einen  an^  das  Auge  ist  offen  5  der  Kranke 
hört,  wendet  sich  um,  wenn  ein  Geräusch  sein  Ohr  trifft; 
er  hat  Wünsche,  fühlt  noch  Bedürfnisse,  während  er  allen 
eigentlichen  Verstand  verloren  hat;  während  der  Kranke, 
der  an  Congestion  leidet,  in  einem  Zustand  von  mehr  oder 
weniger  tiefem  Schlaf  bleibt:  woraus  man  schliessen  muss, 
dftss  Erweichung  eine  grössere  Summe  von  Gehirnthätig- 
keit  zulässt,  als  Congestion,  wenn  sie  nur  einigermassen 
ausgebildet  ist.  Vielleicht  wird  es  eines  Tags  bewiesen, 
dass  man  die  Erhaltung-  der  Sinnenempfmdungen  bei  Er- 
weichung der  Integrität  des  verlängerten  Marks  und  der 
anderen  Central-  und  untern  Theile  der  Gehirnmasse  ver- 
dankt. 

Ich  kann  nicht*  schliessen,  ohne  darauf  hinzuweisen, 
dass  das  Erlöschen  des  psychischen  Lebens  nicht  jedesmal 
einen  krankhaften  Zustand  des  Gehirngewebes,  seiner 
Membranen  oder  seiner  Gefässe  voraussezt;  schon  als  ich 
vom  Nervensystem  sprach ,  machte  ich  die  Bemerkung, 
dass  einige  Geisteskrankheiten  von  schwächenden  Ursachen 
entspringen :  ich  füge  in  Uebereinstimmnng  mit  allen  Schrift- 
stellern hinzu,  dass  Blödsinn  oft  das  Resultat  von  Er- 
schöpfung der  Lebenskräfte  ist,  in  Folge  von  langer  und 
schwerer  Anstrengung  des  Gehirns.  Der  Kranke  ist  dann 
unfähig,  aufmerksam  zu  seyn,  und  bemerkt  nichts  mehr, 
was  um  ihn  herum  vorgeht;  er  ist  des  Gedächtnisses  und 
des  Vorstellungsvermögens  beraubt;  er  ist  unreinlich  und  . 
zeigt  keinen  Wunsch,  kein  Bedürfniss;  er  äussert  keine 
Gehirnthätigkeit  mehr;  er  führt  nur  noch  ein  vegetatives 
Leben;  aber  was  ihn  unterscheidet  von  denen,  von  denen 
wir  eben  gesprochen  haben,  ist  die  Abwesenheit  von  Nei- 
gung zu  Schlaf,  zu  coma,  zu  Betäubung ;  die  Abwesenheit 
von  Steifheit,  von  Krampf,  von  convulsivischer  Lähmung, 
die  der  Erweichung  des  Gehirns ,  oder  der  organischen 
Veränderung  seiner  Häute .  eigen  sind. 
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m  ein  UnleiMM  ulteliK  Ml  BjmfUmm^  «ilDie  4ie  Bmldtav. 
4m  ppoMiin  OflÜCTi,  ud  iBMa,  weicte  die  Bnrelflfciag  d«  UelM 

0eUnti  beglettant 

Wir  besitzen  bis  jezt  weder  hinreichend  zahlreiche, 
noch  mit  der  ^ehöri^en  Sorgfalt  angestellte  Beobachtuno^en, 
um  diese  Frage  mit  Genaui;^keit  zu  entscheiden.  Die 
krankhaften  Veränderungen  des  Crehirns  sind  selten  auf 
einen  besondern  Theil  des  grossen  oder  kleinen  Gehirns 
beschränkt;  Erweichung  des  einen  Tbeila  besteht  oft  gleidn  • 
milig  mit  firweielinii^^  des  aiideni,  so  dass  die  Unterau» 
cbiing  der  kraikluifteiiErscheuitiiigeii  selioii  dadurch  schwer 
wjrdf  dass  versehiedeoe  Leiden  sq  gleicher  Zeit|  lind*« 
Terschiedenen  Gegenden  des  greosen  oder  kleinen  Gefairps 
bestehen. 

Z\\^i  Erscheinungen  sind  uns  bei  einigen  Irren  auf-» 
gefi^llen,  welche  nach  dem  Tode  bedeutende  organische 
Fehler  des  kleinen  Gehirns  darboten:  diess  ist  bald  eine 
eigenthümliche  Veränderung-  in  den  Entschlüssen,  die  die 
Störung  des  Vorstellnngsvermögens  überwiegt:  bald  sind 
es  Veränderungen  im  Sexaalsystem  mit  den  Charakleren 
einer  ausgebildeten  Seelenstörong. 

Ilie  erstere  spricht  sn  Gonstea  der  Ansicht  Von  Fi09^ 
Ten$,  wdcher  das  unsere  phystschen  Bewegongen  regnU- 
rende  Prinsip  in  das  kleine  Gehirn  verlegt  Irre,  die  sich 
durch  Sonderhafkeit  ihrer  Handlangen,  und  ^nweilen  durch  ^ 
einen  Znstand  von  Extase  anszeichneten,  ohne  auffallende 
Störuno^  des  Vorstellungsveriiiögens ,  zeigten  nach  dem 
Tode  Erweichung  des  kleinen  Gehirns,  Athrophie  desselben, 
oder  organische  Veränderung  seiner  Häute. 

Man  findet  in  den  Briefen  über  das  Gehirn  von  Lallen 
mand  Beobachtungen  von  Krankheit<^  des  kleinen  Gehirns, 
in  denen  der  Kranke  käne,  Störung  des  VorsteHongsver- 
mögens  zeigte.  Aber,  was  wesentlich  za  bemerken  ist^ 
bei  £rweichuag  dieses  Organs  finden  wir  keine  TJjhmm^gt^ 
keine  Steifheit  der  Glieder,  kein  Stottern:  wen^;8tens  ha-« 
hen  sich  mir,  wenn  mich  mein  Gedächtnies  nicht  trugt, 
niemals  derlei  Symptome  bei  Individuen,  die  ich  nach  dem 
Tode  untersuchen  konnte,  dargeboten.  Es  ist  seiii  richtig, 
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dass  M.nngel  an  üebereinstimmnn^  fn  den  Ortsbewcgong^n 
die  Leiden  des  kleinen  Gehirns  auszeichnet ,  wie  schon 
Floiirens  vermuthen  Hess.  Der  Kranke  kann  in  einem 
'  solchen  Falle  bei  einer  beständi<^en- Unruhe  nur  sehr  schwer 
mit  den  Händen  die  Gegenstände,  die  er  vor  sich  hat, 
ergreifen;  seine  Finger  greifen  falsch;  er  bringt  seine 
Hände  oft  nach  hinten;  sein  Kopf  hängt  nach  vorne  der 
Gang  ist  schwankend,  ungewiss,  aber  zugleich  convulsi- 
Visch ,  daher  er  oft  mit  dem  Kopf  oder  dem  Körper  an  die 
Gegenstände  stösst,  die  sich  auf  seinem  Wege  befinden; 
zuweilen  sind  seine  Extremitäten  während  des  Schlafs 
unruhig.  Demnach  haben  diese  krankhaften  Erscheinun- 
gen einen  ganz  andern  Charakter,  als  diejenigen,  welche 
die  Erweichung  der  Corticalsubstanz  der  Hemisphären  be- 
gleiten :  sie  unterscheiden  sich  auch  wesentlich  von  denen, 
welche  der  Erweichung  des  thalamus  nervorum  opticorum, 
der  Corpora  striata,  oder  anderer  Centraltheile  des  grossen 
Gehirns  eigen  sind;  welche  Erweichung,  wie  wir  wissen, 
sich  durch  andauernde  Lähmung  der  Extremitäten  aus- 
zeichnet. .  . 

Wir  sind  nicht  gesonnen,  die  Frage  über  die  Ver- 
richtungen des  kleinen  Gehii  ns  zu  entscheiden ;  aber  immer 
ischeint  seine  Lage  in  der  Nähe  des  Rückenmarks,  seine 
innige  Verbindung  mit  dem  verkingerten  Marke,  darauf 
hinzuweisen,  dass  dieses  Organ  zu  einer  wichtigen  Rolle 
bei  unsern  Ortsbewegungen,  und  selbst  bei  unserer  Sen- 
sibilität bestimmt  ist.  Diese  Ansicht  wurde  von  Poutfour^ 
Petit ^  Sabouret  und  andern  aufgestellt,  und  von  Dr.  Voisin 
in  einer  pathologischen  Beobachtung,  die  in  die  Gazette 
medicale  eingerückt  wurde,  in  gewisser  Beziehung  bestä- 
tigt. Ferner:  haben  sich  die,  welche  in  das  kleine  Gehirn 
einen  Regulator  unserer  Ortsbewegun^en  verlegten,  nicht 
getäuscht  über  das  Resultat  ihrer  Versuche :  alle  haben 
dieses  Organ  heftig  gereizt,  sey  es,  indem  sie  ein  spitzi- 
ges Messer  hineinstossen ,  sey  es,  indem  sie  Stücke  her- 
unter schneiden :  aber  setzen  diese  Viviseclionen  nicht  immer 
einen  lieft  igen  Eingriff  in  die  Sensibilität  voraus,  und  darf 
man  sich  wundern,  wenn  man  auf  dieses  diese  sonderbaren 
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Störungen  in  den  Willcnsäusserungen  auftauchen  sieht, 
um  so  melu:,  da  die  Empfindungen  immer  solche  Handlun- 
gen nach  sich  ziehen,  so  oft  man  einen  lebenden  Theil 
reizt?  Auf  der  andern  Seite  scheinen  bündige  Thatsachen 
eine  Verbindung  zwischen  den  Verrichtungen  des  kleinen 
Gehirns  und  denen  des  Sexualsystems  zu  beweisen ,  auf 
welche  Gull  zuerst  und  andere  nach  ihm,  wie  Serres^  die  • 
Aufmerksamkeit  der  Physiologen  gericlilet  haben.  Ein  ge-  • 
treuer  Erzähler  von  Thatsachen  will  ich  mich  darauf  be- 
schränken, zwei  merkwürdige  Fälle,  die  ich  unter  andern 
herausgewählt  habe,  zu  erzählen,  indem  ich  der  Zeit  und 
weitern  Erfahrungen  die  Lösung  einer  Frage  überlasse, 
die  in  jeder  Beziehung  interessant,  und  ganz  geeignet  ist, 
di«  Aufmerksamkeit  der  Physiologen  zu  wecken. 

Ein  junger  Mensch,  22  Jahre  alt,  w^urde  aus  dem 
Gefängniss  gebracht,  wo  er  wegen  Diebstahl  verhaftet  war; 
bei  seinem  Eintritt  w^aren  wir  erstaunt  über  die  Sonder- 
barkeit, die  alle  seine  Muskelbewegungen  beherrschte,  tlr 
gefiel  sich  darin  Mauern  zu  erklettern ,  sich  rittlings  oben 
auf  die  Thüren  zu  setzen,  auf  Leitern  zu  steigen 5  sein 
Gang  war  convulsivisch  und  ungewiss 5  er  hatte  eine  Nei- 

.  gung  alle  Handlungen  anderer  nachzumachen.  Eines  Tags 
verwundete  er  sich  am  Fuss,  und  Avährend  der  Zeit,  die 
er  im  Krankenhause  zubrachte,  entwickelte  sich  bei  ihm  eine 
Symptomenreihe ,  wie  sie  der  cataleptischen  Extase  eigen- 
thümlich  ist.  Er  war  unbeweglich  w  ie  eine  Statue ,  phne 
zu  sprechen,  oder  zu  blinzeln,  und  blieb  Stunden  lang  in 
der  Lage,  die. man  seinen  Gliedern  gab.  Der  Puls  war 
langsam  und  die  Haut  kalt.   Die  Wunde  am  Fasse  ver- 

'  trocknete  ohne  zu  vernarben.  Der  Kranke  verschmähte 
hartnäckig  alle  Nahrung,  frass  aber  mit  Gier  seinen  Koth 
und  trank  seinen  üriil  5  es  bildeten  sich  phlyctaenen  auf  dem 
Rücken,  die  in  brandige  Geschwüre  übergingen,  und  das 
Ende  des  Kranken  ankündigten. 

Ich  machte  die  Section  und  fand  die  grossen  Gefässe 
der  Arachnoidca  mit  schwarzem  Blute  gefüllt;  eine  be- 
trächtliche Menge  seruui  zwischen  dieser  Membran  und 
der  pia  mater,  so  wie  auch  in  den  Seitenvcntrikeln.  Das 
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kleine  Gehirn  zeigte  an  seiner  Basis  den  linken  Lappen, 
auf  3  Viertlieilc  seines  Volumens  redueirt.  Der  hintere 
Rand  des  ganzen  linken  Lappens  war  so  erweicht,  dass 
die  Corticalsubstanz  den  Anschein  von  gekochtem  Fleisch, 
von  einer  fast  schleimigten  Consistenz  darbot.  Die  ganze 
Corticalsubstanz  dieses  Lappens  nahm  Theil  an  dieser 
Erweichang.  An  den  obern  und  hintern  Randern  dieses 
Lappeas  war  die  Arächnoidea  mit  Blut  überfüllt  und  zeigte 
eine  weinhefenartige  Färbung.  —  Die  rechte  Lunge  war 
hepatisirt,  in  der  linken  waren  Tuberkel,  das  Ileum  ver- 
engt; es  zeigte  sich  nicht  die  geringste  Veränderung  der 
Lappen  des  grossen  Geliirns. 

Ich  machte  die  Section  eines  englischen  3Iädchens  von 
35  Jahren,  deren  Seelenstörung  mit  Symptomen  von  Hy- 
•  9terie  aufgetreten  war,  in  Folge  einer  unglücklichen  Liebe. 
Von  Anfang  zeigte  die  Krankheit  einen  langsamen  Gang; 
plötzlich  aber  nahm  sie  einen  heftigeren  Charakter  an,  und 
trat  mit  allen  Zeichen  einer  heftigen  Tollheit  mit  Blödsinn 
auf.  Die  Kranke  war  in  beständiger  Unruhe,  führte  die 
ungereimtesten  Reden ,  zog  ihre  Kleider  aus,  und  weigerte 
sich  hartnäckig  zu  essen;  sie  hatte  alle  Wahrnehmung 
der  Aussenwelt  verloren.  Es  trat  colliquative  Diarrhöe 
fSny  und  die  Kranke  starb  vier  Wochen,  nachdem  sich 
ihre  Seelenstörung  vollkommen  ausgebildet  hatte. 

Nachdem  das  Schädelgewölbe  abgenommen  war,  zeig- 
ten Arächnoidea  und  pia  mater  Spuren  von  UeberfüUung 
mit  blassem  Blut,  mit  Blutextravasat  zwischen  diese  Häute, 
in  der  Genend  der  rechten  Seite.  In  dtjr  untern  Stirn- 
gegcnd  waren  diese  Membranen  blassroth.  Schwarze 
Verästlungen  zeigten  sich  auf  der  ganzen  Oberfläche  der 
Gehirnhäute.  Die  Gefässe  des  Gehirns  waren  überfüllt; 
nirgends  zeigte  sich  auf  den  Hemisphären  die  Cortical- 
substanz erweicht;  die  weisse  Substanz  war  überall  fest, 
.und  von  normaler  Farbe.  Nachdem  das  Tentorium  cere- 
belli  aufgeschnitten,  das  Rückenmark  und  die  Nerven  ab- 
getrennt waren,  führte  ich  die  Finger  in  die  Hinterhaupts- 
grube ,  sie  drangen  weit  in  die  Lappen  des  kleinen  Ge- 
hirns ein.   Nachdem  das  ganze  Gehirn  herausgenommen 
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war,  war  ich  erstaunt  über  das  ^ringe  Volumen  des 
kleinen  Gehirns;  es  war  welk  und  zei^^te  ^ar  keine  Con- 
Aistenz:  die  beiden  Substanzen  waren  in  einen  zerflicssen« 
den  Brei  verwandelt,  der  beim  geringsten  Druck  am 
Finger ^  oder  am  ScalpeU  hängen  blieb.  Die  Araehnoide(i 
mnd  pia  .mater  waren  an  dieser  Stelle  der  BiU  einer  Bfaift^ 
fflierfiSUang,  die  Jedech  weniger  ausgebildet  warf  als  difl^  . 
die  Beh  in  der  rediten  Temporalgegend  bemerkt'  haltet 
Die  Yentrikel  waren  voll  von  serom,  von  dem  sieh  aneh 
eine  grosse  Menge  zwischen  den  Häuten  befand.  Bei 
Oeffhung  der  Brust  zeigte  sich  Vereiterung  der  Lungen; 
Ich  schrieb  diese  Veränderung,  so  wie  eine  Entzündung 
der  mucosa  der  dünnen  Gedärme  der  Weigerung,  Nahrungs- 
mittel zu  sich  zu  nehmen,  zu.  Ich  war  im  Begriff,  meine 
Untersiichangen  aufzugeben,  als  Dr.  Waldack,  damals  8ta* 
dirender^  meine  Aufmerksamkeit  auf  die  Zeugungsorg'ane 
Bog;  wir  hoben  die  Gedantfe  auf,  und  die  Ovarien  hielten 
no|^ch  unsere  fiHieke  fest;  siocIflUten  das  Doppelte  ihres 
gewohi^idien  Umfangs^  sie  ^iflff^en  ivoii-*^<nzend  weisser 
Farh*^'  ihre  än8sei;i^^pieh»f*^^'mi^oic^  'sie  hatten  dae 
hnorpelartige Härte  erlangt;  ihr  Inneres  ze(gte  elneHdUe, 
die  mit  einer  weniger  harten  Substanz,  als  die  der  Um- 
hulluziii:.  angefüllt  war ,  man  unterschied  darin  harte  ale 
Körper,  von  der  Grösse  wie  Bnchwaizen-tSaamen :  waren 
diess  die  Eier?  das  Ganze  bildete  eine  Art  Beutel,  der 
eine  gegen  die  fallopischen  Trompeten  gerichtete  Oeffnung 
fMtte;  Diese  selbst,  so  wie  ihre  Kränzen,  waren  gesund; 
zwischen  der  Dnplicatur  der  breiten  Mutterbänder  zeigten 
dfih  Bläsehen  wie  Hydatiden.  Die  Grebärmutter  war  leer, 
ganz  naeh  reelrts  gesogen,  ein  wenig  dicker  als  gewöhn- 
lieh, aae  zeigte  keine  JSpur  von  organisehen  Leiden;  aber 
aBe  Venen  des  -utems  zdcfaneten  sieh  dnrch  eine  'stivlEe 
Blntnberfiillnng  aus. 

Wir  finden  in  dem  trefilichen  Handbuche  yon  Martinet, 
Vorstand  der  Klinik  imHotel-Dieu  zu  l'aiis,  fol/jrende  Stel-^ 
len:  „Wenn  man  Ursache  hat,  an  ein  Leiden  des»  kleinen 
Gehirns  zu  denken,  wenn  das  Hinterhaupt  8j>uren  von 
iuiflaeren  Verietzongenioeigt,  oder  der  Mxanke  einen  Achmers 
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in  dieser  Geo^end  kla^t,  darf  man  nicht  vergessen,  den 
Zustand  der  Geschlechfsfheile  zu  untersuchen  und  sich 
zu  überzeugen,  dass  kein  PriapLsmus  statt  findet.'-  —  „In 
den  Fällen,  wo  das  Rückenmark  und  das  kleine  Gehirn 
nach  äusseren  Verletzungen  leidend  erscheint^  muss  der 
Beobachter  die  Erscheinungen  besonders  untersuchen,  welche 
sich  auf  folgende  Verrichtungen  beziehen,  wie  Verdauung, 
die  Respiration,  die  Circulation  und  die  Zicugwigj''  - 
Immer,  wenn  man  irgend  eine  krfinkhafte  Veränderung  des 
kleinen  Gehirns  findet,  muss  man  den  Zustand  des  Hoden 
der  Ovarien,  des  Uterus  und  der  augränzenden  Theile 
untersuchen."  "> 
Der  Fall,  den  ich  so  eben  erzäldt  habe,  beweist  za 
Gunsten  der  von  diesem  Schriftsteller  aufgestellten  Ansicht 


•  •  *  < 

Dritter  Abschnitt.  • 

Tcrliärtun^  des  Qelürus« 


Beim  Dui-chschneiden  der  Gehirnsnbstanz  erfälurt  man 
zuweilen  einen  solchen  Widerstand,  dass  man  mit  dem 
Scalpell  stark  drücken  muss.  Die  Farbe  dieser  Substanz 
ist  selten  verändert  j  zuweilen  zeigt  sie  an  der  verhärteten 
Stelle  eine  röthliche  Farbe  (Foville).  Man  bemerkt  keine 
merkliche  Veränderung  im  Gerüche  5  bei  Erweichung  nähert 
er  sich  ein  wenig  dem,  der  dem  Eiter  eigen  ist. 

Boucher  und  Casuuvielh  versichern  in  einer  Disser- 
tation um  den  von  K^qnirot  ausgesetzten  Preiss,  dass  sie 
unter  18  Sektionen  Epileptischer  eilfmal  Verhärtung  der 
weichen  Substanz  gefunden  haben ,  und  schreiben  diese 
organische  Vera n der luig  einer  Entzündung  des  Gehirns  zu. 

Die  Ansicht  Calmeils  über  die  Natur  dieser  Verände- 
rung sucht  diesen  Zustand  zu  erklären:  „Ich  stütze  mich,'^ 
sagt  er,  „darauf,  dass  Verhärtung  eine  den  Entzündungen 
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im  Allgemeinen  eigenthümliclie  Veränderung  isij  darauf, 
dass  ich  sie  rings  um  Höhlen,  die  mit  falschen  Membranen 
überwogen  waren,  beobachtet  habe,  in  Fallen  von  alten 
fixlravasaten  im  Gehirn,  wo  Entzündungen  der  Bildung, 
der  Cyste  und  der  last  vollständigen  Yereinigiing  der  Flü- 
fitta  ihrer  Hohimig  Yoräogegangen  wir;  darauf,  da^  iek 
tat  in  FiHen'  von  Kbpfvhinden  mitten  in,  dem  Theil  da« 
fteluicna  gefanden  habe,  weUer.  e^tUM  gewesen  war,  nnd 
i|ildher  iVerwaelisangen  mit. den  Membranen  eingegangen 
baiteb^^ 

Wir  halten  mit  unserem  Lrthcil  zurück,  bis  die  Er- 
fahrung uns  besser  aufgeklart  hat,  aber  immer  verdient 
die  nächste  Ursache  dieser  Ntüruiiü^  imsere  Aufmerksam- 
keit. Eine  Seelenstönmg  nun  mit  Convulsionen ,  welche 
plötzlich  nach  der  Einwirkung  einer  physischen  Ursache 
entsteht,  und  nadi  dem  Todfß  eine  Gebirnverhärtung  zu-  . 
rncklässt,  zeigt  uns,  dass  wenn  Entzündung vorlianden  ial^ 
diese  nnr  die  Wirkung  einer  tieferen  Stomng  seyn  kamt, 
von  welcher  wbr  gesagt  haben^  4im^  psychisch  atoye,  oder 
primir  .  im  Nervensystem  bente  ^'  .  > 

Ans  den  Leichenoftningen ,  dfe  ich  bisher  gemadit 
habe,  geht  hervor,  dass  Tierhirttang  oft  in  den  Winden  der 
Seiten\  eiitrikel  statt  findet  5  ich  habe  sie  in  den  Ammons- 
höimern  gefunden,  in  der  Pens  VaroH  und  häufig  in  den 
Corpora  olivaria.  Ich  fand  bei  einem  Tollen  die  Wände 
der  Seitenveiihikt  1  srlir  hart,  so  wie  auch  die  der  fossa 
Sylvii  umgebenden  Theile,  wahrend  zu  gleicher  Zeit  der 
pyloms  und  das  pancreas  scirrbos  waren*.  '  if^ 

Obgleich  meine  Untersuchungen  die  von  Dr.  Baucht 
und  Ca$auvielh  aufgestellte  Ansicht^  äher  das  Vorhanden^ 
seyn  dieser  organischen  Verfindcrang  bei  Epil^sie  hestitigt 
haben,  so  bin  ich  doch  weit  entfernt,  in  dieser  KrankheM 
immer  nur  Terhürtnng  des  Gehirns  zu  sehen.  EpilepsicM' 
artige  Comulsionen  könnmi  enti^tehen  f)  von  Gebimdruck, 
2)  von  Verwachsung  des  Geliirns  mit  seinen  Hauten,-. 
Zy  \on  Erweichung  und  Verschwörung  des  Gehirns ,  4)  wie 
wir  eben  gesagt  haben,  kann  Verhärtung  vorhanden 
seyn  ohne  convulsiviscfae  Bew^^gea.  So  fährt  CaimeU 
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.  in  seinem  Werke  über  die  Lahmung  bei  Irren,  verschiedene 
Fälle  an  von  Gehirnverhärtuno^  bei  Seelenstörung,  ohne 
Epilepsie  ^3.  Ja  ich  habe  sogar  bei  mehreren  Leichnamen 
von  Epileptischen  vergeblich  Spuren  von  organischen  Ver- 
änderungen gesucht ;  indessen  haben  meine  Untersuchun- 
gen mich  einen  sehr  häufigen  Sitz  von  organischen  Ver- 
änderungen bei  epileptischen  Irren  finden  lassen;  bei  mehr 
als       dieser  Kranken,  die  ich  secirte,  erschienen  mir  die 
Corpora  olicaria  um  so  mehr  verhärtet,  je  heftigere  Con- 
vulsionen  und  mit  je  kürzeren  freien  Zwischenräumen  die 
Person  erlitten  hatte.   Die  folgenden  Fälle,  die  aus  meh- 
reren Krankengeschichten  gewählt  wurden,  zeigen  diese 
krankhafte  Veränderung  in  ihrer  Reinheit  und  in  ihrer 
Complication ;  vielleicht  tragen  sie  eines  Tags  dazu  bei, 
einen  der  wichtigsten  Punkte  der  Pathologie  des  Gehirns 
zu  beleuchten.  So ,  w^nn  ein  organischer  Fehler  an  irgend 
einer  Stelle  der  Wurzel  des  Rückenmarks  statt  findet, 
begleitet  ihn  eine  bedeutende  Störung  in  den  Verrichtungen 
der  Organe  der  Ortsbewegnng ,  welche  jedoch  oft  existirt 
ohne  Seelenstörung  5  muss  man  vielleicht  in  dieser  Gegend 
des  Gehirn-  und  Rückenmarksystems  den  primären  Sitz 
der  Epilepsie  suchen?  erklärt  uns  vielleicht  die  organische 
Veränderung  der  corpora  olivaria  die  grossen  Unregel- 
mässigkeiten des  Blutumlaufs  durch  die  Lungen,  welche 
wir  bei  epileptischen  beobachten?  Sie  gehen  fast  alle  as- 
phyktisch  zu  Grunde:  wie  die  blaue  Färbung  der  Haut, 
die  Brustbeklemmung,  das  Fehlen  des  Pulses  beweist. 
Kann  man  den  Einfluss  der  corpora  olivaria  auf  die  Brust- 
organe durch  den  pneumogastricus,  der  daselbst  seinen 
Ursprung  nimmt,  übersehen?  Die  schönen  Versuche  von 
Lorry  und  die  Beobachtungen  von  Serres  können  diese 
Ansicht  unterstützen. 

Die  Gehirnverhärtungen  zeigen  sich  ungefähr  wie  1 
zu  55  in  Betracht  der  Bevölkerung  unserer  Anstalt.  . 
.  •  .''^yviUw 

f)  S.  Krankeogeschichto  34.  53.  57— ßO. 

— •  .1.  vf- 


im  *  \ 

Verhfirtiing  des  Gehirns  ohne  andere  Struktur- Verfinderung. 

Vau  (Hl...,  9)  Jahre  «tt,  an  Blddaimi  nil  cfitopric»' 
artij^ -Coimdsioiieii  leidend,  befand  eidi  seif  föaf  Jahren 
in  der  Anstalt  IHe  AniUle  erschienen  aUe  Tage, 
»oweilen  fanden  aneh'an  einem  Tage  mehrere  statt  Die 

Vernichtung  seiner  geistigen  Thätigkeiten  war  fast  voll- 
ständig, seine  Gehiriiverrichtnnofcu  beschrankten  sich  auf 
seine  Bedürfnisse  5  indessen  war  der  Kranke  von  einem 
Trieb  schaden  beherrscht 5  er  biss  mid  schluii;  gerne 
seine  Cameraden :  zuweilen  bemeri&te  inaa  hei  ihm  AolaUA 
istn  heftigem  Zorn. 

Im  Janoar  1830  fing  der  Eranke'^an^  die.ßpefsen  her- 
anaanbrechen;  die  Extremitaton  «ehwollen  an,  ein  alfgemeiii 
«adiektiBchcr  Znstaad  trat  ein;  do^  Kranke  erloseh  alt«, 
mlh%  den  t.  Angost  dessdben  Jahrs.  ~ 

QedkmL  Nach  Dnrelisciineldttng  der  dara  mater  fimd 
flndi  die  Aradmoidea  rnid  pia  mater  voUklmimett  dwrch^ 
nchtig.  Wenig  sernm  zwischen  den  Häuten,  eben  so  in 
den  Ventrikehi.  Alle  Gefässe  sind  leer  von  Blut.  Die 
€orlicaIsubstanz  durch  ihre  grosse  Blässe  aiisfi^ezeichnet; 
beim  Durchschneiden  der  weissen  Substanz  bemerk le  injm 
keine  besondere  Festigkeit,  Die  corpora  olivaria  machtea 
jedoch  hieven  eine  Ausnahme  ^  ihre  Consistenz  war  merk- 
lich stärker,  nnd  diese  Veränderung  war  besonders  auf- 
laJtad  gegenfiber  den  oorpora  pyranudalia,  welche  schlaff 
yriaten.  and  beim  geringsten  Drucke  sich  SMikten.  Die  Pens 
itaroli  wir  bart  anznfälden;  beim  Duiehsehneiden  bemerkte 
man  einen  Widerstand,  wie  beim  Durchschneiden  euM 
Apliels^  eder  ven  rohem  Fleiseh.  Alle  Organe  waren  . 
entfärbt 

Frau  3Iar. ..  33  Jahre  alt,  befand  sich  an  Blödsinn 
mit  Epilepsie  leidend  seit  8  Jahren  in  unserer  Anstalt 

Die  CQnvulsivisclicn  Zufalle  zeigten  sich  in  uiiregel-  - 
massigen  Z^^^scbenräIlIIH  Iu  aber  immer  mit  melir  Heftigkeit 
bei.  Annäherung  ihrer  Menstruation.    Oft  bemerkte  man 
bei  ihr  Anfälle  von  Zorn  und  einen  entsdiiedenen  Trieb  an 
schaden*  —  Sie  starb-  an  Sehwiivisneht  ■ 
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Bei  den  Sektion  fand  ich  eine  aas^eseichnete  Ver- 
iuirtuiig  der  Corpora  olivaria.  Die  umliegenden  Theile 
vahmen  in  dner  Tiefe  von  3 4 'Linien  Theil  an  diesem 
Zustand.      '  . 

Yerdtirä^  der  Lmig^;  BSSOte^  Entxäadxokg  der  M- 
.  edsft  des  Darmi. 

Verhljrtaag  dm  Q^lbitm»  uad.Blutextmviwat. 

Sieb. ...  45  Jabre  alt ,  seit'  mehreren  Jahren  epilep- 
tisch, wurde  van  grillenhafter  Seelenstörun^  ergriffen.  Er 
•zeichnete  sich  durch  übermässigen  Eigensinn  aus,  wei^rte 
sich  oft  zu  essen,  behauptete,  er  scy  gestorben,  und  blieb 
ausgestreckt  im  Bette  liegen,  indem  er  mühselige  Anstrea- 
gim^;eiL  machte,  seinen  Athem  zurückzuhalten. 

Die  convulsivischen  Anfälle  folgten  sich  mit  Schnelli|^ 
M^'der  Kranke  worda  Tier  bis  flinfiiial  des  Tag«  dATWi 
MUHen;  er  hatte  aber  aneb  Tage,  wo  kein  Anfail  kam» 
f  Man  fand  ihn  eines  Tags  tod  in  seinem  Bette  nof 
dem  Rücken  liegend,  mit  Sehaom  vor  dein  Munde  und 
geschlossenen  Augen.  •  '  < 

Nachdem  der  Schädel  geöffnet,  und  die  dura  mater 
durchgeschnitten  war,  fand  ich  in  der  Stimgegend  auf 
der  Arachnoidea  verschiedene  Flecken  von  glimzender 
Rtthe,  vom  Umfang  eines  halben  Frankenstücks,  bis  na 
dem  eines  iVanlcenstäcksj  einige  wareii  nicht  grdsser  als 
eine  Haselnnss. 

In  üirer  ganzen  fibr^en  Ansdefapong  wir  diese  Mm^ 
brau  äurißhiiehtiff*  >  Als  die  Aiinchnoidea  weggenommen  war, 
zeigte  die  pia  mater  eine  leielite  Blutfiberföllnng ,  aber  die 
Capillargefässe  waren  nicht  davon  befallen  5  dagegen  waren 
die  unzähligen  Kanäle,  die  vom  Gehirn  in  diese  Membran 
gehen,  mit  serum  liberfüllt,  so  dass  ihr  Dnrchmesser  merk- 
lich vergrössert  war. 

Beim  Durchschneiden  deis  Gehirns  neseite.  das  Bia§ 
tftcr  die  getrennten  Theile  heranter. 

»  Die  gamse  Geidnunibstanz*  war  ibit,  äiber  nirgcida- 
ise^gte  steh  eine  ansgebüdete  Terfaärtung,  änsser  n»  den 
HSrnem  und  den  olivenldnn^;en  Körpern;  weder  die  csr-^ 
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,Cafhanna  Malbrun JaJuc  alt,  wurde  m  einem 
gesphlossenen  Platze  Von  Soldaten  annfe^i/fen,  und  ver- 
suchte vcrg^eblicli,  sich  gegen  ihre  Brutalität  zu  vertheidigen. 
Sie  erscltfack  heftig,  und  verlor  allmahlig  den  Gebrauch 
•äii[er  Sinne.  .Sie  ■  wurde*  traurig,  schweigsam,  äAgstlich, 
ntik  es  w«r  ihr  nirgeiids  woliL  Naeluiem  ete  ein  Jalur  uft 
msem  Anstalt,  geweiütin  war,  verliess  sie  sj0  in  eüieiat 
tefriedigenden  Zosimd;  aber  die  Ünrohe,  die  Klagen^  d^ 
Verwirrnng  der  Vorstellungen  zeigte  sieh  von  neuem.  Sie, 
kam  wieder  in  die  Anstalt,  und  man  bemerkte,  dass  sie 
votf  Zeit  zu  Zeit  in  einen  Zustand  von  lethargischer  Be- 
täubung verfiel.  Die  Extremitäten  wurden  steif,  die  Hände 
wurden  eingezogen  and  ^egen  die  Vorderarme  geheugtf 
aiestiess^jresehrei  aus,  and  in  ihrem  Gesiebte  zeigten  sieh 
leielite  esnvnlsivisciie  BewegnngeiL;  aber  sie  hatte  keiMi . 
Sehanm  vor  dem  Monde,  keine  eornnbivisehe.  Bem^gmgi 
der  CUieder;  nach  Yerisss  einig«  Sinndib  .fcöile  dieser  . 
tatand  wieder  aitf.  Von  Zeit  n  Zeit  braeh  die  KranhA  . 
die  Speisen  wieder  aus ,  ihr  Verstand  wurde  schLwacher^s.* 
Nach  einem  Aufenthalt  von  sechs  Jahren  wurden  die  An- 
falle dieser  halbhysterischen  Convulsionen  plötzlich  häufi- 
ger und  nahmen  den  Carakter  der  Epilepsie,  aiu  Hie 
Kranke  unterlag  nach  vier  Tagen. 

Eine  ziemlich  bedeutende  Menge  serum  ergoss  aieilL 
ans  der  Höhle,  welche  die  dara  maier  mit  .der  araehnalte 
bildet.  Ihre  grossen  Oeffisse  warm  mit  aehwaisemTcaen^ 
Mat  nberfüiHt.  and  an  der  raehten  Schtti»  w«r*dieie  Mem^r 
brin,  so  wie  aaeh  die  Araehnoidea,  der  Sitz  einer  starken 
Ecchymosc,  mit  Blutextravasat  zwischen  beiden  Häuteu- 
Bas  Blut  zeigte  arteriellen  Charakter  und  das  Extravasat 
schien  neu.  Der  ümfanij  dieses  lilxtravasats  A^  ar  dem  des 
Bodens  eines  Trinkglases  gieich.  Bie  CapiU&rgefasse^  die, 
non  der  Corücatajahstanz  zur  >i»  i^iater  gehen^  wmnen. 
stark  itiiieirtL. . 
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An  der  linken  l^chl&fe  war  ein  gleicher  Blutergnss, 
aber  olrne  Extravasat  zwischen  die  Haate.  Er  war  nelkr 
qnscfarieben ,  die  Röthan^  wefii^r  ausgebildet.  . 

Einige  Flecken  zeigtea  sich  auf  der  Araohnaidea  in 
der  StirngCgeod. .  * 

Die  Gehirnsokataia  zeigte  überall  die  natärliciie  Featfg^ 
keiL  Abvr  die  corpaim  olivaria  waren  TorBiwingend  and 
hMH  jg^gm  Bervhrong^  es  bedurfte  eines  gewissen  Dmeksy 
umi.milf  jam  €k;alpd9  e&unidri^gai,  selbst  nacbden  nun 
j|iiL¥ia  AfCB  Hinten  entblitot  hatte.  Naehdem  sie  dordb* 
mlHiiiiii  wann,  waren  die  Strabbn  rai  weisser  Snbstaa» 
sehr  .sichtbar;  die  graaeSibstaBSy  welche  den  Kern  Ihres 
Gsfweiwhidety  hatte  einennrkliehelHishfheitcriingt  bi^ 
Yerhirtmig  stach  gegen  die  SchlaAeit  der  corpora  pyr»- 
uidalia  ab.  !^  ' 

'  Beim  Durchschneiden  der  pons  Varoli  bemerkte  man 
einen  unnatürlichen  Widerstand;  es  war,  wie  wir  schon 
gesagt  haben,  wie  die  Härte,  die  man  beim  Durchschnei- 
den eines  Stück  rohen  Fleisches  trifft.  Der  Widerstand 
verminderte  sich  in  dem  Maasse,  als .  man  den  Schnitt 
gegen  die  peduuc^jü  cerebd  verlängerte.  —  Tuberkeki  in 
den  Lungep. 

^  Diese  Falle  nun.  lassen  uns  zwei  merkliche  organische 
VerÜndernngen  sehepis  i)  Verhärtung  eines  Theito  der 
Wurnel  des  Räekeiunarkjs,  beschränkt  auf  die  oofforn. 
olivaria  uiid  die  pons.  Varoli;  23  eine.UeberloHni^f  voa 
votbe»  Blnty  In  den  beiden  SefaUlfeqgcg«Bde%  nnsgebOde* 
ter  joi  der  reehten,  als  in  der  linken;  Indessen  nkht  b»* 
nHiidtg  jn  dm^vier  FlUen.  Der  entere  leigle  dieCMiim» 
hin!»^l^!kmmm  dnrchdehtig,.  ohne  dne  Spur  T«n  Cot^ 
gefl^Ai.  ,,jlie  Congestiouy  eine  wahre  Boehyaiose,  ndt 
Untergiessung  zwischen  die  Hinte,  sdüen  nns  bei  einem 
Indlividuum  friscL  Die  Convulsionen  hatten  bei  C.  Ma/" 
brun  secli^,  bei  Sfevefu  noch  mehr  Jahre  gedauert;  diess 
bestimmt  uns,  die  Blntergiessnngen  als  Folge  der  Con- 
vulsionen anzusehen.  Eine  Entzündung  der  Membranen 
konnte  sie  nicht  wohl  erzeugt  haben,  weil  man  keine  Spur 
davon  land^  nirgend^t  war  Verv^hsung  zwisdien.  deoi 
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Gehirn  und  seinen  Häuten;  es  fand  sich  wen Serum  in 
ihren  Höhlen  und  in  den  Ventrikeln,  woraus  man  noch 
schliessen  muss ,  dass  die  epilepsiearti^en  Convulsionen 
nicht  immer  von  einer  Entzündung  der  Gehirnhäute,  die 
sich  auf  die  Corticalsubstanz  fortpflanzt,  entstehen.  Noch 
andere  Thatsachen  werden  bald  diese  Behauptung  noch 
augenscheinlicher  beweisen.  Indess^'u  muss  ich  bemerken, 
dass  in  den  Fällen,  die  wir  eben  gesehen  haben,  die  Con- 
vulsionen primär  sind ;  bei  meningitis  chronica  oder  Gehirn- 
desorganisation  sind  sie  nur  eine  accidentelle  Erscheinung: 
ein  Umstand,  welcher  einen  Unterschied  in  der  Ursache, 
welche  sie  erzeugt,  vermuthen  lässt.  Daher  die  epilepsie- 
artigen Convulsionen,  welche  sich  im  Verlauf  eines  orga- 
nischen Leidens  des  Gehirns,  oder  seiner  Membranen  zeigen, 
fast  immer  Folge  einer  heftigen  Gehirnreizung  sind,  mögen 
sie  nun  aus  Verwachsungen  der  Häute  mit  dem  Gehirn, 
öder  aus  einfacher  entzündlicher  lllutüberfüllung  der  Corti- 
calsubstanz ,  oder  aus  Entzündung  der  Arachnoidea  u.  s.  w. 
entstehen.  Anders  ist  die  Epilepsie  ohne  Symptome  von  ent- 
zündlicher Blutüberfüllung  der  Umgebungen  des  Gehirns: 
in  diesem  Fall  scheint  die  Epilepsie  vorzugsweise  in  Ver- 
bindung mit  der  Gehirnverhärtung,  von  der  wir  sprechen, 
zu  stehen.  .  ^ 

Ohne  angeben  zu  können,  woher  dieses  Zusammen- 
fallen der  krankhaften  Veränderung  an  der  Wurzel  des 
Rückenmarks  und  der  Arachnoidea  und  pia  mater  in  der 
Schläfengegend  rühren  möge,  kann  ich  mich  nicht  enthal- 
ten, die  Aufmerksamkeit  auf  eine  anatomische  Einrichtung 
zu  lenken,  w^elche  vielleicht  eines  Tags  Licht  auf  diesen 
sonderbaren  Punkt  der  Gehirnpathoiogie  werfen  wird;  es 
ist  diess  die  Richtung  der  Fasern,  welche  von.  dem  ver- 
längerten Mark  sich  schief  gegen  die  Temporalgegend  der 
Hemisphären  hinziehen;  wenn  man  das  Gehirn  an  der 
Basis  einschneidet,  und,  in  den  pyramidenförmigen  Körperu 
beginnend,  zuerst  die  pons  Varoli  neben  der  Mittellinie 
theilt,  sodann,  gerade  in  die  3Iitte  des  pedunculus  cerebri 
gelangt,  diesen  seiner  ganzen  Länge  nach,  in  einer  ein 
wenig  schief  auswärts  gehenden  Richtung,  durchschneidet, 
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indem  man  sich  ^^ugleich  der  Schläfe  nähert,  sodann  den 
(halamus  nervorum  opticorum  und  die  corpora  stricta  trennt, 
so  zei^t  sich  eine  forto^esetzte  Ausstrahlung*  von  weissen 
Fasern,  die  von  dem  verlängerten  Mark  ausgehen,  und 
sich  in  der  Gegend  der  Corticalsubstanz  ausbreiten,  welche 
den  Schläfengegenden  entspricht,  in  welchen  wir  die  Blut- 
ergiessungen  beobachtet  haben,  von  denen  oben  gesprochen 
wurde.   Es   ist  diess  einer  von  den  Schnitten ,  die  Gall 
gezeigt  hat.  So  haben  wir  Q  auf  der  einen  Seite  krank- 
hafte Veränderung  der  Wurzel  des  Rückenmarks,  2)  auf 
der  andern  Erscheinungen,  welche  ein  heftiges  organisches 
Leiden   in  der   Seitengegend  des   Gehirns  ankündigen, 
3)  Zusammenhang  der  Nervenfasern  zwischen  dem  ver- 
längerten 3Iark  und  den  genannten  Gegenden.        •  *^ 

Beim  Durchschneiden  der  pedunculi  cerebri  trifft  man 
in  der  Mitte  jedes  derselben  einen  bräunlichen,  zuweilen 
blaulichen  Fleck^  der  bei  einem  Individuum  mehr  ausge- 
bildet ist,  als  bei  dem  andern,  den  man  aber  in  allen 
Leichnamen  findet  5  diOvSer  Flecken  füllt  den  Zwischenraum 
aus ,  welchen  die  beiden  Flächen  von  3f arkfasern ,  aus 
denen  jeder  pedunculus  besteht,  zwischen  sich  lassen ,  und 
er  scheint  aus  einer  Substanz  gebildet  zu  seyn ,  die  wei- 
cher ist  als  die  Corticalsubstanz.  •  '  •  ' 
/  Durch  diese  Farben  und  Consistenzverhältnisse  hat  er 
•einige  Pathologen  irre  geführt,  welche  darin  einen  krank- 
haften Zustand  zu  sehen  glaubten,  während  er  natürlich  ist. 

Das,  was  wir  eben  über  die  Verhärtung  der  corpora 
olivaria,  die  einer  krankhaften  Veränderung  der  Gehirn- 
häute in  der  Temporalgegend  entspricht,  gesagt  haben, 
wird  durch  die  folgenden  Thatsachen  noch  klarer  werden. 

Gehirn  Verhärtung,  Ecchymosea,  Creschwüre  auf  der  Corticalsubstanz. 

Johanna  Meesl, .  30  Jahre  alt,  mager,  schlank,  be- 
findet sich  seit  5  Jahren  in  der  Anstalt,  an  Epilepsie  mit 
Symptomen  von  stiller  Tollheit  leidend. 

Ein*  plötzlicher  Schrecken  war  Ursache  ihrer  Krank- 
heit^ sie  handelte  mit  gedruckten  Baumwollen waaren  und 
man  stahl  ihr  einen  grossen  Theil  ihrer  Waaren;  im  Augen- 


tlick  ,  nachdem  dar  Dieibstahl  bedangen  war,  virild  aie 
In  eisen  ZusUumI  von  convolsiviseher.  Betftobimg}  der  ent 
Bach  M  Standen  aoMrte»  Ton  ZeH  wa  Zeit  eraeuarten  . 
■ieii  die  AnfiOIe;  Oire.Mntter  etarb  pHMidif  mid  der 
Seiireeken  iueröber  gab  den  eonvidefvieeben  AnlWeii  pldte-* 
lieh  den  Charaktar  der  Epilepsie,  den  ete  VHriier  nicit 
gehabt  hatten. 

Wahrend  ilires  Aufenthalts  in  der  Anstalt  zeigte  sich 
die  Epilepsie^  alle  7—8  Tage  5  »bei  Annäherung'  der  Men- 
struation wurden  die  Anfälle  heftig-er:  die  Kranke  stiess 
dann  Geschrei  aus  ^  sie  drehte  sicii  im  Kreise  herum  y  und 
•tärzte  bewuastlos  zusammen. 

IhrAeusseres  drückte  Unzufriedenheit  ans;  die  Kranke 
Jiielt  mdk  fdr  ein  Opfer  der  tlngerechtigkeit,  sie  liatte 
AngenbUeke  von  Laune  nnd  Jihsohi;  ofl  serrfas  sie  yor  * 
den  Anslmteli  der  Anittle  Are  Kleider,  nnd.  xerbraeh  ilre 
BMmtA*  Ihre  Menstraatien  war  sparsam. 

Ungefdir  ein  Jahr  Vor  ihrem  Tode  f im  vierten  Jahre  • 
ihrer  KrankheitJ  klagte  sie  oft  über  Kopfschmerz ,  man 
bemerkte  aber  keinen  comatosen  Zustand.    Ge^en  das 
'Ende  dieser  Zeit  zeigte  sich  ein  unregelmässige«  intermit- 
tirendes  Fieber;  fast  ununterbrochene  übermässige  Schweisse; 
ihre  Züge  entstellten  sich  und  allgemeine  Abmagerung  trat .  *. 
ein;  sie  hatte  weder  Husten  noch  Auswurf.   Einige  Mo- 
nate lang  wollte  die  Kranke  nicht  im  Bette  bleiben ;  das* 
Wkibek  verliess  sie  nidit  und  widerstand  den  Fieberwidri- 
gen Mitteln.  Aphthen  entBfaqden  im  Mond,  eine  eelliqmi- 
tive  Diarriifte  ersehfipfte  Tollends  Ihre  Krifte  nnd  sie  er- 
loseh  aWmdhlig.  Bis  nnm  lezten  Augenbttek  behidt  sie 
einige  Geisteskraft,  nläll  das  ndndeste  Damiederllegeii 
der  Seelenvermögen;  ihre  Klagen,  ihre  Uedürfnisse  vor- 
Hessen  sie  nicht;  die  epfleptischen  Anfalle  wurden  um  so 
häufiger  und  heftiger  ^  Je  nüher  sie  der  lezten  .Stunde 
kam. 

ßecHon:  13  auf  der  Arachnoidea  in  den  Schläfen* 
gegenden  eine  mit  fieehymosen  von  glänzend  rother.Farbe 
bedeekte  Fläche,  von  der  Grösse  einer  Spielkarte.  Die  pin 
sMler  gesoad,  ihre  gresMa  Gettase  leieht  injßkt^  in  d» 
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Gegend,  die  den  lotlieii  Stellen  in  der  Arachnoidea  ent^ 
spricht. 

2)  Gegenüber  der  Blatergiessung  in  die  Häute  fand 
man  auf  der  linken  Seite  ungefähr  zwei  Zoll  von  der  Mit- 
tellinie drei  braune  Stellen  auf  dem  Gehirn.  Nach  Ent- 
fernung der  dura  und  pia  mater  zeigte  sich: 

a)  ein  grünlich  brauner  Flecken,  zwei  Linien  lang, 
eine  tief.  6)  Ein  von  der  Mittellinie  etwas  entfernteres 
Geschwür,  dessen  Grund  durch  die  weisse  Substanz  ge- 
bildet ,  mit  einer  eitrig  klebrigen  Materie  bedeckt  war.  Es 
war  ly^  Zoll  lang  und  Zoll  breit,  Tiefer  unten  ein 
brauner  erweichter  Fleck ,  drei  Linien  lang- und  zwei  breit; 
seine  Mitte  war,  wie  beim  vorhergehenden,  mit  einer  wei- 
chen eitrigen  Materie  bedeckt.  Nachdem  diese  Materie 
abgeschabt  war,  zeigte  sich  die  MedullarsUbstanz  blos, 
und  diese  krankhafte  Veränderung  Hess  die  Aneinander- 
lagerung  der  Markblättchen ,  von  der  Gall  spricht ,  deut- 
lich sehen.  </J  Beim  Aufheben  und  .  Herausnehmen  des 
Gehirns  aus  der  Temporalaushöhlung  dieser  Seite  fand  man 
vier  Geschwüre  auf  dem  Theil  der  Hemisphären,  welcher 
der  pars  squamosa  des  Schläfenbeins  entspricht,  und  von 
dei",  die  sich  an  das  Felsenbein  fortsezt,  die  grössten  die- 
ser Geschwüre  waren  %  Zoll  lang  und  eben  so  breit,  das 
kleinste  hatte  den  Umfang  einer  gewöhnlichen  Erbse.  Heber 
was  wir  uns  wunderten,  war,  dass  das  Blatt  der  pia  ma- 
ter, welches  das  Gehirn  bedeckt,  über  den  desorganisirten 
Thcilen  gesund  blieb;  man  musste  sie  mit  dem  Scalpell 
durchschneiden,  um  die  eiterige  Materie,  von  der  diese 
Geschwüre  bedeckt  waren,  w^g  nehmen  zu  können. 

3^  Die  Corpora  olivaria  waren  hart  und  fest,  die 
Marksubstanz  der  umliegenden  Theile  war  schlaff,  wie 
auch  der  Rest  des  verlängerten  3Iarks  und  des  Rücken->- 
marks. 

43  Serum  fand  sich  zwischen  den  Häuten  und  in  den 
Ventrikeln. 

In  diesem  Fall  und  in  dem  vorhergehenden  fmden  wir 
Gleichheit  des  Alters,  der  IJj-sachen,  der  krankhaften  Er- 
scheinungen und  der  organischen  Veränderungen.  Auf 
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«tem  kMillflf  Sehrecken  folgte  epilepateartlge  Anttlla; 
denen  eine  kniiklialle  Yerinderung  den  yerUngettm  Utak» 

und  ein  nicht  weniger  aiiso^bildeter  krankhafter  Zustand 
der  Gehimmembranen  folgte :  aber  der  leztere  Fall  z^igt  . 
uns  Verschwörung'  der  Corticalsubstanz  in  eioer  der  Si&tm- 
gegcnden  der  Hemisphären. 

Wir  dürfen  nicht  unterlassen  darauf  aufmerksam  zu  ' 
laaehen ,  dass  Zanksucht  ein  den  organischen  Veranderun«  - 
|;en .  der  Oberfläche  der  Corticalsubstanz  ier  Hemisph&rett 
eigentbömllchas  Symptom  iol;  wir.  finden  dieas  hier  wiedi^r^ 
tSber  ohno  den  getingeUsn  Ansdifliii 
den  toutek  Am^jütüi^  hM&t  die  Krinke  .dje  Widnaelh- 
mii9giB  der  •A.wiseawelt^  ihr  psyehfadter  Znatead  .  «e%te 
mar  einen  schwadien  Gral'voii  Irreseyn,  der  «ieh' einzig 
dorch  Klagen  und  Forderungen  aussprach.  Die  V  erletzung 
der  Corticalsubstanz  war  sehr  begränzt^  seJir  umschrieben, 
während  eigentliche  Erweichung  fast  in  allen  Fallen  die 
convexen  und  obern  Flächen  der  Hemisphären  einnimmt. 
Wir  können  daher  diese  Verschiedenheit  in  den  bei  den 
unserer  Beobachtung  unterstellten  Irren  gefundenen  Er-  . 
scheinungen  auf  ihre  Bedeutung  zuräkführen;  bei  dem  les^ 
tem  Jndividaom  ^^igle  sieli..keine  Uhaniyf,  keine  Sleif-- 
liett  der.Glieder;  und  dieeee  Fehlea  von  CheniklereO) 
welche  Umt  immer  die  Oehvoarweiduuig  begleiten,  ist  ein 
UnsfUnd,  der  aidit  wenig  geeignet  ist,  die  Anfmerksam- 
keit  der  Pathologen  auf  sich  zu  ziehen.  LIflunung  ist  kein  • 
wesentliches  Symptom  von  Geschwüren  des  Geliirnsj  wie 
einige  behaupten  wollten;  ich  habe  oft  verbreitete  Geschwüre 
auf  der  Oberfläche  der  Cörticalsubstanz  der  Heoiisp hären 
gefunden,  selbst  im  kleinen  Gehirn  traf  ich  deren  sehr  tiefe, 
ohne  dass  der  Kranke  die  mindeste  Spur  von  Lähmung 
der. Sinne  oder  der  Bewegungsorgane  darnfeboten  hättef 
wenn  aber  die  Vereiterung  in  den  CentraltheUen  der.Ge^ 
liimnasse  statt  findet,  ist  MngkeliälmHmg  ein  eonstaates 
Syiiq^lofli  dieser  Leiden. 

•  Noeb  Und«  wir.  beoMrkentfwefftli  die  idamalfir,  weldie 
die  geschwiSrigien  Fidetoi '  bedeekt,  ihr'  aneeermdeittlicii 
dünnes  Gewebe  hatte  nicht  die.  geringste  Veräuderuii^ 
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erlitten:  das  Uebel  ging  daher  von  dem  Gehirn  auf  die 
Häute  über.  Wäre  die  pia  mater  primär  ergrÜTen  gewe-r 
sen  5  so.  \vürde  man  irgend  eine  organische  Veränderung 
gefunden  haben,  und  nur  in  diesem  Falle  hätte  man  die 
Veränderung  im  Gewebe  des  Gehirns  als  eine  Folge  des 
krankhaften  Zustandes  seiner  Membranen  ansehen  kön- 
nen :  aber  von  all  diesem  war  nichts  vorhanden ;  die 
Gehirnhäute  waren  weder  unter  sich,  noch  mit  dem  Gehirn 
verwachsen;  sie  waren  weder  speckigt,  noch  von  serum 
ausgedehnt;  nur  in  einem  umscluüebenen  Räume  sah  man, 
dass  sie  der  Sitz  eines  heftigen  Leidens  der  .Capillar- 
gefässe  waren.  Wenn  es  uns  erlaubt  ist,  eine  Vermuthung 
aufzustellen,  so  möchten  wir  sagen,  dass  die  Aufregung 
des  Gehirns  während  der  epileptischen  Convulsionen  sich 
grossen theils  auf  die  Gegenden  des  Gehirns,  wo  wir  um-, 
schriebene  Ulcerationen  fanden,  beschränkt  habe,  und  dass 
die  organische  Veränderung,  welche  sie  charakterisirt, 
vielleicht  weniger  das  Resultat  eines  entzündlichen  Pro- 
cesses,  als  das  einer  Blutiiberfüllung  mit  Blufergiessung 
sey,  deren  unmittelbare  Wirkung  Erweichung  und  Ver- 
eiterung der  Corticalsubstanz  seyn  musste. 
^  ■  Was  nicht  weniger  sonderbar  ist,  ist  das  Auftreten 
von  intermittirendem ,  wiewohl  unregelmässigem  und  der 
China  widerstehendem  Fieber.  Keine  organische  Verän- 
derung hat  \\'ohl  mehr  Neigung  zu  Intermissionen ,  als  die 
des  Gehirns ,  wir  haben  sie  in  der  Mehrzald  der  Erwei- 
chungen dieses  Organs  getroffen.  ..  .  -  s  •. 

Was  die  Verhärtung  des  verlängerten  Marks  betrifft, 
so  können  wir  nach  dem  vorhergehenden  annehmen ,  dass 
sie  mehr  Folge  als  Ursache  der  Epilepsie  ist.  Ein  heftiger 
Schrecken  ging  bei  dem  einen  wie  bei  dem  andern  Kran- 
ken der  Entwicklung  der  Symptome  voraus,  die  Epilepsie 
brach  nur  aus  bei  schon  vorgerücktem  Alter. 

Vereiterung  des  Gehinu,  Verwachsungen,  Erweichung,  Verhärtung, 

Balggeschwulst. 

Der  berüchtigte  Haynauf,  42  Jahre  alt,  trat  im  Octo- 
ber  1831  in  unsere  Anstalt.   Wegen  Mordversuchen  zu 


lebeasläuglicbei*  Einsperrung  verurtheüt,  hatte  er  «ein  Leben 
.tibeUs  in  Gefängnissen,  theils  in  Irrenhätisern  T^uc^-ebrachtj 
sein  Vater  starb  auf  den  Galeeren.  Ehe  er  aus  dem  Ge^  • 
f&ngniss.  in  muere  Anstalt  kam,  war.  er  in  dne  dunkle 
fenchte  ?elle  versdüaasen  gewesen,  lag  imnier  im  Bett, 
Weigerte  sieb  von  2eit  xn  Zeil  m  essen,  und  war  im' 
der  Idee  Mmsdhl;^  er  habe  tfe  IM^trftfe  verdfeni  und 
«est  cor  ffinriekloiig  durch  diiN^fflotlne  besti^  Katnli 
hielt  er  sieh  einige  Tage  in  i&serer  Anstalt  auf,  Ms  der  * 
Charakter  der  monomanie  sich  mehr  ausbiUlete :  er  hat  den 
Tod  verdient,  aber  man  plagt  ihn  5  die  Melaphysik  quält 
ihn;  alle,  welche  ihn  umgeben,  sind  Metaphysikec ^  die 
Metaphysik  des  Arztes  ist  wohlthüend ,  er  allein  kann  ihn 
von  seinen  ftaalea  befreien^  Er  bringt  oft  die  Hände  an  . 
den  Bauch ,  wo  er  enftetfsliehe  ISchmersen  zu  leiden  bev- 
haupteta  Kein  Mangd  anZasammenh^Dg  In  det  Sj^mihe, 
keine  Ereoheinnngen  von^ToIDiei«  eder  MMt^brnpadUiB 
YmüxktMt  ist  partiell,  d^  Appetit  ist  gat^  dto^MUil- 
narieemngen  regelmässig,  die  Brest  frei,  kein  KepfhelüMfiei; 
er  lag  fast  immer  im  Bett  und  w(  in:('rte  sieh  harlnickig 
aufzusteheii.  Gegen  Ende  des  Jalus  1831  entstellte  sich 
sein  Gesicht,  der  Bauch  ist  hart,  der  Puls  frequent.  Er 
^vurde  ins  Kraiikerihans  gebracht :  t\s  brach  Ascites  aus. 
Im  Januar  des  folgenden  Jahr^  zeigte  sich  plötzlich  ein 
Anfall  von  Epilepsie ,  auf  welchen  Lähmung  der  Maksii 
Seite  folgte ;  der  Blick  ist  dumm,  die  Geisteskraft  veritdn*> 
dert;  neue  Anfalle  venEpilefsie  fanden  Statt,  in  Zwiselieii^ 
rdnnen  ven  em  Ms  zwei  Tagen;  der  Banch  senkte  sich, 
scAor  rcidiliehe  Urinseeiretion ,  iltaige  Stuhl^än^c.  Der 
Kranke  stirbt  den  7.  Mfins  1881  Vn;^ 
Die  Leichenöffnung  zeigte  uns  folgende  Veränderung' 
gen.  Nach  Oeflimng  des  Schädels  und  Durchschneiduiig 
der  dura  mater  schienen  die  arachnoidea  nnd  pia  mater 
beim  ersten  Anblick  keine  Verändeninn;  erlitten  zu  haben: 
sie  waren  so  durchsichtig,  dass  sie  auf  dem  vordem  Theil 
der  linken  Himhemisphäre  eine  Verschwärung  der  grauen 
Sabetann  ntersoheiden  Hessen ,  w  odurch  die  weisse  Sub- 
alanifr  biisi  gdcgt  war$  der  «bii^eThefldfeseritalipliire 
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.  «eigie  sich  Vn)llkommen^cs5UTid.  Nach  Darchschneidniij^  der 
"'  Häute  fand  man,  dass  sie  in  der  Gegend ,  welche  der 
\geschiDÜrigen  Stelle  des  Gehirns  entsprach,  keine  Verän- 
^  derung  erlitten  hallen.    Auf  dem  mittleren  und  oberen 
.Theil  der  rechten  Hemisphäre  fand  ich  die  Arachnoidea 
und  pia  mater  mit  einander  und  mit  der  Corticalsubstanz 
•verwachsen.  Ungefähr  zwei  Zoll  von  der  Mittellinie  zeich- 
nete sich  eine  Windung"  dadurch  aus,  dass  sie  auseinander 
gezogen  war  5  die  umliegenden  Windungen  waren  von 
blasser  Farbe;  die  pia  mater  in  den  Zwischenräumen  mit 
'«chwarzem  Blut  überfüllt    Die  ganze  rechte  Hemisphäre 
.^war  grösser  als  die  linke.    Beim  Durchschneiden  dieser 

•  Hemisphäre  bis  gegen  das  corpus  callosum  zeigte  sich 

•  -eine  fleischige  Masse,  die  dem  Scalpell  Widerstand  leistete  5 

•  «ie  war  von  schmutzig  rother  Farbe,  und  der  Grösse  eines 
«  Taubeneis;  sie  stützte  sich  auf  den  Theil  des  Gehirns,  der 
^das  Gewölbe  des  Ventrikels  bildet;  dieses  war  nur  eine 
.  Platte  von  weisser  Substanz;  oben  entsprach  die  fleischige 
)]|fasse  der  angeführten  Veränderung  der  Windungen.  In 

einem  Umkreis  von  4  —  5  Linien  um  diesen  Körper  war 
.  .die  weisse  Substanz  verhärtet,  weiter  weg  erweicht  in 
einem  fast  flüssigen  Zustande  und  von  gelblicher  Farbe.  . 
Diese  Masse  von  desorganisirter  weisser  Substanz,  die 
Balggeschwulst  mit  eingeschlossen,  nahm  die  ganze  Mitte 
der  Hemisphäre  ein.    Mit  Ausnahme  der  Basis  war  der 

*  Rest  der  Hemisphäre  gesund.  An  der  Wurzel  der  Wirbel- 
säule bemerkte  ich  nichts,  als  eine  leichte  Verhärtung  der 

.  Corpora  olivaria.  ' 

Brust.  Die  linke  Lunge  hart,  tuberkulös,  atropliisch, 
auf  ein  Dritttheil  ihres  Volumens  reducirt,  Verwachsungen 
mit  der  pleura  costalis. 

Bauch,  Desorganisation  des  Peritonäum,  Verwachsung 
der  Eingeweide  untereinander ;  fast  vollständige  Entartung 
-aller  Eingeweide  dieser  Höhle. 

Ich  konnte  mir  keine  .Nachweisungen  über  die  Ursa- 
chen und  Symptome  verschaffen,  mit  denen  diese  Krankheit 
angefangen  hatte.  ■  .r.  hwk) 
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•  ^    Die  Ascites  hing  augenscheinlich  von  der  organischen  . 
Veränderung  im  Peritonäura  ab;  sie  verdankt  ihre  Erit-  • 
stehung  wahrscheinlich  der  Kälte,  der  der  Kranke  wabrend 
seines  Aufenthalts  im  Gefängniss  ansgesezt  war. 

Die  Krankheit  der  Lungen  ilisserte  iidi  während  de6 
Lel^ns  durch  kein  Symptom.  . 

*  Venehwätif^  de*  QMrm.  Die  mtese  Snb- 
•ptenB  -mr  in  der  i^iMamg  eines  ludben  Zoll  tferatOrt^ 
«ohne  dass  die  Menü^nmen^  die  dieses  Gei^ehwAr  MsdEtea, 
ergriffen  waren;  INeser  Umstand  vedBent  nnsere  ^sase 
Aufmerksamkeit;  sie  widerlegt  ^o^^/^ff-Beliauptung,  dass  • 
die  pia  mater  bei  krankhafter  Veränderung  der  grauen 
Substanz,  die  nach  ihm  immer  Folge  von  Erkranken  der 
sie  bedeckenden  Membranen  ist,  immer  entzündet  seye. 
Diese  Ansicht  ist  so  wenig  begründet,  als  die  einiger 
Schriftsteller)  welche  in  Verrücktheit  immer  nur  ein  Leideii 
des  Gehirns  und  nie  ein  Erkranken  seiner  Membranöi- 
Drkenaen  w;ollen.  .  In  vorliegenden  Falle  wird  es  sehwer' 
seyn.m  toolinimen,  in  wie  weit  die  krankbafle  Yeriad»» 
iVBI^  des  voiderai  Theib  der  linken  HemieiiUhre  als  dia 
Unaelie  der  Yerrfiektliei^  des  Haynavt  angesehen  werdcü 
klfnpe-  Berfieksielitigen  wir  die  geringe  Tiefe  dieHM  Ge^ 
'sdiwfirs,  und  die  gute  Beschaffenheit  der  umliegenden 
Gehirntheile,  so  müssen  wir  glauben,  dass  es  noch  nicht 
alt  war,  denn  ein  solches  Leiden  kann  nicht  lange  beste- 
hen, ohne  grosse  Verheerungen  anzurichten.  Ueberdiess 
Ist  es  nicht  schwer,  die  Zeit  zu  bestimmen,  in  der  sich 
diese  Geschwüre  gebildet  haben:  es  zeigte  sich  ein  aof-  * 
fallender  und  plötzlicher  Wechsel  in  den  Zngen^  der  * 
JKranka  hatte  dia  fillfime  mit  Scfaweias  iiedeckt;  er  war 
tdh  einem  uarcgeimiss^gen  Fieber  befeUea  ;  er  schlief 
weniger  .als  £;ew5halich;  hlUifig  hatten  eoaTolsiviadie  Be- 
wegungen* statt 

WiH»€hiige  emgemekie  Ma99e, .  Verhärhmg,  Ehrtcei-^ 
chung ,  Verwachsung  der  Membranen  itüt  der-  rechten 
Hemisphäre,  Die  fleischige  Masse,  von  der  es  sich  han- 
delt, verdankt  sie  ihre  Bildung  einem  Bluterguss  ins  Ge- 
hirn; der  Fibrine  eines  coagulirten  Bluts,  dessen  ilässigere 
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Theilc  aufgesogen  wurden?   Die  G ehirn Verhärtung ,  die  • 
wir  den  Balg  umgeben  sahen,  ist  sie  Folge  einer  Entzün-  * 

*  dung,  die  durch  diesen  fremdge\Yordenen  Körper  erzeugt 
wurde?  Die  Erweichung,  die  wir  ebendaselbst  gefunden 
haben,  kommt  sie  von  derselben  Ursache  her?  und  gehören 

.  dieser  Reizung  auch  die  Verwachsungen  der  Membranen 
an?  Ich  glaube  bejahend  antworten  zu  dürfen. 

Es  ist  merkwürdig,  das«  diese  Gehirndesorganisationen  ' 
bei  Criminalarrestanten  häufig  sind.  Mein  verehrter  College 
Mareska  hat  mir  verschiedene  sehr  sonderbare  Beobach-- 
tungen  von  organischen  Leiden  des  Gehirns  mitgetheilt, 

.  die  sich  bei  Gefangenen  im  Gefängniss  zu  Gent,  an  dem 
er  Arzt  ist,  gezeigt  hatten.  Die  Veränderung  nahm  den 
einen  oder  andern  Theil  des  mittlem  Lappens  der  Hemis- 

.  phären  ein.    Bei  dem  Einen  zeigte  sie  sich  nnter  der  Ge- . 

.  8talt  einer  Sackgeschwulst ,  bei  andern  zeigten  sich  tiefe 
Vereiterungen,  bei  noch  andern  war  es  ein  frisches  Blut' 
extravasat,  in  der  Gehirnsubstanz  selbst.  Es  zeigte  sich 
fast  keine  Spur  von  Seelenstörung,  bei  allen  aber  konnte 
man  einen  mehr  oder  weniger  hohen  Grad  von  Heimweh 
vermuthen.  Diess  beweisst,  was  ich  von  den  Blutergüssen 
ins  Gehirn  gesagt  habe,  nämlich,  dass  sie  der  Schwennuth 
eigen  Seyen  5  denn  ioh  bedenke  mich  keinen  Augenblick^  . 
diese*  verschiedenen  krankhaften  Veränderungen  einem 
Bliiterguss  in  die  Substanz  des  Gehirns  zuzuschreiben. 
In  einigen  Phallen  ist  die  Sackgeschwulst  von  kleinen  hier 
und  dort  in  der  weissen  Substanz  zerstreuten  Tuberkeln 
umgeben;  sie  schwimmen  zuweilen  in  einer  serösen,  eitri- 
«rcn  FMüssigkeit.  Es  ist  schwer  die  Ursache  ihrer  Bil-' 
dun^  anzugeben.  Kann  man  annehmen ,  dass  es  die 
Desorganition  des  Gehirns  seye,  die  durch  das  Vorhanden- 
seyn  dieser  Körper  erzeugt  wurde,  der  man  in  einigen 
Fällen  die  Blutergiessung  ins  Gehirn  zuschreiben  müsse? 

• 

Die  Epilepsie,  Sie  brach  bei  unserem  Kranken  plötz- 
lich aus.  Kann  man  annehmen,  der  Bluterguss  ins  Gehirn, 
dessen  Spuren  wir  iin  rechten  Ventrikel  getroffen  haben, 
seye  Folge  der  epilepsieartigen  Convulsionen  und  diese 
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verdanken  ihren  Ursprung  der  Vereiterung  der  Cortical- 
substanz  ? 

Die  Lähmung,  Sie  rührt  offenbar  von  einem  Druck 
von  der  fleischigen  Gesehwulst  her,  von  der  wir  eben  ge- 
-  sprochen  haben.  Da  sie  auf  die  epileptischen  Anfälle 
folgte,  so  verrälh  die  Zeit  des  Auftretens  der  Lähmung 
ihren  Ursprung:  das  Blutextravasat  Die  plötzliche  Ver- 
änderung in  dorn  Aussehen  des  Kranken  zeigt  den  Augen- 
blick an,  wo  es  stattfand^  ungefähr  vier  3Ionate  vor  dem 
Tode. 


Vierter  Absclmilt. 
Atrophie  des  Oeliirns« 


Mehrere  Schriftsteller  haben  die  Verminderung  des 
Volumens  des  Gehirns  bestätigt  5  einige  haben  dieser  krank- 
haften Veränderung  den  Namen  Atrophie  gegeben.  Beim 
Oeffnen  des  Schädels  von  Individuen,*  die  an  dieser  Krank- 
heit gelitten  haben,  füllt  das  Gehirn  nicht  den  ganzen 
Umfang  dieser  Höhle  aus;  ein  mehr  oder  weniger  grosser 
leerer  Raum  findet  sich  zwischen  der  Oberfläche  der  He- 
misphären und  der  innern  Platte  des  Schädels;  die  dura 
\mater  ist  oft  schlaff  und  runzelig,  die  Gefässe  derselben 
und  der  beiden  andern  Häute  sind  wenig  hervorgetreten; 
die  Gehirnsubstanz  ist  ziemlich  hart,  und  die  Cortical- 
substanz  oft  blass:  das  Gehirn  ist  von  allen  Seiten  zusam- 
mengezogen, die  Ventrikel  gew'öhnlich  leer  von  serum. 
Aber,  was  merkwürdig  ist,  dieses  Zusammensinken  des 
Gehirns  zieht  Einsinken  der  innern  Lamelle  der  Schädel- 
kuochen  nach  sich;  der  Zwischenraum,  der  sie  von  der 
äussern  Lamelle  trennt,  vergrössert  sich,  und  wird  voa 
einem  Diploe-Xetz  mit  weiten  Zellen  angefüllt.  Dieser 


m    ■  . 

♦ 

Umstand  Ifisst  den  Schädel  dicker  erscheinen,  als  er  wirk- 
lich ist  Diese  Art  von  krankhafter  Veränderung  findet 
sich  bei  angeborenem  Blödsinn  5  sie  findet  sich  bei  chroni- 
scher ^eclenstörung,  bei  Blödsinn  in  Folge  von  Tollheit; 
am  häufiirsten  findet  man  sie  bei  Greisen.  Nach  Foville 
ist  eine  theilweise  Atrophie  in  der  Stirngegend  sehr  häutig. 
^^Merkwürdiger weise,"  sagt  dieser  Schriftsteller,  „nimmt  sie 
oft  sy metrisch  3  oder  4  Windungen  ein,  die  auf  jeder 
Seite  der  Pfeilnath  unter  dem  Höcker  des  Seitcnyvandbeins 
liegen,  man  findet  an  ihrer  Stelle  eine  grosse  mit  serum 
gefüllte  Höhle."  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  mich  von 
der  Richtigkeit  dieser  pathologischen  Erscheinung  zu 
überzeugen,  und  habe  diese.  Atrophie  oft  die  Sackge- 
schwülste des  Gehirns  bedecken  sehen.  Was  von  graner 
Substanz  übrig  ist,  fährt  unser  Schriftsteller  fort,  ist  im 
Allgemeinen  fester,  als  im  natürlichen  Zustand,  ihre  Farbe- 
ist zugleich  wesentlich  verändert ;  bisweilen  ist  sie  so  blass, 
dass  ihre  Gränzen  von  der  weissen  Substanz  schwer  zu 
bestimmen  sind  5  bisweilen  bietet  sie  von  aussen  eine  falbe 
helle  Färbung  dar,  und  darunter  eine  leichte  rosige  Schat- 
tirung.  *- 

Man  hat  diesen  Krankheitszustand  verschiedenen  Ur- 
sachen zugeschrieben  5  einige  sehen  ihn  für  eine  3fodifi- 
cation  des  Lebensprincips  an,  für  eine  Erschöpfung  der 
Gehirnkräfte ;  ein  anderer  Verfasser  erkennt  darin  Entzün- 
dung des  Gehirns. 

Ohne  Zweifel  hebt  eine  Erschöpfung  der  Lebenskräfte' 
irgend  eines  Organs  seine  Verrichtungen  auf,  und  kai;Ln 
seine  physischen  Verhältnisse  vermindern.  Ein  Glied,  das 
man  zur  Unbeweglichkeit  verdammt,  wird  endlich  atro- 
phisch; man  findet  die  Ernährung  immer  thätiger  in  einem 
Theil,  den  man  oft  übt,  während  sie  weniger  thätig  ist  in 
einem  andern,  den  man  wenig  oder  gar  nicht  übt.  ^     .  . 

♦ 

Wenn  nun  die  Sensibilität  des  Gerhirns  durch  seine 
ungeregelte  Thätigkeit  verbraucht  und  erschöpft  ist,  so 
wird  das  Gehirnorgan  fernerhin  unfähig  zur  Thätigkeit, 
theüt  diesen  Alangei  an  Thätigkeit  auch  den  Ernährungs- 


krfiften  mit,  nnd^  Mte  es  ganz  auf  sich  zurfickf^fnkt, 
nimnit  es  am  Ende  in  seinem  Gewebe  nicht  mehr  diosdibe 
Menge  von  Nahrnngssäftea  die  ihm  bei  seiner  .^pesteft« 
g^en  Thätigkeit  zuflössen.  •  *  . 

Was  die  Entzandoiig  de«  Gehim  betrii^  eo  gkahon  fvit 
mM,  dam  sie  aIlg^iieiiie  :Atxopliie  des  GeUrns  -IwnrQK- ' 
bringen  kdmie.    Die  Atrophie  er|;reift  sehr  hinfig  die  • 
gance  jOehhedBunse  und  sdbsl  die  ies  Bfid^enmariu;:  dier 
Entzündung  müsste  daher  aOgenefn  in  der  ganzen  GeUrii* 
Substanz  seyn,   und  in  diesem  Falle  würde  Zerstörung 
dieses  ' weichen  Parenchyma  folgen,  und  nothwendig  dea  . 
Tod  des  Individuums  verursachen;  was  noch  u^ehr  ist,  ein 
solcher  £ntzöndungszu8tand  mässte  Spuren  in  den  Gehirn*  ^ 
häuten  hinterlassen,  was  nicht  der  Fall  ist,  da  wir  ge- 
wöhnlich bei  den  an  aligemeiner  Gehirnathrephie  leidenden 
Individaen  die  Hintil  davebsichtig  und  dieTeatrilcdi  leer  . 
Ten  semm  finden.  / 

Ich  sah. einen  sendahären  FaH  vnn ■  CtohiraatsepMe 
hei  einem*  OirviMn,  der  an  Blödsiaii.leidaid  in.  nasere  An- 
stalt kam.  Wilurenil  der  eratan  vier  llonate'  nach  seiMi 
Eiintritt,  bemerkte  ieh  euien  'vellkömmenen  Mangel  an 
Seelenthätigkeit  5  jdötzlich  entstellten  sich  ^aiue  Züge  5 
bläuliche  Flecken  zeigten  sich  an  den  Zehen  und  an  den 
Füssen;  ähnliche  Flecken  entstanden  auf  der  Brust  und  . 
am  Schädel,  und  in  wenigen  Stundni  gingen  diese  Sugil- 
lationen  in  organische  Zersetzung  über|  und  alles  kündigte 
^angraena  srailis  an.  . 

Bei  der  Section  fand  ich  die  artenae  iliaeae  und 
popliteae  verluiöchert ,  die  arteriae  •poimonales  and'  die 
valvola  mitralis  theils  v^knöchert^  theüs  verknorpelt; 
die  gante  Yerfistong  der  -Gehirnärterien  verluidi^erts  die 
finke  Hemisphäre  war  auf  %  ihres  Tolomens  redneirt;  an 
der  Basis  hatten  die  WiAde  des  linken  Ventrikels  nicht 
mehr  als  zw  vi  Linien  Dicke  5  der  ganze  hintere  Theil 
dieser  Hemisphäre  war  sphacelös ;  die  linke  Lunge  zeigte 
verschiedene  Spuren  von  organischer  Zersetzung.  Die  • . 
Atrophie  des  Gehirns,  sein  brandig-er  Zustand,  die  Zerstö- 
rung deriou^  dk..braiMiige£atzünduiig  der.Exiranititea 
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MldMieii  wdr  aHe  im  dieser  Verknöf^riinff  des  ArteHeifi^ 
Systems  henekosyMB. .  Wahirsclieinlieb  Ipl  der  Hlödskift 
rm  Anihmg  tti  Folge  der  Geliinuitropliie.  Iii  aBeo  FidUen 
sM  Atrophie  nitd  andawrende  Liümiiiii^  der  Glieder,  in 
Terbindmig  mit  mehr  oder  weniger  ansgettüdetem  Blöd« 
lÜn,  die  ebarakteristischen  Symptome  dieses  Leidens. 

Eine-  andere  Ursache  sch^eint  uns  Veranlassung  zu 
Geliirnatrophie  geben  zu  können:  es  ist  diess  plötzliches 
Zusammensinken  des  Gehirns^  *         '  . 

Das  Herz  sinkt  zusammen  imd  erzeugt  Ohnmacht^ 
naob  einem  heftigen  Schire^en;  sollte  man  nicht  aimehmcpi 
kdnnen^  daas  Seelens^ünuig .  in  gewissen  Fullen  von  einem 
Sosammeasinlbeii  des  Gehima  hm&bi^^  Iqh  sage  Zo^mmrr 
mensMdcen,  denn  mehrere  .Thatsaehlit^^^ia4|l|jiK^  ludN^ip 
hlniinglich  Lieht  aof  diese  physiologische  Erieheinmig  ger 
werfen^  dass  man  ihr  Glauben  beimessen  darf.  Man 
kann  in  dieser  Beziehung  die  Beobachtung  des  Dr.  Pzr- 
quin  in  Montpellier  Q  lesen ,  welcher  bei  einer  Wunde  im 
Schädel  das  Gebirn  sieh  heben  und  senken,  und  sich  wäh- 
rend des  Denkens  und  der  Entwicklung  verschiedener 
Leidenschaften  in  einer  Art  Orgasmus,  befinden  sah« 
Braüssais  sagt:  ,.Das  Yorhandenseyn  einer  serösen  Haut' 
zwischen  den  Falten  und  den  verschiedenen  Oberflächen 
der  Geiiinmiasse  Usst  nicht  einen  Aogenhiiek  daran 
sweiföb,  dass  eine  weÜienförmige  Bewegung  beständig 
dlne  Fasdim  (des  Gehirns)  dnrehlanfe,  and  dass  dj|e 
Masse  des  Gehhms  In  ehi^  beständigai  ünmhe  seye^^ 
Gall  hat  bewiesen,  dass  das  Gehirn  fähig  seye  sich  zn 
senken :  und  Serres  hat  in  seinen  Versuchen  über .  die 
Ciliarnerven  gezei^^  dass  das  Nerv^engewebe  unter  deu\ 
Einfluss  reizender  Agentien  sich  zusammenziehe.  Ueber- 
diess,  wie  wir  schon  gesagt  haben,  ist  nichts  häufiger, 
als  dass  man  bei  Oeffnung  des  Schädels  das  Gehirn  ge- 
wissermassen  in  dieser  knöchernen  Höhle  schwimmen  und 
hedevtend  verkleinert  sieht,  in  Fofge.  von  lange  danrendcr 
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Seelenstönmg.  trenn  das  Oeirtbe  das  Gehirns  läi^;ieve 
Zdl  in  Alkokol  gekgea  iflii,  bo  2iM  ei  «idt  nicht  nnr 
Bdür  n^kfieh  zusammen,  sandem  es  erlangt  aeftst  enia 
Menttinde  Elaatidtit:  sielit  man  die  Faaem^  ans  denctt 
es  Ensammenn^eseKt  ist^  anseinänder,  so  kekren  irie  sdinell  ^ 
in  ihren  fröheren  Zustand  Baruck,  sabald  die  aasdehnende 
Wiijkuiig  auf  Ii  ölt 

Wer  weiss  ob  in  vielen  Fallen  die  Exacerbation  bei . 
vielen  Geisteskrankheiten  etwas  anderes  ist,  als  eine  Art  . 
Convulsionen  der  Gehirnhemisphären ,  auf  welche  ein  Zu- 
sammensinken dieses  Organs  erfolg?  Vor  dem  Tode  findet 
sidi  gewölmlidi  Angst,  Flockenlesen,  sonderiiare  antMi^ 
tiscke  Bewegungen,  •  ein  Trieb  den  (ht^  das  Bett  «i  rar^  ' 
Indern,  ein  augenbliekliches  Iireseyn:       weiss,  ob  ^Kese 
fjfselienmngen  nicht  von  dem  Zusammensinken  derOeiiini^ 
Substanz  herrühren  ?  kann  man  nicht  annehmen,  die  Seelen- 
stürungen,  welche  auf  Blullliisse,  auf  übermässige  Auslee- 
rungen folgen,  Seyen  eine  Wirkung  von  Collapsns  des 
Gehirnsystems?  Könnte  man  nicht  bei  delirium  UremenM 
dieselbe  Ursache  vermuthen  ?  Die  Muskelschwäche*,  bei  ■ 
jSchwermnth ,  die  Eingenommenheit  des  Kopfs,  welche 
sie  gewöhnlich  begleitet,  beseichnen  sie  nickt  denseU^joat 
Zustand?  , 

M.  D,  72  Jahre  alt,  kam  an  grillenkaAier  Schwer* 
mutlk  leidend  in  dte-  Anstalt.  Er  hatte  schmerihalle  Ter* 
Inste,  und  viel  hAuslicken  Kununer  eriitten^  Mofgenn 
schien  er  ruhig  in  seinem  Bette  eingeschlafen. nn  sejrn; 
nm  ihn  nn  erwecken,  war  num  genötiiigt  •  heftige  ReiM 
sneuwenden:  er  stand  auf,  sprach  unznsammenhängende 
.Worte,  ging  mit  schnellen  Schritten,  gab  auf  nichts  Ach- 
tung, warf  die  *Tassen  und  Töpfe,  die  auf  dem  Tische 
waren,  auf  d^  Boden :  nach  Verlauf  von  einer  oder  zwei 
Stunden  verlor  sich  dieser  Zustand  allmahlig,  und  7Avar 
um  so '  schneller,  wenn  man  dem  Kranken  Kaffee  oder 
dnen  rdaenden  Linear  zu  trinken  gab;  war  er  sn  «ick 
gekommen,  so  war  er  traurig}  niedergesdilagen)  venwei-* 
felnd  an  seinem  Zuatand. 
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« 

Wir  glauben  in  diesen  Zmtimd  ein  seitenweifes  Zn-, 
.  ümBKeBsinken  des  Geltes  zn  erkenneik  > 

Die  angeborenen  Bildungsfehler  des  Gehirns  sind  von 
idlen  SchriftsteUem  besclirieben^  ich  werde  mich  nicht  da^  . 
hd  aufhalten. 

. :  Absichtlich  übergehe  ich  die  krankhaften  Yeränderoiigen 
der  übrigen'  Eingeweide  nut  Stillschweigen;  ich  will  mich 
avsschliesdich  mit  dm  Gehirn  beschä£gen,  das  ich  als  - 
den  Sitz  der  Sedenstörung  ansehe.  Die  Brust,  die  Uriier- 
leibseingeweide  erleiden  oft  auffallende  Veränderungen  5 
meist  müssen  sie  als  die  Folge  der  Störung,  deren  primärer 
Sitz  das  Gehirn  ist,  angesehen  werden.  Da  ich  diesen 
Gegenstand  in  einer  andern  Schrift  weitläufig  abgehandelt 
.  habe ,  so  verweise  ich  diejenigen  meiner  Leser  darauf, 
welche  in  dieser  Besiehong  wej||^  |^|üls  wünschen  9. 

Folsenins  aui«  diesem  Kapitel. 

'  *  Bei  der  Auseinandersetzung  der  Circulation  im  Gehim^ 
die  wir  g^eben  haben,  haben  wir  geneigt^  daas  die  Nalmr^ 
indem  sie  in  der  pia  mater  ehien  Regohitor  Ulbr  den  Blnt-« 
nmlanf  errichtete,  Blatüberfullongen  des  Gehinis.  Tonsn- 
hieugen  beabsichtigte.  Ein  grosser  TheQ  des  im  Körper 
enthaltenen  Bluts  geht  beständig  durch  dieses  Organ;  sein 
Gewebe  ist  weder  elastisch,  noch  membranös  5  eingesclilos- 
sen  in  eine  knöcherne  Höhle  ist  es  unfähig  zu  irgend  einer 
Ausdehniins^ ;  tausend  Veränderungen  seiner  Sensibilität 
unterworfen,  muss  seine  Circulation  jeden  Augenblick 
daran  Theil  nehmen.  BlatüberfüJlungen  und  Stockungen 
müssen  häufig  seyn  in  einem  Organ,  wo  auf  der  einen 
fildte  die  Arterien,  unter  dem  Einfluss  einer  fortdaurenden 
B^iznng  stehend,  reichlich  Bhit  zoföhren,  .während  aof  dar 
ändern  Seite  diese  Flüssigkeit  auf  ihrmn-  Bäckw^  nm 
Herasen  in  dem  Gefäss  and  Membranensystem,  durch  wd- 
dies  sie  hindurch  geht,  nichts  als  Hmdemiase  find^ 

1)  Iraite  sur  l'Aliejaaüou  mentale  etc«  T.  1* 
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CoBgestioneii  sind  haafig,  active  Entzundwigeil  fldtdi:  « 
€8  ist  veodse  Stoeknng^  die  sich  am  hiofigston  se%t  Bei 
Sektionen  kann  diess  zum  Irrttuun  fäkren,  da  ine  sidi  sehr 
h&nüg  erst  nach  dem  Tode  bildet  Man  findet  sie  ^UMg 
in  der  Gegend  des  Eopfs,  auf  der  der  Kranke  in  den 
kzlen  Augenblicken  lag.  Wenn  Blutüberföllung  Folge 
einer  aktiven  Entzündung  wäre,  so  wäre  sie  von  acutoiu 
Fieber,  Durst,  Verlust  des  Appetits,  Trockenheit  des  Mun- 
des and  der  äaut,  rothern  Urin  u.  s.  w.  begleitet :  das 
Uebel  würde  nicht  den  zögernden  Verlauf  nehmen,  wie 
wir  ihn  bei  Irreseyn  finden. 

Es  ist  bald  UeberfdUong  mit.BIat,  bald  mit  Lympfc^ 
Die  BiDtübarlallung  geht  in  den  Eniafindungszostand 
liiber  i  dieser  ist  passiy*  Diese  JEhitzundang  befällt  gewöhnlich 
die  Membranen  und '  die  ihnen  zunächst  liegenden  Theile.  ' 
Entartung  des  Gehirns  ist  Folge  davon.  Diese  organische 
Veränderung  kann  aber  ebenso  auch  aus  Anhäufung  von 
seröser  Flusi^igkeit  entstehen,  Helten  findet  Eiterbildung 
Statt. 

Eine  Abnahme  in  der  Aeusscrung  der  Gehimthätigkeit  • 
ist  der  allgemeine  Charakter  der  Ueberfoliong,  des  DroclLS, 
'  4Nler  der  Aoflösnng  des  Oewebs  dieses  Organs. 

*  • 

13  Schlafsucht,  comatoser  Zustand  findet  bei  Ueber- 
follung,  bei  bedeutenderem  Druck  des  Geliims  statt  ^  Un- 
mhe,  Angst,  durchdringendes  Geschrei  eharakterisirea 
eiaea  wen^er  ausgebildeten  Grad  von  Gehimdntck* 

Q  Lähmung  ist  kein  constaates  Symptom  von  starkem 
Gehirndrudc,  sie  findet  nicht  statt,*  wenn  die  Udb^rföllung 
nur  auf  der  obern  Fläche  des  Gehirns  sich  findet;  voll- 
ständige Lalimung  der  Glieder  beobachtet  man,  wenn  die 
üeberfüllung  auf  der  obern  Fläche  der  Hemisphären  be- 
trächtlich genug  ist.  um. die  Alasse  des  Gehirns  stark  ge- 
gen ihre  Basis  zu  drücken;  auch  zeigt  sie  sich  zuweilen^ 
wenn  die  Üeberfüllung  das  ganze  Gehirn  ergreift. 

33  Bei  Erweichung  des  Gehirns  findet  Schwäche  und 
lirloschen  der  Verstandes-  und  Instinktsthitigkeit  statt, 
aber  die  fimpfiodoiig  bleibt  mehr  oder  weniger  unberührt; 
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idM^iiiflefMeidei  dfeses  Leiden  tm  VtM&eMmig  und 
Sniek  des  Geliinu,*wo  'AvAebnng  und  firttsehen  der 
Binnentliitigkeil  vorhrnsehcnder  duurakter  ist...  Wem 

•  diese,  beiden  Zastinde  zogleicii  verluuiden.  sind,  so  wird 
*  f die  Diagnose '  complieirt  Die  Brweielitnig  lindel  fast  im* 

in  den  obern  tind  ivssern  Gegenden  der  Ueoüsphiren 
statt:  sie  zeift  sieli  zuweilen  am  lüelnen  G^m,  selten  an 
den  pedimeuli  cerebri,  dein  thalamos  nervorani  opticonim, 
den  Corpora  striata,  den  rjuadrigeinina,  dem  coriMi^4  callo- 
sam  und  den  andern  Conimissuren ,  mit  Auisiialirac  der 
eirunden  Erhabenheit,  welche  in  ziemlich  häufigen  F&Ilen 
von  Erw(  iehung  befallen  gefunden  wurde.  Nichts  ist 
seltener  bti  Irren,  als  ErwelcbiaBg  des  verlängerten  JUarks. 
und  des  liuckenmarks. 

43  Die  Aluskellähmung  ist  bei  Gehirnerweichung  mei- 
stens unvollständig:  sie  befällt  immer  die  Sprechmuskeln 
und  «:c]it  s^leichen  Schritt  mit  übertriebenen  Yorstellongen. 
Voltetüodige  Laiunnng  der  Extremitäten  ist  liein  constaBtes 

•  ßljmptom* 

53  Krampf,  Stcilliett  der  Glieder  sind  der  Oebirner- 
weidinng  eigentbfimliehe  Erseheinangen;  aber  sie  Anden 
«icli  anch'bei  Uebetfattui^  vnd  EatBändang  dieses  Organs 
und  seiner  Hinte» 

.  Wür  haben  nachgewiesen^  dass  die  Sch wiche,  das 
Kridsehen  der  geistigen  Verrichtungen  bei  organisdien 
Veränderungen  des  Gehirns  bald  von  Druck,  den  ein  frem- 
der Körper,  Blut,  Lyiiipfe,  eine  falsche  Membran  auf  das 
Gehirn  ausübt,  herrühren,  bald  von  Einschnürnn^  dieses 
Organs  durch  die  Gehiriihäote ,  welche  im  Znstrind  der 
Ueberfulluiit^  die  Hemisphären  ^e\\  i'-sc  rmassen  stranguliren: 
bei  Erweichung  verliert  das  desorgauisirte  Gehirn  seine 
Tiiätigkeit. 

Wir  haben  das  Vorhandenseyn  der  Verhärtang  des 
Gehirns  gezeigt.  Man  findet  sie  am  häufigsten  an  der 
'Wurzel  des  Rückenmarks,  oder  an  den  Wänden  der  Sei- 
tenventrikel.  Epilcfsieartigc  Convulsionen  begleiten  sie 
oft  ;  sie  sind  indessen  kein  constatites  nnverilnderliches 
KeiuuBeiclien.    Die  Convolsionen  zeigen  sich  auch  bei 
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wgtaaMm  Yexätdetmg  der  Gehinili£iite  «ml*  der  Cortip- 
täsahaUmBy  aber  sie  fldnd  lueir  etat  so  weii^  conBfant 
Convolsivische  Erseheiniingai  kdnnea  bei  Imseyn  auf» 
treten,  ohne  irgend  eine  Yerinderang  des  Gewebs. 

'  Die  Atropbie  des  Geldnis  kann  von  swd  Tersebiedmn  • 
Ursachen  entstehen:  durch  Temn'nderung  der  Emährang, 
oder  durch  Collapsus  des  Gehirns.   £ui  einziges  üdal  ha- 
ben wir  Gangrän  dieses  Organs  beobachtet 

In  hei  weitem  der  Mehrzahl  der  Fälle  von  organischer 
Veränderung  des  Gehirns  haben  wir  einen  psychischen 
Ursprung  erkannt,  eine  Veränderung  in  der  Aeusserim^ 
der  Gehirnth&tigkeit,  oime  Yerändemng  des  Oewebs. 

Fassen,  wir  nnn  «Ito^t  in  einen  allgemeinen  Satn 
sammen,  so  ist  die  Abwesenheit  von  organischen.  Teräsk» 
'  demngen  des  Gehirns  charakterisirt  durch  vermehrte  Aensse- 
rung  seiner  Yerrichtangen  ohnls  Maskdtthmnng;  wihrend 
Vermindemng  öder  Erlösdhen  dieser  organischen  Thätig- 
keit  mit  Erlöschen  der  Sensibilität  und  Muskelschwäche, 
Entartung  dieses  Organs,  oder  die  Gegenwart  eines  Kör-  . 
pers,  der  seine  Verrichtungen  hemmt,  anzeigt.  Dieser 
leztere  Umstand  kann  sich  in  Verbindung  des  ersteren 
finden,  aber  einfache  Aufreizung  der  Seelenthätigkeit  ohne 
JBlödsinu  oder  paralysis  sezt  immer  Abwesenheit  der  Er-> 
weichung  oder  des  Drucks  des  Gehirns  voraus.  Erlöschen 
der  intellektuellen  Thätigkeit  kann  daher  abhängen:  13  von 
BIntnberfiiUang  des  Gehirns,  Von  Anhdnfang  von  semm 
&i  den  Hfthlen  der  Membranen  dieses  Organs,  3)  voft 
BIntansschwitsung  zwischen  die  Membranen,  oder  die  Sol^ 
atana  d^  Gehirns  sdbsjt,  43  vom  Erweidiung  dieses  Or- 
gans, 53  von  Atrophie  desselben,  63  von  Verhärtung 
deä^elben,  73  von  Kiiuächen  seiner  viUlen  Kigensdiafteu» 
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Drittes  CapiteL 

Nosologie  der  SeelenstSmiigeii  In 
Beziehung  auf  die  Ursachen  9  Diag^ 
nose  und  Plrognose  dieiser  Hranli- 

lielten* 


Dte  Unadwn  der  Sedenstörang  briogen  h&  gesondeii 

Menschen  vorübergehende  ähnliche  Wirkungen,  \vie  hei 
ausgesprochener  Seelen:» törung  hervor:  ein  Kummer  er- 
zeoiJrt  Traurigkeit,  tiber  derselbe  Kummer  erzeug-t  auch  diti 
krankhafte  Traurigkeit;  eine  Beleidigung  gibt  zu  Hand- 
limgei^  des  Zorns  oder  der  Wath  Veranlassung,  gleicber- 
weise  steigert  sie  diese  Empfindnngeo^  diese  Handlungen 
sn  entschiedener  Seelenstörang^:  diese  Impulse,  welehe  bei 
Jntm  mit  auffallenden  Zägca  aufitreton,  inden  litli  aach 
in  pliysiolegileheii  Zustand^  aber  freilieh  mit -weniger  wuh 
giriiüdeleni  Charakter.  Nin  ist  aber  der  IJeberga^i^ 
natftrlichen  ZnstaDd  in  den  iMitholagisdien  niefat  imnwr 
plötzlich;  dem  geübten  Beobachter  zeigt  sich  Seelenstö- 
rang  lange  vorher,  ehe  sie  im  Allgemeinen  sichtbar  wird, 
und  ehe  eine  oberflächliche  Untersuchung  sie  vermuthen 
lüsst^  der  Mensdi  .  tr%t  in  seiaein  iatelleiUneileii  »System 
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selbst  den  Keim  und  den  Typua  seiner  physischen  Krank- 
heit. Was  noch  mehr  ist,  jene  so  unvereinbaren,  so 
sonderbaren  Charaktere,  welchen  wir  der  Reihe  nach  im 
gesellschaftlichen  Leben  begegnen,  und  welche  von  der 
Erziehung,  von  den  Gewohnheiten,  vom  Naturell  selbst  . 
abhängen,  zeigen  sich  ebenfalls  bei  Seelenstörungen: 
so  dass  ein  Irre ,  welcher  düster  und  schweigsam  sich  in 
völliger  Isolirung  gefällt,  sich  plötzlich  durch  einen  sehr 
liebens\\ürdigen  Charakter,  treffende  Antworten,  angeneh- 
mes Bemhmen,  bemerklich  macht  5  zuweilen  zeigt  er  in 
einem  Gedankenkreis)  eine  nicht  gewöhnliche  Kraft:  eine 
Beschaffenheit  des  Geistes,  welche  auf  eine  auffallende 
Weise  mit  einem  für  gesund  am  Geist  gehaltenen  Menschen 
absticht,  dessen  Begriffe  so  häufig  das  Gepräge  von  See- 
lenstörung tragen  5  während  der  der  Vernunft  beraubte 
Kranke  uns  zuweilen  durch  die  Erhabenheit  seiner  Ideen 
in  Erstaunen  sezt. 

Man  darf  daher  beim  Studium  der  Seelenstörung  ihre 
Attribute  nicht  ausschliesslich  in  dem  suchen,  was  am 
meisten  in  die  Augen  fällt,  sondern  man  muss  bei  seinen 
Nachforschungen  einen  stufenweisen  Gang  einschlagen,  in  - 
.  dem  man  alle  die  Berührungspunkte,  welche  die- Zwischen- 
schattirungen  zwischen  natürlichem  und  krankhaftem  Zu- 
stand unter  sich  haben,  erforscht. 

Man  hat  sich  darauf  beschränkt,  die  auffallendsten 
'  Erscheinungen  der  Seelenstörung  zu  beschreiben  und  hat 
sie  fast  immer  nur  in  einem  isolirten  Zustand  aufgeführt. 
So  besitzen  wir  Beschreibungen  von  Tollheit,  von  Schwer- 
muth,  von  erworbenem  und  angebornem  Blödsinn  etc.  Aber 
was  man  vernachlässigt  hat,  ist  die  Verbindung,  die  zwi- 
schen den  verschiedenen  Arten  von  Seelenstörung  statt 
findet:  in  der  That,  nichts  ist  seltener,  als* eine  Geistes- 
krankheit in  ihrer  vollkommenen  Einfachheit^';  gewöhnlieh 
mit  andern  Arten  von  Wahnsinn  combinirt,  bietet  sie  eine 
mehr  oder  weniger  umfassende  Composition  dar,  in  der  es 
oft  schwer  ist,  den  primären  oder  vorherrschenden  Cha- 
rakter des  Leidens  zu  unterscheiden.  Pinel  hat  zuerst 
das  gleichzeitige  Vorhandenseyn  zweier  verschiedenen  Arten 
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von  Seelenstörung  nachgewiesen ;  aber  er  verzweifelte  ganz 
daran,  jemals  die  zahlreichen  Varietäten,  unter  denen  diese 
Leiden  auftreten,  zeigen  zu  können.  Er  hat  ^ezeigt^  dass 
Tollheit  zuweilen  als  einfache  Erhöhung  der  AVillensäusse- 
rung  auftritt,  ohne  merkliche  Veränderung  des  Vorstellungs- 
vermögens; und  eben  so,  dass  eine  grosse  Schwäche  des 
Verstandes,  oder  eine  Störung  der  Vorstellungen  zuweilen 
die  Tollheit  biegleitet  5  Varietäten,  die  er  unter  dem  Namen 
Tollheit  mit  Blödsinn,  Tollheit  mit  Verrücktheit  beschrie- 
ben hat. 

Unter  denen,  die  einiges  Licht  auf  diese  Krankheits- 
verbindungen geworfen  haben,  kann  Stcedimier  genannt 
werden,  in  seinen  nosologischen  Darstellungen,-  Heniroth 
hat  seine  Untersuchungen  noch  weiter  getrieben :  er  hat 
das  Vorhandenseyn  der  Tollheit  mit  Schwermuth,  der  Ver- 
rücktheit und  des  Blödsinns  mit  derselben  gezeigt  u.  s.  w.; 
aber  seine  Classification,  die  er  auf  das  gründete,  was 
er  Gemüthsstöruiigen,  Geistesstörungen,  Willensstörungen 
nannte,  ist  systematisch ,  auf  Aletaphysik  gebaut,  und  lässt 
dem  Physiologen  viel  zu  wünschen  übrig,  welcher  darin 
nur  gezwungene  Verbindungen  sehen  wird,  die  von  dem, 
was  uns  Beobachtung  der  Thatsachen  darbietet,  abweichen. 

,Calmeil  spricht  von  einem  mit  Schwermuth  verknüpf- 
ten Blödsinn ,  und  in  diesem  Betracht  gehört  dieser  Schrift- 
jsteller  auch  unter  die  Zahl  derer,  welche  die  Verbindungen 
der  Krankheiten  unseres  Geistes  kennen  gelehrt  haben. 
„Die  einer  Art  eigenthümlichen  Zeichen  finden  sich  oft 
vermischt  mit  denen  einer  andern,"  sagt  dieser  Beobachter, 
„und  aus  dieser  Mischung  entsteht  ein  Ganzes,  welches 
oft  in  nichts  den  Beschreibungen,  die  sich  in  den  Büchern 
finden,  gleicht,  und  das  man  in  keine  der  bis  jezt  be- 
kannten Eintheilungen  einreihen  kann."    Georget  sagt: 
„man  findet  eine  Menge  Zwischenarten,  welche  einen  un- 
merklichen Uebergang  von  einem  genus  zum  andern  bil- 
den 5  oft  zeigen  sich  auch  Fälle,  bei  denen  es  sehr  schwer 
ist,  sie  wii'klich  einzulheilen.  . 

Bei  der  nosologischen  Beschreibung,  welche  den  Gegen- 
stand der  folgenden  Abschnitte  ausmacht,  suchte  ich  eine 
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neue  dasslfieatlon  dieser  Krankheiten  aufzustellen,  indem 
ich  den  oben  ausgesprochenen  Grundsatz,  welcher  auf  die 
verschiedenen  Modifieationen ,  denen  unsere  vitalen  Eigen- 
schaften unterliegen,  andwendbar  ist,  zur  Basis  nahm, 
ohne  die  dunkeln  Fragen,  ob  bei  Verstandesverwirrung 
Veränderung  des  Geistes  oder  der  Seele  statt  fmde,  zu 
berücksichtigen. 

Ich  betrachte  von  Anfang  die  Schwermüth,  dieReak- 
tionsaufregung,  oder  die  Tollheit;  dann  die  Art  von  krank- 
hafter Veränderung,  der  ich  den  Namen  Narrheit  oder 
grillenhaften  Wahnsinn  geben  zu  müssen  glaubte',  um  auf 
eine  andere  Varietät  von  Wahnsinn,  die  Extase  überzu- 
gehen, und  von  da  auf  die  Convulsionen ,  Verrücktheit, 
Träumerei  und  Blödsinn. 

Die  Verbindungen  dieser  verschiedenen  Arten  werden 
unter  dem  Namen  Associationen  der  Geisteskrankheilen 
beschrieben  werden. 

In  den  folgenden  Bemerkungen  gehe  ich  von  dem 
Grundsatze  aus,  dass  unter  sechs  Irren  es  fünf  durch 
psychische  Ursachen  werden: 

  • 

Dass  der  siebzehnte  Theil  dieser  Kranken,  mit  Aus- 
schluss derer,  die  an  angeborneu  organischen  Fehlern  lei- 
den, Spuren  von  Struktur veränderimgen  im  Gehirn  zeigen, 
als  Erweichung,  Verhärtung,  meningitis,  bedeutende  Con- 
gestion  u.  s.  w. 

Unter  den  Symptomen,  welche  den  im  vorhergehenden 
Kapitel  beschriebenen  Veränderungen  angehören ,  werde  ich 
mich  vorzugsweise  auf  die  aus  sogenannten  psychischen 
Ursachen  entspringenden  Seelenstörungen  beschränken, 
die  durch  Regelwidrigkeiten  im  Nervensystem  charakteri- 
sirt  sind. 
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£rster  Abscluiitt.  ' 

tteaMhsmfregung  mU  TrmerigkiU. 


1). 


Sebwermüth  zeigt  sich  am  Anfang  fast  aller 
•  Störungen ;  sie  bildet  als  Leiden  der  jäcnsibllitAt  den  GnuiA« 
diiurak^  aller  dieser  Kraiiklietteii* 

Die  Besdunoboiigtey  wdelie  die  SehriftsteOer  ustimi 
dieser  KranUieit  gegeben  haben,  laawn  niancheg  xii  win- 
•elMD  übrig}  fast  alle  haben  v«n  flchwermnthiger  Yerrdakt» 
heil  gesprochen  und  keiner,  soviel  idh  wei8S|  hat  .die 
.'Sdiwermntfa  in  ihrer  groasten  Beinhdt  beschrieben:  es  gibt 
Melancholien  ohne  Yerrticlctheit,  wie  es  Manien  nnd  andere 
iSeelenstömngen  gibt,  ohne  merkliche  Verwirriuig  des  Be- 
wusstse}ms  oder  der  Vorstellungen. 

Die  Schwermutli  ohne  Verrücktheit  ist  (^je  einfachste 
Form,  unter  der  sich  das  Leiden  der  Seele  zeigen  karm^ 
es  ist  ein  Zustand  von  Trauriorkeit,  von  NiedergeschJaii-cn- 
heit,  mit  oder  ohne  Thranenerguss,  ohne  mei'kliche  Ver- 
irr ungen  der  Einbildungskraft ,  ^  des  IFrtheils  ,  oder  des 
pewusstseyns:  es  ist  das  Her^,  welches  ausischliesslich 
leidet.  Wenn  die  Schwermuth  von  Angst,  von  Seufzen, 
fikhluchaen,  Gedanken  an  Seibstnmrd,  «der  irgend 


die  Krankheit bewer  als  Melancholie,  das  aus  jtiiXag,  schwarz  nail  XpM) 

Galle,  /u^fimmengesezt  Ist,  welchen  Ausdruck  wir  jedoch  als  allgemein 
aufgeDommcnen  bcibehalteo.  Die  üenennuniL;  L3  iiciuanie,  die  Esqiüroi 
der  Schwermuth  gegeben  fiat ,  w  nr»^  sehr  pushcuii,  wenn  nicht  die  Kn- 
diguug  des  Worts  eine^  Verwirruag  m  die  Be^ifi'e  brachte  ^  die  man 
mUk  dtoacr  KranUieit  yetknügism  wumt. 
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Entschlüssen  begltiitet  ist,  ist  sie  nidii  mehr  auf  dergröss- 
ten  Einfachheit;  in  diesem  Fall  findet  ein  aktiver  Zuistaiid 
statt,  eine  TTnre^elmässigkeit  in.  den  Trieben. 

Der  Kranke  hat  Kenntniss  von  dem,  was  um  ihn 
hemm  vorgeht ;  er  begreift  mehr  oder  weniger  seine  Lage, 
er  kennt  seine  Freande  und  seine  Feinde ;  aber  dne  Furchig 
eine  Angst,  eine  Verzweiflang  beherrscht  ihn;  er  verzehrt 
Siek  in  diesem  schmerzhaften  Gefühl:  niedergeschlagen,  im 
Bette  liegend  oder  sitzend  mit  gefalteten  HSnden,  oder  • 
langsam  schldcHend,  das  Auge  von  der  Seite  auf  einen 
Gegenstand  geheftet,  den  Kopf  nadi  vorne  gehängt,  bietet 
er  ein  Bild  von  Trau ri^rkeit  dar,  wie  man  es  für  Aagen- 
Wicke  auch  im  g-c^s  ölinlü  hiii  Leben  triilt:  weun  der  Kranke 
spricht,  ist  seine  Stiinaic  tief,  er  ist  vorsichtiiS:,  bedacht- 
lich in  seinen  Hamllungtn,  voll  Misstrauen,  und  in  seinen 
Antworten  immer  sehr  einsylbio:.  Er  sucht  die  Einsamkeit. 

Sein  Gesicht  ist  blass,  zuweilen  wird  die  Farbe  etwas 
dunkle«  Die  Züge  sind  verändert,  das  Individuum  sieht 
älter  aus,  als  es  ist:  Falten  in  der  Gestalt  eines  Y  iofdi«^ 
furchen  den  nntern  Theil  der  Stimew  '  '*  ': 

^Jkst  Kranke  klagt  oft  fiher*  Schwere  des  Köpft,  b»^ 
weilen  glanli  er  eine  Leere  nn  Lutem  des  Sehiddii  'ltt 
ffihlen.  In  einigen  Ffllen  bemerkt  er  an£  dem  behaarten 
Theil  der  Hant  eine  unangenehme  Empfindung  j  wie  Krie- 
belli,  welches  in  waliren  Schmerz  ubergeht. 

Der  Schlaf  ist  meist  unvollkoiniiien ;  die  Sinne  sind 
eingeschlafen,  aber  der  Kranke  behauptet  vollkommen  ge- 
wa-cht  zu  haben;  er  klagt,  dass  er  auch  nicht  eine  Stunde 
Buhe  gemessen  könne.   Zuweilen  findet  Schlafsucht  statt. 

Oft  Beklemmung  der  Brust;  der  Kranke  greift  mit  der 
'Hand  oft  an  die  Herxgegend  und  hat  dort  ein  Gefühl  von 
Zusammenniehnng,  oft  von  wahrem  SchmerK«  — 

Der  Pols  ist  gewöhnlidi  langsam,  znweilen  mendicli 
siehnell:  der  Appetit  verliert  siefiu  Die  Urinseki^Btion  ist 
äsuweflen  merklich  vermehrt 

'  •  •  -  ^ 

EÜn  empfindlicher,  zd  tranr%en  Vorstellongen  geneigter 
Charakter;  Bestürzung,  Schrecken,  Unglücksfalit,  unglück- 
liche Liebe,  veriezte  Eigenliehe,  Verlust  des  Vermögens^ 
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dHe  htfAlgsta  psyehiielicn  Vnadicii  der  Lyperoplireiiie;>'^f 
Unter  die  hrgtaMim  Ursachen  reebnel  man  ätoKnaik^ 
heiten  des  Herzens',  und  die  der  Bancheingeweide,  Obstruk- 
tionen, besonders  Krankheiten  des  Mesenterium  ^  so  wie 
einige  Krankheiten  der  Gebärmutter.  ^ 

Sehen  wir  nun  die  Schwermuth  in  dem  Zustand  ihrer 
grössteii  Einfachheit,  als  reines  Gefühlsleiden  betrachtet: 
die  Betrachtungen,  die  wir  im  Laufe  dieses  Kapitels  zu 
machen  (Gelegenheit  haben  werden,  werden  uns  alle  Va- 
rietäten und  Verbindungen,  welche  sie  mit  den  übrigen 
GijfltfflYfnYirrnngftn  .dnrMf)^  lernen* 

'  Schweraath  im  Ziutand  von  Monopathie  1).* 

J.  W  war  movere  Jahre  von  ihrein  Maunne  vorla»« 
sen:  sie  hatte  kaoni  zn  leben  5  indessen  gelang  es  Ihr 
^hirdi  aiAaltende  Sorgfalt  und  Arbeil,  sieh  die  unnmgang« 
llehsten  Bedürfnisse  zu  verscbalTen.  Ihr  Mann,  der  lange 
Zeit  in  der  Fremde  wohnte,  erschien  unerwartet  bei  ihr: 
dieser  Besuch  sezte  sie  in  grosse  Bestürzung  und  sie  ver- 
fiel in  Schwermuth.  In  unsere  Anstalt  gebracht,  sass  sie 
während  vier  Monaten  beständig  neben  ihrem  Bett,  sie  war 
schweigsam,  ihr  Gesicht  sprach  eine  tiefe  Traurigkeit  aus ^ 
sie  weinte  Tag  und  Nacht;  kein  Schlaf,  kein  App^ti^ 
aber  keine  Venruektheit,  keine  Yer^rrang  in  ihren  Hand- 
langen; sie  nahm  von  allem  Notis,  was  nm  sie  her  vor^ 
ging;  hatte  T^^lkmoims  Bewosstseyn:  nach  einem  fünf 
monatliehen  Anfenthalt  in  unserer  .  Anstalt  war  sie  geheül* 

Der  Typns  der'  monopattisehen  Schwermath  ist  ge- 
wöhnlich der  anhaltende,  remittirende;  vollständige  Inter« 
mission  bemerkt  man  nur  im  Anfang  der  Krankheit:  zu-* 
weilen  ist  das  Uebel  periodisciu 

-I? 

1)  Monomanie  Esqtnrols  von  /iovog,  alleiii,  und  /lavia,  Tollheit, 
Narrheit,  /liaivojuai,  ich  bin  toll.  Diese  Benennung  passC  nicht  für 
Schwermuth  als  Einheit  eines  Krankheits/ustandcs  betrachtet:  der  Aus- 
druck monopathie  scheint  mir  diesen  Zustand  bu^sser  auszudrücken  und 
die  einzelnen  JLrankbeiten  besser  im  AUgemeinen  zu  bezeichnen. 


IM 

Wenn  dieses  Leiden  in  Gesundheit  libergeht,  so  ist 
die  Dauer  gewölmlich  drei  Monate  bis  ein  Jaiir  y  im  «echs* 
tat  Monat  sind  die  Heilan^n  am  liiiiligsIeD, 

Diese  Sedenstönuig  ist  eine  von  denen,  die,  wie  wir 
geMhen  häbea^  eine  grosse  Hotnimg  für  Heilbarkeit  ge* 
wShren. 

Bei  derSehwermufh  fehlt  die  psyehischerRetktion,  aber 
die  Natnr  ersezt  sie  durch'  organische  Krisen:  so  zeigt  • 
.sich  die  Menstruation,  besond^  wenn  die  Schwemmth 

mit  viiicr  Vnivrdrückung  dieser  Sekretion  verbunden  war, 
liäufi;^  als  kritische  Erscheinung.  Wir  müssen  indessen 
mit  Geoigel  bemerken,  dass  die  Menstniation  zu  bft  för 
luritisch  bei  Seelenstörung  gehalten  wurde ;  oft  han^t  das 
Erscheinen,  der  Menstruation  einzig  vom  Aufhören  des 
Krampfs,  das  in  .der  Reconvalescenz  eintritt,  ab:  in  diesem 
Falle  findet  man,  dass  eine  Besserung  der  psychichen  Er- 
achejirang^  gewöhnlich  diesem  Blntflnsse  vorangeht 

Man  sah  einen  reichlichen  Speichelflnss  die  fintsehef- 
dnng  der  Sdiwermnth  herbeiffihren. 

Die  Enscheuning  von  Fnnuikeln,  von  einer  FIriesel-* 
emption  wird  zuweilen  als  Krise  bei  Schwermuth  beobach- 
tet, aber  diese  Fälle  sind  selten. 

Tertian-  und  OuMrtanfieber  schienen  einigen  Schrift- 
stellern die  Entscheidun«:  der  Schwermuth  herbeizuführen. 
Asthiii.'t,  Blutspeien,  Lungensch windsurht.  wechseln  manch- 
mal mit  Schwermuth  ab,  und  in  einigen  seltenen  Fallen 
entscheiden  sie  sie. 

Blan  hat  KranUieiten  des  Herzens,  der  Leber  anf 
filchwermnth  folgen  sehen. 

Efpärol  hat  gezeigt,  dass  falsche  Lage  des  eoleii 
transversnm,  sein  Henmtersteigen  ins  kleme  Becken  |  oft 
dieses  jSeetenldden  begleitet  Diess  wurde  dnrcli  die 
Dr.  Bergmann,  Wwhmann^  Hegselbaeh  nnd  Mütter  in 
Wiirzburg  bestätigt.  Falle  dieser  Art  habe  aucb  ich  beob- 
achtet 
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..  Reaküan  im  S&tstanäe  der  e^/beMm  Aufregung; 

•  . 

WWßerphrenic  1). 

UHgeduldy  Zornsucht,  Thorheit,  erbrausender  kotiger  CharakUrf  Zontf 
Wutfu   Tobsttcht  der  Teutedieiiy  Madness,  der  SjpglÄnder. 

*  '  Es  ist  eine  übermässige  vSt(  igerung  der  Gesammtheit, 
öder  billiger  bt  sonderea  und  aktiven  Eigenschaften  des 
Verstandes,  des  Charakters,  des  Geschmacks,  einer  oder 

"  mehrerer  Vorstellungen  5  eines  oder  mehrerer  Instinkte. 

Hyperphrenie  zeigt  sich  besonders  im  Anfang  einer 
grossen  Anzahl  von  Sedenstömngeii.  Es  ist  bald  eine 
ungewöhnliche  Sor^fal^  im  Anzog,  ein  Bedörfhiss  na 
schwatzen ,  zu  gehen,  dn  ansserordenHiehes  Gedächtnis^ 
eine  Neigung  zu  singen ,  zn  deklamiren ,  Verse  herzusagen, 
bald  eine  ausserordentliche  KoEiSett,  beständige  Zornsncht^ 
IClagen,  Schimj>feu,  Projekte,  die  bald  aufgenomram,  bald« 
wieder  verlassen  werden  5  ein  einfacher  Trieb  zu  Thätig- 
keit,  zu  Plänen,  Entschlüssen,  Umwälzungen,  Untemeh- 
nehmungeii.  Streit,  Schläß:ereien,  ein  Zustand  von  Wuth, 
endlich  eine  Freude,  eine  närrische  Fröhlichkeit,  ein  be- 
ständiges lärmendes  Tanzen,  welche  sich  als  aligemeine 
Charaktere  zeigen,  ndd  z wische  welche  hinein  der  Kranke 

,  oft  über  seine  eigenen  Handlungen  mit  vollkommener  Ueber- 
legnng  urtheüt 


1)  vjie^^  über,  ausser:  übertrieben,  überspannt;  Geist.  AI« 

allgemeiner  Ausdruck  der  verschiedenen  Grade  von  Se^euaufre|;iing 
enüiitit  dieser  Ausdruck  eine  bestimmtere  Bedeutung,  als  der  Ausdruck 
wumie,  itavla  ^  der  Griechen  von  ^aivofiai^  virelcher  im  sUrengeru  üum. 

1Mai0a  €M  im  hjierfhxeaks  bezeichnea  wird«^  - 
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Die  äbemlMl^  Aafire^^uiig,  weMe  im  CkMn^ratoii ' 

herrscht,  findet  sieh  aneh  wieder  in  den  Terdtami^sver- 

richtungen:  der  Appetit  ist  gewöhnlich  gefrässjg.  Ich  sah 
eine  toFjsüchtige  Frau ,  bei  der  sich  die  zVufalle ihrer  Krank- 
heit durch  einen  intensen  Durst  und  grosse  Trockenheit 
des  Schlundes  ohne  Fieber  ankündigten. 

Der  Tobsüchtige  zeigt  mehr  als  alle  andere  Irren  einen 
hesondem  Ge»ghmack  an  Nie^ismUteliL  Dieses  Bedürfnis» 
ist  nicht  aliein  diesen  Kranken  eigen,  sondern  man  findet 
es  auch  im  physiologisehen  Zustande,  so'  oft  das  Gehirn 
zur  Beaktion  gene^' iiäll,  und  hesonders  in  Folge  eines 
sdimerzhaften  psyehiscfaen  Eindmeks,  ab  'wenn  uns  ein 
Unfall  trilft,  wenn  wir,  wie  man  sagt,  in  Verlegenheit 
sind,  haben  wir  sogleieh  die  Finger  in  der  Dose.  Dieser 
Geschmack,  wenn  er  auch  nur  einigermassen  zur  Gewohn- 
heit geworden  ist,  entwickelt  sic'k  mit  nicht  geringerer 
Heftigkeit,  so  oft  der  Geist  mit  einer  lebhaften  Vorstellong 
heschäftio^t  ist.  Dieselben  psychischen  Aurrf'ij:ujio;-('n  verlei- 
ten den  Menschen  zu  Excessen  in  geistigen  Gelranken: 
was  noch  mehr  ist,  d^  erste  Grad  von  Trunkenheit,  von 
Gehirnaufreizong  vermehrt  fasst  immer  den  Hang  zun 
Trinken;  einige  Tobsüchtige  haben  einen  starken  H^Dg  zn 
geistigen  Getf linken«  ^  y  | 

Diese  Kranke  erseheinen  gewöhnlich  wenig  empflnducir 
fär  Külte,  Hitze  and  schmerzhafte  Eindröcke. 

Der  Schlaf  wiewohl  nnrcgdmüssig,  eilddet  niir  ge* 
ringe  Unterbrechungen. 

Der  Puls  ist  selten  hart  und  \  oll  j  meist  ist  .er  frequent 
und  klein. 

Die  Ausleerungen  erleiden  keine  merkliche  UurCjCrel- 
mässigkeiten  5  zuweilen  findet  hartnackige  Verstopfung 
statt  ^  die  Menstruation  wurd  zuweilen  unterdrückt.  Einige 
Schrifitsteller  haben  bei  der  Transpiration  einen  besonder 
Oemch  gefunden,  sie  haben  ihn  mit  dem  verglichen,  wel*  • 
dien  die  Mäuse  verbreiten:  sehr  oft  hatte  ich  GelegWifaeity 
ihre  Behan^tong  bestätigt  zü  finden. 

Die  Aufregung  der  Seelenthft%keiten  mit  Beaktion 
.mbiiiten  sich  za  der  GesammtBahl  der  Irren  wie  1  »1  6w 
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;  •  Wdeliea  aneh  ^ter  €iiarikter«der  Tollheit  .sey,  so 
geben  Zorn,  SdnreiBkeii,  Viindie  Jeder  Ari*  Yeranlassmig 
«iStdgening  #er  Cfehinrtlt&tigkeit;  BlatentTjehnngen,  Stf»  * 
teveriast  im  Allgemeineii,  schwfielieiide  Potenzen  erregen 

dieses  Leiden,  so  bald  das  Individuum  eine  Anlage  dazu 
zeigt.  Eben  so  ist  es  mit  dem  übermässige  u  Gebrauch 
.  von  geistigen  Getränken,  Sonnenstich,  zurückgetriebenen 
Hautkrankheiten^  ^ingeweidewürmem,  internutturenden  Fie- 
bern etfc* 

Wir  unterscheiden  bei  Hyperphinjme  zwei  »Zustände, 
den  Erethismus      oder  die  stille  Tollheit^  und  den  Orgas- 
.  .nas,  ^3».  eder  die  wilde  Tollheit 

stille  Tollheit  •  . 

. .  In  ihrem  einfachsten  Zustande  betrachtet  ist  die  Reak- 
tioDS8iifr^;uig  nichts  als  eine  krampfhafte  Steigerung  der . 
Aeiiflserongeii  der  OelürnverriebtQngeny  «dine  gewaltthfltige 
Handlange  oder  Wnth*  Behsbarkeii,  p^yektte^»  WaM^ 
behagen j  UeÖerfüUe  dSe»  Begehrungsifermöfferuy  ESrMhung 
äer  MiukeUhäägkeU. 

Diese  Erscheinungen  bilden  den  ersten  Grad  der  Ge- 
'•hirnreaktion,  sie  sind  zuweilen  so  schwach  ausgesprochen, 
dass  man  sie  nur  mit  Mühe  vom  naturh'chen  Zustand  un- 
terscheiden kann:  bald  beziehen  sie  sieh  auf  einen  einfaehea 
Ausdruck  von  Schmerz  der  Seele,  bald  auf  eine- Steige- 
rung in  der  Thätigkeit  des  Begehrungsvermögens. 

Wir  wollen  diese  verschiedenen  Anomalien  4er  Sen- 
sibilität nnd  des  thätigeft  Frincips  unserer  Seele  jEoerst  in 
ihretn  einfadien  Zustande  betrachten ,  um  sie  in  der  Folge 
in  ihren  verschiedenen  Yerbindnngen  sn  imtersnehen. 

'UnsHSriedttBkeit)  Eiferiiucht,  MissdeutuDgen,  Empfindlichkeit  Tad^lMicfe^ 
>  rialiitiTlin  I<miii&  PflydUacke  Afllsharkeil* 

Wir  finden  die  Anlage  hieza  im  physiolcgisciien  Zu* 
Stande^  bei  Mensdien^  die  man  för  gesund  am  Geiste  häll^  * 


1)  Vom  Zeitwort  l^sd-ii^m  ^  ich  rege  auf,  rei/,o. 

2)  o^fäay  tmen  lief  (igen  Trieb  hAbeOr 
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» 

selben  Charakter  von  krankhafter  Empfindlichkeit  beibeh/ilt. 
nachdem  sie  alle  Phasen  der  Aufre^un^  .darcbgegangea 
hat:  so  bald  der  Kranke  gehest,  hört  er  auf  sich  zu  be** 
kla^n^  ein  ruhige«;  zufinedenes  AniBMhen,  Aufhöreii  des 
Tadels  nnd  der  Ankiagen,  vetkMagm  M  ilm  eiehera 
Mekkehr  sor  OesoDdMt 

Bas  AnAreteo  dieser  kranklialleii  Enduinimgea  ist 
an  Exaeerbationeii  geknüpft;  man  beobaditet  sieMF^äneii 
in  der  M  enstniatioBsperfsda:  man  indet  sie  bei  manehen 
Personen,  die  eine* Anlage  zu  Seelenstörung  haben,  wah- 
rend noch  kein  anderes  Symptom  diesen  Zustand  ankündigt. 
Kin  soU  her  3Iensch  glaubt  uberall  verbrecherische  Absich- 
ten zu  entdecken,  er  behauptet,  er  sey  der  Gegenstand 
des  allgemeinen  Spottes,  er  hat  zu  g-ar  nichts  mehr  Zu- 
trauen, seine  innigsten  Freunde  verrathen  ihn;  er  gianbl 
sich  nirgends- sicher  ond  wendet  alles  auf,  nm  sich  g<|;en 
die  AngriffiD  seiner  ai^[peMichen  Feinde  sn  veradnnnais 
diess  sind  geirSknlich  £e  Vorlilifer  der  TeUheit. 

,  Es  ist  von  Wichtigkeit,  die  psychisiAe  Iiritahilttift  von 
im  Zostapd  von  Schwmiatli,  welcher  ihni  imme^  voraos- 
geht,  zu  unterscheiden.  Der  Kranke  isi  bei  Schwermuth 
•niclit  aufgercjS^t;  traurig,  niedergeschIao:en ,  abgemattet, 
beklagt  er  sich  nicht  über  Ungerechti/v-keiten ,  die  man  ihm 
sufuge,  aber  er  beweuit  das  Schicksal,  dem  er  verfallen  ist. 

■  • 

MoiopaOite«' 

Psychische  Irritabilität  im  Zustand  der  monomanie,  ist 
dne  nicht  häufige  Krankheitsvarietit^  die  Diagnose  ist 
iütkt  Imner  teicht  sn  st^en,  sofern  die  Analogie  dieses^ 
Leidens  mit  den,  was  ms  der  Mensq|i  in  seinem  gesunden 
Zostande  bei  Jedem  Sehritte  zeigt,  gross  ist.  H9rt  man 
die  Gespräche  dies^  Kranken,  so  soHte  man  glaoben,  sie 
erfreuen  sich  aller  ihrer  Seelenkräfte:  es  befindet  sich  bei 
ihnen  weder  ein  vorherrschender  irriger  Beweg/s^mnd,  noch 
Mangel  an  Zusammenhang  in  den  Vorstellungen:  nichts 
gebricht  weder  von  Seiten  der  Beurtheilungskraft ,  noch 
.von  Seiten  des  Bewusstseyns^  aber  ewige  Anidiigen  be- 
herrschen  sie. 
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T. . . .  trat  aus  dem  Orden  der  barmherzigren  Brüder, 
weil,  wie  er ,  sSLgie ,  alle  Welt  ihm  nach»ieUe,  Er  war 
ein  sanfter,  *tii|^eiidha£ter,  talentvoller  und  sehr  unterrich-  ^ 
teter  jun^  Hann*  £r  versah  in  unserer  Anstalt  des 
heil*^  Aleiis  sQgJeieh  mit  einem  Brader  den  KrankeDdieiiBt; 
hier  «ntdeckte  er  um  tavsend  niid  aber  tauaieiid  AmdMg^ 
die  gegen  ihn.geriehtet  wnrdeii:  erheb  Jemand  aüiMHStimme, 
hostete  einer  etwas  stark,  m  fühiie  und  begrifft  er,  wtm 
diess  sagen  wollte;  schlug  jemand  die  Tliuic  heftig  zu, 
so  ahnete  er  den  Grund  dieses  Lärms.  War  eia  CJeräthc 
.  nicht  an  .seinem  Platze,  so  behauptete  er  zu  wissen ,  warum 
diess  'geschehen  sey.  Eines  Ta»-s  erhielt  ich  einen  Brief 
in  ^andiischen  Versen,  welchen  er  an  mich  gerichtet  hatte 5 
dieaies  Schreiben,  dorn  es  nicht  *an  £legana  der  Wendong; 
fehlte,  enthielt  .eine  Beibe  von  Beschnldigungen,  die  gegen 
mich  gerichtet  waren.  Diese  Satyr^.,  die  beiiiNSiend  .war^ 
KOg  ich  mir  durch  einen  Ztmmerweohisiel  sn^  den  ich  so- . 
flSUg.  mit  den  Kranken  .vorgenommen  katte. 

SMldidiketty  Mathwfllen,  Sttogeit,  SpottBuclie,  Taiusen. 

In  bei  weitem  der  Mehrzahl  der  Falle  entsteht  dieser 
Zustand  nicht  aus  einer  üxen  Idee,  sondern  er  ist  Folge 
einer  eigenthümlichen  BeschaiFenlieit  der  Sensibilität. 

Die  Fröhlichkeit  zeigt  sich  bei  den  Irreq  wie  1  za  9. 
Die  Spottsacht  nar  wie  1  zu  27.  Fast  nie  zeigt  sich  Fröh«  ^ 
Jichkeit  im  Anfang  der  Seelenstörung,  in  allen  Fidlen  gehi 
ihr  ein  .Stadiom  von  Tranrigkeit  nnd  jwyehisdier  BeiBhar^ 
Ittii  voraus. .  Wir  htbfnk  gesehen,  daaa  dle8er>2n9>. 
stand  ,  von  Wöhlfaehagen  ge  wohnlich  von  einer  Tennciinnig: 
des  krankhaften  Beines  abhängt. 

Das  Gesicht  ist.  lachend,  der  Ton  der  Stimme  voll 
Amnnth,  die  Unterhaltung  sehr  lustig;  es  ist  srhallendes 
Gelächter,  oft  eine  iarmende  Fröhlichkeit ,  aaweilca  .eine 
atüie  Freude. 

Bis  jezt  liabea  wir  keine  Gelegenheit  gehabt,  eine 
fröhliche  Aufregung  im  Zustand  der  Einfachheit  sn  selito; 
gewöhnlich  mit  andern  Varietäten  vonJkethismas  vergesdl^ 
sehallet,  ist.  sie  dn  Symptom  der  Krankheit)  die  \m 
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den  Srhriftstellern  fröhliche  ToUheU  genannt  wurde  ^  der 
nmia  des  i^auvageM}  der  aminmnaam  des  Mmh. 

Uitterjtelimeader,  kühner,  feuriger  Geist,  He'rrschsacht,  De^tXntm* 
Steigermic  des  BesehruagsTermegeiw. 

BesUbidiger  Trieb  die  (Mamg  der  Dfeige,  irit  denen 
Mn  in  Yeriiilfniss  steht,  »i  indem,  xa  w^ecikuMin:  eins 
rein  psychische  Thüti^^keit,  .verseUeden  Tsn  Anfregoag 

unserer  Moskeläussemn^n. 

Welcher  Unterschied  in  Jen  Charakteren  1  Die  Einen 
wag^n  alles  und  weichen  vor  keinem  Ilinderniss  y  die  An-  • 
dern  wagen  lüchtä,  und  fürchten  sich  irgend  etwas  za 
unternehmen :  jene  haben  eine  besondere  Anlage  zu  8eielen- 
SÜroflig.  Jeden  Augenblick  sehen  wir  jenen  Charakter  in 
den  gesellschaftlichen  VerUiltnissen  fiber  unser  Gli«^  oder 
Ungläek  entscheiden. 

Ten  dem,  wes  manche  Irren  heute  wollen,  spredMO 
sie  morgen  nidri;  iMfar ,  nnd  gehen  leicht  ven  einen  Qegpof* 
stand  zum  andern.  Diese  Bewegildikeit,  diese  Unbestin« 
digkeit  in  den  Projditen  ist  auMlend  hei  ihnen. 

Man  erkennt  diese  psychische  Eigenschaft  an  einem 
Ihiternehrnrnigstrieb,  an  einer  Leidenschaftlichkeit ,  die  sich 
durch  ein  Geschäftigthun,  ein  übermässiges  Bedörfniss  un- 
gebunden zo  handeln,  ankündifj^t;  an  einer  Steigerung  in 
den  Instinkten,  in  den  Vorstellungen.  Der  Kranke  wiU 
nicht,  dass  man  Abends  seine  Zelle  schliesse;  er  fordert, 
dass  man  ihm  sein  Rasieirmessar  lasse,  gibt  mchtfm,  dass 
ümi  ein  anderer  den  Bart  nehme:  bald  k^iehU  er,  dass 
van  ihm  Bäeher  verscAiaffe,  bald  miU  er  keines  er  imt 
Immer  irgend  etwas  nn  ordnen,  nnd  madit  hnnderimal  die» 
selben  feiderangen* 

IKeser  Znstand,  so  wie  der  vorhergehende,  zeigt  sidi 
am  Anfang  vieler  Seeiciistöruiigcn.  Er  kündigt  den  Aus- 
bruch oder  die  Rückkehi-  der  Anfälle  an.  Heute  ruhig  und 
folgsam,  sagt  uns  der  Kranke  morgen,  er  wolle  nicht 
mehr  in  seinem  Zimmer  bleiben:  er  behauptet  oft  krank  zu 
seyn,  und  verlangt,*  dass  man  ihm  Arzneien  verordne, 
fiine  nnserfir  Irren  fordert  hei  Jedem'  BückfaUe  ihrer  tob« 
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wMÜgBä  AaMh  eine  Gabe  RMmut^t,  eine  9wdenmgj 
weldie  M  ihr  stets  ein  Y^irspiel  ikjii^Bauicerbalioiiea  -tet 
im  Verhnife  einer  SeeleMPniog  ^diese  Kraiik-\ 

heitsform  änfan^  zu  Yer8chwindeü|Mst  es  oft  ein  Zeichen  V 
'  von  naher  Heilung.   Zuweilen  bleibt  sie  lange  in  der  lie- 
convalescenz ,  und  äussert  sich  als  8cJinelligkeit  und  Hef- 
tigkeit in  den  Entschlüssen  des  Kranken.  • 

•     •  MosoiHiafe.       '  *  V^Sf** 

P.  52  Jahre  alt,  hatte  alle  Freuden  des  Lebens 

tm  Lebermasse  genossen  5  ihr  8ohn.  nachdem  er  vier  Jahre 
lang  allen  Forderungen  dieser  Frau  nachgekommen  war, 
und  aUe  3Iittel  seiner  Existenz  erschöpft  hatte,  um  ihre 
ungewöhnlichen  Gelöste  zu  befriedigen,  sah  sich  am  £ade 
^enöthigty  sie  in  nnsere  Anstalt  zu  bringen.  In  den  ersten 
Tagen  bemerkten  wir  dorchaas  keine  merklidie  Abwei- 
choog  in  iliren  Seelensostande ;  aber  bald  xeigte  sich  ihr 
kraiddliafiter  Znstand.  Gewohnt^  wie  sie  sagte,  alle* Her« 
gen  eine  gute  Fleisehbrfihe  zu  geniessen,  'forderte  sie  in' 
eiheai  befehlenden  Tone  die,  die  man  ihr  gab,  solle  krüf* 
ger  seyn:  eben  so  forderte  sie  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Glas 
Wein,  ein  Glas  Bier,  aber  altes  und  starkes.  Sie  forderte, 
ihr  8ohu  solle  oft  nach  ihr  sehen,  und  eben  so  seine  Be- 
kannten sollen  ihr  alle  Augenblicke  einen  Besuch  abstatten« 
Sie  wollte  ihr  Zimmer  und  ihre  Kleidung  verändern,  alle 
Tage  hatte  sie  eine  neue  Forderung  geltend  zu  machen. 
Ausser  diesen  Symptomen .  bemerkte  man  keine  andere 
Störung  ihres  Geistes. 

Selten  begegnet  man  dieser  Form  von  Irreseyn  in 
diesem  Grad  von  Euifaehhdt,  ron  jeder  andern  Seelen- 
Störung  getrennt;  gewöhnlich  ist  sie  mit  Klagen,  Beschul- 
digungen verbunden  und  unter  dieser  Form  ünd^  man  sie 
oft  bei  Personen ,  die  einem  übermäss^en  Genossj  von« 
geistigen  Getränken  ergehen  sind.  , 

MfirttalM  ta  Ort  XU  TeiiBdeni,  Bew«|^iddteily  Vimhe. 
üebeniMger  Trieb' sa  Ww^gw. 

Die  geistige  Tbitigkeit  ist  eine  von  den  physischen 
des  Menschen  verschiedene  Eigenschaft.  Der 
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'  Biespot,  sagte  <Mn  teataeber  Vtyt^bthgt.M  niekt  tedi  4ie 
Lelbhaftigkeit  irad  Kraft  semer  Handlanipeii  erkennlMuri 
aber  er  seidmel  sieh  ans  tfnrch  die  Energie  seiner  Ent- 
ecfaldsse  oder  seines  Willen«:  der  Bewe/^ungs trieb  in  «et» 

nen  Erscheinimgen  voa  Thäti^ktit  i^t  nicht  der  psychische 
Wille. 

Ein  Bedürfniss  zu  handeln,  den  Ort  zu  verändern, 
eine  überinässi^t  liewegliehkeit  treibt  manche  Irre  zu  be- 
ständiger Thätigkeit.  Der  Kranke  geht  aus  uncf  läuft  von 
Haas  xa  Haas;  ihn  beherrscht  ein  onüberwindiicher  Trieb 
seine  Freunde  xa  besuchen;  er  geht  aufs  Feld  und  dnrcb- 
lioft  mit  gresaer  Schnelligkeit  weite  Strecken:  seine 
Th&tigkeift  ist  oft  überraschend:  man  ibidel  ihn  im  Sehan'* 
spiel,  im' Wirtbshans  nnd  üi  der  Kirche;  Ta^  wid  Nadil. 
in  entlegenen  Gegenden;  einige  können  nicht  leiden  wenn 
man  die  Thdre  binter  ihnen  sebliesst  In  den  Anstalten 
laufen  diese  Kranken  durch  die  Gänge,  durch  die  Zimmer: 
.Im  Schlaf  bewegen  sich  oft  ihre  Füsse,  wie  wenn  sie 
gingen.  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  die  Zusammen- 
ziehbarkeit  dtr  Fasern  ira  Aligemeinen  bei  diesen  Men- 
schen vermehrt  ist:  wenn  man  den  Kranken  berührt,  wenn 
mfli  seine  Anne,  seine  Hand  kneipt,  wenn  man  ihn  auf 
irgend  eine  Weise  reizt,  so  erfährt  man  einen  ungewöhn- 
Kcben  Widerstand  in  den  Moskeln,  deren  Erschlaffnn|^ 
man  herronmit  Eiese  Erscheinung,  so  vnwichtig  sie 
adie&it,  ist  Ton  gros8em''Gewicht  in  der  Prognose;  fast 
immer  zeigt  in  den  liebten- Zwischenzeiten,  so  lange  sie 
auch  danren  mögen,  diese  Starrheit,  verbunden  mit  einem 
Bedürfniss  zu  gehen,  mit  Forderungen  und  Klagen,  die 
Rückkehr  der  Anfälle,  oder  eine  unvollkommene  Entscbei-  • 
dang  der  Krankheit  an. 

Wir*!iaben  diese  Autregung  nocb  nie  im  Zustand  der 
'  Mouopathie  getroifen.  ■ 

6e8Chwat7i«:keit,  Ersäklungstrieb. 
StoigeruDg  im  Ausdruck  der  Vorstellangoi. 

/      Handertmal  fiingai  die^e  Irren  daaaeibe  GeqirAeh 
/  wieder  an:  ihre  EnsiUnngen  nehmen  kein  Ende:  «ia  liabeB  * 
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immer  öber  etwas  Rechenschaft  zu  geben  und  wiederholen ' 
dieselben   Geschichten  ins   unendliche..    Ihre  Gespräche 
drehen  sich  tun  Thatsachen,  .seltea  mn.  abstrakte  Be^^e. 
Sie  spredien  mit  lauter  Stimme.  , 

Der  Erzühlungstrieb  bilM  den  Anfang  fast  aUir' 
fieateDaalregiiiigen  mit  lleaktta.  In  dieseni  Sladh«  im 
UeMs  trifft  man  es  zttweileii  im  Zustand  der  MonopaHweu 
Ais  solche  freffiett  wir  diesen  Zustand  in  den  jierioÄMien 
Seelcnstftnmgen  j  in  wdeiien  düer  Kranke  endlich  nadh 
einer  Reihe  von  llecidiven  kein  anderes  ^ankheitsmerk- 
mal  mehr  zei^,  als  leine  nnversieg-bare  Geschwätzigkeitj 
welche  nach  einer  Dauer  von  eiiiii^t  n  Wochen  oder  Mo- 
naten aufhört,  um  nach  einem  mehr  oder  wenifj^-er  langen 
iSvischenraume  aufs  neue  aufzutreten  und  wieder  .jKu  ver-r 
mikwind^,  ,bis  der  Kranke  gann .  frei  ^  Tüit  diesem.  iMt 
den  ist.  ;  .  i 

'  OeHer  findet  sich  die  Oesdiw&tsigkett,  verbnndcn  mit 
nUgeiMtnerSte^perangdesB^pehcens,  mü  Unruhe,  Kla|;flii 
und  oft  mit  Yerrficktfaeit 

Wenn  ist  Verlauf  der  8edeoMnakg  die  Gesdiwitsig- ' 
keit  anfangt  aufzuhören,  so  ist  diess  von  ^ter  Vorbedeu- 
tung. Ks  kündigt  entweder  eine  Bemission  oder  ganzliches 
Auiliören  des  Uehels  an.,  ' 

Die  verschiedenen  Vmietäle^i^  die  wir  so  eben  ^ese^ 
he»  haben  y  'tmmmenge((tsst ,  bilden  die  eigentlich  soge- 
nannte stille  Tollheit  Das  folgende  Beispiel. kanil  uns  einen 
Bc^pnff^  Tun  dentBild  und  dem  Gangp  diesorKrankheit  geben.  • 

M  ^  nngi^hr  fio  Jabie  alt,  tfütt  eiue  SecieiK 

aufregung,  .die  eiek  nach  einigen  Tagen  wieder  verlor^ 
aber  nadi  nnsem  jütischen  Unruben  nn  Jialne  IdSO  sab 
er  sein  Vermögen  bedroht,  und  andere  Unglücksfälle  ilöss* 
ten  ihm  zugleich  die  ^xiy^sXt  Lnruhe  über  sein  ferneres 
Schicksal  ein.  Naclidem  einige  Tage  in  Schlaflosigkeit 
und  Unruhe  verflossen  waren,  trat  er  in  niisLre  Anstalt, 
In  seinem  Zimmer  sang  und  declamii-te  er  mit  lauter 
jätimme,  schrie  gegen  die  Partei  der  Patrioten er  wird 
das  aiiiok  Iren  Gent  maehfln;  mit  ünem  f^edeniig  wird 


20» 

er  die  provisorische  Regierung  vernichten:  er  geht  mit 
raschen  Schritten  umher,  und  redet  Jedermann  an  5  seine 
Sprache  ist  kräftig  und  voll  Ironie,  seine  Gesichtszüge 
sind  leidend,  sein  Auge  her^^orragend ,*  fast  kein  Schlaf, 
der  Puls  freqiient  und  klein.  Plötzlich  tritt  Ruhe  ein;  der  . 
Kranke  spricht  wenig,  scheint  ermattet;  indessen  seine 
Declamationen,  seine  Gesänge,  seinfe  Spaziergänge  fangen 
wieder  an;  er  donnert  gegen  die  Behörden,  die  ihn  in  der 
Gefangenschaft  halten,  schreibt  Briefe,  einen  über  den  an- 
dern und  voll  Bitterkeit^  die  er  an  den  Congress  und  an 
den  Regenten  adressirt ;  er  leidet  nicht,  dass  man  in  seiner 
Gegenwart  lächelt,  dass  man  ihn  von  der  Seite  ansieht; 
er  legt  alles  übel  aus,  behauptet  die  schlechten  Absichten 
aller  derer,  die  ihn  umgeben,  zu  kennen:  er  wird  den 
Gerichten  die  Mitschuldigen  seiner  Feinde  anzeigen,  welche 
ihn  gegen  alles  Völkerrecht  im  Gefängniss  halten. 

Die  Reihenfolge,  in  welcher  die  verschiedenen  Merk- 
male dieses  Leidens  allmählig  auftreten,  ist  ungefähr 
folgende. 

Von  Anfang  ist  der  Kranke  niedergeschlagen,  traurig, 
•  er  sucht  die  Einsamkeit,  und  weint  oft;  seine  Züge  sind 
verändert,  seine  Farbe  blass,  der  Puls  häufig. 

Dieser  Zustand  von  reinem  einfachem  Leiden  der 
Sensibilität,  dauert  einen  Tag,  zwei  Tage,  zuweilen-  auch 
länger ;  die  Seele  reagirt ;  das  Gesicht .  belebt  sich ,  die 
Augen  treten  hervor,  die  Traurigkeit  geht  in  Reizbar- 
keit über. 

Auf  die  Befrübniss  folgen  Klagen,  auf  die  Klagen 
Anschuldigungen,  Verdacht,  Zanksucht. 

Auf  die  Muskelsch wache  folgt  SchneUigkeit  des  Gangs  ; 
auf  das  Stillschweigen  Lebhaftigkeit  der  Antworten;  auf 
die  Niedergeschlagenheit  Uebermass  und  Energie  in  den 
Vorstellungen;  auf  die  Appetitlosigkeit  Gefrässig)ceit ;  auf 
die  Schlafsucht  unregelmässiger  Schlaf  und  Schlaflosigkeit. 

Das  Begehren  nimmt  einen  gebieterischen  Charakter  an^ 
der  Kranke,  von  einem  Trieb  alles  zu  ändern,  alles  nach 
seinem  Willen  einzurichten,  beherrscht,  wird  kühn,  unterneh- 
mend, verwegen,  zänkisch;  er  verliert  alle  Unterwürfigkeit 
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imdjtrozt  den  gesellschaftlichen  Schicklichkeitsgesetzen; 
ein  Trieb  seine  Freunde  und  öffentliche  Orte  zu  besuchen, 
hält  ihn  immer  fern  von  dem  Schoose  seiner  Familie. 

Die  Geschvvätzigheit  wird  unerschöpflich  5  das  Begeh- 
ren wird  zum  Verlangen,  das  Verlangen  geht  in  leiden- 
schaftlichen Antrieb  iiber:  dann  macht  der  misstrauische 
und  zänkische  Charakter  eiiiem  Zustand  von  Fröhlichkeit, 
von  Wohlbehagen  Platz.  Bis  zu  dieser  Zeit  behalt  der 
Kranke  gewöhnlich  das  Bewusstseyn  seines  Zustandes,  aber 
60  bald  diese  Veränderung  in  seiner  psychischen  Sensi- 
bilität vor  sich  geht,  verschwindet  alles  natürliche  Gefülil^ 
alle  üeberlegung.  .  . 

Ist  die  Krankheit  auf  diesen  Punkt  gekommen,  so 
bleibt  sie  gewöhnlich  stille  stehen,  oder  geht  sie  in  andere 
Arten  von  Seelenstörnng  über,  unter  welchen  wilde  Toll- 
heit und  Blödsinn  oben  an  stehen»i  ..  u 

• 

Diese  Art  von  Seelenstörung,  weniger  häufig  inter- 
mittirend  oder  periodisch,  als  die  wilde  Tollheit,  zeigt,  wie 
wir  eben  gesehen  haben,  Augenblicke  von  Ruhe,  die  sict 
durch  Remissionen  der  Krankheitscharaktere  auszeichnen. 
In  den  ersten  sechs  Monaten  nach  Entwicklung  ihrer 
Symptome  tlurchläuft  sie  gewöhnlich  ihre  Stadien. 

.  Wie  wir  schon  gesagt  haben,  muss  man  im  physiolo- 
gischen Zustand  den  Urtypus  der  Seelenstörung  suchen. 
Die  Gemüthsar^  des  Menschen,  seine  Vorstellungen,  seine 
Instinkte  beherrschen  ihn  bei  Reaktionsaufregung  mehr, 
als  in  jeder  andern  Art  von  Geisteskrankheit  Von  Geburt 
an  bei  ihm  ausgebildet  prädisponiren  sie  ihn  zu  dieser 
Gährung  des  Gemüths,  und  was  noch  mehr  ist,  sie  drücken 
oft  dieser  Krankheit  einen  besondern  Charakter  von  Isolirt- 
heit,  von  Individualität,  von  Monomanie  im  strengsten 
Sinne  auf. 

So  finden  wir  die  Monomanien  mit  starrköpfigem 
Charakter,  so  können  sich  Verliebtheit,  Lüderlichkeit 
im  Znstande  einseitiger  Aufregung  zeigen^  ebenso  ist  e«i 


1)  Verliebte  Tollheit  (erotomanie). 
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mit  Frenndsehaft,  mit  Edelmuth,  welche  zuweilen  unter 
dieser  krankhaften  Form  auftreten.  Dieselbe  Erscheinung 
bei  Eigenliebe,  Eitelkeit  0 ,  Ehrgeiz  ^3.  Ein  Hang  zu  In- 
triguen,  eine  Neigung  zu  Lüsternheit^)  zeigen  sich  oft 
im  Zustand  der  monomanie  und  zugleich  unter  der  Vorm 
der  stillen  Tollheit;  der  Geizige,  der  am  Abende  seines 
Lebens  sich  das  nöthigste  entzieht,  der  Dieb,  der  trotz 
der  Justiz,  die  auf  ihn  lauert,  und  trotz  des  Vermögens, 
das  er  besizt,  stiehlt,  sind  auffallende  Beispiele  hievon. 
Das  8chicklichkeitsgefühl  treffen  wir  zuweilen  auch  als 
einfache  krankhafte  Aufregung.  Die  Tugend,  die  Religion  *) 
haben  ihre  Monomanien  mit  Aufregung  ohne  Störung  des 
Be wusstseyns ,  des  Urtheils  und  der  Vorstellungen:  selbst 
die  Urtheilskraft  steigert  sich  zuweilen  auf  diesen  Zu- 
stand *3  beim  Philosophen ,  welchen  sophistische  Schwin-  • 
deleien  beherrschen.  Der  Geschmack,  die  Künste,  die 
Wissenschaften,  jede  Art  von  Industrie  können  diesen 
Charakter  von  Monomanie  annehmen  ,  welche  wir  beim 
Bibliomanen  für  seine  Bücher,  beim  Poeten^),  beim  3In- 
siker  ')  finden ,  beim  Botaniker  für  seine  Pflanzen ,  beim 
Maler  für  seine  Gemälde,  beim  Reisenden,  den  eine  unüber-  • 
windliche  Begierde  in  entfernte  Lander  führt®). 

Betrachten  wir  sie  nun  von  einem  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkte aus,  oder  nehmen  wir  eine  Concentration  auf 
das  Gefühls-  oder  In'stinktsvermögen,  oder  auf  eine  gewisse 
Reihe  von  Vorstellungen  an;  die  Steigerung  der  intellek- 
tuellen Kräfte  ist  eine  Geisteskrankheit,  welche  sich  nächst 
der  Schwermuth  am  wenigsten  vom  physiologischen  Zu- 
stande entfernt  Man  kann  hieraus  schliessen,  wie  schwer 


1)  Bis  Kum  Wahnsinn  gehende  Eitelkeit  (inauie  Narcisse). 

S)  Mania  ambitiosa. 

S)  Stehlsucht  (manie  du  vol). 

4)  Religiöse  Tollheit. 

5)  Manie  raissonante  Pinels. 

6)  Versewu th  (metromanie). 

7)  Melomanie. 

8)  Mania  errabunda. 
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es  oft  ist  zu  unterscheiden,  was  der  Gemüthsart  angehört, 
und  Ayas  der  Krankheit  eigen  Ist. 

Auf  einen  beschrankten  Kreis  von  Seelenverrichtungen 
concentrirt,  bieten  die  Monomanien  durch  einfache  Auf- 
regung weniger  Wahrscheinlichkeit  der  Heilung  dar,  als 
Seelenstörungen  init  derselben  Benennung,  welche  einen 
Charakter  von  aligemeinem  Leiden  darbieten.  Die  fragliche 
Krankheit  zieht  sich  oft  in  die  Lauge,  oder  geht  in  andere 
krankhafte  Veränderungen  über.  Bei  Greisen,  welche  die 
stille  Tollheit  oft  ergreift,  gewährt  sie  selten  eine  glück- 
liche Entscheidung.  Indessen  besitze  *ich  mehrere  Beob- 
achtungen von  Individuen,  die  60  Jahre  überschritten  hat- 
ten und  voll  stiller  Tollheit  befallen,  wieder  vollständige 
Genesung  erlangten. 

£inen  einzigen  Fall  von  stiller  Tollheit  sah  ich  durch* 
eine  bedeutende  Anschwellung  der  Parotiden  verschwinden. 
. . ,  Bei  Gelegenheit  der  wilden  Tollheit  und  der  verschie- 
denen Verladungen,  welche  hyperphrenie  mit  andern 
Krankheitsarteft  bildet,  werden  wir  die  verschiedenen  Aus- 
gänge sehen,  welche  diese  Krankheit  macht 

Wenn  man  sich  des  Ausdrucks  Monopathie  bedient, 
sey  es  nun  um  eine  abgesonderte  Einheit  von  stiller  Toll- 
heit, die  psychische  Irritabilität,  das  Uebermass  des  Be- 
gehrens u.  s.  w.  zu  bezeichnen ,  sey  es ,  um  die  Aufregung 
einer  Reihe  von  Vorstellungen,  irgend  eines  Instinktver- 
mögens zu  beschreiben,  muss  man  jedes  Symptom  von 
Aufregung,'  wenn  es  im  Zustand,  von  I^olirtheit  auftritt, 
als  Monopathie  ansehen.  Hieraus  geht  hervor,  dass  dieser 
Ausdruck ,  eben  so  wie  er  angewendet  worden  ist,  um 
theilweises  Irreseyn  zu  bezeichnen,  noch  einer  Menge  von 
Varietäten  der  Seelenstörungen  angepasst  werden  kann. 
Aber  was  man  fast  allgemein  aus  den  Augen  verloren  hat, 
ist  das,  dass  die  Krankheit,  sie  sey  auch  noch  so  wenig 
ausgebildet,  doch  in  der  Mehrheit  der  Fälle  aus  einem  gleich- 
zeitigen Leiden  von  zwei ,  drei ,  oder  noch  mehr  intellek- 
tuellen oder  Instinktseigenschaften  besteht  Das  folgende 
Beispiel  mag  hinreichen,  unsere.  Behauptung  zu  beweisen. 
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J.  D,j  60  Jahre  alt,  wurde  venrfickt  in  Fo!^  eines, 
heftigen  Schreckens^  anfangs  w^gen  Diebatahia  iai,Cen« 
Ii«lgefingiiiss  eingesperrt,  wurde  er  in  unsere  Aflstail 
gebracht;  der  GefiBgaisaarst  fand  an  ihm  Zdehtn  raa 
Seelemtfimiig,  wir  für  imaem  Theil  gelangten  m  dt» 
Ueberzengang,  daaa  der  Hang  so  INebatahly  d0r<  diaatu 
Menschen  häerrsehte,  too  einem  krankhaften  *  aptajtoad 
herführe.   AUes  dessen,  was  er  fand,  bemächtigte  er  sich 
nnd  verbarg  es  anter  sein  Kopfkissen  und  in  seine  T  ftschen • 
vernrebens  suchte  man  ihn  zu  bessern.  Mit  diesem  krank- 
haften  Hange  verband  sich  eine  \ei(/rmfr  'snm  Gemng» 
In  der  Mitte  der  Nacht,  zu  jeder  Stunde  des  lags,  bei 
Tisehe  uid  in  der  Kirche,  fing  dieser  Irre  an  zu  singen 
und  zwar  mit  sehr  lauter  Sünmie,  um  die  Aw^toerkaamfcrif 
'seiner  Gefährten  auf  sieh  m  ziehen.  In  miiseNi  Tagen  . 
bezeiehneCe  ein  herflhmter  MosPter  sehien  Anfcnthatt  ähtr- 
all  dnrdi  seinen  schmvzigeii  Geiz.  "Der  Componist 
war  in  demsdben  Fall;  mit  einem  glänzend^  fälcait  Afar . 
Musik  begabt^  zeichnete  er  sich  uberall  ^uich  ebcü  so 
sonderbare  als  häufige  Diebstähle  aus. 

Mani^  füriosa. 

S€hmähuH{ieny  Lästerungen ,  Drohunpen,  Zorrif  TiuUiichkeiU»^  Furor. 
Tollheit y  Raserei^  IVuth  der  Teuttcheiu 

Man  hat  den  Ansdniek  Orgasmus  alleui  anf  eine  Us* 
regdmflss%keit  im  Gefässystem  .angewandt;  man  sagte 
GefisBorgasmus,  aber  dieser  Ansdmek,  wdeher  den  Be«* 
griff  von  G^alt,  von  Begierden  in  sich  seUfesst,  passt 
meiir  als  jeder  andere,  auf  die  Varietät  von  »Seelenstörang, 
welche  wir  jezt  beschreiben  wollen. 

Als  eine  vorübergehende  Scelenstörung  betrachtetj  zeigt 
sich  der  Zorn  jeden  Augenblick  beim  Menschen  im  Zustand 
der  Gesundheit,  und  welches  auch  der  Ursprung  dieser 
Leidenschaft  sey,  man  findet  bei  ihm  immer  als  Grand« 
leiden  ein  Uebermass  von  Eindmcksfahigkeit  der  9selc^ 
eey  es,  dass  sie  sieh  zufällig  entwickelt,  sey  es,  dass  irie 
kl  der  Goostitiitiim  begründet  ist:  je  kbhaft^^  Senal- 
hffitü  Ist,  imi  se  las^*  wM  die  Bmätikm  «07111  dtts 
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flervbm,  die'  magern  reizbaren  Meii«?ciieB  sind  nMhr  z« 
Zom  genein^,  als  die,  deven  physwebe  Cmslitiitioii  nÜMoil 
imd  fieliwerfil%  ist  •        i  . 

AAei  was.  das  Gemöäi  rdst,  ma^  sich  nnn  did  Bafi^ 
svng  durd^Yorsteffoiig  oder  Empfindiio^  fortpflanzen,  oder 
vm  euMMir  Reis  in  den  Eingewdden  aas/^hen,  dispofdirt 
den  Mensehen  zu  tobsüchtiger  Reaktion,  wenn  er  vermöge 
seines  Charakters  dazu  ffenei^  ist.  Aii^stren^es  Stu- 
diren, überinässij^e  Ausübung  des  Beischlafs,  geistige 
Oetranke.  ^  t'^meh^en  unsere  Eindrucksfaljigkeit  und  dis* 
poniren  uns  bei  der  geringsten  Veranlassung  zum  Zorn. 
Will  man  einen  Beweis  for  den  JEIinflass  der  phyaiselien 
tBindrAdie  auf  die  Seele,  sö  erinnere  man  sich  unserer 
Anj^aben  Mer  die  Anfälle  von  Zorn,  die  dnreh.Beizmig 
.der  Ass8(^ilennerven  entstehens  der  Menseh  wird  von  nn- 
willktilriicheni  Lachen  ergriffen';  die  Empibdung,  die  ipk^ 
fan|^  wollästig  war^  wird  imertriglich  f  das  Aage  isl 
ausdrucksvoll,  alle  Muskeln  entwickeln  ihre  Thätigkeit, 
um  die  auf  das  Gehirn  geleitete  Heizung  zu  entfernen: 
bald  zeigt  das  Individuum  durch  sein  Geschrei,  durch  sein 
umsichsehlaffen,  wie  gross  das  unabweisbare  Bediirfniss 
bei  ihm  ist,  diese  Ursache  von  Leiden  zu  entfernen:  wird 
die  Reizong  fortgesetzt,  so  wird  der  Ausbruch  von  Renk- 
tioDskrnft  itorh  heftiger  und  es  entstehen  Convnlsionen. 

Bieselbe  £rsdietming  bei  Seelenstdruni^;  immer  Uebeiw 
ttiBSS  Ton  Sensibilität,,  auf  welche  Steigerung  des  Begeh- ' 
lungsvermög^M  folgt;  die  Btoiehnngen  zwischen  Reizen 
and  Sensibüitäl  sind  verändert;  üindräcke,  wdehe  Im  na«» 
targemäs^en  Zustand  weder  ein  angenehmes,  noch  ein 
schmerzhaftes  Gefühl  erregen,  werden  zu  starken  Ein- 
drücken; daher,  wie  wir  gesagt  haben,  alle  Agentien,  die 
auf  den  Kranken  wirken ,  ihm  Leiden  verursachen ;  alle 
werden  ihm  unerträglich;  auf  die  dringenden  Fordeningen  . 
folgen  Schimpfworte,  Geschrei,  Gebrüll,  Lästerungen,  Bro- 
hangen,  Schläge,  Zerstörung,  endlich  Wnth,  Mord,  Selbst- 
nMird:  es  ist  ein  Bedürfniss,  alle  Schranken  des  gesell<* 
Mlinfitlidien  Anslandes,  der  Gesetze  nndd^Rdigionsleliren 
tn  darebbredien}  ein  nqascfifdentücier  FreibeitflliM)  ein 
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wahrer  Durst  nach  Herrschaft ,  ein  Ansatrome&y  ein  Ans- 
braefa  des  Begeluriiiigvveniiögens. 

.Abg^ehen  von  dieseiD  Anfirnhr  der  geistigen  Kräfte^ 
te  sieh  bei  psyebischem  Orgasmvs  zeigt,  bleibt  aocb  eine 
andere  Eradietamig  za  aatenneKen:  nftidieh  die  ilen:  xan^ 
nigea  Menadien  bdiemdiende  ^eigmkg^  den  edbet  leide« 
an  «dien den  er  seiner  Leiden  balber  anklagt  Das  in 
Stücke  schlagen  der  Gerftthe ,  das  Zoschlagen  auf  >  den 
Gegner  ist  nicht  allein  dt  m  Bedürfniss  zuzuschreiben,  sei- 
nem Willen  seinen  Lauf  zu  lassen,  sondern  es  belebt  ihn 
noch  der  Trieb,  freien  eing-ebildeten  oder  wirklichen  Feind 
auch  zu  reizen,  zu  belastigen,  zu  qufilen;  du  quälst  mirh, 
ick  quäk  dich  auch,  diess  ist  die  geheime  »Stimme  4ea 
Menschen  bei  seinen  rachsuchtigen  Handlungen« 

Aus  dem  Vorhergebenden  ist  der  Untersebied  swischen 
paydiisebemEretbismas  andjOrgasmns  leieht  sa  seban;  In 
ersten  Falle  ündet  Vennebrang  der  Sneigie  des  Botkn» 
Organs  statt,  ebne  heftige  Kraftiosserangen*  Der  Ere* 
thinm»  'mnss  ds  Steigerong  der  Vermögen  angesehen 
werden,  die  Göll  die  Grundvermögen  nannte;  ähnlich  die- 
sem Zustand  von  einfacher  Steigerung,  welcher  sich  bald 
unter  der  Form  einer  allgemeinen  Aufregung,  bald  be- 
schränkt auf  ein  oder  das  andere  Vermögen  äussert,  zeigt 
sich  der  Orgasmus  als  allgemeine  krankhafte  Veränderung 
aller  Vermögen,  aller  Vorstellungen,  aller  Neigungen^ 
oler  er  beschränkt  sich  auf  eme  heftige  Reaktion,  die  von 
ebier  oder  der  andern  Vorstdlong,  einem  oder  dem  andern 
bistinkt  bestimmt  wird.  So  wird  der  Im,  der  sich'dnreh 
libentoissigen  Eigensinn  anszdebaet,  mit  Heftigkeit  allen 
Hindernissen,  die  man  seinen  Willen  eatgegensezt^  Tiota 
bieten:  diess  die  f»Uäe  Tollheii  mU  Eigemhm. 

Der  Verliebte,  welcher  beständig  mit  gros^^em  Gcsclirei 
nach  dem  Gegenstande  seiner  Neigung  ruft,  entwickelt 
eine  Kraft,  einen  Widerstand,  ein  Verlangen,  das  bis 
zur  Wuth  irefit:  diess  die  Mttfterwnfh ,  die  verlieb le  Wnih. 

Der  Ehrgeizige  wird  sich  in  Drohungen  erschöpfen, 
und  wird  jeden  zuröckstossen,  der  ibn  dsHtttiiigeaiwill: 
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Der,  dessen  religiöses  Gefühl  gesteigert  ist,  wird  sich 
wöthenden  Handlungen  überlassen,  und  unbarmherzig  den 
Ruchlosen  misshandeln ,  dessen  Ansuchten  nicht  mit  deii 
.  seinigen  übereinstimmen:  Mama  religiosa  furtbtmduu 

Selbst  die  Aafre^ung  der  Urtheilskraft  kann  za  dtor 
raseodslea  Erbittemiii^  liihrm  «id  eine  besondere  Art  von 
Inreseyn  UMen,  die  unter  dem  Xnniefi:  miam  raummmHa 
mU  Wum  bekannt  ist.  * 
'  Die  einfiijßhe  Klage  wird  'sa  dringendem  Verlangen. 
Der  Trieb,  den  Ort  za  veründern,  geht  in  stürmische  Hand- 
langen, iii  Thatiichkeiten  über. 

'   Die  Geschwützigkeii  wird  beleidigend,  die  Fröhlich-* 
keit  lärmend ,  der  Spott  grausam. 

Fine  Neigung  zu  Reaktion  findet  sich  daher  in  allen 
unseru  Seelenvermögen. 

Yikük  im  .Zustand  der  AIallOi^U]uA.  • 

iän  Baner  zog"  mieli  wegen  seines  sieiie%}ihrigen  Kln» 
teizn  Büstfae;  es  war  ein  MAdchen:  als  es  drd  Jahre  alt 
war,  hatte  es  einen  Sehlag  auf  die  Nase  erhalten^  in  Folge 
der  hiediireh  in  den  Nasenlöchern  entstandenen  Eiterung 
fiel  ein  Kiioclicu  heraus;  es  blieb  ihr  eine  Geschwulst  der 
Nasenwurzel ,  die  ers^  nach  zwei  Jahren  verschwand.  Von 
dieser  Zeit  an  war  das  Kind  Anfällen  von  Jähzorn  unter- 
worfen, welche  endlich,  ihre  ganze  Familie  in  Schrecken 
versezten^  sie  behandelte  ihren  Vater  als  einen  Schurken 
ond  Bösewicht,  schlag  ihre  Brüder,  die  Ültelr  waren  als 
Sil»,  und  fahr  jedem  ins  Gesicht,  der  die  mindeste  Last 
zeigte,  diese  sonderbArca  Handlon|;en  zn  nntetdräcken. 
Idi  sah  das  Kind,  s^&ift  Haituig  ist  keek,  drehend^  so 
dass  Willenskraft  dazu  gehört,  am  seinen  ansserordentUdi 
kifihnen  Blick  ansznhalten.  Sein  VentSad  liedt  nidit  im 
mindesten  j  i-r  war  selbst  mehr  entwickelt,  als  er  gewöhn- 
lich bei  Kindt  i  n  seines.  Alters  ist. 

Diese  Art  von  Seelenstörang,  die  sehi-  häufig  anhal- 
tend, reiniüirend  und  intermittirend  ist,  ist  zuweilen  pe- 
riodisch. tSie  entwickelt  sich  gewöhnlich  in  dem  Verk^if 
der  Stillea  Tollheit,  ohne  irgend  einen  Vorboten.  . . 


«10 

• 

Der  Aittbludi  dtoet  Leitet*  M  m  meb,  als  «ein 
Snde. .  Der  Knmke  klagt  Uber  Uebdbekagen,  ^osse  Ab- 

^eschlao «Laheit,  ein  .Unwolilseyn ,  heftige  Zahnschmerzen 
und  zuweilen  Bauchschmerz.  Diese  Empfindung*  in  den 
Pracordieji  steigt  in  die  ftrnst;  die  Züge  entstellen  sich,  ein 
leichtes  Zittern  zeigt  sich  in  lien  Gliedern.  In  einigen  Fällen 
concentrirt  «ich  das  Leiden  auf  die  Brust ;  der  Kranke  klagt 
heftige  Zusammenziehung' auf  derselben;  es  ist  ihm  uomög» 
Utk  sieb  fassen,  die  Wuth  bricht  aus.  Zttwetlen  hat  eft  ein 
90  riefctiges  GtüM  sciaes  Zwtaiulesy  d«M  w  die  ihn  iwh 
gebenden  Personen  auiFordert,  sich  sn  etitfenicnu  BerMlii 
ist  gewdhnlieh  langsam ,  da»  Oesieht  roih^  oder  ^nsseror-' 
dentUch  Mass;  die  Lippen,  die  Nasenspitse  haboi  ^eine 
bläuliche  Farbe.  Eine  eisige  Külte  geht  zuweilen  dem 
Ausbruch  voi  her.  .  ' 

Eine  Varietät  dieser  Ilfonoroanie  wurde  beschrieben 
unter  dem  Namen:  mania  brrris  ;  Vecordta  der  lateinischen 
^Schriftsteller,  nnch  einigen  mania  soiqrü^  Ummn  der 
teotaciMn  Psyehologeo. 

Je  jftber  der  Aosbnieir,  je  weniger  aivges|iroehen  die 
interüMonen,  desto  ober*  wird  das  Reaktionsbestreben 
«ino  gückllelie  Losmg  lierbeiflhren^  und  sie  wird  un  so^ 
scfaiener  erscheinen wenn  die  Seeleilstihrnng  von  einer 
Ursache  berrtihrt,  dereir Wirknng  plötzlich  ftihlbar  wird;. 
Bereitet  sie  sich  aber  allmählich  vor,  tritt  die  Wutli  nur 
als  Nebenerscheinung  einer  steigenden  Aufregung  ein, 
findet  von  Anfang  an  ein  periodischer  und  regelmässiger 
t^'pus  statt ^  80  nimmt  die  Krankheit  an  Intensität  zu  und 
geht  oft  in  einen  grillenhaften  Zustand  über.  Das  Ver« 
hfütniss  der  Heilbarkeit  der  mania  furiosa  mit  langsamer 
Entwicklang  und  der  mit  plötnlicheni  Ausbruch  und  an- 
lialtendem  typns  ist  wie  5  zu  7*  Die  nuuiia  foriosa  unter- 
8«iheidel;  sieh,  von  der  stillen  Tollheit  dadurdi)  dass  bei  der 
leKteren  die  Clenesmig  in  vnmerkiidMn  Uebergängen  er- 
Iblgt^  bei  der  andern  tritt  die  ReoonTaleseenn  oft  pldtddieh 
ein;  drei  bis  vier  Tage  reichen  hin,  die  Heüung  herbei- 
zuf^ren. 
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Die  T4>llheit,  und  be^omiers  die.  die  mit  furchtbaren 
Erscheimin^eii  auftritt,  wüd  oft  durch  irgend  eine  organische. 
Krise  entscliiedeir^  Menstruation,  Nasenbluten,  hauptsäch- 
lich Schweisse.  Es  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass 
diese  leztern  sich  zuweilen  als  sympathische  Erscheinungen 
einer  £ntsuindiiii^.dbi:  serögen  Haute,  besonders  des  Pen- 
tonäums  zeigen ;  in  welchem  sie  durchaus  nicht ^itisch  sind. 

Im  Verlaufe  dieser  Seelenstörung  bricht  zuweilen  Phthi*  ' 
sis  aus;  sie  ist  gew^Umlieh  Folge  der  Külte^  der  der  Kranke 
aaetgeaesk.war«;  IMe.  Ersdieiiiiing  dieses  Luogenleiiiwi  ia 
andern  Arleii:veii  iirreseyii  rührt  von  Ursacheii  her,  die 
'  wir  no^  angsie»  mrerdeit. 

Plötzliche  Abmagerung,  Oedem  der  Fiiäse  kundigen 
in  einigen  Fällen  die  Uecon\  alescenz  an.  • 

Ein  eiiusiges  Mal  sah  ich  mania  furiosa  auf  plötzliches 
Erscheinen  einer  arthntiscfaen  Entzündun^sr  der  Füsse  ver- 
schwinden: die  Person  war  vorher  '  nicht  arthritisch,  dio 
Seelenstömng  eatspraag  i|as  eu^er  psychischeil  Ursadie. 

•  ürankheits Verbindungen.  ' 

•    . "  •  •  • 

4  * 

Man  hat  bishor,  wie  wir  sehen  gesagt  haben,  daa  • 
gleichzeitige  Yorhaadenseyn  der  verschiedenen  Arten  Von 
Seelenstonmgen  ausser  Acht  gelassen;  man  hat  die  Mo- 

dificationen  verkannt,  denen  die  vitalen  Erscheinungen  des 
Seelenorgans  unterliegen ,  und  die  Veibinduno^en,  die  sie  . 
unter  sich  eingehen.  Dem  Mangel  dieser  Kenulniss  müs- 
sen wir  den  Mangel  an  Ziisammenliang  zuschreiben,  wel- 
cher in  .allen.  Beschreibungen  j  die  wir  über  die  Geistes- 
luraniüieiten  erlialten  haben,  herrscht,  und  die  um  so  weiter 
von  dem  entfernt  sind,  was  uns  die  Natur  -  darbietet,  ja 
treia^  man  die  Gesetao  darin  findet,  die  nnser^  organi- 
sdien  Yerrichtangen  vovatdien.  Eben  so  hat  man  die 
Metainarphoseii  nnbeaebtet  gelassen,  welche  Seden- 
stomngen  Jeden!  AugenbUek  in' der  Anfehiaaderfolge  ihrer 
krankhaften  Veränderungen  erleiden,  welche,  wesentlich 
auf  einer  .  Veränderung  in  den  Lebensausserungen  des  Gc* 
hirns  beruhen.  Selten  behält  eine  Geisteskrankheit  ihre 
verschiedenen  .Perioden  hindurch  den  Charaiiter  bei,  den 
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sie  von  Anfang  dargeboten  hat.  Man  sieht  sie  ui't  eine 
auendlicbe  Zahl  von  versciuedenen  Schatiiruno^en  durch- 
laufen, in  welchen  man  zuweilen  alle  bekannten  Varietäten 
der  Pbrenopathien  wieder  findet. 

Wir  wollen  nun  die  einfachste  Combination,  kk  welcher 
$eelenstöndi|^  aidi  zeigt,  betr^ehteo:  die  Sehwemmtli  mit 
Ti>Uheit  eomplicirt.  - 

•  •         ■  •  ■ 

Schweitaua  ml  foUkeiA.         '     ;  •  ; 

Im  physiologitehen  Stmkmd  ist  es  das  Bedarfotsa^ 

das  gewisse  Individuen  halien,  wenn  sie  dem  Eininsse  eines 
peinliehen  Gefühls  unterworfen  sind,  sich  herumzutreiben, 
den  Ort  zu  %  erändem ,  selbst  die  Ge^nstände  ihrer  Zunei- 
^un^  TM  verlassen :  daher  der  Verliebte  eine  Erleichterung" 
seines  Kummers  in  "grossen  Reisen  sucht^  daher  häufige 
W oiinortsveränderungen  unglüciüichen  Familien  eigenthüm«^ 
lieh  sind,  Kinder  beim  geringsten  Unfall  den  v&terlicheii- 
Herd  verlamn  \  FraueD  endtich  sogar  ihre  Kinder  verlas»^ 
aen,  wenn  sie  nicht. mehr  mit  dem  Manne  leben  Wolfen, , 
den  sie  der  Untreue  zdhen;  es  ist  in  einem  hdhern  Gr^de 
▼on  Anfregung  die  Vemteiflungj  der  Äb^eheu,  dm  MSfer» 
mtchi,  die  ffii/A.  i  ;    ;  - 

Im  krankhafleii  Zmland  ist  es  das,  was  mehrere 
Schriftsteller,  unter  andern  Hoffmänn  und  Cullen^  Bm^ 
gigkeilen  "genannt  liaben:  Me/micholia  errabundUj  »ilve- 
sfri.f ,  einiger  iJjchriftstellerj  im.  strengsten  Sinn  Esqmrols 
Lifpenuaue*  Die  Verbindung  zwischen  diesen  zwei  JLeidea 
ist  <^o  innige  dass  mehrere  Schriftsteller  Schwermnth  mit' 
Tollheit  zusammengeworfen  haben  ,  bei  den  Benennnngaa, 
die  sie  diesen- Krankheiten  gaben  >  h  :>  .^w 

Es  ist  Vereinigung  von  Tranrigkeit,  von  peinliehe« 
Empfindungen  ndt  Yermdurnng  der  WiOensthitigkeit,  mit 
einem  immer  nen  erwaehs^den  Bedörfhiss  den  Aof^thaltae . 
ort  mit  einem  andern  zu  vertauschen,  den  man  \\  ieder  ver- 
Ifisst.  Es  siiid  keine  gewaltsamen  Handlungen,  wie  bei 
der  wilden  Tollheit:  es  -ist  einfaches  Uebermass  der  Aeusr 
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serung,  die, aus  einem  peiuUehen  Eindruck  entspringt.  Dem 
Kranken  ist  nirgends  wohl^  eine  innere  Gewillt  treibt  ihn 
zu  Handlungen,  deren  Grund  er  sich  nicht  erklären  kann: 
in  Zioundr  eingeaehlossen,  fühlt  er  plötzlich  das  Bodärl- 
niss  anszogefaen^  er  öffnet  die  Thüre  oder  Fenster,  sieht 
'  sdn  Kldd  ans,  wirft  seinen  Hnt  we^:  seine  Augen  sind 
eingesonkai,  seine  Papillen -erweitert,  sein  Gesieh^  tläss, 
verwirrt  Die  Bektemmung  der  Bmst,  das  UnMu^gen  in 
Unterleih*,  welches  ym  bei  wilder;  ToDheft  gesehen  hihen, 
zeigt  sieh  auch  häufig  bei  Sehwermuth  mit  Tollheit  s  so 
^  bringt  der  Kranke  oft  seine  Hand  in  die  Hageugrube,  oder 
in  die  Herzice^end  nnd  sagt:  j,hi«r  ist  der  Sitz  meiner 
Leiden.'"'  Ei  kla^t  sich  an,  er  sey  unempfindlich,  er  s^y 
anempfänglich  für  zarte  Gefühle^  er  ist,  ^^agt  er.,  ein  on- 
däiiK bares  Kind,  ein  unnatürlicher  Vaier. 

Die  Lvperophrehie  trkt  also  hier  nicht  mehr  mit  dem 
Han^e  zu  Iluhe  auf,  wekhes  eine  der  charakteristischen 
Krsclieinuiigeii  (Iie*^er  Krankheit  bildet,  wenn  wir  sie  in 
ihrer  grössten  EiniMchliait  betrachten.   Das  Aeussere  des 
Irren  ist,  obgleich  leidend,  doch  belebt^  das  Auge  ist  be- 
wegL'cher,  ausdracksvoUer,- glänzender;  der  Ausdruck  ist 
klagend,  aber  die  Stimme  ist  kräftig  und  tönend'^  der 
£ranfce  ist  redseliger^  als  bei  sehwemtithigerMonopathie: 
was  er  sagt,  woäber  er  sieh  beklagt,  bezieht  sieh  auf 
einen  traarigen  Gegenstand,  aber  er  treibt  sieb  herum,, 
seine  Bewegungen  sind  flink,  und  er  weint  und  sehreit  sn 
^leiclter  Zeit  Der  Appetit  ist  gewöhnlich  gefrissig:  bei 
der  einziehen  Schwermath,  findet,  wie  wir  gesehen  haboiy 
Appetitlosigkeit  statt.  Diese  Steigern  n^^  der  Verdaanngs- 
kräfic  bildet  eine  sonderbare  Krscheinung  in  dieser  Krank- 
heits verbin duii::;;  sie  .ist  gewöhnlich  das  erste  »Symptom, 
welches  ankmidigt,  dass  die  Sehwermuth  in  die  Tollheit 
uljt'i  'rehen  werde.  •  Eben  so,  wenn  wahrend  anscheinender 
•  Hecoiivalescenz   der  Kranke  ein  hoslandinfcs  Bedürfniss 
nach  Nahrung^sniiltt  In  zei^t,  kann  man  vorhersagen,  dass 
er  einen  Rückfall  erleiden  w  erde.  Daher  ist  dieses  Symp- 
tom von  der  grössten  Wichtigkeit,  wenn  es  sich  dsvon 
haifdelt,  den  Irren  in  Freiheit  zn  setieu. 
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Diese  Geisteskrankheit  erreicht  oft  einen  /loch  hdhem 
Grad  von  inteasitil^  indem  sie  ekh  mit  der  griUenhAften 
renn  verUndet;  dne  VarietAt,  die  wir  demnicM  «nler 
dem  Namen :  (oMeh^  Schwemmt  pii  Nmrkmi 
UmchoHe  mmdofue  met  f&ÜeJ^  beedhreibm.  winden. 

Der  typus  der  tobsüchtigen  Schwermuth  ist  gewöhn- 
lich intermittirend ,  zuweilen  periodisch.  Die  Schwermnth 
folgt  zuweilen  auf  die  Tollheit,  öfter  aber  ist  es  die  Toll- 
heit, die  im  Verlaufe  der  Schwermuth  auftritt.  Der  erstere 
fall  ist  von  guter  Vorbedeutung,  der  leztere  ist  eben  so  . 
wenig  ongtinstig.  Wenn  Heilang  eintritt,  lassen  die  For* 
derungen  des  Kranken  allmäUig  naeh;  er  «prieht  wen^er 
bSm&g  Y«n  seinen  Leiden;  er  bringt  nieht  mehr  oft  die 
Qand  in  die  Herzgegend;  der  SdUaf  kebrt  znracky  das 
Gesiebt  drickt  Znldedenbeit  aus,  der  'Kmnke  besengt  den 
Wunseb  seine  IVennde  sn  s^len:  alle  seine.  Neigungen 
steUen  sich  ein,  aber  langsam. 

Die  schwermüthige  Tqllheit  ündet  sich  bei  Individnen, 
die  an  organischen  Fehlern  der  Gehirnhäute  leiden  \  sie  ist 
auch  den  Krankiiciten  des  Herzens,  der  Leber  und  des 
Darmkanals  eigen. 

Alles  was  wir  über  Aufregung  mit  Reaktion  gesagt 
haben,  rücksichtlich  ihr^  Quelle  in  iinsera  Neigungen, 
.Instinkten  und  Vorstdliingen,  ist  auf  die  Verbindung,  die 
wir. Iiier.  besehreiben)  anwendbar;  es  gibt  keine  Neigong', 
keinen  üharkkter,  keine  Yerstdlung,  keine  Begierde ,  ans 
der  die  Sekwermnth  nieht  ihren  Ursprung  nehmen,  mit  der 
SBO^eteb  die 'Aufregung  sich  nicht  verbinden  kannte:  der 
Vcrfiebte,  der  Ehrgeisig^,  der  Religionssdi wärmer ,  der 
li^goist,  können  in  der  Leidenschaft^  die.  sie  beherrscht, 
einen  Grund  zu  Traurigkeit  finden,  zu  der  sich  entweder 
stille  Tollheit  od(*r  wilde  Aufregung  gesellt. 

Diese  leztere  Varietät  bildet  die  mekmehoäa  füren» 
der  Schriftsteller^ 
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,    Dritter  Absclwitt. 

•  ^arrlielt« 

Reaktum  mä  dem  Charakter  der  ßriUeubafien , 

Verirrmg* 


Der  Aosdnuk  Narrheil  Cf^O>  ^  welchw  einige 

8cliriftstetier  .4ie  Gmsteskraokheiten  «Bter  einem  aU^emei-^ 
nen  Gesiebtspnakte  betrachtet,  bezeidinet  haben,  scheint 
uns  gans  geeignet,  die  Seekostönung^,  4Mß  wir  je^  te- 
öchreiben  wollen,  zu  charaktensiren. 

•Diese  Art  der  Krankheit,  die  fast  immer  mit  Tollheit  • 
zusammengeworfen  wurde,  ist  nicht  die  j^jumüuetf,  die 
Phaniane  der  lentschen  Psychologen,  was  von  dem  Worte 
'^Nxrra^ofNU)  idi  BteUe  mir  .ab^ekilet  isl,  und  sieht- 
Behe,  oder  ideette  'Viorstelloiigea  be&eichiiel:  *^  nehmen 
das  Wort  iriie  in  seiiier  franxosiseiieii  Bodevlnng :  Eigen- 
heiteo  hahen  eineii  sonderbaren Oliarakter,  seine  Narreii-' 
kappe,  seine  an ^enomnetten  Gewohnheiten,  seine  närrischen 
Einfälle,  seine  Launen  haben:  es  bezieht  sich  auftias,  was 
man  einen  drolligen  Menschen  nennt ,  le  fou  der  FransuH 
sen:  ein  Narr  der  Teutschen. 

Unsere  Aufmerksamkeit  ist  nicht  immer  auf  unsere 

•  Handtiin<^en  gerichtet,  weil  die  Gewohnheit,  dteselben  jeder- 
zeit entstehen  zu  sehen ,  macht,  dass  sie  uns  unbemerkt 
eift|;ehen.  Nichts  deso  weniger  ^äai  es  wenige  Menschen, 
welche  nicht  eine  Udieriiefae  Sette  Jiabeii,  so  i^fl^  man  in 

•  Airi^ enbücken  der  Zerstrewmg  den  Bart  einer  Feder  sn 
iwschneiden,  oder  Papierstoekchen  «n&nrellen;  ci^P* 

'     1)  Jia(>a,  oebea,  verkehrt,  9^^^*'? 
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MnrctaeD,  andere  kauen  efe^  diese  Bingen,  jene  pfeita  ma>t 
sdiineiimSniii^:  betrachten  wir  diesen  Mensehen ^  der,  anf- 

merksam  auf  die  Worte  eines  Spreehenden ,  seine  Finger- 
spitzen 5  den  Rücken  seiner  Hand  beschaut ;  sehen  wir  das 
Geberdenspiel  der  Kinder,  das  eine  halt  das* OhrlKpp^hen 
eines  andern  Kindes,  während  seine  Lippen  die  Bewegung 
des  Saugens  machen:  diejenigen,  die  unaufhörh'ch  ihre 
Nägei  benagen,  sind  sie  mclit  einer  Art  seltsamer  Bezau- 
berong  unterworfen?  fragen  wir  solche  Personen  um  den 
Onmd  ihres  Benehmens,  so  werden  sie  es  selbst  seltsam 
and  lächerlich  finden.  Der  WiMe  benali  sich  den  Körper 
mit  honten  Farbent  die  Bewohner  von  Danen,  adineiden 
sich  beut  Tode  eines  Gatten  die  Fingerspitzen  ab.;  in 
Kndostan  fibergibt  sich  die  Fran  den  Flamaien,  der  MnuMiU 
mann  rasirt  sich  die  Haare  an  den  Geschlechtstheilen,  wir 
die  am  Kinn:  es  ist  wahr,  unsere  GcwoLnheiten,  unsere 
Sitten ,  unser  Herkommen  haben  grossen  Antheü  an  diesen 
sonderbaren  Handlangen ,  aber  es  ist  eben  so  ausser  allem 
Zweifel,  dass  wir  darin. einen  launischen  Einfluss  unserea. 
Wülcns  wiederfinden. 

Man  liest  in  der  Nonvelle  Revue  Germaniqne  ^3  einea 
Zng  von  Hojfinann,  welcher  auf  eine  sehr  bezeichnende 
Weise  diese  Seite  uiseres  Seelenlebens  diarakterishrt  Idi: 
verdanke,  sagt  der  Erzfihlw,  dem  Dr«  Wagfuerj  welclier 
Ho^mmm  w&hrend  seines  Anfenthalfii  in  Leipzig  seiOr  hfiufig 
besnehte,  ehien  Zog,  welcher  '^hen  Begritr  gdben  kanny' 
wie  sehr  seine  Studien  ihn  beschäftigten.  Eines  Tags 
traf  Dr.  Wagiwr  Hoffmanm  Frau,  welche  ihn  einlad, 
den  Abend  bei  ihr  zuzubringen:  mein  Mann,  sagte  sie, 
ist  gegenwärtig  sehr  mit  Schreiben  beschäfligt,  wenn  er 
fertig  ist,  wird  es  ihm  sehr  angenehm  seyn,  Sie  zn  sehen. 
Als  sie  an  das  Zimmer  der  Madame  Hoffnumn  kam^n, 
waren  sie  beim  Eintreten  sehr  verwundert,  jemand  ihit 
sdtener  Lebhaltigkeit  nnd  TalcM  das  lüano  spielen  sn 
hören.  Sie  öflheten  die  Thure  nnd  fanden  eine  Fran, 
*  welche,  hingerissen  von  dar  mosikalisdien  BegeiMening, 

1)  Jabrgane  1883. 
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der  sie  flidi  «berilM,  nie  nielt  kummm  UrU^  mU  IM- 
fuhr,  atre  Finger  tib^  die  Tasten  dee  Piano  kfoeaen  n 
laaaes^  mit  einer.  Winne  rnid  Raachlieit,  welebe  ahnen 
Keaa,  was  im  Grande  Huer  Seele  ywging.  Die  beiden 
Neu^erigen  nähertea  sich  auf  den  Zehenspitzen,  und  fan- 
den, als  sie  an  das  Piano  kamen,  unter  einem  grossen 
Taffthot  das  Gesicht  Uoff'tnanm.  Aus  ihrem  lauten  Ge- 
läcbtei'  und  iluren  Ausrnfung-en  der  Verwunderung  bemerkte 
endlich  Roffinann.  dass  er  nicht  aliein  sey.  Er  betrachtete 
sich  vom  Kopf  bis  zu  den  Füssen,  und  war  sehr  verwun- 
dert, sich  verkleidet  zu  sehen.  Wahrend  er  in  seinem, 
Zimmer  auf  und  ab^g,  und  über  seine  Oper  nachsann, 
hatte  er  die  Kleider  seiner  Fran.gefniMb^  wld  in  der 
Zerstreuung  angezo^n^^  .  , 

'  Wenn  tAneh  der  grössere  Theil  npaerer  Handlangcii 
ans  der  Yeninnft  entspringt^  so  ist  doch  klar,  dass  andere 
an  ihr  keinen  Tkeil  haben  ,  mid  dam  bei  manchen  Jeder  - 
T^finftige  Grnnd  feMt.  Wenn  diess'  der  FaD  ist*  bei  ' 
Mensehen  mit  gesundem  Verstände,  wie  whrd  es  bei  den 
Irren  scyn  ?  Man  frage  einmal  die  Ifehrzahl  dieser  Kran- 
ken tiber  die  Beweggrflnde  ihrer  Handlangen,  sie  werden 
keinen  angeben  können:  bei  Verrücktheit  geht  der  Kranke 
von  einem  falschen  Grundsatz^  aus^  aber  diese  Anomalie 
des  Geistes  ist  seltener,  als  man  glatibt.  80  versichert 
nns  die  Mehrzahl  der  Schriftsteller,  der  Irre  überlasse 
sich  diesem  oder  jenem  Antrieb,  weil  ihn  diese  oder  jene 
irrige  Idee  dazn  verleite.  Esguirol  scheint  auch  diese  . 
Ansicht  stark  zu  theilen,  und  glaubt,  aus  der  Verrücktheit 
lassen  sich  bei  den  Irren  oft  verschiedene  Handlungen  er- 
klären, die  oline  Beweggrund  zu  seyn  scheinen.  Aber 
nichts  stimmt  '\veniger  mit  der  lürfahrung  überein,  denn  in 
bei  wa'tem  der  Mehrzahl  der  F^lle  rühren  ihre  Uandlnngen 
voa  einem  lurankhalten  Kinllnss  des  Willens  her,  nnabhin- 
-  gi^  von  üuren  Gedanken,  ikarwm,  wenn  ich  auch  nichl 
irre,  hat  snerst  nachgewiesen,  dass  unsere  krankhaften 
Enlsciiliisae  sehr  oft  vom  Torstellpngsvennögen  nnabhin*» 
gigj  und  in  der  tfehnahl  der  Fälle,  rein  irritativ,  wie 
er  es  nennte  sind. 
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Es  gibt  kerne  psyehiache  vad  keine  physische  Tkütig- 
keit^  welche  nicht  bei  Seeleastfirung  den  griSenhaften 

Charakter  annehmen  konnte. 

Ein  reicher  Partiknlier  schor,  von  einem  sonderbaren 
Einfall  getrieben,  seinen  Dienstboten  die  Haare  ab  und 
besudelte  ihnen  das  Gesicht:  eines  Tags  liess  er  sie  in 
ISürge  le^n;  nachher  bezahlte  er  sie  reichlich.:  er  kam 
"vwi  Detentioashaos  in  unsere  Anstalt. 

Einer  unserer  Irren  %6g  keine  fikihuhe  an  ^'  als  wtkm 
man  ihm  cwei  lingieiehe  gabw  - 

Ein  anderer  hatte  die  Cfrüle,  nur  ifibcr  einen  Ann  4m 
Aeroid'seiiies  KMIi  auenzlehen. 

. '  Einige  schlafen  bei  Taj^.  und  .bleiben  die  Nacht  Iiib- 
durch'  neben  ihrem-  Bette  sitzen. 

.  Es  gibt  welche,  die  sich  immer  auf  denselben  Stuhl 
setzen.  .  . " 

Ein  Irrer  sezte  sich  im  Garten  immer  auf  dnen  blauen 
Stein. 

Ein  anderer  kam  im  Anfang  seiner  Narrheit  zu  ßmem 
Bäcker,  und  biss  nach  einander  in  alles ,  was  «ich  in  dem  - 
Laden  fand. 

Ehi  Irre  stand  bei  Nacht  auf,  naiun  «eine  Matral&e 
und  trug  ide  in  6m  Hdäme^tan,  wo  er  iHek  medeiHleEtet 
Ein  M ddchen  wusck  ihre  Leinwand  in  4er  Kirdie  im  ^ 

Weihkessiä.- 

Bei  einem  andern  fing  die  Narrheit  mit  einer  Mucken* 
jagd  an.  .  .  *  " 

3Ianche  Irren  stellen  sich  tod;  andere  haben  die  Sncht 
in  fremden  Sprachen  zu  reden,  die  sie  nicht  kennen^  einige 
halten  die  Augenlieder  hartnackig  geschlossen. 

Das  Lachen,  Weinen,  Singen,  Tanzen,  der  Hang  zu 
ifgend  einer  Bewegung  können,  wie  schon  gesagt  Avurde^ 
von  einfacher  psydiischer  Aufregung  herrühren;  aber  diese 
Handlungen  verKeren  in  andern  Fallen  >den  Charakter  der 
Hypwphrenie,  wdcke  eine  Stdgerung  der  natürlichen  Y^- 
riditnngen  ist,  um  ii  die  grillenhafte  Form  überzugehen, 
welche  die- Paraphrenie  bildet,  yerwhmni^  der  Entsehldsse 
im  engeren  Sinn.   Bei  Steigerung  des  Hegdirungstriebs 
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warn  Beispiel  sammelt  der  Kraake  VorräHe,  m  seiMi 
BiebstiUileo  ist  eiB  gewisser  YetmSaMger  Zmäamakmg^ 
«8  fliod  NahrnngsBitttd,  Gcg^nsliBde  Toli  Wtflrth)  auf  die 
er  sda  Angenmcrk  richte^*  und  er  cntwickieil  oft  Xiifl. 
moä  FeiDlieil  bei  «olchea  UlifemdiniQiigal*  Der  gnOaämMit 
Geizige  aber  f^tk  seine  Taseheti  mit  Fetzen,  mit  kleinen 
iSteiuea,  Austern  und  Muschelschalen  u.  s.  w.  Im  erstem 
Fall  ist  der  Instinkt  noch  durch  Vernonftscblässe  geleitet. 
Der  Kranke  berücksichtigt  den  Werth  dieses  oder  jenes 
'  Cfegenstandes ,  wahrend  die  Handlangen  des  Grillehhaften 
bünd  «od  automatisch  sind.  QU  weigert  neb  der  Irre  zu 
easen,  sobald  mm  Um  Speisen  aabiHel;  er  Teraebliogt  sie 
'  aber,  wenn  er  sie*  stehlen  kami*  > 

Der  r^igUfae  Narr  fiUt  aof  eine  aonderbare  Weise 
nieiler,  er  betet  gaaze  Tage  mit  lauter  Stnuae  and  0e* 
sebrd;  sein  Betragen  ist  gann  iiessierlieli^;.  er  nadit  sidi 
Amulette,  die  er  sieh  an  Leib  hangt  Der  Irre,  der  sieb 
nach  Rugyievis  Bericht  endlich  ans  Kreuz  nabelte,  war 
von  einer  ;2n^illenhül't  relig-iösen  Seelenstöniug"  befallen. 

•  .  Der  ehrgeizige  Irre  puzt  sich  mit  einer  lächerlichen 
Orig'inaHtät  5  er  zieht  z.  B.  einen  »Schaw  (  über  einen  ileit- 
rock  an,  sezt  eine  Haube  statt  eines  Huts  auf,  macht  sich 

.  Teraierongen  von  Stroh,  Turbane,  Mäntei  «•  js.  w.  Bei 
•    «rädern  findet  sieh  eine  beständige  Seigtag  nn&nnliehc 
•  Gestatten  an  die.  Maoer  na  malen. 

Obgleich  es  nnmöglidi  iert,  alle  die  sonderbaren  Tridb^ 
denen  sieli  Irre  nberlassen,  aafannihlen,  so  zeigen  decfa 
einige  einen  regelmässigen. Gang  nnd  niefamen  cbien  gleieb- 

•  förmigen  imd  constanten  Charakter  an,,  dass  sie  einer  be- 
sondern  Untersuchung  fähig  werden.  Zeigen  wir  die  häu- 
figsten Varietäten.  .       .  *  ' 

Grillenbafte  Selbstsucht,  Unleaksamkeit ,  Wlderspruchsgaist,  cigeasioni- 
ger  Charakter;  Abersinn  der  Teutschen. 

Un£ili%  steh  den  Wunsdien  Anderer  zu  £%en,  wid«* 
sietzen  sieb  Irre,  die  an  griUenhaller  Selbstsaebt  kidm, 
allem;  sie  wollen  nndwünsitei  nidits,  was  Andere  wollen 
«id  wünschen,  dass  sie  Ihnn.  ESn  soleher  ine  weig^ 
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sich,  das  Zimmer  zu  beziehen,  in  das  fiett  zu  He;^^en.  das 
man  ihm  bestimmt  hat,  und  bleibt  die  ^anze  Nacht  auf^ 
sizt,  oder  le^  sich  <aaf  den  Fussb  öden ;  gibt  män  seinen 

.  WfinscheD  nach,  so  wiH  er  da*s  Zimmer  und  das  Bett,  das  . 
■fÄ  üun  angelten  hatte,  nicht  mehr  verlassen;  nimmt 
man  daa  Essen  weg,  so  bittet  er  dringAid,  um  es  wieder, 
sn  erhallea:  er  wiÜ  keinen  Thee,  iceinen  Kaffee,  wenn 
man  ihm  denselben  'anbietet.  Br  sezt  sich  beharrlich  der 
Kälte  aus,  und  will  keine  wannen  Kleider  anziehen,  geht 
g-erne  mit  blossem  Kopf:  im  8omtner  sezt  er  sich  in  die 
glühende  Sonntiihitze  und  bedeckt  si(  Ii  mit  waruien  Kleidern. 

Einige  leiden  nicht .  dass  man  iimen  den  Bart  abnimmt, 
die  Nägel  oder  die  Haare  schneidet.  Soll  man  ihnen  einen 
-Umschlag  auflegen,  sie  wollen  ihn  nicht;  will  man  sie  zur 

..Arbeit  auffordern,*  sie  bleiben  im  Bett,  und  weichen  nicht 
TOD  der  Stelle.  Eine  grosse  Zahl  dieser  Kränken  wei- 
gert sich  die  Kleider  m  wechseln  und  dieser  Eigepisinn, 
welchen  sie  mit  Kindern  in  den '  ersten  Lebmjaliren  ge- 
gemehi '  haben ,  ist  ihnen  besonders  eigen.  ISntschliesst 
man  sich  sie  efausasperren,  mn  diesen  krankhaften  WiOen« 
zu  unterdrücken,  so  wollen  sie,  sobald  sie  in  der  Zelle 
sind,  nicht  mehr  herausgehen:  oft  weichen  sie  der  GiNvalt, 
aber  fast  immer  knüpfen  sie  irgend  eine  Bedingung  daran  5 
ans  diesem  oder  jenem  Grunde  wollen  sie  sich  unsern  Ab- 
sichten unterwerfen.  Während  der  Clioleraepidemie  wurden 
mehrere  unserer  Kranken  das  Opfer  der  Hartnäckigkeit, 
mit  der  sie  jede  Hülfe  ausschlugen.  Nichts  verräth  den 

*  Seelenznstand  dieser  Kranken:  sie  lassen  durch  ihr  AemiH 

    • 

seres,  ihre  Grcspriche,  selbst  üire  Schriften  j  kai|m  einen 
Zog  von  Narrheit  bemerken,  besonders  wenn  die  Krank- 
heit' im  Znstand  von  Einfachheit  anftrilt.  Immer  haben 
sie  ehi  eigenthtlmliehes  Oeberdenspiel ;  alle  halten  den  Kopf 

gerade;  er  scheint  sich  in  einer  Axe,  die  durch  die  Mitte 
des  Schädels  geht,  zu  bewegen;  es  ist  diess  die  Haltung, 
die  Gail  beim  Instinkt  der  Beharrlichkeit  des  Charakters 
beschreibt. 

Die  grillenhafte  Seibssncht  zeigt  sich  bei  geisteskran» 
ken  Männern  im  YerhiUniss  von  1  zd  &  Bei  Frauen  wi^ 
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1  zu  60.  Mab  findet  sie  häufig  bei  von  Natur  eigensinni- 
gen Menschen;  in  Verbindung  mit  andern  Yarietateii  von 
Grillenhaftigkeit  zeigt  sia  sich  wie  1  zu  3. 

Biese  Varietät  ist  merkwürdig  in  Beziehung  auf  die 
Prognose;  sie  lüsst  gewöhnlich  UnheilbarJbett  vemuthen, 
sobald  me.sich  der  Honopathje  nähert. 

Moiiopatliie. 

F»  Jbl,  ein  Landmaan  vw  50  JahreD,  trti  in  VBsere 
Anstalt,  ohioe  dass  man  das  Geringste  über  den  Urspnmg 

seiner  Krankheit  erfahren  konnte.   Nichts  kündigte  von 
Anfang  seine  Seelenstörung  an  5  seihe  Sprache  war  natür- 
lich 5  seine  Heden  ztigten  weder  Mangel  an  Zusammen* ' 
hang,  noch  Verrücktheit:  der  Kranke  betrug  sieh  gegen 
Jedermann  gut^  kaum  war  er  aber  einige  Sinnden  in  der 
Anstalt,  als  sein  eigensinniger  Charakter  «ich  zeigte.  Zu 
Hanse  hatte  er  nur  Roggenbrod  gegesaen,  nnd  er  we^erta 
aieli  von  seinem  Eintritt  an  eine  andere  Aift  Brod  zn  g!e- 
niessen;  auf  die  Abihefiani^  der  ruhigen  Irren  gebracht, 
wollte  er  sie*  nicht  mehr  yedassen,  obgldeh  man  ihm  einen  - 
angenehmeren  nnd  füir  seinen  Znstand  geeigneteren  Anfiftit* 
halt  anbot.    Er  mnsste  sich  legen,  weigerte  sich  aber  ins 
Krankenhaus  zu  gehen ;  es  bildete  sich  ein  Geschwür  am 
Bein,  und  er  weigerte  sich  so  hartnäckig  das  Bett  zu 
hüten,  dass  man  ihn  hinein  binden  musste:  es  genügte  *  .. 
ihm  einen  Vorschlag  zu  machen ,  um  ihn  verworfen  zu 
sehen*.  Jüan  durfte  nur  mit  ihm  sprechen,  sein  Blick,  seine 
Haltaiijg,  ein  spöttisches  Lücheln  zeigte  gl^ch,  dass  er 
gesonnen  war,' dem  Ansinnen  nicht  zu  entsprechen:  ilmzn 
*  Veranlasseft,  andere  Strömpfe,  Schabe,  Weste,.  ]|lätz% 
anzuziehen^  war  keine  leichte  Sache:  B.  trieb  die  Würter  • 
zur  Yerzweünng^  nie  sah  man  im  Hanse  einen  nnbei^  -  > 
•   samem  Kopf,  nnd  doch  bei  altem,  was  er  freiwillig  tba^ 
zeigte  nichts  den  geringsten  Zug  von  Narrheit. 

Diese  'rhatsache  zeigt  uns,  dass 5^  um  ein  genaues 
Bild  des  Krankheitszustandes  zu  geben,  es  nothwendig 
ist,  darauf  hanptsächh'ch  sein  Augenmerk  zu  achten,  was 
in  dieseni  AUttelzustand  ^vpn  yoUkommener  tiesunidlieit  und 
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D«s,  was  das  Benehmen,  was  man  im  gemeinen  Leben 
maulen  nennt,  charakterisirt,  bildet  einen  Krankheitszu- 
stand, welcher  in  viden  Fällen  als  Varietät  von  Grillen- 
haftigkeit bei  Seelenstörungen  auftritt 

Nichts  trifft  man  häufiger  als  Irre,  welche  sich  zu 
fl|»reeben  weigern;  «ndere  spredien  wenig  oder  antworleii 
einsylhig. 

'    ÜB  gibt  w^leüe,  die  die  Uolenrediiiig  MmAeik^  ti/^ 
hM  MB  ein«  gewiseen  Gegehetend  berilBrt:  «o  echweigi 
eft  dn  Inre^  wenn  man  von  e^em  CSeborisort  und  Vitt  * 
Mne»  Ekeni  mit  äun  ^rieht 

Wenn  diese  Seelenstjfnm^  isolirt  auftritt,  ohne  Zn- 
sammenhang mit  einer  aüdeni  Krankheitsform ,  so  findet 
man  bei  ihr  viele  Annäherung  an  die  Abart  von  Grillen- 
haftigkeit, (Kp  wir  so  eben  beschrieben  haben.  Wortkarg- 
heit  tritt  zuweiien  bei  Seelenstörungen  ein,  bei  denen  ein 
schwächendes  Verfahren  angewendet  wurde,  ich  bemerkt« 
irie  eines  Tages  bei  einem  Tollen,  wdchem  man  die  Tein- 
foralarterie  geöiinet  hatte:  seine  aussenndentielie  G&- 
schwUtsigkeit  Terwandelte  aieli  pldtzHdi  in  voiHtemmcnel 
StniüBheit. 

*  b  I 

Blonopftthie. 

Ein  Bursche,  von  etwa  18  Jahren,  wurde  durch  Gen- 
darmen in  unsere  Anstalt  gebracht;  er  sprach  nicht,  und 
drückte  sich  nur  darch  Geberden  aus;  das  Auge  w^ar  leb- 
haft und  drückte  Verstand  aus:  man  bemerkte  bei  ihm 
kdne  Spur  von  Narrheit.  Während  13  Monaten  spracb 
er  kein  Wort,  und  da  man  durchaus  nichts  über  die  Ent- 
steJlnng  seiner  Krankheit  wusste^  hielt  ihn  jedennann  für 
tanl»  von  Cktbnrt  .Sein  Gehör  war.Jedodi  gnt^  und  die 
AbweeoMt  eines  erganteken  Fdilers  di^  Zunge  erregte 
bei  m&r  Verdacht,  der  siek  bald  bestätigte,  pnes  Tags 
kdrte  er  pittlaiiek  mH  adaer  Arbei|  «uff  der  Wfirter  seiuer 
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Abtheilung  g&h  ihm  hierüber  einen  scharfen  Verweis^  idie- 
ser  erregte  den  Zorn  des  jungen  Menschen;  und  es  han- 
delte sich  davon,  ihn  in  seine  Zelle  einzusjn rreri.  Hierauf 
hörte  Peäl  Jean  auf  sich  zu  zwingen ,  er  erschöpfte  sich 
kk  Schimpfvirorten ,  und  fing  an  sich  mit  den  Wärtern 
bmuQzmiehlagen.  Ton  diesem  Augenbh'ck  an  fuhr  er  fort 
an  sprechen,  obgleich  von  Zeit  zu  Zeit  «ein  Maulen  sich 
wieder  zeigte.  • 

Weigernög  an  eiMii  nodxa  Crinken,  MwiingeBntballniiilieity  Wi^eiw 

wiueii  gegiBB  Niürnnsnüttei. 

Es  ist  unglaublich ,  Uiit  welcher  Hartnäckigkeit  manche 
Irren  jede  Art  von  Nahrungsmitteln  zurückweisen;  eine 
Grille,  die  viele  zum  Grabe  fuhrt,  und  wie  die  Wortkarg- 
heit  eine  Abart  der  griUenhAften  Unlenksamkeit.  zu  seyn 
scheint.  * ;  , 

Ein  8chwennüthiger  blieb,  ehe  er  in  unsere  Anstalt 
gebracht  wurde,  45  Tage  ohne  die  o^erin^j^te  Nahnnig; 
ich  habe  an  einem  andern  Orte  eine  gleiche  Thatsache 
angeführt,  und  ein  ähnlicher  Fall  findet  sieh  in  den  Me- 
moiren der  Academie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Zu 
Toulouse  starb  einer  Namens'  Wilhelm  Grmier,  nachdem 
er  n  Tage,  ohne  die  j;ering8te  Nahrang  zu  sich  zu  neh- 
^iien,  sagebracht  hatten  Em  junger  Mensch  weigerte  sich 
sechs  Monate  lang  zu  essen;  dretmal  de»  Tags  war  man 
genöthigt,  ihm  Nahrungsmittel  den  Schlund  hinunter  laufen 
zu  lassen;  seme  Qartnfickfgkdt  war  so  gross,  dass  er  die 
heftigsten  Anstrengungen  machte,  um  das  wieder  heraus- 
zubrechen, was  man  ihn  zu  nehmen  gezwungen  hatte;  er 
hustete,  er  Irit  b  sich  herum,  bis  er  die  Nalirun^smittel 
wieder  von  sich  gn}).    Vünf  Tng^t'  versuchte  er  sich 

des  Trinkens  zu  enthalten^  am  fünften  wurde  die  Kehle 
schmerzhaft}  und  dann  tragk  er  kaltes  Wasser. 

•  *  Einige  Irren  versehmähen  jedes  feste  Nahrungsmittel; 
einige  nähren  sich  nur  von  Milch ,  andere  essen  nichts  als 
Hülsenfrüchte  und  haben  einen  Abscheu  vor  tiuerischer 
Nahrung. 


Freiwillige  Enthaltsamkeit  folgt  oft  auf  Gefräßigkeit^ 
die  wieder  mit  ihr  abwechselt. 

Die  Mehrzahl  der  Schriftsteller  haben  behauptet,  der 
Irre  werde  bei  dieser  hartplckigeii  Weigemng;  von  einem 
irrigen  Motiv  geleitet,  und  haben  dieses  Symptom  bald ' 
mit  Hang  zu  Selbstmord  zosammeiigestellt,  bald  es  vm 
einer  Fnrcht  vor  Yergiftung  h^geleitet,  welehe  den  Kran- 
ken befällt,  indem  er  behauptet,  es  seyen  giftig  Sabstan- 
zen  seinen  Nahrungsmitteln  beigemischt.  Dieser  Hang, 
diese  Furcht  süiti  in  o-evsissen  Fällen  vorhanden,  aber  tiel 
öfter  trifft  man  die  Weigerung  j^u  essen  in  Folge  eiiles 
laouigten  Elntschlusses ,  ohne  irgend  einen  Beweggrund. 

Diese  Varietät  von  grillenhafter  8eelenstörung  findet 
sich  niir  sehr  selten  im  Znstand  von  Monopathie  ^  nnd 
selbst  am  Anfang  von  Seeienstörung;  ein  einziges  Mail 
habe  ich  sie  nnter  dieser  Form  beobachtet;  ein  Junger 
Mensdi  von  17  Jahren  vmchmähte  fünf  Monate  lang  die 
Nahrung;  von  Zeit  ztiZeit  bemiditigte  er  sieh  heimlicher 
Weise  eines  Stöck  Bcods,  aber  er  beharrte  darauf,  nicht 
in  Gegenwart  seiner  Familie  essen  zu  wollen.  Ausser 
diesem  Symptom  bemr-rkte  mau.  an  ihm  keine  Aliweichun|p 
in  seiner  Seeienlkatigkeit  .     *  • 

Das  Auftreten  dieser  Krankheitserscheinung  imVerlanf 
einer  Seelenstörung  ist  von  schlimmer  Yorbedeutmig;  es 
bezeichnet  steigende  Aufregung  des  Gehirnsystems, 

Die  Seelenstörungen ,  mit  dehen  die  Enthaltsamkeit 
"am  häufigsten  in  Verbindung-  steht,  sind  im  allgemeinen 
Schwprnuith  und  Urlenksamkeit  5  indessen  zeigt  sich  die 
Weigerung  zu  essen  zuweilen  bei  Tollheit,  ohne  die  ge- 
ringste Erscheinung  von  Traurigkeit :  man  findet  sie  wieder 
bei  ehrgef/i;r^n  Irren  and  ich  habe  sie  auch  einmal  bei^ 
lustiger  Tollheit  gesehen,  bei  einem  Madchen,  deren  An-^ 
fAUe  von  Seelenstdrung  sich  dmfth  ausserordentliche  Lustig- 
keit äusserten,  und  welche  in  diesem  Zustande*  melffere 
Tage  lang  alle  Nahrungsmittel  verschmihte. 

Dieser  Krankbeitscharakter  findet  sich  bei  den  Irren 
im  Verhaltoiss  von  1  zu  9. 
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'    Diejenigen  sind  in  einen  grossen  ünifaniii  verfaUeit, 

welche  diese  Erscheiniing  von  einer  Entzündung  des  Marens 
herleiten  wollten  ^  ich  habe  in  solchen  Fällen  nie  die  geringste 
£lpur  von  Magenentzändon^  getrolfen. 

meb  m  ictadcBS  h0bMficii«ci«r,  Mtartiger  Charakter:  Stprshete'« 

# 

Er  umfasst ,  die  Neigung  wehe  zn  thun  5  zu  knei- 
pen, zu  beissen,  und  Gegenstände,  von  Werth  zu  be- 
schmutzen und  zu  verderben.  2j  Den  Trieb  anzuzünden, 
irgend  einen  Gegenstand  mit  Fener  zn  sentöien;  B)  die 
Merdsucht 

V.  Hl  stand  in  der  Naeht  auf  und  gab  allen  j  die  in 
tanadben  Saal  lagen,  FansfachUfge;  die,  die  er  nnrflek 
erhielt,  besserten  ihn  niehL 

OL  hatte  sich  einen  Nagel  verscfaaft  nnd  stand  in  der 
fittüfe  der  Kaeht  anf ,  ging  ven  'Betft  zn  Bett,  nnd  bohrte 
-  inittelst .  dieses  Instrupents,  das  er  nnvor  - gespist  hatte, 
Löcher  in  die  Naehitflpfe  der  Kranken,  die  in  demselben 
Schlafsaale  lagen. 

Ein  Madchen,  die  sich  immer  durch  ihren  Trieb  zu 
schaden  ausgezeichnet  hatte,  war  im  lezten  Stadium  von 
plitlii?^is5  sie  benuzte  die  Abwesenheit  der  Krankenwärte- 
rin j  um  sich  an  das  Bett  zweier  Sterbenden,  die  sich 
V  nicht  weit  A  on  ihr  befanden  ,  zu  sclilc  ppen ,  unterwegs 
nahm  sie  Asche  und  Steinkohle  und  drückte  diese  Sub- 
stanzen in  den  Schlund  dieser  Unglücklichen,  deren 
flMsli&^fte  Kräfte  ihnen  keine  Vertheidigung  erlaubten. 

SUn  Arzt  war  bei  einem  seiner  Freunde  zn  Tisehe^ 
nnluB  ein  Messer  iind  wendete  sich  g^gok  die  Frait  vom 
Hansa,  indem  er  ihr  nut  der  grftssten  Seeienrahe  ankfln- 
d(gte,  er  werde  ihr  den  Hals  absehneiden:  bereit,  diesem 
entsetzlielien  Entschlnss  zn  Tcrwirklichen,  wurde  er.  durch 
die  andern  Giste  entwaftiet,  welche  ihn  in  eme  Irrenan- 
atalt  brachten,  wo  er  sich  noch  befindet. 

ESine  Irre  userer  Anstalt,  welclie  wegen  ihrer  ge- 
fährlichen Absichten  fast  immer  in  ihre  Zelle  euigescUos- 
san  war  j  bot  in  ihrem  ganzen  Benehmen  den  Charakter 
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dci'  fleischfressenden  Tliiere  dar  5  wenn  sie  auf  ihrem  Lag-er 
schlief,  so  erhob  sie  sich  ohne  alles  Gerauseh,  so  haid 
Jemand  kam;  sie  kauerto  sieli  hinter  die  Thüre,  um  m 
auf  ihre  Beute  zu  lauem ;  näherte  man  sich ,  so  fuhr  ^ 
während  man  sieh  nach  ihr  mmah^  schnell  mit  dem  Am 
dareh  das.  Bietfenster,  und  warf  einen  mit  Ünrath,  oder 
fassie  eüiep  am  Kleid  und  bescfamuzte  oder  zerriaa  es$ 
dam  ün|p  sie  an  nu  Idcfcen.  Eine  andere  Im  fand  einen 
Tags  in  der  Anstalt,  in  der  sie  eingeschlossen  war,  Ge- 
legenheit auf  den  liodeii  des  Hauses  zu  gelangen,  sie  for- 
derte eioe  andere  Irre  auf,  ihr  zu  folgen,  indem  sie  sich 
freute,  einen  Weg  zu  entkommen  gefunden  zu  haben:  sie 
stiess  nun  das  arme  Mädchen  mit  der  Schneliigkeit  des 
Blitzes  durch  ein  Dachfenster,  das  auf  den  Fluss,  der  an 
der  Anstalt  vorbeifloss,  hinausgii^,  von  einer  Höhe,  von 
30  Fuss  in  das  Wasser  - hinab  ^  wo  sie  ertrank* 

Es  gibt  Inen,  welche  bei  Kacht  anfetdien,  am  ohm 
ICileid  ihre  Freunde,  ihre, Kinder,  .ihre»  Fran  nn  morden^ 
andere  legen  Fener  an  ihr  Hans,  oder  an  das  ihrer  Naci^ 
harn,  verbrennen  oder  nerstdren  Dinge  von  Werths  und  aB 
diess  ohne  Aerger,  ohne  Zorn.  Hierin  unterscheidet  sieh 
die  GriUenhaftigkeit,  von  der  es  sich  hier  handelt,  von  der 
Tollheit;  diese  ist  begleitet  von  einer  heftigen  Steigerung 
der  Sensibilität,  von  einem  Charakter  von  Aufreizung,  von 
Zügellosigkeit  des  Beffehrungsvermö^ens ,  von  einem  plötz- 
lichen Ausbruch  rascher  Bewegungen:  das  Gesicht  ist  he^ 
lebt,  das  Auge  drohend;  aber  bei  dem  Trieb  zu  schaden, 
ist  der  Irre  ruhig,  der  Blutiunlauf  ist  nicht  beschleunigt, 
^  neigen  sich  keine  auflidlende  Symptome,  keine  allge- 
meine Aufregung  des  Bewegungssystems:  ein  launiseher 
Wille  allein  treibt  den  Kranken;  es  ist  das,  .worin  das 
gemeuie  Volk,  gewöhnlich  nur  den  fiinfluss  des  bösen  Ott- 
stes  sieht 

« 

MonnpatUeo. 

Ein  Bauer  von  ungefähr  40  Jahren  kam  zu  mirl  um 
mich  um  Rath  zu  fragen,  weil  er,  wie  er  sagte,  vom 
Teu&l  besessen  aey.  Er  hatte  häuslldmn  ILummer  eriitten^ 
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•  und  seit  der  Zeit  war  er  in  einem  ^anz  sonderbaren  Zu» 
stand;  „es  ergreift  mich/*  sagte  mir  der  Kranke,  ,,plötzlicli 
ein  Trieb ,  meine  Kinder  zu  beohddgeii}  «uweüen  bin  ich 
Mf  dem  Punkt,  sie  todt  zu  schlagen,  und  fragt  man  mich  na^ 
4an  Beweggrfmif  der  miefa  »I  so  gransanen  Handlangen, 
Mbt)  ich  vf^aatt  ihn glicht  Zuweilen,  wenn  ich  von  dieaev 
Trieb  behemcfat,  eines  meiner  &inder  am  Kopf  odelr  am 
Ann  hidt,  luhlle  ich  den  AugenUiek,  in  dem  ieh  es  mor« 

.  den  wollte dann  sezte  er  hinzu,  ^sa^e  ich  zu  mir, 
werde  ich  es  thun,  werdeich  es  thun?  Ich  fühlte,  dass  ich 
achwach  wurde,  und  dieser  entsetzliche  Trieb  verschwand." 

Man  findet  bei  Cueoryel  Beij^piele  von  Alonomanie  mit 
Mordsuoht,  die  eben  so  sonderbar,  als  Idurreich  für.  den  *  > 
Oeiichtsarzt  sind  >3* 

.  .  Eine  F*raa  von  60  Jahren  trat  in  unsere  Anstalt,  von 
einem  Trielb  zn  schaden  behenseht  Sie  antwortete  riebtfg  . 
aaf  aUe  Fragen,  die  an  sie  gemaebt  wurden;  aber  mitten  ' 
«nter  der  Uni^nredmig  hielt  sie  einen  am  Ann»  oder  am 
Klaid,  nnd  kneipte  einen  entsetelich:  sob.aId  man  /Sehmem' 
inssert'e,  wurde  sie  beträbt,'  nndbanerkte,  dass  s<e  ge^ 
ihren  Willen  liandle,  dass  es  nur  der  Teufel  sey,  der  ihr 
solche  Neigungen  einflössen  könne.    Oft  verrichtete  sie 
Morgens  vor  dem  Aufstehen  ihre  Nothdurft  ins  Bett,  und 
diess  einsig  in  der  Absicht  ^  das  Dienstpersonal  zu  ai^gem. . 

Neigung  zu  Selbstmord  geht  in  der  Mehrzahl  der  * 
•  Fälle  gleichen  Schritt  mit  einem  Zustand  voii  Traurigkeit 
und  Niedergeschlagenheit;  diese  Regel  ist  indessen  durch- 
aus nicht  allgemein  ^  sie  kann  sich  als  Symptom  eines  hef- 
tigen Anfalls  von  Tollheit  zeigen;  aber  häufiger,  als  von 
jeder  andern  Varietät  von  Seelenstörung,  rührt  sie,  wie  die 
Erfahr.ung  zeigt,  von  der  grillenhaften  Form  her.  In 
einigen  Familien  scheint  diese  nngldckselige  Neijpung  erb-*  - 
lieb  zn  seyn,  mid  in  diesem  Fall  ist  es  nidit  selten,  sie 
nnter  dieser  Form  m  Ibiden.  Bemerkenswt^-ist  die  grosse 

•1)  iWicMrion  MMion^^^gal»  m  to  l4dia  llinifung  der  Crimimaprs- 
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*  • 

Rn&A  des  Kraaken;  M  m  ^eMehteii^  ist  lllr  iliii  dfe. 
glddigliitlgste  Sadw  vim  der  Wdt,  er  berdfel  sidi  mSi 
Sorglosigkeit  dtasa  vmr,  oluie  dass  ein  Wort,  oder  aveh 

nur  der  Ausdruck  des  Gesichts,  bei  ihm  die  jsjeringste 
Schwermuth  verräth,  ohne  dass  irgend  ein  Bewcjg^grund  ihn 
zu  diesem  traurigen  Entschlüsse  hätte  bestimmen  können. 

Die  Neigung  zu  Selbstmord  ist  in  einigen  Fallen 
die  \Virkung  eigenthümlicher  Ursachen^  die  Schriftsteller 
fuhren  an,  dass  sie  epidemisch  werden  und  selbst  sich 
durch  eine  Art  psychischen  Contagiums  mittheilen  köniieu 
fümge  HyrtkninlfheiteB  sefaeineii  za  Sdhsmord  «i  dispo- 
]iireo;/B^;^|Ari^^  in  Italien  das  PcHa^a  ([Sdiiippen- 
fleehti§^lil^Kraiikeii  oft  sich  zu  tddten:  das  TOlagrm 
wfitKet  Mmadera  im  lomhardischvenetianlsclieii  Kanigreidi^ 
im  HerzogthinB  Parma  andPiaeenza  und  im  Grossherzog- 
thum Toscana.  Zu  Mailand  schäzt  man  die  Zahl  der  an 
Pellagra  leidenden  Irren  in  der  Anstalt  der  Senavre  auf 
ein  Viertel ,  oft  selbst  ein  Drittel.  Diese  Hautkrankheit  ist 
im  übrigen  Europa  fast  unbekannt.  Sie  veranlasst  zuwei- 
len zu  Monomanie  mit  Mordsucht,  bei  welcher  die  Kranken 
ainen  Drieb  .haben,  ihre  Kinder  zu  tödten  'O* 

Moaopathie. 

Ein  Greis  von  80  Jahren,  der  an  grillenhafter  Nei- 
gong  zu  iSeVistmord  litt,  hatte  verschiedene  Mittel  versucht^ 
um  sich  zu  tödten,  und  zeigte  bei  diesen  Versuchen  die 
grdsste  Oieicbgöltigkeit:  da  er  alle  seine  PliUie' fehlschla- 
gen sab,  tauchte  er  eines  Tags  seinen  Kopf  in  ein  mit 
Wasser  gefälltes  Gefäss;  er  wärde  ertranken  sejrn,  wenn 
nidit  ein'Wdrter  herbeigekonnnen  wlre;  es  hatte  bei  ihm 
schon  der  Todeskampf  angefangen. 

OriUeoliAfler  Tiiab  xa  ■opfev,  aiiseinandersulQaai  8)^  sn  rnnreiMCSy 

Flockenlesea.  *  *  . 

Diess  ist  ein  Trieb,  welcher  manche  Irren  veranlasst, 
ihre  Kleider,  ihre  Hatrazen,  ihre  Bettdecken  zo  zerreisaen, 

1)  Revue  britanniqae,  März  1883. 

16)  Kpeler,  buchatabierea,  Leinwand  u.dgl.  auseinander  legen^  aua* 
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alles  zo  sierstoren,  was  ihnen  iä  die  Hände  fällt,  ohno 
Erbitterang  oder  Heftigkeit.  Der  eine  ist  unabliissig  be^  ' 
Bduiftigfr,  das  Holz  seiner  Bettlade  zn  xerknitzen,  seine 
Kleider,  sein  Weisszeng,  seine  Vorhänge  in  Stücke  za 
zenreissen;  ein  anderer  h«!  ein  besonderes  Vergnügen  dar-« 

.  an,  sein  Sti^h  möglichst  klein  zn  machen.  Ich  sehe  täg- 
lich solche  Kranke,  denen  man  auf  dem  Totltenbette  die 
Zwangsjacke  anziehen  'muss,  um  sie  zu  verhindern,  ihre 
Leinwand  zu  zerreissen.  Diese  zerbrechen  die  Geräth- 
schaften  in  ihrem  Zimmer,  jene  machen  Löcher  in  ihre 
Kleider:  andere  reissen  Mauern  und  ganze  Gebäude  ein, 
ohne  Aer^cr  oder  Zorn.  Ein  Irre  wurde  von  seinem  Bruder 
in,  ;misere .  Anstalt  gebit^ht ,  und  nach  einer  langen  Untorr 
jredong  war  es  ^  uninöglieh  zu  entsdie|||p)  l^fifc^  yof 
iBeidm  der  Irre  fs^,  so  yernänftig  waren  j^e  Redens  ^ 
Kranken.  Am  Morgen  nach  seinem  Eintritt,  halte  er  seine 
Bettvorhänge  in  SjbSuke  zerrissen.  Später  zerriss  er  den 
Schild  seiner  Mätze,  die  Zipfel  seines  Kleids;  er  freute 
sich  dieser  Haudlunf^en.  und  da  er  das,  was  er  verderbte, 
zahlen  konnte,  fand  er  es  sehr  sonderbar,  dass  man  ihm 
Vorstellungen  darüber  machte.  Man  hörte  von  ihm  wäh- 
rend seines  ganzen  Aufenthaltes  in  der  Anii^^t  kein  u^ 
.vernünftiges  Wort. 

Der  Zerstörangstrieb  war  bei  einer  Frau  gegen  ihre 
eigene  Person  .  gekehrt  $  sie  zerkrazte  sich  die  Haut  der 

'  JKTase  dergestalt,  dass ^e  brand^  and  janchigte  Oe- 

'  «cliwore  veranlasste.  Die  Kranke  genass,  aber  nach  Ver^ 
nas  von  drei  Monaten  fand  ein  Bäekfidl  statt  Dann  trat 
eine  mliere  GrOIe  auf;  die- Kranke  biss  -sich  in  die  Finger, 
jnntf  nagte  das  Fleisch  herunter,  dass  die  Sehnen  bloss 

'  gelegt  waren.  Dieselbe  Erscheinung  zeigte  sich  bei  einer 
andern  L'ren:  sie  riss  sich  mit  den  Nägeln,  die  sie  sorg- 
fältig wachsen  liess,  Stückchen  Haut  weg,  so  dass  ihr 
Gesicht  ganz  entstellt  wurde. 

Einer  unserer  Irren  versuchte  zu  drei  wiederholten 

:  Malen  die  Ruthe  zn  amputhren,  mittelst  eines  Bindfadens^ 
mit  ijjMjy'Mjcinrn  Thf^  TiinJiinuifnririhnnrtr;  rr  bekam  eine 
MiifiilPPtiraiij^i  «II  daran ,  aof  die  reichliche  Eiterong  folgte. 


Üigitized  by  Google 


«  *  * 

Quellt  Mich  — f<nt«^f[yffffif 

Diese  Sucht  vrM  bei  Seetenstdrnng  hAafig  beobaditeCj 

^fy  der  Irren  bfeten  ^iese  Erscheinung  dar. 

Sie  findet  sich  besonders  häufig  .bei  denen ,  die  in  ' 
ihren  Zellen  eingeschlossen  sind.   Sie  zei^t  sich  zuweilen 
plötzlich  und  oft  gleich  mit  Beginnen  der  Krankheit.  Man 
findet  sie  gew(')hnlich  mit  andern  Yarietäten  von  Seeien- 
störnngen  verknüpft 

Sucht  kaltes  'Wasser  zu  trinken. 

Es  gibt  Irre,  welche  ein  Bedfirfiiiss  haben,  sieh  den 
Kopf  mit  kaltem  Wasser  zv  waschen;  die  einen  gehen 
gern  anf  fenditefli  Boden;  andere  befeuchten  bestiindig  ihre 
Kleider  und  lassen  sie  anf  dem  Leibe  trocknen  §  dxdge 
trinken  ausserordoiüiche  Mengen  kalt  Wasser;  andere  gies- 
nen  weldies  anf  den  Boden  ihrer  Zelle.  Qewget  spricht 
von  einem  Tollen,  welcher  die  Gewohnheit  hatte,  vor  dem 
Schlafengehen  mehrere  Eimer  kalt  Wasser  in  sein  Bett 
zu  giessen.  Ii]  öd  sinnige  waschen  sich  die  Hände  und  den  . 
Kopf  zwanzigmal  des  Xags. 

Soeht  OimUh  te  die  mmd  m  msiknm» 

Manche  Irre  nehmen  alle  Arten  von  Ünrath  in  den 
Mund^  sie  trinken  ihren  Urin  und  ergreifen  mit  Gier  ihren 
Unrath,  den  sie  aach  verschlingen.  JBs  befinden  sich  zwei 
fiekwestem  in  unserer  Anstalt,  die  von  diesem  Trieb  be~ 
lierrscht  sind,  und  bei  denen  es  der  strengsten  Wachsam-  , 
keit  bedarf,  um  sie  zn  veiliindeni,  diesen  ungewj5hnliehflft 
Cfeschmadc  zu  befifed^en* 

Andere  Hieben  es,  sick  das  Gesicht  und  die  Arme  aalt 
ihrem  Unradi  zn  besudeln. 

Diese  Sucht  ist  einem  hohen  Grad  von  Tollheit  ei^cn, 
man  würde  sich  indessen  «sehr  irren,  wfülte  man  ^i^yi^^Jun^n^ 
sie  gehöre  aliein  diesem  Leiden  an. 

Einige  Irren  halten  einen  Arm,  eine  Hand  ausge- 
streckt^ sie  heben  einen  Schenkel,  einen  Fuss  auf,  und 
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lileiben  stnndeYiweise  in  dieser  Stellan^.  Andere  halten 
ihren  Körper  nach  rechts  oder  links  schwebend,  oder  ab- 
•wechslun^sweise  nach  vorne  und  hinten^  Das  Hinang 
4imd  Hinabsteigen,  das  Weggehen  und  Kommen  obne  be« 
Mamlm  Zweck,  gehihrt  auch  dieser  Grille  an.  Dieser 
\ZiintaBd  eliaiükteriärt  sieh  aneh  «nweilen  dadnreh,  dass 
Jüe  fccstM^  ibre  TasdMii  oder  ihr  Bett  dnrehwfihleB,  sieh 
üinier  auf-  und  nknüpfen,  in  ehicr  Riditung  gehen,  in' 
ehier  Allee  einen  Banra  ntki  den  andern  zAMen,  diess  Stun- 
den lang  fortsetzen,  und  es  immer  wieder  von  vorne  an- 
fangen. Sich  in  einen  Winkel  setzen  und  daselbst  mit 
geschlossenen  Augen  unbeweglich  bleiben .  die  flache  fiahd 
auf  den  Scheitel  legen  und  diese  Stellang  beibehalten; 
«chnell  und  leicht  die  Hand,  an  das  Kinn  führen,  dann  die 
Fingerspitzen  an  einander  gesehleasenf  hal|ü  nnd  plötzlieh 
-iröm  Gesieht  entfomen;  f&iat  i^Dmaam  der  einen  Hand 
aut  den  aneüihnder  gi^egtea'flngeni  dSer  andern  drücken, 
'Sie  langsam  rm  diesem  ^TMfee^^iMfenien  nnd  eine  Bewe- 
gung mit  den  Fingern  nnslühren,  wie  wenn  sie  mit  einer 
-   klebrigen  Materie  zusammen  geleimt  wären,  diese  Bewe^ 

•  giingen  mit  ausserordentlicher  Schnelligkeit  wiederholen; 
sich  aufrecht  auf  einen  Sfuhl  oder  einen  Tisch  setzen,  und 
einen  anblicken  ohne  ein  Wort  zu  sprechen;  unaufhörlich 
mit  der  Hand  oder  dem  Fuss  an  die  Tliüre  oder  auf  den 
Boden  schlagen,  aus  vollem  Halse  nnd  immer  in  demselben 
rTime  schreien;  die  Thäre  schliessen  nnd  daran  riittefai} 
•wie  nm  dch  m  versiebern,  dass  sie  gnt  gesdüossea  sey; 
dl»  soBderlanteo  Todiefaun^  des  Gesichts  äusüttren, 
frind  eben  so  viele  griOenbim»  Handlungen,  weldie  mit 
4«iiiü-hiidcm  S^^iattnvngen  der  Categorie  der  antem»- 
tischen  Triebe  angehören,  und  sowohl  im  SSnsand  derfite- 
fachheit,  als  auch  in  Verbindung  mit  andern  Krankheits- 
formen eine  traurige  Erscheinung*  bilden,  um  so  mehr,  wenn 

•  sie  nicht  im  Anfang  der  Krankheit  plötzlich  erscheinen* 

KoBopstlde.  • 

Ein  Hagestolz  von  40  Jahren  kam  in  unsere  Anstalt; 
nichts  weder  in.  seinen  Aed^  noch  in  seiner  Haltung 
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vcrrieth  Seelenstörung ,  aber  nach  einigen  Tagen  staunten 
wir  über  die  Sonderbarkeit  seiner  Handlungen :  er  begrüsste 
die  Mauern,  die  Stühle,  sein  Bett,  die  Bäume,  diese 
grüssungen  haften  das  eigene,  dass  der  Kranke  sich  so 
verbeugte,  dass  sein  Rumpf  mit  seinen  Füssen  fast  einen 
Spitzen  Winkel  bildete.  80  oft  er  mich  sah,  wiederholte 
<Bt  seine  Verbeugungen:  zuerst  nahm  er  ieine  Mütze  ab, 
dann  beugte*  er  sich  stark  nach  vorne  und  wiederholte 
diess  drei  bis  viermal  iuuntar  einander;  oft  thal  er  dasselbe 
vor  den  Wärtero  und  seincsn  Kaneraden:  eines  TagtB 
'asditie  e|:.dieses  sonderbare  Geberdent^iel  vor  einer  lluwr 
'Vit  soleher  BdieDdigkeit  und  Heft|glteit,  dass  der  Sdiweiss 
äber  sein  Gesicht  hinabfloss.  Oft  fragte  ich  ihn  um  den 
Grund  dieses  Benehmens  und  erhielt  jedesmal  zur  Antwort: 
4a9  sey  Geschmackssache, 

Zu  den  eben  beschriebenen  kam  zulezt  noch  eine  an- 
dere Art  von  Geberden,  nämlich  Kniebeugungen ,  die  er 
mit  einer  unglaublichen.  »Schnelligkeit  wiederholte,  immer 
nur  ein  einziges  Knie  auf  die  Erde  setzend.   80  verrietb 
fdles  bei  .diesem  Hensehen  ein  Bedärfniss,  diese  sonder^  * 
baren  /HewiBipingen  vorznnefaqien;  er  gefiel  sicli  darin;  es  - 
war^eine  rd9e  Grille»  Später  verband  sich  mit  dieser  ein-  * 
fsdien  form  die  We%erung  Fleiseh  sn  essen« 

Die  Bemerkung,  die  wir  machten,  als  wir  von  der 
Keaktionsaufregung  in  iiirem  einfachen  Zustande  sprachen, 
i$t  auch  auf  das  anwendbar,  was  wir  eben  von  der  gril- 
lenhaften Forin  sa;2:ten ,  nichts  ist  weniger  häufig,  als  eine 
Art  von  Paraphrenie,  ganz  ohne  andere  sonderbare  Nei- 
gungen; gewöhnlich  befallen  verschiedene  Kraukheitsarten 
.sugleich  den  Kranken. 

Der  folgende  Fall  gibt  ein  Bild  einer  rein  grillenhaf- 
ten Seelenstdraog,  bei  der  man  aber  zdgleieb  versdiiedene 
Anomalien  unter  sich  verbanden  findet  • 
,  3L  N*y  von  Kindheit  an  von  eigensinnigem  Charakter, 
wurde  in  einem  Alter  von  19  Jahren  in  Folge  angestreng-  • 
ter  Studien  und  religiöser  Zweifel  geisteskrank^  nachdem 
er  sich  mehrere  Jaiire  im  .väterlichen  Hause  au%ehaiten| 
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'Wurde  er  in  unsere  Anstalt  gebracht:  seme  Geisteskrank- 
iieit  war  durch  folgende  Erscheinungen  ausgezeichnet.  ' 
r  ^ti  Unienkmmhei^  Mr  yr^gerte  sich,  zu  deo'  geiirökiH 
liehen  Standen  ins  Bett  oder  zu  Tische  zu  gdieoj  er  be-  . 
folgte  eine  liestindige  eystematiseiie  Oj^osition. 
n  f  .i  i  Waräunyheit  Er  antwortete  auf  keine  Fra^,  die 
401  ihn  gcnMkt  wnrde;  znwefleii,  wenn  die  Fragen  per» 
adnlielies  Interesse  iiir  üin  hatten,  sprach  er  ein^  Wgrto^ 
irnnd  sehwieg  dann  son;]eich  wieder.  - 

Enihaltmmkeil.    \  an  Zeit  zu  Zeit  weigerte  er  bich 
^ei  bis  vier  Tage  lang  zu  essen.  * 

Grdlenhnfle  Handlungen,  Bei  Nacht  schaffte  er  sein 
Bett  an  die  Kammerlhure,  und  legte  sich  dort  angekleidet  * 
nieder;  ehe  er  sich  zu  Tische  fiozte,  drehte  er  die  iSehüs- 
seln  15  bis  20mal  um,  ^rie  am  steh  zu  nberzengen,  dass 
sie  nicht  dorchlöchert  seyen;  (^ben  so  machte  er  es  mit 
den  Bechern  und  Kannen.  Ehe  w  sieh  sejEte,  antersochte 
er  den  Stohl,  ob  er  ihn  tragen  könne;  er  wiedetholte  sdbst 
-dieae  Bewegung;  Standen  Uu^g  versnehte  er  seine  Beittr- 
kldder  als  Kleid*  anzuziehen.  Zehn  Tage  lang  aitiiielt 
er  sich  zu  8tuhle  zu  gehen,  und  es  gelang  ihm  den  Urin 
mehrere  Tage  zurückzuhalten. 

Der  von  Paraphrenie  befallene  Irre  hat  nur  selten  das 
Bewusstseyn  seines  Zustanden :  dorh  lilii  te  ich  einojal  einen 
.  -.sagen:  „ich  finde  mich  in  einer  sonderbaren  Lage ,  ich  sehe 
mich  genöthigt,  gegen  meinen  Willen  das  Zeichen  des 
Kreuzes  zu  machen ,  diese  oder  jene  Stellung  anzunehmen, 
^diese  oder  jene  Geberde  zn  mhchen,  ohne  dass  ich  eine 
solche  Bewegung  metner  Aime  oder  meiner  Ffisse  ontmr^ 
.  driickrtiliwnni^^  -Wir  haben  in  dieser  Bezidinttg  ein  Bei*  * 
spid  von  Socht  zn  schaden  ,  im  Zustand  der  Monoaumio 
angeführt,  mit  vollkommenem  Bewusstseyn.  ^ 

Die  Schwermuth  i)ildet,  wie  wir  gesehen  haben,  das 
Grundleiden  alier  Seelenstörungen.  ' 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  daher  der  Zustand  von 
Traurigkeit  und  Niedergeschlagenheit  nur  eine  Verlänge- 

nUMT  des  ersten  gj^jim^rghAftAn  EindrnAa.  dem  der 

ioterworfen  war* 
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Iii  ciii%TO  AawftliniiBto  cattfuria^  die  SeeUM^ 
rung  nidit  aos'eiBer  psychischeii  Unache,  sondern  sie 

entwickelt  dch  in  Folge  irgend  eines  reizenden  physischen 
ArgenSj  sey  es  idiopathisch  oder  ^ympalliisch:  die  Schwer- 
moth  ist  das  erste  Symptom,  weiches  sich  zei»t. 

Die  Seelenstörun^  rührt  zuweilen  von  schwächenden 
Ursachen  her^  und  es  ist  wieder  die  j^ichwermutli,  die  am 
Anfang  der  Krankheit  auftritt. 

Welches  daher  anch  die  Krankheitsursache  sey,  ein 
Zustand  von  Traingkeit  kündigt  in  alien  FAUea  des  An- 
fang des  Irres^ns  an:  wdeiies  nek  die  Form  der  Renli«- 
ition  des  Gehirnsystems  sey,  man  findet  ein  Leiden  der 
*  Sensibilitfit  des  Gemfiths,  *  des  ab'  pciniren  Charaktw  Ae 
JMwennnth  Iiat 

,  Aus  der  Beschreibung  nun,  die  wir  von  TolIh(^il  ge- 
geben haben,  konnten  wir  sehen,  dass  der  Zustand  von 
Traurigkeit,  welcher  den  Vorläufer  der  Hyperpiurenie  bil- 
det, bei  einigen  Subjekten  nur  augenblicklich  erscheint, 
und  gewissermassen  im  Angenblick  you  heftigen  Ausbri^ 
,«|ien  ersezt  wird. 

.  Bei  der  grillenhaften  Form  aber  verlängert  sich  das 
melancholische  8tadinm;  die  Entwiekelnng  der  grillealuilleat 
ürseheinmigen  erfolgt  bei  dieser  Krankbeit  nidit  so  raseh^ 
me  bei  Ttdlheit,  diese  Zeieben  von  Gehknreaktion  tragen 
aidit  wie  bei  Hyperphrenie  doi  Cbarakter  der  Anfregang 
und  der  Heftigkeit:  der  Einfluss  des  Willens  in  seiner 
örtlichen  Aeusserung,  in  seiner  AusbiMuug  in  EntschiusS, 
in  Antrieb,  in  psychische  oder  physische  Handlung,  erhält 
bei  Pai'aphrenie  einen  Anstrich  von  Sonderbarkeit,  von 
Eigensinn.  Ja  bei  der  grillenhaften  Form  beobachtet  man 
einen  noch  längeren  Zwischcnrauu  zwischen  der  ersten' 
Entwickeluag  der  Symptome ,  welche  Leiden  der  Sensibi- 
litit  «nseigeo,  und  derer^  die.der  Getiimreaktion  angdiören. 

Die  GfÜlenbaftigkei»  entwidKett  sieb  im  Verlaufe  der 
Xdlbcit^  sie  verbindet  sieb  mit  allen  bebamilen  Tarietiten 
der  Seetenstömi^iens  in  nBen  FAUea  iat  eio  fimV^igerui 
IfcberreiBong  des  Oehinift  Wenar  dieaer  KrankbeitsdhaH 
rakter  eine  gewisse  Höhe  erreicht  hat,  so  verändert  er 
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das  Bfld  der  Seelcnstörnng;  er  vdrdonkelt  die  ursprüng- 
lichen Veränderungen  und  gibt  sich  nur  noeb  fn  Verbin- 
dung mit  andern  Varietäten  von  Re/iktionsbestrebuugen  zu 
erkennen  ^  die  mit  ihm  aus  einer  üueUe^  itümlich  paychl- 
flciieni  Nclimerz  iiiessen. 

Bald  werden  wir  Gelegenheit  haben,  diese  vencbid» 

Man  konnte  bei  den  MnMmgnk  über  die  Grund- 
kideii  bei  SedenatörangeB  mImd,  wie  eelr  M  NairMI 
«ii  Beetraben  Toritanden  tmy^  jniVehik]i(iiBg>dergei0l%ai 
TUttigkflift:  and  wiiUieh,  keine  Taiielfl,  mil  AunelM 
des  chnmiaclieii  Blöddona,  se%t  im  mamm  wMaMtm 
Tabeflen  eise  ae  groaae  SterUieiikeil^  als  die  griUenhafle 
lleaktien»  So  Ündet,  wie  wir  gcai^  haben,  ein.fert» 
adireitendes  Wachallivni  bei  dieser  Krankheil  statt:  die 
Krankheit  kundi«:t  sich  an  durch  einen  ausserordentlichen 
Kigensinn^  eine  Weigerung  zu  essen;  diesem  folgen  Trieb 
zu  schaden^  Zerstörungstrieb,  automatische  Geberden, 
welche  oft  wied»  in  Convulsionin  und  Blödsinn  übcrge- 
^hen  etc.  Je  mehr  diese  Cliaralttere  sich  dem  Zustand 
der  Monopathie  nähern  ^  um  ao  Begünstiger  die  Aussichten 
auf  Heilung. 

Der  Krankheitstypus  ist  gewöhnlich  anhaltend ,  zuwei- 
,    Jen  anhaltend  remittirend|  aehr  aalten  intennittirend  nnd 
fast  niemals  periodisch. 

Die  Anfsühluag  der  kranUiaften  Yerindenuigen,  welche 
wir  kier  geben,  bat  das  Intoreasante,  daea  sie  npa  na  Feal-« 
ntdlnng  der  veneiiiedenen  Grade*  van  Leiden  dar  Senal« 
MKtftt,  dar  Hfilfaniltel,  wdd»  die  Natur  in  ibren  Reakf-. 
tionsbeabrebangen  darbietet^  nnd  den  Elnflnaaea,  den  die 
vcnehiedenen  Abweidinqgeii  anf  die  Belwndin^g  Inran 
.  Hiaiben  mliasen,  führt 
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MraalLlieitaveribladhuireit. 

fidraremiilh,  Tollheit,  Narrtoit 

Bei  Hyperphrenie  findet  ein  Charakter  von  Activitit 
statt)  der  sich  in  den  Zügen  und  allen  Handlangen  desL 
Kraidcen  ansspncht. 

Anffalleiid  ist  bei  Paraphrenie  das  ruhige  Anssehen: 
kfliae  Gesdiwindigkeit  im  Puls,  er  ist  gewohnlich  langsam^ 
«■weilen  gross;  das  Gesicht  ist  mehr  Mass,  ab  injicirt;  ein 
Lfteheln  helebt  es  saweilen;  der  Ansdrack,  die  Sprache  ist 
natürlich  j  die  Unterredungen  dieser  Irren  sind  nicht  sehr 
wortreich,  sie  drucken  sich  ^ut  aus;  die  Briefe,  die  sie 
schreiben,  sind  ganz  veruiiültig-:  die  Unordnung  hat  ihren 
Sitz  in  der  Kraft,  die  uns  zu  Bewegungen  treibt.  Zu  die- 
sen Kjraukheitserscheiuungen  kommt  eine  Unempfindlichkeit 
gegen  physische  und  psychische  B^ize^  diese  Menschen 
ertragen  die  herbsten  £nt|^ehrungeQ,  'Hunger,  Kälte,  furcht- 
bare Schmerzen,  ohne  merklich  davon  ergriffen  zu  werden. 
Bonerkenswerth  ist  bei  dem  grillenhaften  Irren  die  Ent« 
wickdung  seiner  Huskelkrifte:  diese  Kranke  heben,  grosse 
Lasten  auf;  was  sie  in  der  Hand  haben,  halten  sie  sdir  fest| 
nicht  zänkisch,  nicht  herausfordernd,  wissen  sie  jedodijeden^ 
der  ihre  Jluhe  stören  willj  sehr  gut  zurecht  zu  weiseti. 

Der  Kranke  schläft  gewöhnlich  ^ut :  der  Appetit  ist 
nicht  gefrässig,  in  der  Mehrzahl  der  1^'älle  sind  die  Aus- 
leerungen natürh'ch. 

Alles  dieses  ist  nur  auf  die  einfache  grillenhafte  See- 
knstorung  anwendbar^  sobald  sie  sich  mit  Gemüthsleiden 
tider  mit  Exaltation  verbindet,  so  entstehen  zugleich  die 
verschiedenen  Formen,  weicht  2a  diesen  einzelnen  Arten, 
von  krankhaften  Verändenuig«»!'  Beziehung  haben,  und 
bieten  so  einen  Haufen  der  abweichendsten  Cliaraktere.  dar. 

So  haben  wir  nun,  um  auf  den  Punkt,  von  dem  wir  , 
ausgegangen,  zurückzukehren,  die  Schwermuth  im  Zu- 
stand ilirer  grössleii  Einfachlieit  g-esehen;  hierauf  haben 
wir  sie  in  ihrer  Verbindung  mit  Tollheit  erforscht;  hier 
haben  ^vir  nun  zuerst  das  GemiUhsleiden  mit  yrilienhuftet' 
Ueaktwn,  dann  diese  leztere  mit  heftiger  Aeaktion,  und 
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ziilczt  die  Trippelverbindang,  welche  Sckwermtik^  Toll- 
heil  und  Narrheit  unter  sich  eingehen ,  z«  iintersnchen. 
'£he  wir  nun  die  verschiedenen  Verbindungen  ansein--^ 

.  aaderaetzen,  haben  wir  nöch  eise  Bemerkoiig  in  Betreff* 
dds  Gmndleideiis  bei  Seelenstörang  so  machen:  es  wurde 

*  hewiesen,  dam  alle  andeni  Er^lleiniiiigeii  ans'  diesem  her^ 
voripelien;  folglieh  sollte,  streng  genommen,  diese  Modlfi- 
eslion  der  Sensibilitfit  hei  allen  Besehreihnngen  von  Krank- 
heilsverbhiduDgen  aufg^efSlirt  seyn ;  allein  whr  haheii  gesehen, 
dass  die  verschiedenen  iieaktionsarten  in  der  psychischen 
Sensibilität  solche  3fodificationen  hervorbringen,  dass  sie  * 
zuweilen  den  primären  Krankheits(  hrii  akter  vollständig 
verändern.  Wir  werden  daher  die  Schwermuth  nur  in 
sofern  als  ein  Verbindungsleiden  beschreiben,  sofern  sie 
ihren  ursprünglichen  Charakter  wahrend  des  gadmi  Ver- 
lanfe  der  Krankheit  heibehfill.      /  '  ;  xHlt>  ^^«r^ 

• 

ta  fandoi  ZitlMid:  Traailskelt  mdSiererel,  Mmolleay  WeCfcnif 

«I  eaten  eto» 

Man  sieht  nichts  häufiger,  als  dass  Kinder,  Fraaen, 
reizbare  und  eigensinnige  Personen,  ihre  Nahrung  zurück- 
.Stessen,  hartnäckiir  auf  Fragen,  die  an  sie  gemacht  wer- 
den, nicht  antworten,  so  bald  sie  einem  traurigen  Gefühl 
unterworfen  sind. 

Dieselbe  O^müthsverfassDng  ^det  sich  im  kranken 
Znstand,  aber  mit  viel  ausgesprocheneren  Charakteren; 
Traurigkeit  malt  sieh  im  Angeu'efat  ab  f  die  Handlangen 
venratben  eine  Sonderbnrkeit  der  Entselilässeb 

Unter  aDen  Arten  Ton  Sedenstdmng ,  mit  welehen  die 
grillenhafte  Fmm  sich'  verbindet,  zeichnet  sidi,  wie  wir 
schon  ^c??agt  haben ,  die  Lyperophrenjef  durch  eine  Neigung 
zu  griiJenhaften  Entschlüssen  aus. 

Einige  Kranke  haben  ( inon  Abscheu  vor  Blut,  andere 
haben  eine  Freude  daran,  es  fliessen  zu  sehen:  andere 
laufen  beim  Anblick  schneidender  Instrumente  davon,  an* 
deie  iHihen  einen  Widerwillen  gegen  gewisse  Iß'arben^  an» 
dsie  spreckflo  vom  Auftüngen^  JEMiofen,  HilsabBdineidin. 
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•    tmgy  Mf  Rrtgeii  so  antwerten,- ein  Zml^ni^prtrieli 
dme  Zorn,  ein  Jittinleklges  ZnriduteflseD  Jeder  AH  von 

Kahniiigsinittel,  zeig'en  sich  häufig  im  Yeriaaf  von  SchweiN 
muth^  aber  unter  allen  Varietäten  der  grillenhaften  Fonn, 
ist  der  Han^  zu  Selbslniord  eine  der  un^luckseliorsten 
CompHcationea  mit  Gemäthsleiden.  Wir  haben  diesen  Ent- 
schluss  gesehea  alsBesnlfat  einer  heftigen  krankhaften  Auf- 
reguBg  mit  Aeaktion,  wir  haben  ihn  gleicherweise  gesehen 
als  grillenhaften  Trieb  ohne  Zorn  und  ohne  Schwermulh^ 
.  kier  Ündeii  wir  ihn  wieder  mit  Traurigkeit  verbanden:  es 
ist  da«  taedkuB  vitae,  die  melanchoiia  ai^licay^  der  Spleeik 
rSelteii  aielit  laan  die  Scbwermiith  der  grilleakalleB 
Vom  folgen;  in  der  MßbaM  der  Fille  ealwiekein'flU 
die  eigeMnnigen  EntsekUflse  fanTerlaafb  der  Seh wcramili 
und  erschweren  die  Prognose.   Die  Krankheit  zieht  sich 
in  die  Länge  und  wenn  der  Kranke  genest,  so  verschwin- 
,  det  doch  die  Seelenstörung  nur  langsam;  indessen  wenn 
^  die  Schwermnth  die  grillenhaften  Entschiasse  überwiegt, 
y  60  genest  der  Geisteskranke  oft.    Die  Heilbarkeit  verhält 
sich  aodann  bei  den  Frauen  wie. 3  zu  7^  und  bei  den 
Ittnnm  wie  1  zu  7:  diess  Resultat  gaben  wenigsteoa  die 
in  unserer  Anstalt  gesammelten  Beobachtungen. 

Der  lypns  dieser  Krankheitecomplieation  ist  gewSlMN-  . 
Utk  anhaltend  remittirend;  voUkenunene  Intemissionett  beeb« 
nehlei  man  fast  nie,  aber  Modieilit  ist  itenlich  liinilg. 

Ein  von  Natur  reizbares  Subjekt,  ein  eigensinniger 
Charakter  haben  eine  besondere  ^Vnlage  zu  dieser  Axt  von 
.  Krankheit. 

Obgleich  der  mit  Schwermuth  verbundene  grillenhafte 
Hang  zu  Selbstmord  meist  aus  psychischen  Ursachen  ent- 
springt, so  findet  er  sich  doeh  auch  ziemlich  häufig  in 
Gefolge^  von  Herzkrankheiten»  Bei  einem  an  periodischen 
Bangigkeiten  leidenden  Menschen,  welcher  sein  Leben  durch 
einea  tteTen  Seknitt  in  der  Kdrie  endete,  kabe  kk  toU^ 
kanuneae  Yerwaehsong  des  Perkardinm  mit  dem  Hevnen 
gefunden.  Die  Sektion  neigte  zugleiek  eine  sdur  nnsge« 
spvockene  kkitsfindaog  der  ddnnnn  OcMm^  Canrimn^ 
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Kreymg,  Testa^  Na^se  und  ändere  haben  die  Aufmerk-  . 
samkeit  der  PAtkolo^n  ernstlich  auf  die  VerfindeningeQ  . 
ies  Centndorgans  der  Circnlatioa  bei  Geisteskrankheileil 
gekalkt  lek  *  habe  adioii  im  vorhergeheoden  -Kapitel  ge^ 

•  sagt*,  daas  Eatztedinigeii  der  dimieii  CMtaie  xienidh 

biufig  den  filellwtinord  begleileiL  . 

,  ■  ♦ 

Chunditer.  « 

Die  Irren  zeigen  einen  sonderbaren  Häuft  n  von  über- 
spannten und  grillenhaften  Erscheinungen.  Es  ist  flie  Reak- 
tton  der  Tollheit,  verstärkt  durch  Symptome  einer  noch 
mt^  ausgesprochenen  Anfreinmg:  bei  der  Tollheit  ent- 
ftrnen  aicji  die  Handlaiigen)  wenn  jsie  gleieh  bdfüg  aiid^ 
nur  weaig  von  den  natmrgemissett*  BrselkoinQDgen ;  der 
Irre  ist  nur  reisbar,  oder  Anüdlen  TOn  jfiorn  und  Wntli 
imtwworfen:  bier  *zerreist  er  seme  Kleider,  sidit  sieh  naekt 
.  ans,  bemalt  sein  Gesidit  mit 'seinem  Koth,  wirft  seine 
Nahruiigsmittel  weg,  und  brüllt  zu  gleicher  Zeit 5  er  be- 
wegt sich  beständig,  schreit,  singt,  aber  mitten  in  dieser 
Verwirrung  bleibt  die  Vorstellung  von  der  Aussenweit  un- 
berührt. Manche  Kranke  fühlen  ihren  Zustand  so  gut, 
dass  sie  sich  darüber  entschuldigen,  indem  sie  sagen,  es 
sey-  ihnen  alles  erlaubt,  weil  sie  Narren  seyen.  Diese 
Seelenstörung  bildet  eine  Varietät  der  Toüheii  ohne  Ver^ 
rückihnt  der  Sehriftstellen  Zuweilen  ist  die  grfllenhafie 
Tollheit  von  Hordsneht  begleitet  3  diese  Irren  spähen  de« 
Aqgenbliek  ans,  entweder  am  einem  einige  Streiehe  nn 
versetzen,  oder  nm  sieh  an  seinem  Ldben  zu  vergreifen ^ 
zowellen  richten  sie  aucli  üue  bluiduiätige  Uaud  gegen 
|uch  selbst 

Bei  diesen  Arten  von  Seelenstörung  ist  der  Charakter 
der  Schwermuth  ganz,  in  den  Hintergrund  getreten.  Die 

*  grillenhaften  Zeichen  folgen  gewöhnlich  auf  die  Tollheit, 
welche  sich  entweder  als  wütheade  Reaktion  oder  als  stille 
Teilfaeit  zeigt:  in  einigen  seltenen  F&Uen  isl  es  die  Toü* 
hidi^  welehe      Vetianf  dar  grllkahaflni  MmMmg 
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•  • 

anflfill}  dem  Typo«,  gewStaJ^eh  anhattead,  »uweilen  t«- 
miitireiid,  nie  vollkomiBeiie  loleriiiissiaii  zeigt 

Der  Uebergaag  von  Tollheit  zn 'grillenhafter  Reaktion  ' 
verschlimmert  den  Zustand  des  Kranken  darchaus  nieht; 
wenn  aber  Hyperphrenüe  anf  We  pi'IIenhafte  Form  folgt, 
60  ist  diese  Verdoppeliing  der  XatuibeäUebimgen  nicht 
leicht  von  guter  Vorbedeutung. 

Ich  sah  einen  Mann,  der  'i^eit  einem  Jahr  an  grillen- 
hafter reh'giöser  1  oliluit  litt,  durch  Erscheinung  ein^r  he- 

dentenden  Zahl  von  Forunkeln  genesen« 

» 

Unter  den  psychischen  Ursachen  erzeugen  alle  ohne 
Untersehied  die  grilienhafte  Tollheit,  bei  nervösen  kräftigen 
und  von  Natur  mit  einem  überspannten  Charakter,  begab- 
ten Individuen;  unter  den  physischen  stehen  in  erster  Linii» 
angestrengte  Geistesarbeit,  iSntbehrungcn,  Finthaltaamkett, 
abermissiges  Naehtwadhen,  und  besondeta  Missbranch 
geistiger  Getränke. 


Seliwermatli  mit  Tolllaeit  und  IVarrheli* 

Der  Ton  der  Stiauue,  der  Ausdmek  im  Gesicht,  die 
'  Haltung  des  Körpers,  zeigen  einen  Kvmmer  der£leele  an  5 
aber  der  Kranke  ist  zugleich  ausserordentlieh  reizbar, 
nisstrauisch,  anspradisvoll,  zwnmfithig,  er  klagt  über  ihm 

Zugefügte  Ungerechti^eiten.  Ein  Trieb  zu  schaden,  Uot- 
durstige  Begierden,  oft  Hang  zu  Selbstmord  verbinden  sich 
mit  diesem  Zustande. 

Diese  Art  von  Seelenstörung,  die  gewöhnlich  inter- 
mittirend  ist,  folgt  oft  auf  langen  Kummer,  oder  einen 
lebhaften  Schrecken.  Plötzlich  verräth  das  Angesicht  des 
Kranken  einen  tiefen  Schmerz  und  trägt  oft  das  Gepräge 
der  Verzweiflung;  er  verlässt  sein  Haus,  geht  mit  v^^ 
doppelten  Schritten,  er  empfindet  hefüge  Beklemmong  der 
Sruat,  und  opfert  zuweilen  seinem  krankhafiten  Gelflhle  - 
die  Wesen,  die  ihm  unter  den  konunen;.  Er  freut 
sieh  Blut  flieasen  zu  seh^,  er  geht  gern  linga  der  Flfibse, 
wo  Ihn  die  Verzweiflung  oft  den  Tod  aoehen  liest:  es  ial^ 
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diess  die  ßchwermutk  mit  AngH  and  Hang  zu  Mord  oder 
Selbstmord j  nach  eini;^en  die  mania  homicida  und  auicida; 
eine  ungünstige  Cotuplication ,  die  oft  lATes^  Was  die  Kunst 
versuchen  kann,  verspottet. 

Zuweilen  ist  der  Kranke  bei  ganz  vollkommenem  Be- 
wusstseyn,  und  fühlt  ganz  das  Entsetzliche  seiner  La^e. 
folgende  Auszüge  aus  Briefen,  welche  ein  £heIoser,  der 
an  der  Art  von  Seelenstftnuig,'  von  der  die  Rede.ist,  litt,  aa 
mich  selurieb,  können  uns  ^inen  Begriff  davon  geben,  was  im 
Innern  dieser  Kranken  vorgeht.  ,^eh  mnss  ,^  sagt  d^  Irre, 

.,,die  Augen  von  allem  abwenden,  was  sieh  jinf  Religion 
bezieht  Der  Ehtdroek,  den  leh  davon  empfinde,  verfolgt 
mich  stunden  lang.  Es  kommen  mir  schändliclic  A\'orte 
in  den  Mund,  die  ich  vergeblich  zu  unterdrücken  suche. 
Dieser  Zustand  schlägt  mich  zuweilen  so  sehr  darnieder, 
dass  ich  ^üT  keine  Kraft  mehr  habe.  Ich  habe  mir  oft 
gesagt:  da  ich  gar  kein  Vergnügen  mehr  habe,  wolle  ich 
mir  den  Hals  abschneiden.  Ich  denke  immer  über  meine 

.  traurige  Lage  nach,  ich  bin  darüber  betrübt  and  weine. 
Im  Gehirn  fängt  immer  meine  Krankheit  an ;  von  hier  seht 
sie  auf  die  Brost,  welche  sich  ^hizt^  ieik  fühle  mich  dann 

.beengt,  nnd  das  Uebel  geht  znm  ifopf  zoruck,  mit  kalten 

.  8ehweissea.^^  In  selbem  lezten  Briefe  drfickt  er  sieh  also, 
ans:  „leh  bin  im  Widerspruch  mit  meinem  Willen 
Ich  fluche,  ich  gerathe  in  Zorn,  ich  gebe  mir  Faustschhige 

auf  die  Brust  ich  thue  alles,  was  ich  nie  gethan  habe, 

und  vor  was  ich  einen  Abscheu  habe:  z.  B.  ich  habe  im- 

.  mcr  die  Gotteslästeiiing  gehasst,  tmd  ich  histcre  Gott. 

,  Ich  war  immer  jmnktlich  in  Erfüllung  meiner  religiösen 
Pflichten,  und  jezt  kann  ich  nicht  mehr  daran  denken^  ohne 
Beklemmung  der  Brust  zu  bekommen.  Dass  man  durch 
Zweifel  den  Verstand  verliert:^'  fügt  d^  Kranice  hüizn, 
„begfetfb  ich  wohl  ^  aber  mit  .  hellem  Verstände  solches 
Zeog  an  denken,  wie  ieh  es  thue,  das  fasst  mein  armes 

'  Oehurn  nieht.^  Er  sebliesst  seinen  Brief  mit  einem  Berichte 
Äber  seine  Krankheit  „Heute,*"  sagt  er,  ,^habe  ich  gut 
geschlafen.  Beim  Aufstehen  kam  mii^  der  Gedanke,  einen 
Priester  sterben  zu  sehen,  nnd  dieser  Gedanke  verfolgte 

16 
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ttidi  drei  bis  vier  Stunden.  Ich  sah  hierauf  einen  Knaben^ 
der  eine  - Fahne  voa  Nolre-Dame  de  Halle  tro^^  die« 
machte  grosse  *Wiriinng  auf  mich^  Ich  rief  ihm  mehrere 
Sehinpfnrorte  za  mid  drohte  üim;  und  diese  Worten  die 
npdk  nie  äber  rndoe  Zunge  gejgingen  waren,  verHrigtea 
nii^  den  gannen  Tag.  Wahrhaftig,  man  nddiie  sagen, 
idk  sey  vom  Teufel  besessen.  Ifeiii  LdMB  ist  mir  «v 
Last,  and  ich  fürchte  ein  Unheil  anzuriehtenu 


Vierter  Abscimitt 

Kxtase. 

8iibeünina$hi9€h0  tUakUoH  ntU  dem  CSkaralUer  äer 

VnbewegUchkeit  und  Starrheit 


Xntauntn,  Verwirrung ,  GtUiuaöwetenkeii^  Betretenheit ,  BestHamtuttg, 

m 

Wenn  ein  schüchterner  Mensch ,  oder  jeder  andere, 
welcher  keine  Wel (kennt niss  hat,  z.  B.  ein  Landmano, 
pot  einer  Person  von  iStande  in  Berührung  kommt,  ist  er 
so  ergrifen,  dass  er  die  Fähigkeit  zu  denken  und  zu 
sj^ecben  verliert:  er  ist  das,  was  man  betroiTen,  vernichtet 
nennt  Spricht  man  mit  ihm,  so  antwortet  er  kaom^  dringt 
man  mit  einer  raschen  fiVage^  oder  mit  irgend  einer  drdienden 
Bede  mif  ihn  ein,  so  wird  man  ihm  nicht  allein  Volkiidn 
alle  «Geistesgegenwart  raoben,  sondern  auch  seui  ganaen 
physisches  Wesen  erschfittem:  das  Ange  wird  unbeweg- 
lich seyn,  die  Augenlieder  nicht  blinzelnd,  der  Mund  offen ^ 
der  Rumpf  und  die  Extremitäten  werden  starr  werden. 

Die  Journale  von  Paris  haben  die  sonderbare  Lage 
.erzühlt,  in  der  sich  vor  (kurzer  Zeit  ein  Marschall  dm 

fib«|ii^n&€>  Bfwinmcaj  linliiinimsb  WswesUahhü^ 
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EMg  ijuamlg  PkiMfip  gcgoifiWr  befand,  als  er  ihm 
CHttek^vinsckie  xa  eeioflnl  Namenslaip  fiberbringen'  sollte. 

Der  Graf  L  hatte  einige  Worte  geschridkn, 

vdebe  er  aa  drat  Kteif  richten  wollte;  als  er.  aber  vor 

Seine  Majestät  kam,  ^^'g^iff  den  Marschall  eine  solche 
Bewegung,  ein  solches  Zittern,  dass  sein  Kopf  sich  auf 
die  eine  Seite,  seine  rechte  Hand  auf  die  andere  Seite  be- 
wegte, er  war  genöthig-t,  auf  das  Lesen  zu  verzichten 5  i 
seine  Augen  fanden  das  Papier  nicht  mehr:  als  der  König 
diess  sah)  bemühte  er  sich,  den  Redner  aus  seiner  Ver- 

legenheit  zn  ziehen  Diessmal  entsehloss  sich  der 

Marschall,  da  er  das  Nachtheilige  emer  gesduriebenen 
Bede  erkannt  und  erprobt  hatte,  ans  dem  Stegreif  zn  redok 
Aber  nene  Yerwirmng :  diessmal  war  es  nicht  das  Haupt 
oder  die  Hand,  welche  nitt^te,  sondern  die  Znnge.  Der 
Marschall  blieb  mit  offenem  Munde  steheit,  und  brachte 
nichts  als  unartiJiulirte  Töne  hervor.  Was  ihn  den  Faden 
seiner  Ideen  verlieren  Hess,  war  die  Gruppe  von  Frauen, 
die  die  Königin  und  die  Prinzessinnen  umgaben,  und  ihn 
mit  einer  verzweifelten  Neugierde  heschauten/* 

Diese  Beispiele  von  vorübergehender  Extase ,  von  denen  • 
es  im  natargemässen  Zustand  tausend  8chattirungen  gibt^ 
sind  ganz  geeignet,  uns  diese  krankhafte  Yerandernng,  als 
Seelenstdrung  betrachtet^  deutlich  zu  mächen.  Sie  hat  ihre 
Quelle  In  einem  heftigen,  oft  pldtelichen  Eindruck,  dessen 
die  Sensibilitäl  des  Individuums  nicht  gewohnt  Ist:  ein^ 
traurige  und  unerwartete  Nachricht,  welche  unsere  theuer^ 
sten  Interessen,  unserer  zartesten  Neigungen  verlezt,  in 
einigen  It  alien  der  Zorn,  der  Sclirecken,  alle  schraerzer- 
sengenden  Ursachen ,  besonders  wenn  ihre  Wirkung  rasch 
und  das  »Subjekt  mit  einer  sensibilen,  reizbaren  Constitu- 
tion begabt  ist,  erzeugen  Hyperplexie;  es  ist  in  gewisser 
Art  ein  Zittern,  eine  Erschütterung  des  Gehirns,  welche 
Untsrbcecbung  seiner  Verrichtungen  nach  sich  zieht;  sin 
muss  jener  Betäubung  Ühnlich  seyn,  welche  wir  in  einem 
CSüed  IttUen,  wenn  es  heftilg  mefafittert  von  einem  qnet-^ 
sehenden  Körper  schlifl,  waA  uns  sur  Unthdtigkelt  ver- 
dammt 
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Die  Physiologen  und  Psychologen  haben  in  der  ExtAse 
nur  ein  Entzücken  gesehen,  welches  auf  eine  angenehme 
Leidenschaft  folgt.  Georgel  sagt:  ,^ie  Freude,  das  Ver« 
gnögen,  <^ie  Zufriedenheit,  die  Bewundenuig,  das  Verloren-  • 
seyn  und  die  Extase  sind  verschiedene  Grade  von  Wohl- 
behigen  des  Seelenorg^ttis;  diese  AfMe  eiitsl^iai  von  der 
VorstdloDg  angenehmer  Gefühle,  SSrinDemagen,  Neigaag^ 
oder  hefriedigter  Bednrfnisse 

Es  ist  widir,  diese  Erscheinangen  zeigen  sieh  zowcfi* 
len  im  physiologischen  Zustand;  aber  bei  Seelenstörnng 
entsteht  die  Extase  von  einem  heftigen  schmerzhaften, 
meist  psychischen  Eindruck.  Ich  glaube  daher  um  so  mehr 
auf  der  Behauptune^  beharren  zu  müssen,  dass  die  frag- 
liche Krankheit  in  der  Art,  wie  ich  sie  betrachte,  noch 
von  keinem  Schriftsteller  beschrieben  worden  ist.  Die  teut- 
sctien  Psychologen  zählen  diese  Extase  unter  die  Getstes- 
kranlüieiten,  aber  es  ist  das  Entzücken,  das  Versnakeaseyn^ 
was  aie  beaehreiben,  and  nicht  jener  Zastaad  vaa  kraaipf- 
hallter  Spaanaag  des  das  Seelenleben  sanichst  venaittelii- 
dea  Nervensysteais,  welche  sich  in  Folge  peialidier  Leiden- 
scliaften  eatwicfcelt  Die  fraazösisehen  Aerste  reihen  die 
entzückte  Extase  unter  die  convnlsivischen  Krankheiten,  und 
erwähnen  ilircr  nicht  in  ihren  nosologischen  Aufzahlungen 
der  Geisteskrankheiten :  nnd  doch  beweisen  die  Ursachen  und 
Symptome  des  Uebels,  die  A  erbindungen,  weiche  es  mit  an- 
dern Seelensförungen  efni^eJit.  aufs  augenscheinlichste,  dass 
es  den  Phrenopathien  angehört.  Das  Weih  hat  dne  beson* 
'  dere  Anlage  zu  dieser  Art  von  Seelenstörung« 

Sie  kündigt  sich  an  durch  eine  ^eigvng  dei  KiSr^ 
jMT»  «ur  Unbeweifüehkeii*  Der  Kraake  bleibt  beständig 
aaf  eiaem  Stahle  sitaea,  aafrecht  gegen  eiae  Mauer  ge«* 
lehnt,  oder  in  seiaem  Bette  liegend.  Bei  seiaer  iJnbemg* 
fidikeit,  seiaaB  starren  Auge,  glaabt  muk  eiae  Bildftiale 
an  sdien.  Durch  einen  Zuiiand  wm  Muskelskorheit 
Wenn  man  ihm  die  Haut  luicipt,  zieht  der  Kranke  den 
Theil,  den  man  reizt ^  nicht,  oder  nur  sehr  langsam  furöek« 


1)  FMy*toIogie  4a  §ya*km9  aerrewi. 
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Die  Bewe^ngcn  des  Arms  sind  schwer,  und  die  geizten 
Muskeln  zeigen  überall  einen  starken  Widerstand.  Diese 
Irren  brino;'en  Monate  lang  kein  Wort  hervor;  welches 
Benehmen  man  auch  gegen  sie  beobachtet,  die  Unbeweg-  * 
liebkeit  ihrer  Zuge  2eigt,  das  sie  uns  nieht  mehr  verste* 
lien.  Eine  Stelle 'des  Ovt^^  die  schon  von  SchriftsteUem 
angefahrt  wurde,  nm  den  Eiinflnss  des  Schmerzmr  aof 
nnsere  Seelendiütigkeiten  sehen  zu  lass^,  eharakterisirt 
anf  eine  bewiindemswürdige  W^ße  die  Art  von  Seelen» 
stdmng,  von  der  hier  die  Rede  ist  Der  Dichter  sagt 
von  der  Niobe :  ,,Zwischen  ihren  Kindern  und  ihrem  Manne, 
welche  sie  sterben  sieht,  bleibt  sie  imbetceglich  unter 
den  Unglücksfällen,  die  sich  um  sie  häufen.  Der  Wind 
kann  selbst  ihr  Haar  nicht  mehr  bewegen:  ihre  blasse 
Farbe,  ihre  unbeiceglichen  Augen ,  lassen  an  ihr  kein 
Bild  des  Lebens  mehr  erkennen  Guerin  hat  die  Cha- 
raktere der  Extase  nicht  weniger  bewundernswürdig  dar- 
gestellt, in  seinem  herrlichen  Gemälde  von  Marcus  Besehtt 
den  Aehtserfclämngen*  SulläM  entgangen.  Er  findet  hei 
seiner  Ruekkehr  seine  ^foditer .  weinend  .  fiher  den  Tod 
«einer  Frau.  Sitsend  an  dem  Bette,  auf  dem  der  Leichnam' 
ruht,  presst  er  heftig  die  Hand  seiner  Frau  mit  seinen 
Händen.  Der  Leib  ohne  Bewegung,  das  Auge  starr  und 
offen,  das  convulsivische  Gesicht,  der  ganze  K.örper  ist 
von  extatischer  Starrheit  befallen  \'). 

Der  VuU  ist  gewönlich  langsam,  da<«  Gesicht  farbloser 
als  gewöhnlich j  die  Haut  kalt;  mehr  oder  weniger  starke 
Abmagerung  tritt  ein ;  zuweilen  sind  die  Stuhlausleerungen 
unwillkürlich;  aber  häufiger  ist  hartnückige  Verstopfung.  ' 

Auf  den  höchsten  Grad  gestiegen  bildet  dieses  Leiden 
die  Katalepsie:  der  Kranke  hieibt  in  der  Lage,  die  man 
ihm  gibt     ^  .  ^ 

Man  hat  die  Extase  mit  Blödsinn  zusammen  geworfen. 
Aber  hei  Blödsinn  ist  Schwäche  der  Seelenverrichtungen; 
hei  Extase  rührt  ihre  Unterbrechung  von  einer  activen 
Störung  des  Gehirn-Nervensystems  herz  es  ist  Spannung, 
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ßtarrheit,  wahrend  der  eigentliche  Blödsinn  durch  ScWalf- 
faeit,  Schwäclie  der  Muskeln  sich  auszeichnet.  Bei  Extase 
ist  Ünbeweglichkeitj  der  Krauke  hält  den  Kopf  aufrecht; 
der  Blick  ist  starr,  convulsivisch ,  das  Au^e  offen:  bei 
Blödsinn  hän^  das  Uaopt  auf  die  Brost,  der  Rumpf  ist 
nach  vörne  ^krümmt;  der  Blick,  ist  dumm,  stumpf,  ohne 
Aiisdrack>;  das  Blinzeln  ist  natürlich.  Beim  extatischea 
Imn  ist  meiur  oder  weniger  aoffallende  Abmagenmi^,  Mm 
Imii)  4er  nn  Blddsnm  leidet,  traten  vir  oft  eine  gewisse 
Feistheit.  Beim  erateren  ist  der  Pols  Uuigsam;  bei  lenfe- 
tesem  freqnent  Huienfiirmig.  Jener  gewälirt  vid  BMunig 
%wr  Heilung;  hei  diesem  ist  die  KranUieit  gewAhnttdi 
unheilbar.  •  '  * 

Dieselbe  krampfhafteiSpanniingy  wie  im  Nervensystem 
der  Sinne  und  der  Ortshewegung",  herrscht  auch  im  psychi- 
schen System*  Man  liann  sie  keiner  £rsciidpAuig  derEriflte 
snsehraiben}  sie  rnhrt  Ton  fibermissiger  Animznng  des 
Seelenorgans  her.  Die  UnbewegUchkeit,  die  Starrhei^ 
dib  Langsamkat  im  Blntnmlanf  kündigen  diesen  Zustand 
.an.  Ich  sah  breite  mid  tiefe  Gesebwtlre  bei  diesen  Kran- 
ken vertrocknen,  ohne  dass  die  geringste  Eiterung  oder 
Vemarbung  sichtbar  gewesen  wäre;  auch  diess  trägt  dazu 
bei  zu  beweisen,  dass  sich  das  Nervensystem  in  einem 
Zustand  von  Krampf  befindet 

Die  Stairheit,  die  wir  so  eben  ab  ein  Symptom  der 
.  £xtase  angeführt  haben,  mnss  ven  einer  ihnli^ie»  ISrscheir* 
nang  nntersdiieden  werden,  wdehe  der  Geliimerwdcbung 
sowohl,  als  der  organischen  Veränderung  seiner  Häute 

eigenthüinlich  ist:  hier  ist  die  Starrheit  von  zeiteii weiter 
LäliJiiung,  von  Damiederliegen  der  Muskelkraft  begleitet. 
Der  Irre,  welcher  an  Gehirnerweichung  leidet,  spricht, 
aber  er  stammelt;  seine  Sprache  ist  ziehend;  aber  bei  der 
extatischen  Form  spriclii  er  nicht,  er  hört  nicht  und  an^ 
wortet  nicht,  er  scheint  unempfindliK^li  gegen  Jeden  physjr 
sehen  and  psychischen  üindmcl^. 

Obgleich  die  ünthätiofkeit,  die  Unbeweglichkeit ,  die 
Starrheit,  die  Katalepsie,  der  Mangel  an  jeder  Aeusäerung 
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VnMUnuMgea^  dfe  €hiniktere  der  extatisehen  Reak- 
tion bUdeo,  so  tritt  sie  doch  nicht  immer  mit  dieser  Ge- 
sammtheit  von  Symptomen  auf:  es  ist  zuweilen  eiqe  ein- 
fache Unth&tigkeit ,  zögernde  Antworten :  in  einigen  Fällen 
ein  Zustand  von  Halbstarrheit,  von  Contralitur  der  Ge- 
fiichtsmaskeln. 

Es  ist  auch  %n  bemerken,  dass  die  Stuinmheit,  von 
der  wir  eben  sprachen,  von  einer  alinlichen  Erscheinung 
zu  unterscheiden  ist,  die  der  Grillenhaftigkeit  eigen  ist: 
bei  lezterer  ist  es  ein  Trieb  auf  die  Fragen  nicht  zu  ant-- 
worten;  bei  der  Extase  eine*  Unmöglichkeit,  die  Worte 
anszuspreeheO}  «eiii  Mangel  an  Bcgrita  nnd  der  fijpraeh- 
lühigkeit 

Ein  Zehnthefl  der  Irren  ist  von  dieser  Art  von  Seelea- 
Mnmg^  »k  aUgcaelner  Cliarnkter  betrneMet,  befUlen. 

Ans  diesen  BetmMnngen  geht  hervor,  datos  aneh 
das  halbebnvnlstvüidie  Nervenleiden,  welehes  die  Hypet^ 
plexie  bOdet,  als  primiren  Krankheitsdiarakter  ein  l^dden 
4es  Gendtbs  anerkennt:  der  psychisehe  S^Amerzy  In  dMr 
vollen  Bedeutung  des  Worts,  welcher  nnter  der  Form  von 
Schwermoth  auftritt,  bildet  die  erste  Erscheinung,  durch 
welche  dieser  KrankheiisKustand  sicii  zu  erkennen  gibt, 
obgleich  der  Kummer  oder  die  Traurigkeit  nur  für  kurze 
•  Zeit  im  Anfang  der  Extase  erscheinen ,  wofern  nicht  diese 
beiden  Modificationen  sich  ais  K  rankheitsverbinduigen  zei- 
gen, wie  wir  noch  sehen  werden. 

Kxtase  ia  der  einfachen  ForiM. 

Nichts  ist  seltener,  wie  wir  schon  gesagt  haben,  als 
Monomanie  von  Jedem  andern  Krankheitscharakter  entklei- 
det, und  auch  hier  finden  wir  wieder  CMegenheil,  diese 
Behauptung  zu  bestätigen. 

I>le  feinde  Kranfcengeschiehte  kann  indessen  einen 
Begriff  geben  von  der  lhctase  in  Ihrer  grdssten  Einfachheit 

Fmo  Jlf.^  SO  Jahre  alt,  von  zartem  Körperban,  und 
«ehr  sensiblem  CSteakter,  verband  sich  mit  einem  Ibutfie, 
tese»  Ansbrficbe  von  Drohungen  sie  Isr  eine  betotite- 
dige  Angst  «ni  •  Ptatit  versested.   Die  Band  fliier 
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Toehter  wurde  von  cineiii  Jiiii^;en  MuiiBe  lugetari^  g^^ta 
welchen  der  Vater  dneii  Widerwflien  /^fasst  hatte,  er 

•widersezte  sich  der  Heirath:  Auftritte,  Klagen,  Tliatlicli- 
keiten  fanden  statt  Hierauf  hörte  die  Mutter  auf  zu  spre* 
chen,  sie  wich  nicht  mehr  von  ihrem  Stuhle,  und  schlief 
nicht  mehr;  in  diesem  Zusl aud  ivum  sie  zu  uns.  Die  Aug-en 
geöffnet,  die  Arme  über  die  Knie  gekreuzt,  antwortete 
6ie  auf  keine  Frage,  die  aa  aie  gemachl  wurde,  schien 
selbst  Dieht  zu  verstehen,  was  man  zu  ihr  sagte:  sie  saliy.' 
•aher  sie  erblickte  nicht;  wenn  man  ihren  Arm  nahm,  so 
erfobr  man  einen  gewissen  Widerstand:  der  Puls  war 
langsam,  aber  nicht  klein;  die  Ausleerungen  unwülfciirlieh.* 
Zwei  Monate  lang  blieb  die  Kranke  in  diesem  Znstande 
nnd  yerliess  endlich  geheilt  die  Anstalt 

Die  Extase  zeigt  in  ihrem  Verlaufe  einen  anhaltenden, 
zuweilen  einen  lemittirenden  Typus  ^  fast  niemals  ist  sie 
intermittirend ;  in  einigen  Fällen  ist  sie  periodisch.  Je  mehr 
sie  sich  dem  einfachen  Zustand  nähert,  desto  mehr  Hoff- 
nung zur  Heilung,  und  nach  dem,  was  wir  gesehen  haben, 
ist  die  Extase  unter  allen  Seelenstörungen  diejenige,  die 
am  leichtesten  geheilt  wird:  die  mittlere  2eit  ihrer  Dauer 
ist  drei  bis  vter  Monate.  Aber  der  psychische  Eipdnuk 
kann  in  einigen  Fffllen  so  tiefe  Spuren  sorfiddassen^  daas 
vnheilbare  Stnmmheit  die  Folge  ist  filo  wurde  ein  junges 
Müdchen  in  euiem  etngesehlossenen  drt  von  ^tfi  Hipnerfe 
angefallen,  die  dnen  gewaltsamen  Angriff  auf  ihre  Scham- 
haftigkeit  machten;  sie  %'ertheidigte  sich  vergeblich,  und 
stürzte  endlich  ohnmächtig  nieder.  Als  sie  zu  sich  kam, 
hatte  sie  den  Gebrauch  der  Sprache  verloren,  sie  war 
geschändet,  und  einige  3Ionate  nachher  fühlte  sie  sich 
fichwaiiger«  Die  Unglückliche  blieb  stumm* 

HmudilieltsWrlibidmiseii. 

Schwemath,  Tollheit,  ^[arrheit,  £xtase. 

\  Was  wir  hier  als  Gmndcharakter  finden^  ist  dieluraiip^ 
haSfte  Spewn^g  des  Nervensystems,  bald  mit  Sehwenavth, 
hald  mit  Tollheit^  bald  nft  der  gfillenhafita  Fem.  verkniq»ft, 

* 
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wd  jnH  densdben  tihtoOi  cte£uhe,  tlieili'  neliilMi»T«p-, 

Jf*. erschrack  heftig,  als  sie  ihren  Mann  mit  Blat 
bedeckt  nach  Hause  kommen  sah:  sie  verlor  den  Schlaf, 
wurde  zugleich  unfähig-,  ihrer  Hausjuiltung"  vorzustehen, 
und  weinte  oft.  In  unsere  Anstalt  gebracht,  bcmerktoi 
wir  an  ihr  eine  tiefe  Tranrigkeit,  ihre  Stime  von  senk« 
rechten  und  querlaufenden  Ronzeln  gefurcht,  obgleich  dio 
Kranke  erst  9t  Jahre  alt  war*.  Sie  aefaton  sich  vor  ailefli. 
za  fiSrchfen^  and  antwortete  aof  keine  Frage;  mit  effenen 
Augen  and  nnbewegUdiem  Körper  blieb,  eie  oft  ganneTage 
in  derselben  Lage.  Ihr  Bliek  war  nnrnhig,  ihre  Aogen  ^ 
l^ten  sich  oft  mit  Thranen.  Der  Puls  ist  frequent,  das 
Gesicht  blass.  Die  Darmaosleerungen  unwillkühriich ,  die 
Kxtremitaten  kalt. 

Die  Yerbindang  der  Schwermuth  mit  Extäse  ist  eine 
Complication,  die  ziemlich  hänfljs:  vorkommt;  es  ist  di^ 
melanoholia  allonita  exslatica  der  SchriftsteUer.  £in  Dritt«* 
theil  der  von  Hyperplexie  befallenen  Irren  zeigt  iSymptome 
Von  Traurigkeit  und  Schrecken. 

Nach  der  Beschreibaifg)  die  wir  von  Sehwemnlii,  ah 
einfiiches  Clemfidisleiden  betraehtet,  gegeben  haben,  spridift 
der  Kranke  wenig;  er. ist  niedergesehlagen,  aber  er  zeigt 
nieht  diese  krampfhafte  Spannung,  diese  Starrheit,  diesen 
convulsivischen  Blick,  diese  offenen  Augen,  wie  wir  sie 
bei  Schwermuth  mit  Extase  sehen« 

Der  üebergang  deir  Hyperplexie  in  Schwermuth  ist 
von  guter  Vorbedeutung;  sie  kündigt  fast  immer  die  Re^ 
convalescenz  an.  Wenn  Extase  sich  im  Yerlaiife  der 
Schwermuth  entwickelt,  so.  zeigt  diess  dne  längere  Danor- 
der  Krankheit  an. 

FroHHisor  BoMoff  in  Hfinster  gibt  ans  &  Eniih- 
Inng  einer  Seeteostdmng,  die  Erscheinnngen  der  eadatfeiehen 
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sehen  Speichelflusses  geheilt  wurde 


In  pliyvinIogMiB 


£9  ist  diess  die  numia  tpamodicm  der  Setariftsteller. 
JH»  extatischen  ErseheionnjieB  «ind  mit  einem  Zastani 
VM  einflichem  iBrethismns,  oder  wutheoder  Tollheit  Ter- 
}mtkf^\  es  ist  cm  JBioilnB  des  Willens  auf  die  Mnskdy 
atwecittelnd  ntt  Unbewe^^ichkcit  und  SterAeit.  PUMzKdi 
Mebt  sidi  das  Gesicht  des  Kranken,  wenn  Tollheit  anf 
fixiase  föl^^t;  das  Auge  ist  beweglich,  der  Irre  wird 
unruhig^  er  schreit,  brüllt,  tobt.  Die  Erstarrung',  in  der 
er  sich  im  er8(en  Stadium  der  Krarikiitit  befindet,  verhin- 
dert, jede  Gehimthätigkeit :  das  Erscheinen  von  Handlun- 
gen ist  das  Zeichen  einer  mehr  nach  aussen  gehenden 
Beakdon:  irgend  eine  Unregelmässigkeit  der  Instinkte, 
Ehrgeiz,  religiöse  Schwärmerei,  Trieb  zum  Beischlafe  geht 
gleichen  IScfantl  mit  diesem  Znstand  von  allgemeiner  krampf- 
Mter  Spannnng^  kurz,  jcs  ist  Exfasc  mit  Aosbrttdiea  voa 
wAliender  TsiUieiL 

BinÜg  beaeidinet  Ihclase  den  kdsksten  Grad  der  Tnit- 
lidt  Die  Unrohe  der  M askdn  und  des  Gdtiins  gelien  in 
«inen  Znstand  von  andanemder  krampfhafter  Spannung 
über.  Der  Kranke,  nachdem  er  sich  umgetrieben  und  die 
Luft  mit  seinem  Geschrei  erfüllt  hat,  hört  allmählich  auf 
nn  sprechen;  da^  Auge  wird  trübe,  und  der  Blick  convul- 
sivisch.  Dieser  Zustand ,  welcher  Tage  und  Monate  dauert, 
l^eht  bald  in  Gesundheit,  bald  in  wüthender  Aufregung} 
nder  in  Verstandeslähmong  über. 

Diese  Varietät,  sft  perisdisch ,  intermittirand,  oderre- 
mittirtndy  jibt  keine  nsfgdnst^e ^Prognose r  wenn  Kxtase 
nnf  dia  TeOheit  folgt,  wcmt  ans^gesprochene,  liehte  Zwi- 
ndMnriuna  voriumdien  anid,  apiiefat  alle  Wakradieiiiliddtelt 
stt  Gunsten  der  Heflang.  Indessen,  wenn  dMamVesbuidang 

f>  DiMfe,  Zeitochfift  iSia 
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Wolge  vofl  bngOB  KamMr,  gftata'Uiigifick,  gehl  iii 
gewOimHoh  fat  IbMHiarkeit  tter«  Das  Avflnta  m 
Fmnkclii,  von  Biarrhöe^  von  copiosai  .fiMwebsen,  md 
von  Ffober^  dUe  ab  kriiiadie  lEniiikknagm  anxiuehen 
sind,  ist  bei  dieser  Krankheit  h&uüget,  als  bei  jeder  an- 
dern Art  von  Seelenstöriin^. 

SxtaM  mi  Narrheit 

Unbeweglfchkeit,  8(arrheit  auf  der  einen,  Sonderbar- 
kdten  avf  der  andern  fifeite.  Bald  ist  es  Weigerung  zn 
essen,  was  mit  £xtase  verbunden  ist,  und  diese  Yerbin- 
dnng  zeigt  aich  im  VerliiiUaisa  wie  7  zn  8.  Bald  liegt 
der  Kranke.  Im  Bett,  die  Aogen'  offen,  okne  eki  Wort  nn 
sprechen,  plötzlich  sieht  er  sein  Hemde  ans,  wirft  selM' 
Decke  weg,  und  bleibt  ganze  Tage  ohne  sieh  ma  räiren^ 
,  bald  zeigt  er  eine  Nei^un^,  sieh  das  Gesteht  mit  KoA  M 
besudeln,  ihn  zu  fresstii,  iseirren  oder  eines  andern  Urin  za 
trinken.  Zuweilen  zeichnet  sich  der  Extatische  durch  seine 
sonderbaren  Handlungen  aus 5  bald  ist  es  eine  Bcwe^ng 
des  Kopfs  von  rechts  nach  links,  von  unten  nach  oben:  er 
streckt  einen  Arm  aus  und  macht  ihn  steif;  bringt  die  Hand 
an  sdne  Mütze,  zieht  sie  ab,  rolU  sie  zusammen,  bringt 
.  sie  an  den  Jfnnd,  «nd  sezt  sie  wieder  anl;  er  macht  mit 
der  Hand  eine  Bewegung,  wie  heim  Lein-  oder  BanmwoileiH 
spinnen  «.  a  er  madit  scfandl  das  Zeichen  des  Kreozes, 
wmi  wieierhoM  diess  oft  «nd  mit  Schnelligkeit:  pfötzüci 
h5rt  Jede  .Bewegung  auf,  er  hleiht  nnheweglfch,  mit  offe- 
nen starren  Augen.  Die  Evtremitäten  sind  gewöhnlich  kalt. 

Bei  dieser  Varietät  verhindert  die  heftige  Reaktion  die 
Aeusserung  des  ursprüngh'chen  Symptoms;  der  Schwer- 
mnth.  Sie  zeigt  sich  zuweilen  in  der  Beconvaleseena^ 
wenn  die  Keaktion  aufgehört  hat. 

Diese  Gruppe' von  Krankheitserscheinungen  ist  häi^g 
hai  Seeienstftnngcn ,  die  in  Folge  starker  Geiatesanstren- 
gongen  entstanden  mnd;  lOietrakte  Stadien,  wie  da»  der 
Theologie,  gehe»  vonragsweiBe  Altes  dazn:  dn  schwip* 
ehendes  YerMven,  felchliehe  Aderiisse  haben  diesdhe 
Polge.  DbseVerhindBng  finde!  eidi  nach  iteacnieDFIeherai 
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Verbindung  ,  mit  FlockenieMii,  was  die  Bäh»  der  liösart^gai 
Itovenfieber  anzeigt. 

Die  Verbiiidiuig  der  ^;riUeiihafteii  Reektion  niit  Hyptt^^ 
plipd^  ist  sehr  scMimiiier  Artf  sie  zeigt  eine  AsnllieraB^ 
an  die  eonvnlsivisehe  Form  an,  nnd  bewirkt  efl  Uniieilbar- 
keit  der  Krankheit;  niemals  sah  Ich  einen  Kranken  genesen, 
wenn  Extase  auf  grillenhafte  Reaktion  folgte. 

Der  iiUcrmittireiidc  Typus,  tltn  i^an  zuweilen  bei  die- 
ser Krankheit  bemerkt,  bezieht  sich  nur. auf  die  extatische 
Fonn,  dit'  sonderbaren  Handlungen  dauern  mitten  unter 
der  anscheinenden  Bes^ei  iin«;'  des  Kranken  fort.  Zuweilen 
erscheint  ein  reichlicher  Speicheln uss ,  welcher,  weit  ent- 
fernt kritisch  zu  seyn,  die  Kräfte  erschöpft. 

Colliquative  Diarrhöe  ze^  sich  in  einigen  FäUen,  sie 
ist  gewöhnlich  mit  Entsändnng  nnd  Gescbwfiren  im  Darm- 
kanak  verbunden* 

ExtaAe  mit  ScbwermaUi  and  ToUlieit. 

Wir  haben  schon  die  krankhafte  Traurigkeit  in  Ver- 
)>indnng  von  Hyperphrenie  gesehen. 

£ben  so  haben  wir  die  £xtase  mit  Schwermuth  ver- 
banden  gesehen. 

So  eben,  sahen  wir  sie  mit  Tollheit  complicirt  und 
^erseits  durch  übermässige  Lebhaftigkeit  der  £ntschlüsse| 
andererseits  durch  Starrheit,  filtummheit  und  Uahfivref;hif^  - 
keit  sieh  iuss^m. 

Hter  zeigen  sieb  nun  die  yerscfaiedenen  Jlfodülealionen 
dar  Qehimsensibilitilt  als  primäre  Symptome  nnter  einander 
verbunden.  Der  Kranke  Ist  zu  gleicher  Zelt  traurig,  und 
AnfwaUnngen  unterworfen ;  aber  im  Hintergrunde  des  Ge- 
mäldes tauchen  auch  die  Charaktere  der  £xtase  auf:  der 
Kranke  sagt :  ,,ich  bin  unglücklich  ^  ich  habe  aUe  Hoffnung 
verloren."  Er  schreit,  brüllt^  plötzlich  hört  er  auf  zu 
schreien,  sich  zu  sträuben,  und  bleibt  unbeue/^Iich ,  blickt 
einen  an,  ohne  zu  sehen  oder  zu  antworten.  »Sein  Puls, 
der  fre^pient  war,,  wird  langsam^  sein  Gesicht  verliert  den 


Digitized  by  Google 
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vnmpindlicli  gegm  diese  Reisniiig^« 
.  In  einl^n  Filleii  vmdiwiiidel  die  Bxiiwe  edMij 

ond  wird  durch  Schwermuth  oder  Tollheit,  oder  durch  diese 
beiden  Seelenstörungen  zugleich  ersezt 

i 

-   •  Extase  mit  ÄchwennutU  uud  Starrheit 

Eine  Abart  der  Melancholica  attonita. 

Sie  entstdit  gewöhnlich  doreh  einen  helligen  und 
pljlxlicben  Kununer  bei  reizbaren  Personen:  sie  Ungt  ndt 
.Sebwemoth  an. 

Hr.  C.  trat  in  die.  Anstalt^  ohne  dass  die  Per- 
sonen,  welche  ihn  anf  dem  Fehle  pnüterinend  gefnnden 
hatten,  nns  über  den  Ursprung  der  Seeienstorong,  an' der 

er  litt,  hätten  Auskunft  geben  können.  Mager,  ausge- 
trocknet, braun,  schien  er  gegen  40  Jalirc  alt.  Während 
seines  Aufenthalts  im  Hospital  zeigte  er  folgende  £rschei- 
nnngen. 

Schwermutht  Sein  Gesicht  drückte  Verzweiflung  aus; 
die  Stime  ist  vertrocknet  und  runzdigt,  der  Kranke  seufzt 
und  weint  zuweilen;  seine  Stimme  ist  schleppmid  und 
Jüiiglich:  er  erhebt  die  Äugen  oft  gen  HinuneL 

GrUlen:  Er  weigert  sich,  M  nmcfelnlsB^en  Zwi- 
schenrämnen,  mdirere  Tage  nacfaeüuuider  m  essen.  -Er 
dijhttt  sich  in  semem  Bette  «ns^  halt  den  Athem  an  wmI 
stellt  sich  todt:  Er  weigert  sich,  sich  anfiredit  sn  haltclif 
so  bald  man  ihm  aus  dem  Bette  bringt,  so  lässt  er  sich 
fallen.  £r  sagt  seinen  Namen,  will  aber  nicht  mehr  ant-^ 
Worten,  wenn  man  sich  nach  seinem  Geburtsort,  oder 
seinen  Verwandten  erkundigt 

Ex  tose.  Oft  findet  man  ilm  steif  in  einer  halb  tetani- 
sehen  Unbeweglichkeit,  das  Auge  starr  anf  einen  ^Nler  den 
andern  Gegenstand  geheftet 

Bei  dieser  Art  von  ürreseyn,  besonders  wenn  s»»  mit 
^iDcr  We^erong  ni  essen  eomplidrt  ist,  nunmt  das  QtMb^ 
des  Kranken  oft  eine  roliie,  weinhefenartige  Fdrbnng  «n$ 
die  Lippen  zeigen  eine  bUMIielie  FMie  j  die  Näsenspitas^ 


Had  die  Obren  sind  von  dunkler  Röliie;  die  Venen  der 
'    Hände  lind  überfällt;  diese  Theile^  so  wie  die  Fässe,  er«* 
ImgUk  oft  eine  sekr  «mi^ebildeto  flchwnmblnnn  Wäxfmng» 

Ich  kann  hier  die  von  Diiparque  in  Beziehung  auf  die 
blaue  Auftreibung  der  Extrcinitüten  gemachte  praktische 
Bemerkung  nicht  mit  Stillschweig-en  übergehen.  Derselbe 
sagt,  er  habe  dieselbe  bei  Personen  beobachtet,  die  an 
Krankheiten  des  liückenmarks  gelitten  haben  ^3-  «SoUte 
nmi  diese  Jkjct  von  Cyanose,  welche  wir  bei  Irren  treffen, 
nieiit  von  einem  Leiden  des  Rückenmarks  abhangen?  Es 
ist  eonstante  Thatsache,  dass  der  Pols  bei  diesen  Kranken 
stets  auifailend  langsam  ist^  was  vermnthen  liesse^  daan 
die  krankhafte  Yerindernng  in  der  BIntdrcnlation  hier 
Are.  QndHe  ia  dem  krankhaften  Einiinss  des  BOckenmarks 
kabe. 

Dieses  Leiden^  dessen  Typus  der  anhaltend  remittirende 
ist,  bietet  nor  wenige  Hoffnung  zur  Heilung  dar,  es  geht 
oft  in  Blödsinn  über,  oder  der  Kranke  wird  von  Speichel- 
IhiBs  befallen,  oder  weigert  sieh  zu  essen,  nnd  geht  an 
Luigen*  oder  BauchschwindsQdit.sn  Grande! 

Sitaw  mit  TidUi«lt  imd  NuRlieili. 

Wir  haben  so  eben  nnter  dem  Namen  Extase  mit  Toll- 
heit eine  Krankhettsform  vnserer  8eele  nntersncht ,  bei 
wdeher  Anlregpng  des  Geistes  mit  ISxtase  vcTbonden  ist. 
Wir  finden  di^  Tarielfit  von  Seel^stdrung  hier  wieder, 
mit  neuen  Symptomen  eomplicirt^  die  der  griUenhaften 
Form  angehören,  hier  sehen  wir  die  Neignng  auftauchen, 
sich  nackt  auszuziehen,  sich  mit  kalt  Wasser  zu  besprutzen, 
sich  mit  Koth  zu  besudeln,  den  Trieb  zu  zerreissen,  zu- 
weilen sonderbare  Handlungen  a.  s.  w. 

Biedres  Leiden,  wobei  das  primfire  Symptom  ver- 
sdiwonden  ist,  bildet  gewöhnlidi  das  xweite  Stadium  der 
vorhin  beschriebenen  Varietät 


i)  IWMictwm  Mfldloalcg.  Janvicr  188a. 
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31 ... ,  erhielt  die  Nachricht  von  einem  bedeutenden 
Verluste,  den  er  erlitten  hatte ^  beim  Lesen  des  Briefs,  der 
ihm  seinen  Ruin  verkündigte,  Hess  er  ihn  aus  den  Händen 
fallen,  und  schrie:  „ich  bin  verloren I"  Sogleich  wurde  er 
still,  antwortete  nicht  mehr;  schloss  sich  in  sein  Kabinet 
ein ,  wo  er  bitterlich  weinte.  Drei  bis  vier  Monate  ver- 
flossen ,  ohne  dass  der  Kranke  der  Ruhe  im  Schlafe  genoss. 
Man  fand  ihii  oft  früh  Morgens  auf  dem  Felde.  £r  zog 
sich  nicht  mehr  ans  oder  wideraeste  sieh,  wenn  man  ihm 
Kleider  anziehen  vt^ollte;  er  zerriss  sie,  weigerte  sich  «a 
mtBBLj  wad  stärate  sich  endlich  in  den  Finss.  Ueraosge- 
wtguitj  war  er  nnheweglich^  die  Pvq^iUe  erweitM,  er  blin- 
vidit;  ein  SpeaMflam  w^gte  «ich,  der  iim  mdirere 
Wechen  lang  sdiwiehtos  er  magerte  ab,  wnrde  atunerori- 
dntlich  Uaasy  die  Ebnl  rouelte.  nch,  die  Binde,  die 
NaeienspitBe  und  die  Ohrm  wurden  Udnlieh«  Der  Spetchd- 
Inas  hdrie  aaf^  die  Physiognomie  belebte  sich,  dair  Ange 
wnrie  fonikelnd,  der  KranlLe  fahr  seine  Wirter  barsch 
an,  schlag  seine  Fran,  seine  Kinder,  sprach  mit  Oelänfig- 
keit,  und  verfiel  dann  wieder  in  seine  ünbeweg^iichkeit. 
Es  kamen  Tage,  wo  er  einige  Besserang  zeigte j  zeiten- 
weise weinte  er  und  ^ar  niedergeschlagen. 

Je  auSjg^'esprochener  bei  dieser  Compllcation  die  Symp- 
tome der  grillenhaften  Reaktion  sind,  nm  so  un^nnstjrrer 
die  Prognose.  Bisweilen  folg"!  eine  Lustigkeit,  ein  bestän- 
diges Lachen  auf  die  Schwermuth:  dieses  Symptom,  wel- 
dm,  wie  schon  gesagt  wurde,  eine  grössere  Gehirnauf- 
regong  anzeigt,  ist  znwefl^  das  Vorspiel  eines  Ausbruchs 
einer  wilden  Tollheit^  und  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ver- 
kindel  es  iai^  Daner,  oder  Unheilbarheit  der  Krankheit. 
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Fünfter  Absclmitt. 

Convulsioueii» 
BmikÜM  wU  heftiger  Bwoegm^  der  Mnikel 


j^Uternj  eommUwische  Olmmachtj  Hj^iterie,  St.  VeitsUm»,  Epilepsie. 

Wenn  wir  die  Convnldonen  als  Symptome  der  Seeta^ 
Btdrtmg  in  diesen  Entwarf  anfnehmen,  so  handelt  es  aieii 

^vcliige^  darum,  ein  genaues  Gemälde  dit\scr  Krankheit 
aufzustellen^  als  die  Beziehungen  anzuzeigen,  weiche  sie 
an  die  Geisteskrankheiten  kuujjfen. 

Es  gibt  vieUeicht  keiiieii  Irren,  der  an  einer  acnteii 
Geisteskrankheit  leidet,  der  nicht  im  Bewegungsapparal 
einige  Anzeigen  von  vermehrter  Muskelzusammenzi^iin|^ 
darbietet.  Bei  der  Tollheit  sind,  wie  wir  gpsägi  haben^ 
die  Mnskehi  straff^  ouui  dehnt  sie  nur  s^wer  ana5  bei 
der  gi^tenhaften  Form  ist  dieser  2Maad  von  SpanBini; 
pidit  weniger  /ählbarj  M  der  Extase  ist  er  noeh  mehr 
aasgesprochen,  and  so  erheben  sieh  die  IJnregdmissi^fcei-!- 
ten  des  Bewegungsapparats  aaf  den  Orad  von  oscillatori« 
scher  Spannung,  welcher  die  Couvulsioncii  bezeichnet.  In 
nnsern  einleitenden  Bemerkungen  haben  wiv  diese  stufen- 
weise  Steigerung  der  Krankheitserscheinungen  angedeutet. 

Bald  sind  die  Convulsionen  auf  das  psychische  System 
concentrirt:  der  Ki  anke  stürzt  ohne  Bewusstseyu  rücklings 
nieder;  bald  befallen  sie  die  Muskeln  und  sprechen  sich 
entweder  durch  ein  iülgemeines  Zittern,  durch  Zaiineknir» 
flehen^  doreh  theüweise  and  bleibende  Znsanunenziduuigeii 
der  Glieder,  doreh  ein  eonvobiviBdies  Tamoi  oder  dureh 


1)  'üns^j  über;  «mmo,  ich  siehe,  zielie  fHUHUUMn;  OlMMF/ioc 
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epUepsieartige  Krimpfe  au:  endlM  kann  sieh  der  eon- 

vulsivische  Process  auf  ümere  Organe  concentriren ,  imd 
bringt  dann  das  hervor^  was  man  globus  hystericus,  oder 
hysteriscbe  Erstickungsanfülle  nennt 

Der  erstere  Zustand,  den  wir  psychbche  oderlethar-' 
güche  Convulsionen  nennen  wollen,  verdient  unsere  Auf- 
merksamkeit :  zuweilen  taucht  er  allein  auf,  getrennt  von 
jeder  andern  krampfartigen  £rscheinmig:  zuweilen  geht  er 
den  MoskeleonTiilsionen  voraus,  begleitet  sie,  oder  folgl 
ihnen  nach;  er  entsteht  plötzlich  oder  bereitet  sich  laqge 
vor,  -  Bei  einigen  Kranken  dauert  er  nur  ein%e  Miaiiten; 
M  aadem  Standen  and  ganse  Tage  lang;  er  ist  reinit- 
tnrendy  üitermittireBd,  perMiseh,  wie  die  SedenstSru^. 

Gowdhnlidi  gebt  diese  esnvolsimdie  Form  den  all- 
gemeineii  ConvolsioDai  Tonnis;  man  trill  sie  sogar  seilen 
in  einem  gans  reinen  Zastand..  Als  soleher  zeigt  er  sidi  ^ 
im  Verhfltniss  wie  1  za  15;  in  Begleitung  der  Epilepsie, 
wie  1  zu  20,  während  das  Verhültniss  dieser  leztern  zu 
Seelenstörung  wie  1  zu  14  ist. 

Die  psychischen  Convulsionen  zeigen  sich  auf  folgende 
Art: 

Der  Kranke  slüi'zt  bewnsstlos  röcklino^s  zu  Boden ^ 
sein  Zustand  ist  im  ersten  Anfang"  der  Ohnmacht  ahnlich. 
Das  Gesicht  ist  blass,  .verzogen,  die  Augenlieder  geschlos- 
sen, alle  Glieder  sind  straff,  aber  der  Puls  hört  nicht  auf 
zu  schlagen^  er  ist  selbst  häufiger  als  gewöhnlich)  znweflen 
ist  er  langsam  und  krampfhaft 

Wenn  die  Convulsionen  anf  das  im  Schädel  einge- 
schlossene* Nervensystem  concentrirt  sind^  so  bleiben  die 
Cffictder  nnbeweglieh;  aber  wenn  dieser  Zustand  eine  Zeit- 
laqg  dauert,  so  fangen  sie  an  unrohig  zu  werden;  die 
Muskeln  des  Gesichts  ziehen  sich  zusammen,  die  Augen 
rollen  in  den  AogenhOhlen,  Speidiel  fttllt  den  Hund  and 
die  Merkmale  der  Epilepsie  treten  auf. 

Bei  dem  conmilnvischen  ZU  lern  bewegen  sich  die 
Glieder  sehr  lebhaft,  die  Bewegungen  sind  oft  so  schnell, 
wie  die  eines  vom  Wind  bew^ten  Blattes.  Der  Kopf 
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wird  m^h  jeder  Rtehtnng  heftig  gesehülfelt.  Dieses  vibri-* 
rende  Sehtttteln  danerl  einige  MiniiteB,  liest  wieder  nsdi, 

kommt  wieder,  um  wieder  nachzulassen.  Bei  einigen  In- 
divxdaen  zeigt  es  weniger  Intermissionen ,  bei  andern  ist 
es  daurend:  dieses  Ktniü^eichen  ist  den  7mi  Conadsionen 
behafteten  eigen.  Ein  weni2:er  con\  ulsivisehes  Zittern 
entsteht  oft  von  j||i«sbrauch  geistiger  GetriüiiLey  und  hüdei 
die  Gnuiderscheinung  des  Delirium  (rmieM, 

Ds9  S&ähneMne&m,  das  eft  Personen  eigm  kij  die 
sich  der  besten  fsyehisehea  mul  phjnriseiien  Cesndjeit 
eilirssieB)  findet  sidh  mcli  mit  Sedenstdrung  verfall»!!:  es 
ist  eise  Nebeneraeheinmig  dieser  Krankbeit,  bei  welcher 
es  sich  gewöhnlieh  erst  in  der  l'eriode  der  Unheübarkeit 
•  zeigt.  •  • 

Ich  werde  mich  nicht  über  das  convolsivische  Tanzen, 
die  Hysterie  und  andere  Nekrosen  verbreiten  5  es  wiirde 
uns  diess  von  dem  im  befolgenden  Wege  abführen. 

Die  Convulsionen  bihien  inuner  eine  nnginst|ge  Com-* 
plieatioa  der  fileelenstami^. 


Schwertnuth,  Tollheit,  NtirrtleU,  Emiase,  CommUkmeml 

In  den  Schriften,  welche  eine  Aufzählung  der  Symp- 
tome von  »Seelenstörung  enthalten ,  finden  wir  die  conval- 
sivisdie  Form  mit  Seelenstörung  zusammengestellt,  indessen 
hat  man  dorehans  nieht  alle  Combinationen,  nnter  denen 
diese  Form  sidi.sdgt,  anfgeführt 

• 

Sfimenniiili  wmä  fT— wwlslsmsn» 

In  ^A^MsfiteB  Zutwd:  ZUtetiiy  Nenremmnihe  mm  Funlitt 

Kunmeri  Sducdcen. 

Die  Lyperophrenie  ist  der  Vorläufer  aUer  Convulsionen. 
Sie  verbindet  sich  mit  der  Hysterie,  ein  Krankheitszustand, 
der  unter  dem  Namen  Melancholia  hysferica  bekannt  ist. 
Selten  trifft  man  die  Convulsionen^  im  strengeren  älinn 
genpmjq^,  aU  begleitende  Slymploine  Aer  Sc^eimnth, 
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fiilie  ans  Zos^  Waffe. 

Die  ToUlieit  verbindet  aich  in  eini^n  seltenen  FiUlen 
mSt  comulsivischem  Taoxen:  es  ist  dies^.die  mama  salüa» 
der  8clirifisteller. 

Zuweilen  aei^  sie  sich  im  VerJanf  der  BjeUtiet  es 

ist  diess  die  tnania  kytteriea» 

Unter  allen  Verbindongen  aber,  weldie  die  Seelen- 
Mmstig  odl  der  «o^yalsivisciien  Fam  eingdit,  ist  die 
^kaSigi^  d(6  ToMhdi  mU  BpMeptk:  die  üpiiepeie  verhält 
Mk  ma  dieeer  leatmn  Art  ymt  Imseyn  -wie  1  ma  18. 

Eitt  Hang  za  Zm  ist  eme  der  Ulni^fsteii  TefftMoa- 
gen,  wdehe  die  Epilepsie  mit  der  Ttdüieit  darbietet,  nicht 
weniger  hAofig  ist  der  Zostuid  von  ebnfaehem  BrethisBW  . 
und  besonders  der.  den  wir  mit  dem  Namen  psychische 
Irritabilität  bczcicliiict  Iiabcu.  Der  Epileptische  hört  nicht 
auf,  .sich  za  beklagen  und  klagt  alle  Welt  wegen  der  Un- 
gerechtigkeiten an ,  für  deren  Opfer  er  sieh  hält.  Vur  deui 
Ausbruch  der  Anfälle  äussern  sich  seine  Klagen,  seine 
Beschnldtn:uno:on  am  meistcji.  Ebenso  bemerk|inan  bei  allen 
epileptischen  Kindern  eine  aussergcwöhnh'che  Lebhaftigkeit, 
sie  sind  ungestüm  und  eine  ausserordentliche  Ernpändlich- 
keit  beseichnet  sie:  ein  Nichts  afficirt  sie  und  bringt  sie  in 
Zorn:  und  zwar  sind  diese  AufwaUimgen  um  so  heftiger, 
je  weniger  stark  als  gewöhnlich  die  convolaivisehen  AnfiUle 
noltreteii* 

Die  wilde  Tollheit. bc|;leitet  zaweOen  die  epileptisehen 
ConvoMmen.  Jakaö  Fr^Ün,  bekannt  in  Luxemburg  doieh 
die  Umstinde,  die  die  Verhieefaen  begleiteten ,  die  er  ver- 
fibte,  and  die,  welche  seiner  Tenurtheilong  folgten,  litt  an 
wilder  Tollheit  und  EpUepsie.  Ehr  diente  als  Soldat  in  der 
französischen  Armee  und  machte  die  russischen  Feldznge 
mit;  hier  bemerkte  man,  (lass  er  zeitweisen  Abwesen- 
heiten des  Geistes  unterworfen  war.  Nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Belgien  verheirathete  er  sich  und  bekam  drei 
Kinder. . 
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Nachdem  flui  hfioBiidierKiimiiier  Mrofleii  hatte,  wurde 
er  sehwdgsam;  ohne  emea  venifiiilligeii  Gnmd  verliesa  er 
eines  Tags  sein  Haus,  lief  auf  dem  Felde  umher  und  be- 

drohte  das  Leben  mehrerer  Personen.  Nach  Hause  zurück- 
gekehrt, stürzte  er  sich  auf  seine  Frau  und  seine  Kinder 
und  brachte  ihnen  tödth'che  Wunden  beL  Er  wurde  vm 
Iebenslän;2:lirher  Zwanj^sarbeit  verurtheilt:  während  der 
Verhandlungen  selbst  ergriff  ihn  ein  Anfall  von  Wuth;  er 
warf  die  Mitglieder  des  Gerichtshofs  zu  Boden.  Nach 
einem  kurzen  Aufenthalt  im  Gefingniss  wurde  er  als  Irre 
erkannt,  und  als  solcher  in  nnsere  Anstalt  gebracht  ür 
wnide  alle  drei  Wc»ehea  his  alle  drd  Monate  von  efaiem 
Aosbmdi  von  wilder  Tollheit  mit  Epilepsie  hefallen.  Durch 
sdnen  atUetisdiea  Kdrper  nnd  seine  ansserordentÜehe  Kraft 
wurde  er  der  Gegenstand  des  (Sehredtens  für  seine  Um- 
gebungen ,  während  der  lichten  Zwischenräume  war  er 
ruhig,  vernünftig  und  von  grosser  Güte  des  Charakters. 

Ein  auf  die  Schweraradi  folgender  lethargischer  Sddom- 
mer  geht  gewöhnlich  dem  Anshmehe  der  AnfäOe  vorher; 
der  Kranke  erwadit  mit  inrem  Blick,  blassem  Gesicht, 

trüben  Augen;  erschöpft  sich  in  Flächen,  entledigt  sich 
zuweilen  seiner  Bande,  und  bedroht  jeden,  der  sich  ihm 
2u  nahern  wagt  Plötzlich  fällt  er  in  Convulsioiien ,  schlägt 
mit  den  Gliedern  um  sich ,  die  Auc^en  rollen  in  den  Augen- 
höhlen und  schaumichter  Speichel  tritt  vor  den  Mund.  Diese 
Anfälle  folgen  rasch  auf  einander  und  wechseln  mit 
Ausbrüchen  von  Blutgier  ab,  bis  die  Buhe  wieder  dauernd 
eintritt 

Dieser  Schlummer,  diese  psychische  Ohnmacht,  wie 
wir  sie  nennen  möchten,  ist  sehr  häufig  im  Anfang  der 
Tollheit^  ein  Zittern,  ein  Beben  der  EiLtremitiiten  ist  oft 
das  emzige  convulsivisehe  Symptom,  welches  sich  damit 
verbindet.  Der  Ausbruch  dieser  Krankheit  geschieht  pldtx- 
lieh,  der  Kranke  sttat  bewnsstlos  rfiekwMs;  aber  hack 
cantgen  Tagen  belebt  sich  das  Gesicht,  der  Blick  wird 
drohend,  das  Auge  fmkdt  nnd  die  Tollheit  bricht  aus  mit 
aßen  ihren  elgeiitiifimlichen  Symptomen. 
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Eine  ofewisso  Fröhlichkeit,  eine  lustige  Laune,  ist  ge- 
wissen Epileptischen  eigen:  es  gibt  welche,  die  unmittel- 
bar vor  dem  Ausbruch  der  AnfHile  ein  aelir  auffallendes 
Wohlbehagen  empfinden. 

Der  Kranke  stirbt  bei  Tollheit  mit  Epilepsie  gewftlui- 
Ueli  eines  schnellen  Todes,  fast  immer  in  Folge  von 
'Obnmaeht; 

Die  ^ifeptisdhen  Irren  sind  ftimtleideR  sehr  onter- 
worfen;  viele  dieser  Kranken  beklagen  sich  fiber  steefaMe 
Schmersen  an  den  Seitengegenden  der  Brost,  einige  wer^ 
fen  eiterige  Materie  aus. 

Ein  schleichendes  Fieber,  entweder  von  Lungensucht, 
oder  von  Entzündung  der  dünneu  Gedärme  herrulireiid, 
fuhrt  sie  oft  zum  Orabe« 

Narrkelt  nai  CoavulttoBea. 

« 

Je  mehr  die  Seelenstörung  durch  eine  tiefe  Veränderung 
des  Degehrungsvermögens  sich  auszeichnet,  um  so  möhr 
Neigung  finden  wir,  in  einen  convulsivischen  Zustand  über- 
Angehen.  Dalier  sonderbare  Entschliessungen  h&o^g  die 
Cönvulsionen  begleiten. 

Eiher  der  während  der  freien  Zwischenräume  sich  des 
ungeschmälerten  Genusses  seiner  geistigen  Fähigkeiten 
erfrent  chatte,  ändert  plötzUch  sdne  Gewohnheiten.  Er 
länft  bald  redits,  bald  links  ^  bebt  einen  Arm,  einen  Fuss 
auf,  sezt  sich  in  eine  Ecke  des  Zimmers,  ergreift  irgend 
einen  Gegenstand  und  betrachtet  ihn  starr,  er  ergreift  ans 
am  Arm  und  betrachtet  uns  auch:  hierauf  folgt  aligemeines 
Zittern,  die  Zäge  werden  oitstellt,  die  Respiration  .ist 
keuchend,  der  Kranke  verliert  das  Bewusstseyn  und  stürzt 
in  Cönvulsionen. 

Viele  Epileptische  zeichnen  sich  durch  ihre  äusserst 
sonderbaren  Handlungen  aus;  vor  und  nach  den  Anfüllen 
kleidrn  sie  sich  aus,  machen  hundertmal  und  mit  erstaun- 
licher Behend in;'?veit  einen  Knoten,  eine  Schlinge,  oder 
knüpfen  ilue  Halsbinde  zu  und  lösen  sie  wieder  auf.  Ein 
Epileptischer  nagelte  jedesmal  sein  Brod  an  die  Thure 
seiner  Zelle,  wenn*  er  auf  dem  Punkte  war,  in  Cönvulsionen 
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jED  mfäDen;  antee  reiMo  ihre  KieMer  fa  Slieke^  neh- 
men  smiderbare  SMuageii  an,  steUen  flirai  Kameradai 

Fallen,  kneipen,  beissen  sie,  stehlen  ihnen  ihre  Speisen; 
manche  fangen  aus  allen  Kräften  zu  schreien  an.  Eini^ 
in' unserer  Anstalt  gehen  vor  den  Verzäunungen ,  welche 
die  Garten  trennen ,  spazieren,  und  zählen  Stunden  lang 
ihre  Pfosten^  indem  sie  schnell  gehen  und  plötzlich  wieder' 
umkehren,  so  bald  sie  am  Ende  der  Allee  sind.  Eine  häu- 
fige. Erscheiniini^  vor  dem  Ausbruch  der  AnfiUie  iai  eine 
Grille^  Mauern  sa  erkletteni,  Aber  Tische  xa  springen^  sicli 
aiilreeht  auf  eken  Stahl  seii  stellen.- 

Sdfener  verbindfll  sieh  die  convnhiYisehe  Form  aüt 
ünlenfcsanikeit,  WorCkargiieit  nnd  Säbslmord. 

Bald  folgen  die  Grillen  auf  die  Convulsionen,  bald 
entwickeln  sich  diese  lezteren  im  Verlaufe  der  grillenhaften 
Seelenstörung;  in  diescDi  lezi«  ren  Falle  beobachtet  man  oft, 
abgesehen  von  den  epileptisciven  Convulsionen ,  eine  teta- 
nische  Krümmung,  sey  es  nun  nach  vorne  oder  nach -hin- 
ten ,  oder  nach  rechts  oder  links ;  ebenso  sieht/  man . 
auch  Mnfig  eine  starke  Contraktur  der  Flexoren  der  einen 
oder  andern  Hand.  Diese  Conlraktar  ist  so  starlL,  dasa, 
wenn  man  nidtt  Sorge  trigt,  die  Finger  des  Ift-anken 
von  der  Handfläche  dadoreh  entfernt  sn  halten,  dass  .man 
BAoschcliflo  von  Charpie  oder  Leinwand  zwisdien  diesen 
TiuSi  mid  die  contralürten  Finger  le^t,  die  gedruckten 
Theile  anschwellen,  sich  entzünden  und  zuweilen  gangrä- 
nös werden. 

Bztaae  tmi  Gonvabion. 

Die  Hyperplexie  verbindet  sich  oft  mit  Convulsionen, 
sie  geht  der  convulsivischen  B'orm  voraus  oder  folgt  ihr 
nach.  Diese  Art  von  Geisteskrankheit,  die  gewöhnlich 
periodisch  oder  intermittirend  ist^  bildet  wie  alle  Arten 
der  convulsivisdben  Form  eine  ungänstige  Conplication  bei 
Sedenstönmg. 
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Die  oouvtilsivische  F^km  bildet  TripfWf  hindiHj^mn^ 
Mm  sie  «ich  mit  Sehweramlii  and  TeUnil,  ntt  SxfM 
niid  TolllMit,  fiztm  imd  tfrfflwIiilUigkcit,  Grfllenliiiftig^ 
keil  «nd  ÜKtese  coa^lkirt  Sie  gdit  ftoadrnpelverbiiidttii« 
gen  ein,  ait  jMwmolli,  ToUlMfl  ud  OiilMinftigkeit ; 
Schwerantfc,  TeDMt  und  ExtMie,  SSstase,  ChrjllenUftif- 
kcit  und  Tollheit 

Oder  wird  die  Verbindiuig  aas  fünf  Einheiten  gebildet, 
Schwermutlj,  Toüiieil,  GrilJ€uhafti|^keit,  Extase  und  Coti- 
Yulsionen« 


Seehnter  Abschnitt 

YerrüekiUeU  (Uellre). 

HeMhn  mU  Verirrmg  der  VargkUm^fmi, 


Der  Irre  ist  den  vngeordiietBteD  Trieben  nnterworfen, 
ehne  dass  Terrückdieit  stott  findet)  die  VeMcktheii  ist 
eine  krankhafte  Verflnderoiig  emer  Provina  der  abstrakten 
YaisteUnngen,  eine  krankhafte  EinbiMiing,  weleke}  die 
Bexidiungen  zwischen  Yerstand  und  den  Sinneneindrficken* 
anfhebaid,  den  Kranken  in  die  Unnifiglidik^  verseat, 
seine  eigene  Irrthümer  zu  verbessern. 

Verschieden  von  alleii  bijsliei"  beschriebenen  Formen, 
durch  den  Charakter  ihrer  Symptome,  bietet  die  Ver- 
rücktheit «gleichwohl  dasselbe  Grandleiden  dar,  das  allen 
andern  Arten  von  Seelensiörung  eigen  ist. 


1)  Ma,  TtmeUsig;  o^&vjffm^^  Verwlmuif ,  mtwug. 
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Nach  dem  was  wir  gteatgt  ikaben,  ktam  die  Krank- 
Mtacnehemungen  der  venrackten  Farm  in  leater  Jnatann 
aaf  ein  Leiden  (einer  besondem  BehMnmg  der  SenMUUäi 
und  eine  krankhafte  yerindenmg  des  okÜeefi  reagirenden 

Princips  unseres  psychischen  Systems,  oder  eigentlich  auf 
beide  Leiden  zugleich  zuröckgeführt  werden. 

Ks  ist,  wie  wir  gesagt  haben,  die  überreizte  Sensi- 
bilität, welche  macht,  dass  hei  den  Irren  alle  Empfindun- 
gen von  Anfang  an  schmerzhaft  werden ;  me  ist  es,  welche 
in  ihm  den  Glauben  eraeugt,  alle  Weit  habe  sich  vera- 
sch woren,  ihn  zu  Grniide  zu  richten,  welche  ihn  unter  den 
Idblichaten  Handlangen  nur  feindael^i^  Abaiehten  entdecken 
Utoat 

Aber  aobald  die  SenaibiKtftt  aich  in  einem  Zustand 
von  krankhafter  Aufregung  befindet',  entwickeln  aich  so^ 
gleich  Erseheinungen  van  Thiti^eil  und  Reaktion  in  der 

rroviüz  der  Einbildungskraft.  Diese  nährt,  verst&rkt,  stei- 
gert, oder  auch  mindert,  ertödtet  und  zerstreut  unsere  Leiden. 

Die  Euibildung  ist  also  bei  den  Irren  entweder  eine 
belmbende,  oder  eine  tröstende. 

Die  Furcht,  der  Schrecken  erregt  in  uns  Täuschungen, 
welche  hinmederum  sie  steigern.  Die  Mutter  sieht  bei  der 
geringsten  Unpasslichkeit  ihres  Kindes  den  sichern  Verlust 
dieses  Oegenatandea  ihrer  iiiebe.  Einer,  den  die  Furcht 
an  einem  dunkebi  Orte  fufilt,  siebt  während  dieser  vor- 
fibergehenden  Verrfiektheit  Trugbflder,  die  um  ihn  herom- 
gaukeln:  ein  dngstUcher  furchtsamer  Cimraktef  war  vorher 
bei  ihm  vorhanden,  und  seine  Einbildungskraft  schuf  Täu- 
schungen ,  welche  jenen  verstärkten.  Ein  lebhafter  Schreck 
erzeugt  zuweilen  bei  Personen,  die  sonst  einer  voiikomme- 
nen  Gesundheit  des  Geistes  genossen,  Verrücktheit  für 
den  übrigen  Theil  ihres  Lebens;  sie  bilden  sich  ein,  von 
einer  tödtlichen  Krankheit  befallen  zu  seyn,  und  wagen 
keuien  Schritt  zu  thun,  weil  de  glauben  plötxlich  sterben 
zu  müssen ;  einige  gdiea  fiber  keine  Brücke,  weil  sie 
furchten,  sie  möchte  unter  ihren  Ffissen  einstdraen;  andere 
glauben,  wie  jener  englisdie  Dichter,  ein  grlssUflier  Ab- 
grund werde  sich  jeden  AugenbUck  vor  ihnen  ftlbrnn.  So 
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wenn  ein  Miini'  durch  4m  Kmumt  Amt  den  Tod  flciner 
Fniii  fai  Seele— tCning  veHiflt,  ist  er  mahrngn  lieMU^ 

dann  verbricht  er  sich  den  Kopf,  vn  zu  finden,  ob  er 
nichts  für  die  Wiederherstellnng  derer,  die  er  ^(^weiiit, 
vernachlässig  habe^;  er  macht  sich  Unruhe,  und  findet 
bald  Gründe,  sich  Nach]assfjc:keit  vorzuwerfen;  selbst  die 
Vorstellung  von  Verbrechen  ist  ihm  nicht  fem:  es  ergreift 
ihn  Verzweiflung  und  überwältigt  ihn;  er  glaubt  sich  zu  . 
ewigen  Strafen  verdammt.  „Ich  träume  nichts  als  Ver- 
brechen und  Grässlichkeiten ,  sagt  ein  Irre;  das  ganze 
Menschengeschlecht  Ist  mir  verhasst  geworden;  ich  hasse 
die,  die  mir  nur  wohl  wollen,  und  Jeden  Augenblick  lästere 
ich  selbst  Gott^^  Wenn  er  in  dieser  Zeit  seine  Znflacht 
SEQ.  Menschen  nunnif^  die  nnüliig^  'sind,  adn  liOidea  so  ver- 
olehen,  so  verrfickl  di^  geiingsto  Furcht  seine  Begpnffe} 
mid  Usst  Gedanken  bei  ihm  entstehen,  die  cn  nklits  die- 
nen ,  als  seine  Ymw&Avag  m<  nHuren*  Hat  rteh  ein 
einsiger  Veidadit  eikunal  ISes^^esent)  hat  er  eine  einidge 
Aidüage  erhoben^  so  baut  er  Systeme,  eines  nnvemfinftiger, 
'  als  das  andere,  und  überredet  sich  so,  um  seinem  Schmer- 
zen einen  xlusdruck  zu  geben,  Mord  oder  Selbstmord  seyen 
nicht  blos  eine  Nüihwendigkeit|  sondern  selbst  eine  gesetz- 
lieh erlaubte  Hapdlang. 

Jäbenso  führt  die  Unruhe  zur  Furcht:  was  dem  Geiste 
des  Kranken  anfangs  nur  als  WahrscheinlichkeU  erachie% 
wird  iliiu  später  unumstössliche  Wahrheit. 

Diese  ein  «gebildete  Wirklichkeit  vermehrt  seine  Be- 
stürzung; die  Bilder  seiner  Vorstellung  verstärken  die 
jpeinliehen  Oeüühle,  die  ihn  schon  herumtreiben,  und  fügen 
ihnen  noch  neue  Sclimerzen  hinznf  dann  sieiit  man  den 
Irren  vor  dem  Schreekhilde  znräcksehandein,  welches  ihm 
sein  nngläckliciies  ankthiftiges  Schidusal,  oder  das  derer, 
die  ihm  theaer  sind,  verkthäigt 

Es  ist  somit  immer  die  SensibOitlt,  die  sieh  k  Ver- 
sdiiedmien  Sdiattirnngen  zeigt;  von  Anfang  nnbestimmt, 
^eten  die  Farben  der  leidenden  Verrücktheit  immer  mehr 
und  mehr,  und  immer  lebhafter  hervor,  bis  sie  endlich  in 
klare  bestimmte  und  vom  Grande  des  Gemaides  getrennte 
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Verstellungen  sieh  anstrildoi.   Es  ist  dfete  Utn^staltang 

der  Gefühle  in  Bilder,  was  die  Verrücktheit  ankündigt 

Diese  Unre^dmässigkeit  der  Einbildung  zeigt  sieh 
im  sehmerzhaftea  8tadiom  in  verschiedeiien  ;!!^chataraDgeo. 

Sie  concentrirt  sich  bald  in  Gehör läuschung^m  der 
Kranke  hört  Stimmen,  die  sich  gegen  ihn  verschwören 5 
sie  schleudern  die  grässlichsten  Flüche  auf  ihn.  ^der  es- 
ist  eine  Mutter,  welche  die  Klagen  ihrer  abwesenden  Kin- 
der zn  hören  vermeint.  Andere  versichern  mit  dem  Aus- 
druck  der  vollsten  Ueberzeugang,  dass  sie  das  Seufzen 
IHugst  verstorbener  Freunde  oder  Eltern  hdien*  Ein  Irrer 
unserer  Aniitatt  flagt}  nnaielitliaie  FMonen  sprechen  mit  . 
ihn^  er  könne  dabei  untersdwiden,  dnss  die  EÜnen  ihn  des 
Mords  anklagen,  und  ihm  .den  Tod  seiner  Mutter  verkdn- 
dügen',  während  die  andern  diese  Reden  bestreiten:  wir 
fügen  hinzu,  dass  der  Kranke  das  vollkommene  Bewusst- 
seyn  seiues  Zustandes  hat,  und  dass  er  selbst  jeden  Au- 
gen blick  diese  Sonder?>arkeit  in  seinen  Vorstellungen  an- 
fuhrt ^  von  der  er  jedoch  keine  Eecheuschaft  geb^  kann« 

Zuweilen  spricht  sich  die  kranke  Einbilrftingskraft 
durch  optische  Täuschungen  aus.  Die  Kranken  sehen 
uberall  Blut,  oder  mit  Blut  beschmnzte  Gegenstande;  nackte 
Arme  scheinen  aus  den  Mauern  hervorzugehen,  schreck- 
hafte Gespenster  erscheinen  ihnen  bei  Nacht,  welche  sich 
zuweüen  unter  der  Gestalt  ihrer  Freunde  oder  Feinde 
zeigen. 

Zuweilen  suid  es  Qef&UMiäuschungen*  Der  Irre  be- 
hauptet Kobolde  benagen  ihm  die  Hnnt,  lunn  kne^  und 
knize  ihn;  man  reisse  ihm  die  Eingeweide  heraus^  FrMhe 
und  Schlangen  hnnsen  darin;  bei  .Nacht  dnrdihohre  mnn 
'  ihn  mit  Dolelistichen,  oder  rmuehe  ihm  den  Kopf  absn- 
schneiden.  Ein  Irrer  versicherte  mich,  dass  gegen  S  Uhr  . 
des  Morgens  euie  kalte  Hand  wie  Ji^is  sich  aui  seine  rechte 
Schulter  lege. 

Die  Täuschunn;  äussert  sich  oft  als  ^n^ophetischer 
Geisty  als  Qffenbm^wm,  als  Vorhm'whimg,  Morgen  sagen 
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soJche  Iiren,  um  die  und  die  Stade  ist  der  Uniergm^  dcr 
'  Welt;  an  dem  imd  dem  Ta^  wird  man  kommen  um  mich 
zu  vergiften,  um  mich  aufs  Schaffet  zu  führen.  Einige 
haben  Einverständnisse  mit  Dämpnen  ^  ihre  untuMigm 
Weuakgaagea  versiegen  nicht. 

Znweflen  inssetn  flieh  die  Haliaefnalioneii  il^  schiiiM- 
haflen  EinbJldiiiig^  «Is  ein  QeiH  der  Meiarmapkoee. 

•Tiele  Irren  erkennen  in  einer  fremden  Person  einen 
Feind,  einen  Menschen,  der  bestimmt  ist,  sie  den  grössten 
Leiden  auszusetzen.  Andere  behaupten  die  Wochentage 
Seyen  verkehrt,  oder  ihr  Haus  seye  iiicht  mehr  an  seinem 
Platze-  oder  glaubt  sich  der  Kranke  wohl  auch  selbsl  in 
ein  Thier,  ein  Ungeheaer  verwandelt  n.  b.  w. 

Diese  lestaren  Arten  bilden  die  mehmehoHa  mektHU»' 

pham  der  Schriftsteller.  Wir  könnten  in  dieser  Bezie- 
buug  die  ausserordentlichsten  Thatsachen  anfuhren,  ab^ 
alle  Werke  sind  davon  gefüllt. 

Wie  WUT  schon  in  unserem  ersten  Kapitel  gesagt  ht^ 
ben,  erseheint  die  fiinbiidongj  statt  die  Lddea  des  Inm 
zu  st^igeni.|  oft  nnter  einer  andern  Fonn,  sie  wird  lesgi^ 
rend  und  IrSstend, .  und  versezt;  den  Unj^neklidien  in  cane 
ideale  Welt  von  Glliekseligkdt,  in  weleher  die  sehmerz* 
UchenTorstelhittgen  angenehmen  Tauschungen  Platz  machat 

Die  versciiiedenen  Abweichungen  nun,  welche  wir  bei 
der  leidenden  Verrücktheit  gesehen  haben,  können  sich 
aneh  bei  der  Reaktion  d^  EinbildaBg  mit  verschiedeneii 
Charakteren  ssdigen.  ^ 

Der  ürre  hSri  hamoniselie  Ooneerfe)  die^Stinune  sei- 
ner Geliebten,  die  Stimmen  der  Engel,  selbst  die  Gottes. 

Die  Täuschunge^i  seines  Gesichts  spiegeln  ihm  ebenfalls 
seine  Geliebte,  oder  die  Engel  vor  ^  seine  Zelle,  von  jedem 
Geräthe  entblöst,  erscheint  ihm  als  ein  prächtiger  8aal« 
Er  macht  uns  auf  die  herrlichen  Zeichnungen  aufmerksam,  . 
wo  wir  nichts  sehen,  als  einige  Linien  auf  die  Wand  ge-* 
zogen.  Zuweilen  ist  er  von  eingebildeten  woUistigen 
En^findn^gen  entMiekt  Diese  veraehiedenen  Arten,  so 
wie  aneh  die,  die  bei  YerrfidLlheit  von  sehmerzhaller 
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Verlndaraii^  der  fifameneMrMLe  henrfihvenV '  bOden  dffa. 
Wahminn  der  tentschen  Psychologen. 

Der  propheiUche  Geist  hat  seine  angenehmen  Täu- 
schungen, ebenso  die  VervmtidlungssuchL  Der  Irre  sieht 
in  seinen  groben  Kleidern  königliche  Gewänder,  nnd  in 
kleinen  Glasstückchen  köstliche  Diamanten.  Er  ist  ein 
^osser  Herr,  Minister,  König,  Papst,  Heiliger  etc.  8eine 
Einbildang  ertiebt  ihn  nuf  den  hllehstea  Grad  von  Glüek- 

YcRiMikllMU  Im  einfli^eii  ZintMid«  ' 

Naeh  dem  Geaai^  begreift  man,  dass  Erkranken 

unserer  VorsteUangen  sich  im  einfachen  Zustand  mit  ver- 
schiedenen Schattirungen  zeigen  muss:  aber  da* die  Ver-. 
rucktheit  immer  Folge  tiefer  und  sr!iinerzlicher  Eindrucke 
oder  einer  übermässigen  Empfmdiichkeit  des  Subjekts  ist, 
da  sie  nur  eine  Nebenerscheinung  eines  tieferen  Leidens 
des  Gemüths  ist,  und  dieses  sehr  häufig  Erkranken  des 
Willens  nach  sich  zieht,  so  folgt  daraus,  dass  der  Yei^ 
winning  der  Vorstellungen  Symptome  Toranagehen  mfifisen, 
die  ^(ehon  beschriebenen  Krankheitsarten  aagdidren,  und 
dass  sie  selten  auftritt,  ohne  von  ISehwermnth,  Tollheit, 
Grillenhaftigkeit  nnd  andern  Arten  von  Sedenstdrong  he- 
gleitet zn  seyn.  Und  diess  bestätigt  andi  die  Beobach- 
tung 5  denn  immer  sehen  wir  die  Vei  wiiTung  der  Vorstel- 
lungen Folge  seyn  einer  Stöning  der  Gemüthssensibilitift, 
oder  einer  heftigen  Spannung  des  thatigen  Prinzips  unseres 
geistigen  Systems.  So  lehrt  uns  Untersuchung  der  That- 
Sachen,  dass  Verrücktheit  auf  Schwermuth  oder  Tollheit 
folgt,  obgleuch  sie  indessen  mit  allen  andern  bekannten 
Arten  von  Irreseyn  vorkommen  kann. 

In  allen  FiUen  hat  die  Verräcktheit  einen  anhaltenden 
Typus;  man  bepbaehtet  bei  ihr  weniger  hänfig  die  Bends- 
aiofien,  die  wahren. Ihtermissionen,  oder  Periodicitit,  die 
der  ToHhett  nnd  Sehwermnth  eigen  sind.  Man  findet 
indess  eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  bei  der  Verröckt- 
heit,  die  unter  dem  Namen  Otieh-odyiäe^  Moaomania  soin- 
noleDta  bej&aunt  i^t,  bei  welcher  die  Verwirrung  der 
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Vorstellungen  erst  im  xVugenblick  des  Schlafs  eintritt. 
Wir  haben  hievon  ein  Beispiel  angefahrt,  als  wir  von  der 
Veränderung  des  Nervensystems  sprachen. 

Seye  es  nun,  dass  die  Verrücktheit  sich  durch  Er- 
scheinungen ausspreche,  die  einem  vorherrschenden  Leiden 
der  Sensibilität  angehören,  seye  es,  dass  sie  von  Reaktion 
der  Kinbildnngskraft  herrühre,  seye  es^  dass  sie  zugleich 
diese  beiden  krankhaften  Yeränderongen  umfasse  $  sie  he* 
zeichnet  in  alten  Fälen  einen  geringem  Grad  von  Heil* 
barkeit:  Je  weniger  sich  bei  der  Verräektheit  filteigeiiing 
des  Willens  zeigt,  nm  so  weniger  Hoftaung  zur  Heihuig 
bietet  der  Biriinke  dar.  "Wir  zlUen  ni  nnsern  Tagebfidim 
nur  einige  seltene  Beispiele  von  einfiidier  Verriektheit, 
die  TSllig  geheilt  wurden:  meüst  errdehten  wir  niehts,  als 
Besserung  und  die  Kranken  wurden  nachher  wieder  rfick- 
ffiUig.  Diese  unsicheren  Heilungen  belaufen  sich  auf  0,(MS. 
Die  vollkommenen  Heilunjsren  geigen  sich  nur  wie  1  zu  150. 
Aber  es  ist  zu  merken^  dass  wir  von  der  isolirt  stehenden 
vollkommen  ausgebildeten  Verrücktheit  sprechen  5  wenn 
diese  Krankheit  nur  eine  Nebenerscheinung'  bei  Seelen- 
stömng  ist,  so  ist  die  Hoffkiung  der  Heilung  grösser.  In 
allen  Fällen  indcss  tritt  die  Genesung  sehr  langsam  ein. 
£iue  Frau  wurde  geisteskrank  in  Folge  eines  jStnrzes  ins 
Wasser:  sie  glaubte  überall  Stimmen  za  hören^  die  ihr  die 
grossten  Beschimpfungen  In  die  Ohren  schrieen:  nadi-  ein- 
menatUdiem  Aufenthalt  m  unserer  Anstalt  war  sie  voll« 
kommen  geheflt  Solcbe  FHIe  sind  selten. 
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ßeJkmermmiM,  TonhoU,  JWarrht'it,  Em€»met  CiMt« 
ifiuiMio9%en,  WerriicMneit» 


Scliivennittlt  mit  Terrüektlielt» 

Im  physiologischen  Zustande :  die  Hathfcirffitionen,  die  Visionen ,  die 
.Tätuehungen,  die  Traume ^  die  Irrthümer  der  Personen,  die  unter  den 
Einfiisa  eine«  Kiimiiiers,  eines  ^hreckeus  steben. 

Wir  haben  die  Traurigkeit  zuerst  aLs  einfache  Ver- 
äodenuig  des  Gefähls  untersucht,  darauf  haben  wir  sie 
bald  mit  sonderbaren  Handlangen ,  bald  mü;  dnem  2»- 
stand  von  Nerveni^nnong  in  der  extatischen  Form,  ImIiI 
e&dUcli  aut  der  eniviilfiivtelien  Forai  verlmden  geeehen^ 
ebeneo  haben  wir.  diese  Znstftide  unter  Form  mm 
Doppel^  Dripel  oder  ijuadripd  oder  noeh  eomplicürlem  Yer- 
MiwIffinfflSiH  apftrtten  edicD»  *  ' 

4 

Hier  xei^  eich  die  Yerrficktheit  als  ein  geetei^to 
Amdmek  der  Lyperophreiute;  es  ist  ^ess  Seelenstörung  in 
ihrem  primärai  Charakter,  aber  Terdimkelt  dnreh  düstere 

Ahnungen,  durch  eine  daorende  Verirrung  der  Einbil- 
dungskraft. 

Der  folgende  Brief  eines  unserer  Kranken ,  an  seinen 
Frennd,  einen  fTt  ist liehen,  ist  eine  treue  und  rührende  Be- 
schreibung der  i'ein,  die  ein  Mensch  bei  dieser  Art  von 
Seelenstdroog,  von  der  es  sich  handelt,  ertragen  rnnss. 

Der  Kranke  drückt  sich  folgendermassen  aus: 
„Divino  fulmine  percussus,  vitam  et  animam  perdo,  si, 
,,püs  snpplicationibus  atque  humiUtationibos,  justa  Dei  ira 
^non  plaefttur*  Quod  patior,  hnmanft  mann  doseribi  aeqmt. 
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nec  uUus  unquam  mortalium  tantos,  qtiantos  'ego  cni- 
"ciatus,  tulit    Abhinc  vi/rinti  meusibus,  nulla  qaies,  som- 
nus  impossibilis,  desperatio  continua,  cor,  tum  ira,  viiidi- 
"catione,  in  me  ipsuin,  in  Deum  eballit ;  tnm  moerore, 
"tristitia,  invidia,  et  vermt  inhumaniter  rodente^  exeditnr. 
^Capvt  kiteme  fractuin,  (conquHssabit  capita  in  terra  mul- 
fomin),  €t  Ismen,  quod  mirum,  sine  ulla  intermissione, 
^oeeapatam.  I^oqnaeitas  et  ratieciniiim  cum  me  ipso  coii- 
„tinu  mit  Spei)  diaritM  el       eontritio,  desnnt  1» 
„boe  tnrlbiU  statu,  norior,  et  semper  eam  morte  luctor*, 
,,atqae  ideä  ignis  aetemi  adstaatis  yd,  iraeunda,  cor  in- 
^t  enm  honrendia  blaspliematibas,  Tet  ndserieonUam  divi- ' 
,,iiam,  Inandito  ludnlata,  exposcere  cogit   0  leVarende 
„domine  I  erede  mihi ,  ulraeiilini  ca8tis«tioiilB  eat  Ad 
„mortem  usque  aiutiiielwDeiim  venussey  idtorem  et  jadioem, 
,,vel  propriam  uxorem  misisse  ad  ponenda  ante  ecolaa 
'^horreDda,  quod  accidit  in  terribilibus  noctiboa,  peatfnam 
^,domo  profectus  essem.  —  Agitationibus  fessus ,  parumper 
„dormiebam,  et  ecce  facies  uxoris  meae,  ac  si  realiter  in 
„vitä  fuisset,  vuitui  appouebatur,  tali  ore  benigno,  ridente 
„et  jocoso,  diceatis!  „Amice  tu  morieris  quasi  tua  sponsa." 
^b  hoc  tempore,  hanc  semper,  mccom  quaestionem  re- 
^ySMlbro;  an  in  coelis,  an  in  infcrno  est.  —  Palere  damine, 
„haec  narratio,  qoae  tibi  noa  vera  videbitur,  tarnen  est. 
^Tormenta  patior  morte  pejora  et  post  tantos  cruciatns 
vttl^  diseedare  debeo,  sine  nllo  solamine.  A  Deo  am- 
avm*  dereüctiis  el  ita  deviaetiui,  nt  creder©  nemo 
„posaet  Bonitaie  tipi  at^ne  commisemtUuie  fretaa^  has  ad 
,,1e  nitto  liftfms;  te  oro  atqoe  obaecro  ele.  ete.^ 


Es  herrs^  naweflen  eine  starke  Steigerung  der 
hodisten  SeetenverrielitungeD;  so  dass  der  Kranke  ia  allea^ 

was  sich  nicht  auf  den  Gegenstand  seiner  Yerrficktlieit 
bezieht,  sich  durch  die  Klarheit  seiner  üeo^riffe  auszeichnet. 
So  sagte  ein  Schwennöthi^cr,  der  dabei  mii  einem  selte- 
nen Beobachtnngstalent  begabt  war,  zu  mir,  indem  er  von 
diesem  Zustand  von  Erethismus  sprach,  die  t^chneide  sei- 
nem Geüie4  Meyt  wie  gefeilt  und  getpvd,  eine  siaareiche 
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Vergleichun^ ,  welche  merkwürdig  diese  UeberspanniiQg 
des  Seelenlebens  bezeichnet. 

.  Die  Schwerniiith  mit  Verriicktheit  äussert  sich  als 
allgemeine  Verrücktheit  oder  durch  theüweise  Verwirning 
der  Begriffe.  Im  ersteren  Fall  nrtheilt  der  Sehwermüthige 
dber  versehiedeoe  Dinge  zugleich  falsch,  im  zweiten  be* 
adirftakt  sidi  die  Verwimiiig  auf  gewisse  VorsteDmigeii* 
Die  lilnfgaten  sind  die  PmipMie,  die  Hppoehombie,  die 
religiöte  VerrüMM  mU  S^wermuth,  die  BaemenO' 
mamej  oder  bessar  dfe  DaemenoplMie.' 

Diese  Arten  von  Sef  lenstöning  sind  selten  intermitti- 
rend.  selbst  Remission  beolj  achtet  man  fast  nie  5  zuweilen 
zeigt  sich  Periodicität.  In  allen  Fällen  geht  Traurigkeit 
der  Verwirrung  der  VorsteUongea  voraus ;  gewöhnlich 
bricht  sie  nicht  schnell  aus ,  sondern  entsteht  uack  imd 
naelL  Der  Kranke  bildet  skh  ersi  dann  ein,  von  einer 
tdäflidien  Krankheit  befaHea,  von  Dimonen  irerfolgl,  zur 
Hdllenatrafe  verdammt  zu  seyn,  naebdem  er  die  Eisdiei-. 
nungen  von  einfadior  Sdkwermnfh  gezeigt,  hat  -  Wenn 
die  Verröckthett  einen  nnbestimmten  Charakter  hat,  mid 
gleich  im  Auf  an  der  Schvvermuth  auftritt,  so  bietet  sie 
durchaus  keine  ungünstigen  Wechselfälle  der  Heilung^ 
aber  schreitet  die  Verwirrung  der  Begriffe  langsam  vor, 
nachdem  Schwermtith  von  kürzerer  oder  längerer  Dauer 
vorangegangen,  so  nimmt  sie  oft  einen  Charakter  von 
Monopathie  an ,  der  Unheilbarkeit  anzeigt.  Wenn  der 
Kranke,  nachdem  er  sieh  za  irgend  einer  Strafe,  zu  Höl- 
lenqualen bestimmt,  in  dn  wildes  Thier  verwandelt,  oder 
von  einer  tödtlichen  Krankheit  befallen  glaubte^  ans  erzfiU^ 
es  Seyen  ihm  Bilder  mit.  deat  Gestalt  seiner  BVennde,  oder 
seiner  Feinde  erschienen,  er  habe  Üire  Stimme,  die  SüBt- 
mcü  von  Damonenj  Engeln,  Gott  gehört,  so  ist  die  Prog- 
nose ungünstiger  als  je.  Diese  Visionen,  diese  Offenbarungen 
sind  sehr  ungünstige  Comjilicationen  von  Seelenstörung  5 
die  Prognose  ist  indess  viel  wenig-er  ungünstig,  wenn  sie 
plötzlich  nach  einem  heftiigen  äkhrecken  eintritt ,  oder  auf 
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ir^nd  eine  andere  Ursache ,  die  plötslicü  auf  den  Geial 
eiowirkle. 

Untir  den  inrigen  Yoistdlaii^en,  wddie  *<ln  Knuikeii 

beherrsehen,  wird  reC^iSse  Yenrücktheit  im  All^meinen 
als  diejenige  angesehen,  welche  die  geringste  Hoffimug-  zur 
Genesung  gewähre;  aber,  wie  man  diese  Form  \on  See- 
lensturimg  oft  mit  monopathia  religiosa,  mit  dem  Charakter 
der  Lebenpanmmg  verwechselt  hat,  so  hat  man  auch  die 
Wiihrscheinlichkeit  der  Heilong,  welche  diese  beiden  Krank- 
heiten ^e\\  ahreri,  verwechselt:  die  religiöse  Ueberspannung 
mit  Verrücktheit  und  Tollheit  nämlich ,  ist  unter  allen 
Honopathieen  vielleicht  diejenige,  deren  Prognose  die  an« 
günstigste  ist)  während  sie  hei  religiöser  Schwermath  läit 
Yernicktheit  im  so  günslijgw  ist,  wenn  das  Uebd  ans 
einem  Kanuner  und  nicht  ms  religiösen  Zweifeln  eatstaa-' 
däi  ist 

Ich  moss  hier  die  schon  gemachte  Bemerkung  wieder- 
holen ;  yretm  der  schwermuthige  Charakter  vorherrscht, 
sind  die  Aassichten  auf  Heilung  günstiger.  Eine  tiefe 
Yerzweiflang,  selbst  Dlmonoihanie  .lassen  oft  Brfolg  sehen^ 
irenn  nur  die  Begriffe  nicht  zn  sehr  verwirrt  sind)  oad 
keinen  sehr  ausgesprocheneii  fixen  Charakter  haben.  So 
'^rarde  eine  Frau,  die  an  I^cant&ropie  litt^  nach  einem 
Anfenthalt' von  sechs  Monaten  in  unserer  Anstalt  geheilt  3 
Tier,  die  an  Dfimonophobie- litten,  wurden  in  denselbcii' 
Jahre  her*^estellt  5  eine  andere  Frau  von  dem  Wahne  be- 
sessen, sie  weide  in  cinir  alJgemeinen  8iindfluth  unter- 
^hen,  erhielt  ihre  Vernunft  wieder  nach  Sy^jährigera 
Aufenthalt  in  demselben  Hospital.  Ich  sah  eine  Fr-au,  die 
an  Verzweiflung  mit  Verrücktheit  litt,  nach  acht  Tagen 
g-eheilt  erden  5  sie  war  aus  Furcht  vor  der  Cholera  in 
Seeknstorung^  verfallen,  nnd  wiedcrliolte  unaufhörlich,  sie 
müsse  sterben,  ohne  die  Tröstungen  der  Religion  erhalten 
m  haben. 

«  ■ 

»Sobald  Heilung  einzutreten  beginnt,  vermeidet  der 
Kranke  Menschen,  mit  denca  er  niidU  gewöhnlich  <üjq§;aiig 


m 

Utta;  diess  beweisst,  daos  er  cAi  CMllil  müm  flSostamto 

hat.    Schüehtemlieit  und  SelMam  zei^n  sich  nicht,  m 

lange  die  Krankheit  im  Wachsthum  begriffen  ist  5  diese 
Gefühle  zeigen  sich  erst  dann,  wenn  der  Genesende  an- 
füno:t  nachzudenken,  und  seines  Zustandes  bewusst  zu 
werden.  Diese  Beobachtnng  findet  ihre  Anwendung  auf 
äUe  Arten  von  Seelenstörung. 

In  Fällen  von  Unheilbarkeit  eadi^  sich  die  Krankheit 
häufig  mit  Verstandesschwüche,  mit  organischen  Verän- 
dernngen  im  Bauch,  oder  der  Brust;  Apoplexie  folgt  in 
einigen  Fällen  darauf. 

VsOliolt  mUi'ToivttclLtliOit. 

Iii  phjsioloiSlaclieii  Zivtuid:  äe»  Kopf,  dm  VenUuUt  vtrUengL,  au§ 

Die  Schwenniith  ist  verschwunden  untf  r  den  Ge^en- 
bestrebangen  des  AVillens  und  den  Täusehinio:!  ri  drr  Kin- 
büdoi]^:  dieses  in  Uintergrundtreten  der  primären  fkschei- 
anng  verkündet  in  allen  Fällen  ein  Seelenleiden,  das  seine 
erste  Periode  übersdiritten  bat 

Reizbarkeit^  ansgeisprocbene  jäteigemng  des  Begeh- 
mngsvennögens ,  Gesdiwätzigkeit,  Ausbräche  von  Zorn 
nnd  Wnth,  Steigening  dar  Instinkte  vnd  Vorstdlongen  ^ 
alle  diese  Zustände  kdnnen  ddi  mit  mehr  bder  weniger 
in  die  Augen  fallenden  Hallucinationen  zeigen.  * 

Bei  der  Aufregung  mi(  Verrücktheit,  ohne  Wuth, 
ist  es  nicht  mehr  die  Bitterkeit,  auf  die  wir  bei  der  stillen 
Tollheit  ohne  V  errücktheit  aufmerksam  gemacht  haben;  es 
ist  eine  \  erirrung  der  Eiubüdungskraft :  „  Man  *liest  neben 
mir  schlechte  Bucher,  man  mischt  Gift  unter  meine  Spei- 
den sagt  einem  der  Kranke«  £in  anderer  behauptet,  man 
gebe  ihm  nichts  2sa  essen,  nnd.  ^'hat  seine  Taschim  mit 
jiirahrangsmittebi  gefönt  Ein  Irrer  sagte  mir,  man  wolle 
ihm  bei  Nacht  die  Knöpfe  von  seinen  Kleidern,  reisseii, 
nn4  diess  verursache  ihm  entsetzliches  Leiden*  Viele  Kranke 
behaupten,  ihre  Feinde  verbergen  sich  in  den  Keltern,  unter 
ihrem  Bett,  um  den  Augcüblick  zu  erspähen,  wo  äu^  ihre 
verderhlichen  Anschlage  ausfuhren  können* 


Digitized  by  Google 


275 


fiiebe,  I^iehe  zu  den  Kindern,  Eigenliebe,  Ehrsucht, 
Geiz,  Diebstahl,  ReU^on,  künstlerische  und  wissensehafl- 
fichü  BflgrÜfe;  kurz  jede  Provinz  des  Yorstellung^sver* 
mögens  und  des  Ins^iiikts,  können  in  ihrem  Zustand  von 
einfaeher  Anfrcgiing  Genenstftnde  zar  Yeirfiektlieit  dar- 
Wctcn* 

Bei  wätbr  ToUheii  nrii  Verrüek^i  linden  wir  difii 
Kennseiehen  dner  gewaltoamen  Reaktion  Terbvnden  -mit 
Tänsehnngen,  mit  Ballädnatiotteir.  Der  Antrieb  nnr  Be- 
wegung ist  ungestfim;  die  GesehWStzigkeit  unerseMpflloh; 
der  Kranke  schreit  und  überschüttet  alle,  die  jnit  ihm  spro 
eben,  mit  Schimpfworten;  er  ist  Zornanföllen  unterworfen, 
er  schlägt  iind  Mirft  alles  untereinander;  aber  er  zeigt 
nicht  mehr  jene  Unversehrtheit  der  Aiiffa^sungskraft,  die 
wir  bei  psychischem  Org^anismus  ohne  Verrücktheit  finden; 
hier  geht  die  wüthende  Aufregung  gleichen  Schritt  mit 
Irrthum  in  dem  Vorstellungsverinögen  von  der  Aussenwelt 
und  in  den  Schlüssen ;  der  Irre  täuscht  sich  über  den 
Namen  und  den  Stand  der  Personen,  die  mit  ihm  sprechai; 
er  gibt  sich  das  Ansehen  Leute  zu  kennai^  die  er  nie*' 
malen  gpeaeben  hat,  und  spricht  mit  ihnen  ndt  der  grdsstea 
Tertranfiehkeit;  er  glanM  hi  seine  Wohnnn^  gehracht  n 
aeyn;  ^  er  hat  falsche  Begriffe  Ton  seiner  Pensen,  er  nennl 
Bich  den  Vorsteher  des  Hauses  and  gibt  in  Bolga  tlesaett 
Befehle. 

Die  Tollheit  mit  Yerräckflieit  kann  entweder  mit  den 

Charakteren  einer  allgemeinen  Verwirrung  in  den  Begriffen 
auftreten  oder  auch  im  Zustand  der  Monupathie. 

In  dieser  leztem  Beziehung  sehen  wir  1)  die  mono^ 
mania  ambUtOM^  bei  welcher  der  Kranke  nicht  mehr  blos 
von  oiriem  Hedürfniss  zu  herrschen  angetrieben  wird,  son- 
dern wo  er  sich  in  eine  au s<rc zeichnete  Person  verwandelt 
glaubt.,  und  Gewalt  braaciit,  um  seinen  Befehlen  Aner- 
kennung zu  verschaffen.  —  2J  Die  monomania  religiMa, 
WO  der  Kranke  aidil  mehr  einfache  religidse  Ueber^an- 
Hang  zeigt|  sondeni  sidi  lifer  -  eineii  Märtyrer  ^  Propheten^ 
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Heiligen  u.  t^.  w.  hält  (^Theomanie  Esquirols.)  —  33  Die 
foerUekte  nwnomatäe ,  bei  der  die  verliebte  Einbildiui^  den 
Kranken  in  eine  Welt  von  angenehmen  TränBen  versezt. 

Es  iit  mit  di^r  Art  von  Seelenstönmg,  wie  bei' 
allen  denen,  weieiie  die  Verwirrung  derBegrÜfe  begleiten:* 
die  YerrnelLtlieit  zeigt  sich  nar  als  seeoadar^firscheinnDg, 
die  auf  Erkranken  der  Sensibilität  ond  filyerdiess  bier  anf 
Steigerung  der  Willensbestimmungen  folgt.  Die  -l'ollheit 
mit.  Verrückt iicit  unterscheidet  sich  von  schwermüthiger 
Verrücktheit  durch  die  Lebhalligkeit  der  Antworten  des 
Ki'anken,  die  Raschheit  seiner  Bewegungen,  sein  wichtig- 
tbuendes  und  geschäftiges  Aussehen,  wahrend  Niederge* 
s^dageoheit  und  Traongkeit  voUkommen*  fehlt. 

Remissionen  «eigen  ;sieh  bei  diesig  Krankheit,  aber 
nie  finden  vollkommen '  liebte  Zwisehenseiten  statt,  wenn 
die  Sedenstörang  unter  der  Fonn  der  Stillen  Tollheit  anf- 

tritt:  die  Uuhc  des  Kranken  ist  nur  relativ,  sofern  die 
Aufregung  des  Begehrungsvermögens  nachlässt;  die  Ver- 
wirrung;' der  Vorstellungen  dfiiiert  fort.  Nicht  so  ist  es 
bei  wilder  Tollheit  mit  Verrücktheit  j  häufig  intermittirend 
oder  periodiseh,  ^igt  sie  Augenblicke  von  Ruhe,  die  sich 
darch  vollkommene  Integrität  der  geistigen  Verrichtungen 
luisseichnen.  Diese  Krankheit,  obgleich  weniger  HolEiiang 
nmr  Hefluig  gewührend,  als  die.  wilde  TdUbdt  ohne  Ter-> 
rficktheit,  zeichnet  sidi  jedoeh  dnrch  eine  bei  weitem 
grössere  Neigung  zur  Heilbarkeit  aus,  als  wir  bei  der 
stillen  Tollheit  mit  Verrücktheit  bemerken.  Von  allen 
Arten  der  tollen  Verrücktheit  muss  die,  die  im  Zustand 
der  3fonr>pathie  aultritt,  als  die  wenigste  Hoffnung  zur 
Heilung  gewährend,  angesehen  werden.  Die  Unheilbarkeit 
wird  um  so  gewisser  seyn,  je  langsamer  die  Krankheit 
dngetreten,  ond  je  mehr  sie  mit  dem  Charakter  des  Irren 
im  gesonden  Zustande  in  Terbindnng  steht  Indessen  hat 
die  Verbindung  der  monopathisehenTerrfiektheit  ndt  krank- 
halter  Aufreizung  keine  so'  ausgesprochene  Neigung  an 
Unheilbarkeit,  als  die  ruhigen  Monopathieen  ohne  Zeichen 
von  Tollheit:  wir  kennen  Individuen,  die  an  Zoantiiroj^ie 
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(Irrthum  über  die  Eigenscliaften  der  Personen)  aus* 
fi:esprochener  Steigerung  der  lieaktionskräfte  litten,  welclie 
nach  langem  Aufenthalt  in-  unserer  Anstalt  zu  voUkom- 
nener  Genesang  gelangten. 

Was. wir,  ais  wir  von  Sehwermuth  mit  Yerräcktlieil 
sprachen,  Aber  die  Sinnestäuschungen  und  HaUocihationen 
in  Beziehung  auf  Prognose  gesagt  haben,  lässt-  sich  zum 
Thetl  auch  auf  Hyperphrenie  mit  Störung  der-  Vorstellun- 
gen anwenden.  Der  Ans^nn^  ffrr  Krankheit  ist  ungünstig, 
wenn  das  Auftreten  von  Visioneu  alliuaulig  geschieht:  die 
Prognose  ist  weniger  ungünstig,  wenn  die  Sinnestäu- 
schungen sich  im  Anfang  der  Tollheit  zeigen.  Ebenso  ist 
es  mit  den  Arten  von  Tollheit  mit  Visionen,  die  auf 
schwfichende  Ursachen  folgen,  wie  auf  zu  lange  fortge- 
•  sesteft  Süng^A,  Missbraneh  geistiger  Getränke.  Ofl  giaqbt 
im  Anfang  von  delirium  -  tremens  dar  Kranke  Gestalten 
von  Menschen,  von  Thieren,  Bilder,  die  um  ihn  herum 
gaukeln  zu  sehen:  in  solchen  Fidlen  ist  die  Prognose 
durchaus  nicht  ungünstig:  die  Krankheit  ist  plötzlich  aus- 
gebrochen, der  Klinke  genest  oft  nach  einigen  Tagen 
unter  der  Anwendung,  einer  methodischen  Behandlung. 

Narrheit  mit  Vcrrücktlieit 

Bei  dieser  Art  haben  wir  die  SeelenstSmng  nicht 
ittehr  in  ibran  ersten  Stadium  vor  uns;  die  Aufregung, 
£e  Thitigkeit'  der  Einbildungskraft  haben  die  primären 
Erscheinungen  in  Hintergrund  gedringt:  keine  Niederge- 
schlagenheit, keine  Traurigkeit  mehr  bei  dieser  Seelen-' 
Störung.  Diese  Seelenstörung,  gewöhnlich  stetig  in  ihrem 
Verlaufe,  ist  fast  niemals  periodisch.  Sie  tritt  selten  plötz- 
lich ein.  aber  sie  schreitet  langsam  vor  und  nimmt  JiUmäh- 
lig  an  Stärke  zu.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  geht  die 
Verrücktheit  den  grillenhaften  Erscheinungen  voraus. 

Der  Kranke  ist  eigensinnig,,  aber  man  bemerkt  einenr 
irrigen  Beweggrund  sdner  Widerspaistigkeit:  er  hat  Ent^' 
Wurfe,  gegen  die  er  keinen  Widerspruch  duldet:  \er  liüt 
mit  unbegreiflicher  Festigkeit  an  seinen  Offenbarungen, 
'  an  seinen  Einbildungen.    Er  zieht  sich  nackt  aus,  zer- 
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schneidet  seine  Kleider,  aber  hinter  allen  seinen.  Hand- 
lungen findet  man  eine  Verwurrung  in  seinen  Yorstelldiigeii. 
Der  Kranke  weigert  sich  za  e88e%  aber  diese  Weigerung  - 
ist -Dicht  Moser  Eigensinn,  er  behauptet  eine  jStimme  hab^ 
ihm  befohlen,  sidi  Jedes  Nahnntgsmittels  za  enthaltoL 

'  Paraphrenie  mit  Terriicktheit  verknüpft  verkfindet 
nicht  nur  eine  lange  Dauer  der  Krankheit ,  sondern  stürzt 
auch  oft  den  Kraiiken  ins  Grab.  Abmagerung,  scWei- 
chendes  Fieber,  Lungenschwindsucht,  Darniientzändungen 
entstehen  oft  ini  Verlauf  dieser  Krankheit» 

Extase  und  Verriicktheifc. 

Es  ist  fast  unmöglich,  Verrücktheit  bei  Extase  nach- 
isnweiscn,  da  bei  diesem  liOiden  der  Kranke  unbewegiieh 
und  unfähig  ein  Wort  anssBUsprechen,  kern»  VorsteUimgeii 
mehr  zu  haben  seheint:  aber  dieser  Zustand,  bestätigt  sich 
bei  der  Reconvalescens. 

Verschiedene  Gegenstände  erzeugen  sieh  während  der 
Nacht'  in  der  Einbildung  des  Kranken:  diese  psychfsche 
Phantiismag-orie  erschreckt  sie  sehr.  Bilder  von  hasslü-hen 
ungestalteu  Wesen  kommen  in  ihre  Nähe  und  drohen  ih- 
nen: oft  sind  diese  Erscheinungen  nur  die  Metamorphosen 
von  dem,  was  sie  den  Tag  über  gesehen  haben.  Ein  Zu- 
stand, welcher  uns  zeigt,  wie  lebhaft  die  Elindrucksfähig- 
keit  dieser  Ihren  scyn  muss,  obgleich  ihre  UnbewegUchkeit 
im  ersten  Angenhiick  anf  das  Ctegentheil  sehliessen  las» 
sen  sollte. 

  ■  • 

Dieses  Leiden  dnrehlänft  r^gelmäss^  seine  Periodei^ 
zeigt  zuweilen  Remissionen,  aber  fast  nie  vollkommene 

Intermission  ^  häufig  ist  es  periodisch,  und  in  allen  Fallen 
Ist  die  Prognose  durchaus  nicht  ungünstig. 

Die  Krankheit  durchläuft  gewöhnlich  ihre  Stadien 
innerhalb  5  —  6  Monaten:  Diarrhöe,  Schweisse  treten  da- 
bei zuweilen  als  kritische  Erscheinungen  ein :  einmal  sah 
ich  ein  Gesichtsrothlauf  den  Eintritt  der .  Genesung  an- 
kündigen. 
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CoavQliioneii  and  Verrücktheit 

Epilepsie,  Seelenkrämpfe,  Hysterie :  Abschweifung  der 
iliiibädaiigtkrafl  e(e.)  periodischer,  intermittircnder  odflr 
raditirender  typw:  dne  in  der  IMrzidil  dar  VSßt  anheile 
bare  Krankheil  mit  pldUdicbem  Tod^  oder  mit  Tod  dqroh 


Der  irre  35  Jahre  alt,  geht  mit  gesenktem 

Hanpf,  scheint  rmdirt  von  traurigen  Yorstelliuigen,  zeigt 
eine.  karnmerroUe  8tirne  vnd  aHmhigen  Blick.   Ber  Ton . 

seiner  Stimme  ist  klagend. 

För  Augenblicke  ist  er  aufgeres^t ;  sein  Gang  ist 
leicht,  er  bedroht  das  Dienstpersonal  und  sclireitet  zu 
Thätlichkeiten ;  sehr  oft  steht  er  bei  Nacht  auf  und  ver- 
sichert seine  Frau  und  seine  Kinder  sclireieii  zu  hören: 
der  Bürgermeister  seiner  Gemeinde  mfe  ihm. 

Diese  Art  von  Seelenstörung  hat  gewöhnlich  einen 
anhaltenden  Yerlanf ,  und  liierin  unterscheidet  sie  sich  von 
der  melaneholia  maniaca,  welche  sehr  oft  dardiBemissibiien 
and  vollkommene  liebte  Zwischenzeiten  sich  auszeichnet 
Büt  dem  Gmndsymptom,  der  Schwermntfai,  ISngt  die  Krimk- 
heit  an;  die  Tollheit  folgt  dflrauf  und  die  Verwirrung  des 

.  Vörstelluno^s Vermögens  tritt  gewöhnlich  erst  auT  der  Höhe 
der  Krankheit  auf.  Sie  ist  das  erste  Symptom,  welches 
bei  der  lleconvalescenz  verschwindet  5  die  Ausbrüche  lassen 
nach  in  dem  Maase,  als  die  Verwirrung  der  Vorstellungen 
aufhört;  der  Zustiuid  von  Traurigkeit  ist  die  lezte  krank- 
hafte JBrscheinong,  welche  bis  zur  Heilung  bleibt  Wenn 

.  die  Terrucktheit  nnbestimmt  ist  and  sich  nicht  anf  irgend 
ein  Begehningsvermögen ,  Ehrgeiz ,  Liebe,'  Geiz  vu  dgl. 
bezieht,  so  gjßwidirt  sie  grosse  Hoffnung  der  Heilung. 

Mwmniiav  Karrlielt,  Verriielctliettb 

m 

Marie  etwa  ÜO  Jahre  alt,  von  einem  von 

Natur  eigensinnigen  Cliaraktery   wurde  in  Folge  von 

■  * 
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häuslichem  Kummer  geisteskrank.  8ie  glaubte  sich  verloren 
und  zu  Hölienstrafen  verdammt.  Nachdem  sie  Selbstmord 
versucht  hatte,  kam  sie  in  unsm  Anstalt  mit  bläulicher 
Haat  am  Halse,  und  noch  die  Sparen  des  Striekel  an  stell 
Iragendy  mit  dem  sie  sich  hatte  ]iin|;en  wolleii.  Wilireii4 
ihres  Anfenllialtes  .int  Hospital  fibcrlless  sie  sieh  stets  der 
gie^kmtea  Versweifliing ;  sie  sass  von  Itegen  bis  siua  • 
Abend  an  ihrem* Bette,  den  Kopf  anf  eine  Hand  gestäzt, 
und  antwortete  nur  mit  einzelnen  Sylben.  Zuweilen  unter- 
hielt äie  sich  ziemlich  lan^e  über  eine  fürchterliche  Strafe, 
die  ihrer  warte.  Eines  Tags  verschaffte  sie  sich  eine 
Scheere  und  durchlöcherte  eine  Matraze  Und  ihre  Haube 
mit  einer  Menge  kleiner  Kinschnitte,  und  dless  ohne  die 
geringste  Spur  von  Yerdniss  oder  Zorn:  sie  versicherte 
mieh  gans^  treuherzig,  diese  Begierde  in  üure  Kleider  hin- 
eiiisnsehiieideii,,  seie  ein.  Trieb,  dem  sie  nicht  wideratehtti 
Jcdime.  Ton  Zeit  sa  Zeit  w«i^erte  sie  sieh,  Nahmng  m 
sich  sa  aehmoL  -Nsd  Yerihiss  Ten  swei  Jahren  genass 
sie  Toflstlndig. 

Wie  wir  nun  den  Selbstmord  Q  als  eine  Enderschei- 
nung eines  Zornanfalls,  23  als  grillenhaften  Entschluss, 
33  als  Symptom  der  grillenhaften  Schwermut h  gefunden 
haben,  so  tritt  et  hier  als  grillenhafte  Schwermuth  mit 
Verrücktheit  auf« 

Die  Verbindung  von  grillenhaften  Erscheinungen  und 
Verrücktheit  mit  der  schwerimüiiio^oii  Form  verschlimmert 
ilie  Prognose  dieses  Iczteren  Leidens  sehr,  namentlich  die 
Aeigung  zu  Selbstmord,  so  wie  auch  die  Monopathie  mit  * 
Mordsucht,  sind  sehr  fatale  Complicationen :  indessen,  wenn 
nieht  wirkliehe  Verzweiflung  der  Grand  des  Uehels  ist, 
wem  die  Veiräcktbeit  keinen  bestunmten  Charakter  ze|gi^ 
kann  man  holTen,  den  Kranken  herzastdien}  wie  ons  der 
vorhergehende  Fall  heweiss<; 

Biese  Art  von  Seelenstörung,  wei<^  gewdhnlich  &m 
Sehreeken,  Unruhe,  grosste  Aerger  entspringt,  ist  htefig 
M  Bleascben  mit  empfindliofaem  ingstlidheni,  Chaiaktor,  so. 
wie  anch  bei  Greisen. 


Digitized  by  Google 


2äi 

Pi'e  Krankheiten       uteruä  geben  käü&g  Veranto*- 
uung  dazn. 

Der  £iiifluss  dk^en  Organs  auf  das  psychisdie  System 
wurde  von  allen  Beobachtern  aneckannt  Aber  seine  Blut- 
öberfällang  wnrde  mth  nicht  mit  der  AufmerksaodiAtt 
Mraehtet,  «die  mt  verdient  Man  Irifll  häufig  Fräsen, 
wddift  flieh  fiber  SefamenEen»  hi  der  hypagaatriachen  Ge»  * 
gend  beklagen,  bd  denen  die  Menatmatian  in  ktaeren 
Zwiaehienrindien,  mit  einem  Zoatand  van  Schwcnanth  ein- 
tritt: niedergeschlagen,  traurig  and  Ton  eyigebildater 
Forelit,.  yerinrangen  der  Einbildungskraft,  grillenhafteai 
Benelunen  gequält,  -aind  sie  selbst  bestärst  ö6er  ihren 
sonderbaren  Zustand.  Man  beobachte  in  den  climakteri- 
sehen  Jahren  Fraueii^  die  an  H&morrhagien  des  uteras 
leiden,  man  wird  sie  iiaufig  in  diesem  Zustande  sehen: 
beherrscht  von  einem  traurigen  Gegenstand,  wird  man 
ihre  Augen  immer  nass  finden.  Ohnediess  wissen  wir, 
dass  die  Frau  leicht  weint  bei  Annäherung  ihrer  Men- 
struation: auch  ist  sie  reizbarer,  grillenhafter  zu  dieser 
Zeit,  als  sonst.  Wir  haben  mehr  als  einmal  das  frag- 
liche Leiden  bei  Mädchen  gefanden,  die  an  fluora  albua 
litten,  und  aiah  über  Schwere  in  der  Gegend  dea  ntema 
beklagten. 

Hadahie  X....>  die  die  elimakteriaehen  Jahre  zurfick- 
gelegt  hatte,  wurde  pldtilieh  von  traurigen  eingebildeten 
Yoratellnngen  befallen*  Da  ate  eme  Schwere  in  der  hypo-  ' 
gastriachen  Gegend  empfand,  verbunden  nut  einer  beiaaen- 
den  Hitze  in  den  Genitalien,  ao  sagte  sie,  aie  aeye  von 
Mutterkrebs  befallen.  Die^llntersachuag  liess  kein  Zeichen 
von  dem  Uebel,  das  sie  anklagte,  entdecken.  Die  Versi- 
cherung, dass  man  nichts  gefunden  habe,  was  ihren  Ver- 
dacht bestätigen  könnte,  die  Ermahnungen  ihrer  Familie 
brachten  sie  für  den  Augenblick  von  ihrer  Vernickiheit 
ab 5  aber  sie  blieb  traurig,  weinte  oft,  hatte  eine  Neigung 
zu  den  sonderbarsten  Handlungen,  sie  schlief  nicht  und 
richtete  ihre.Aufmerksaoikeii  stets  auf  ihren  Unterleib:  der 
Grund  ihrer  Unmhe  inderte  bald  seinen  Charakter  ^  aie 
glaubte  nieht  mehr  vom  Kreba  befallen,  aber  tarn  Stein 
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bedroht  ÄU  seyn.  Nachdem  zwei  Jahre  unter  Schwermutb,  - 
Verirnin^  der  Yorstellangen  nnd  Entschlüsse  verflOMW 
waren  9  trat  plötzliek  Beconvalesceaa  ein. 

Idi  behandle  gegenwirti^  ein  IfXdelm,  die  dnreh 
tamokjhiMgea  Stnns  auf  das  sacram  einen  VorfaO  der 
iGciiirmiitjter  erlitt,  und  plötasiicli  von  einer  tiefen  Traurig 

keit,  mit  den  sonderbarsten  Yerlmm^en  det  Vorstellungen, 
und  einer  Neifrung  zu  Selbstmord  befallen  wurde,  so  oft 
durch  irgend  eine  Anstrengung  der  Hals  des  nterns  an 
d^r  Mündung  der  vagina  sich  zeigte,  oder  dnrcli  sie  heraus- 
trat. Der  Gebrauch  eines  Pessarium  Uess  diese  mer£wär* 
dig^en  Anomalien  verschwinden. 

F....  verlor  ihre  Menstruation  im  Msten  Jahre; 
sie  verfid  in  Tranrigkeit  mit  Neigung  sn  Mbstmord» 
Im  SSaten  Jahre  kam  sie.  in  unsere  Anstalt ;  sie  verlicsn 
sie  wieder  im  36slen,  von  ihrer  S^hwennuth  gebessert  ^ 
Im  48sten  Jahre  kehrte  sie  wieder  nnräek,  mit  Sehwer- 
mnth,  krankhafter  Einbildung,  Neigung  zu  Säbstmord; 
im  49sten  Jahre  marasmus,  ascites  und  Tod.  Bei  der 
Leichenöffnung  fand  sich  das  Peritoneum  sowohl  das.  das  die 
Bauch  Wandungen  ^  als  das,  das  die  Eingeweide  überzieht, 
schwarz  wie  Dinte;  das  kleine  Netz  zerstört;  die  Wände 
des  Uterus  verdickt,  von  schwarzem  Blute  ausgedeiint, 
ebenso  auch  (die  Niere.  * 

OM,  de  Dmani  haben  dhnUehe  FiOle  enyäüt  . 

Traurigkeit,  Niedergesehlagenheit ;  Starrheit,  Unbe- 
weglichkeit,  Wortkargheit,  Hallucinationen  der  Etnbil- 
dnngskraft  etc.:  ein  Leiden  von  anhaltend  remittir( ndem 
typus ,  das  seine  Stadien  in  7  —  8  Monaten  durchläuft, 
oder  auch  in  unheilbaren  Blödsinn  übergeht 

Schwermath,  Con^iilaionen,  Verrücktheit. 

Die  Ueberschrift  zeigt  die  KrankheitscharakCere  an.  — 
Diese  Krankheit  ceigft  sieh  nur  selten  mil  am^gesprochmii 

I)  AMbtVM  4e  M^MlM,  t  S.  * ' 
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'  ConvdfliflOflii :  aflgemdacs  Zittern,  eine  IcrftQipfhafte 
Ziisiimmeiiziehim^  der  flexoren  teHaml  uigm  gewdlmlieb 
das  Leideo  des  Ortsbewegimgs-Systeiiis;  Diese  Art,  tsv 
Jmseyn,  die  isnwetlen  RentMsionen  eder  loteraindoneii 
isacht,  gibt  nieht  immer  eine  ungünstige  Fregnose. 

ToIUfilt,  Ntnrlieft,  Verraektheit. 

M.  C...^  50  Jahre  alt,  stark,  von  galliger  Consti-  ' 
tntion,  geistreich.    Die  Ursache  der  Krankheit  ist  unbe- 
kannt; einige  Glieder  seiner  Familie  aeigen  Sondarbarkeüefe 
des  Cbaraktei«,  die  an  8eelenstomi^  gr&uEen* 

.  Verrüemeii.  ^  Er  glaubt  in  der  Stffle  derNa<lit 

Stimmen  zuhören,  die  mit  ihm  sprechen;  erbat  eine  Armee 
zu  seiner  Verfügung^  mit  der  er  die  Feinde  seiner  Ruhe 
zur  Vernunft  bring^en  wird;  Morgen  um  diese  Zeit  wird 
von  dem  Hause  kein  Stein  mehr  auf  dem  andern  seyn, 

ToUheii,  ^  Er  beklagt  sieh  bestiiiidigfiber  dasDIensfr- 
personal,  veriangt,  seii|e  Klnd^  sollen  alle  Tage  kommieii  * 
nnd  ihm  das  Essen  bringen.  Er  'will  mitten  im  Sommer 
Fever  irad  Licht  in  sefnem  Zimmer  haben.   Her  Wärter 

ist  ein  Schurke:  ,^ Packe  dich,  Spitzbube,  Galgeiidieb"  sind 
die  Namen,  mit  denen  er  ihn  reichlich  begabt.  Er  schreit 
die  Nacht  hindurch,  ruft  über  Mörder,  Diebe;  er  geräth 
in  schrecklichen  Zorn,  rennt  die  Thöre  seiner  Zelle  ein^ 
und  zerbricht  die  Fensterseheiben. 

*  QrälenhiifägkeiL       Er  Usst  sich  den  Bart  idcht 
abnehmen,  und  die  Nfigel  nicht  schneiden,  thnt  von  allem 

das  Gegentheil,  was  man  xon  ihm  verlangt  j  weigert  sich 
von  Zeit  zu  Zeit  zu  essen,  trinkt  seinen  Urin,  und  ge- 
fällt sich,  das  Gesicht  mit  seinem  Koth  zu  besudeln;  er 
ging  nie  auf  die  Spaziergänge,  und  belustigte  sich  gro- 
teske Figuren  aaf  die  Mauer  zu  malen* 

3ei  mhiger  grillenhafter  Tollheit  mit  Yerrfiekiheit 
Undet  keine  heftige  Reaktion  statt;  man  bemerkt  efaizig 

eine  psychische  Aufregung,  welche  sich  auf  Uebermaas 
des  Begehrungsvermögens  und  Steigerung  des  Instinkts 
beschrankt,  in  Verbindung  mit  irrigen  VorslelluQgen. 
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'  Die  yerbindimg  von  ^Ilenhafter  Yenräektheft  mit  ' 
Tolllieit  findet  sich  siemUefa  häu&g  bei  MAnnern/  welche 
iiiiiiilm^  trinken. 

Zuweilen  remittirendy  hiniiger  anhaltend  gewährt  diese 
Krankhdt  der  Natar  inbcalassen  wenig  Hefftoong  zor  Hei^ 
lang,  besonders  wenn  gleichzeitig  automatische  Bewegun- 
gen j  Fiockenlesen  oder  Blutgier  erscheinen. 

Ausser  den  Tripelverbindungen  der  Verrückthoit,  von 
denen  wir  eben  gesprochen  haben,  kann  sie  ^^  eiche  mit 
Extase  und  Tollheit,  mit  Tollheit  und  Convnlsionen  bilden: 
die  Verrücktheit  kam)  sich  mit  Grillenhaftigkeit  und  Ex- 
tase^  mit  Cenvolsionen  und  Grillenhaftigkeit ,  oder  anch 
mit  CsiivnlfliMiflo  and  Eictase  verbinden. 


Ein  junger  Mann,  29  Jahre  alt,  erlitt  Vcrniögensver-* 
luste,  welche  ihm  anfangs  den  ihm  natürlichen  fröhlichen 
Charakter  raubten.  Es  brach  Seelenstiirung  aus,  und 
während  seines  Aufenthalts  in  unserer  Anstalt  zeigte  er 
folgende  Erscheinungen. 

^ifkwermuth.  Plötzlich,  und  ohne  dass  etwas  Veran- 
lassung gab,  rief  er  aus:  0  wie  nnglucklich  bin  ich,  wei- 
ches Sducksal,  wdche  Lagel  er  vcrgoss  reichKish^  Thrfioeo« 

Tollheit  Er  sprach  oft  Von  religiösen  Gegenständen, 
verlangte  zn  beichten,  betete  gerne  in  der -Kapelle.  Oft 
ergriff  ihn  ehi  Bediirftiiss  zn  gehen.  Er  beklagte  sicli 
über  Beleidigungen,  sprach  sehr  schnell,  lief  bald  rechts 
bald  links,  litt  keinen  Widerspruch,  drohte  jedem  mit 
Faus t schlafen .  der  seinen  Ansichten  widersprach. 

GrillenhafligkeiL  sträubte  sich  gegen  Alles,  wollte 
Abends  nicht  zu  Bette  gehen  5  er  blieb  den  Tag  über  darin, 
und  stand  Nachts  auf.  Er  weigerte  sich  hartnäckig  za 
essen,  nad  mehrere  Monate  lang  brachten  vier  Wirter  ihm 
mit  Gewalt  die  Nafamngsmittel  bei  Er  ging  gerne  mit 
Uoflsen  Ftfsaen  auf  fenditem  Boden,  zog  sieh  bisweileii 
ganz  nackt  ans,  stellte  sich  oft  in  einen  Winkel  seines 
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Ziinniers  und  blieb  ganze  Stunden  stehen,  ohne  sich  einen 
Schritt  zu  be\voi:^(?n. 

Vernickihtil.  Er  sagte,  der  Wärter,  der  ihn  besorge, 
sey  eine  Frau:  Hie  Wochentage  waren  ihm  umgekehrt,  der 
Sonntag  war  ihm  Freitag.  Bei  Nacht*  rief  man  ihm  die 
gröflfiten,«Belcidigungen  in  die  Ohren ,  man  schnitt  Fratsen 
gegen  ihn,  er  sah  Blutflecken  auf  dem  Bt»den. 

Wenn  die  Yerrücklheit  pldtslieh  ausbricht,  mid  sieh 
sieht  auf  einen  hestunmten  Gegenstand  bei^t ,  ist  sie 
nieht  ioimer  von  nnganstiger  Yorbedeutong:  wenn  die 
Symptome  sehnell  ansbrechen,  die  griDenhallea  Handlun- 
gen einen  onbesttmmten  Charakter  haben,  der  Kranke  sieh 
.  nieht  weigert  zu  essen,  aleht  halsstarrig  ist,,  so  maebt  ihn 
diese  Krankheitsverbindung  dnrehans  nieht  nnheObar:  oft 
•bemerkt  man  schon  nach  einigen  Tagen,  einigen  Wochen 
eine  glückliche  Beendigung  der  Krankheit:  aber  wenn  die 
Krankheitscharaktere  langsiam  auftreten,  wenn  die  Ver- 
rücktheit einen  monopathischen  Charakter  annimmt;  so 
werden  die  lichten  Zwischena^eiten  weniger  lang,  nnd  die 
Reaktipnsbestrebungen  bleiben,  unmächtig. 

.  Jdle  Verrücktheit  bildet  Quadrupelverbindungen ,  indem 
sie  sieh  nacheinander  mit  Schwermuth,  Grillenhaftigkeit, 
Extase  und  Convulsionen  verbindet^  oder  auch  nil  Toilhei^ 
Narrheit,  ^xtase  und  der  convnlsivischen  Form. 

Man  findet  Verbindungen  vba  Ainf  Arten,  in  der  Ver- 
bindung der  Yerrfiektheit  mit  Sehwerarath,  Tollheit,  Narr- 
heit und  £xtase,  oder  aneh  mit  Convolrionen,  Narrheit^ 
Tollheit  und  Extase. 

Es  gibt  SeelenstÖrnngen ,  bei  denen  ivir  eine  Zu- 
sammensetzung von  sechs  Yarietüten  auf  dnmal  ünden: 
Schwermuth,  Tollheit,  Narrheit,  Kxtase,  Convulsionen  und 
Verrücktheit. 
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Siebenter  Abschnitt. 

*  4 

Xrftiunerei« 

Mangei  m  Zusmmei^äng  im  Abdruck  <fer 


jimaeoiuiMe 

irrereden,  Verwirrtheit  der  Teuischen,  Desipientia.  • 
» 

Mangel  an  ZnsammenhaDg  im  Ausdruck  der  Vorstel- 
langen  unterscheidet  sich  darin  von  Verröcktheit ,  dass 
diese  sich  an  Täuschan«^n  der  Einbildungskraft  oder  der 
Sinne  anknüpft,  ohne  merklichen  Fehler  in  der  Verbindung 
der  VorsteUon^pen:  bei  der  Krankheitsform,  von  der  wir 
hier  reden,  erzengen  sich  die  Vorstellungen  auf  eine  un- 
•bestimnite  Weise,  ohne  Verbindang  unter  einander;  sprieht 
man  mit  dem  Kranken,  so  antwortet  er  nicht  allein  ver-« 
kehrt,  sondern  seine  Unterhaltung  hat  auch  darchans  keine 
Folgerichtigkeit;  er  drflekt  nicht«  mit  Klarheit  ans:  hei  der 
Verriektheit  besi^  die  Vorst^ung,  wenn  gleich  filsdi^ 
dodi.  den  Charakter  des  Zusaumienhangs  und  die  üii  eigen- 
thümlichen  Farben.  • 

Die  Schriftsteller,  so  weit  sie  dieses  Zostandes  Er- 
wähnung;' thun,  verwechseln  ihn  mit  Blödsinn:  aber  diese 
beiden  Krankheiten  sind  wesentlich  a on  einander  verschie- 
den. Bei  dem  Irrereden  behält  der  Kranke  das  Bewnsst-* 
seyn  der  Anssenwelt;  es  ist  häufig  mehr  ein  activcr,  als 
ein  passiver  Znstand ,  während  der  Biddsinn  alle  Zeichen 
einer  Schwfichnn^  der  physischen  und  psychischen  Krifte 
an  sidi  trägt :  bei  der  SeelenstHrung ,  die  uns  beschäftigt, 
besteht  das  Uebd  in  einer  UnmSgliiddLeit,  die  passenden 


1)  Avay.o^ovd^la  ^  Mangel  an  ZaMBunonliaiig:  wenn  da»  .Ende  de» 
Satzes  dem  Anfange  nicht  enta^riclit 
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Woiie  zur  Aeussernng.  des  Gedankens  zu? finden, "^lin  der 
UnfShi^rkeit,  die  Ideen  zu  verknüpfen,  und  daraus  richtig 
zu  schiicssen,  unabhang'i»'  von  dem  •Bewenrp'und ,  welcher 
sie  erregt 5  solche  Irren  gebrauchen  Worte,  die  nicht  im 
geringsten  Zusammenhang  mit  dem  auszudrückenden  Gegen- 
stände stehen.  Aber  was  bemerkenswerth  ist  und  oft  «ehr^ 
gut  den  Charakter  des  Uebels  ausdrückt,  ist  die  Unver- 
jMlDrthdt  der  Gedanken:  die  Briefe,  welche  solche  Kranke 
sehreften,  shid  oft  voll  g«tcr  Gedanken,  imd  ze^peii  nielit 
die  UnoidDiing,  die  in  ihrer  Spreche  herrscht;  hfeniiis 
mnss  maa  schUessm,  dass  die  Yerwimiiig  ihren  Sil»  nkhl 
tat  den  Gedanken,  'sondern  in  der  Sprache  habe:  ja  sogar 
alte  insseren  Handtangea  vemlhea  daraus  keinen  Irren  3 
einige  dieser  Kranken  neidnen  Mk  dnreh  die  Genauig- 
keit und  die  Sorgfalt,  die  sie  ihren  Arbeiten  widmen,  aus; 
sie  beobachten  die  Sehickliclikeit,  und  selbst  in  ihrem  Putze 
bemerkt  man  nichts  Liicherliches.  AVir  haben  in  unserer 
Anstalt  (  inen  Apotheker,  dessen  Reden  so  unzusamraen- 
hängend  als  mügiieh  sind  5  seine  Verordnungen  jedoch,  wenn 
er  unwohl  ist,  sind  immer  2:ut  geschrieben,  der  Krankheit 
'  angepasst ,  und  von  äugstUdier  Genauigkeit  in  Beziehung 
Sttf  die  Gaben. 

Es  folgt  hier  ein  Brief,  den  mir  einer,  der  an  dieser 
Art  Seelenstörung  litt,  eines  Tags  schrieb:  die  zierliche 
and  zqgleich  treffende  Art,  aiit  der  der  Kranke  sich  ans- 
qiricht,  hkiet  einen  merkwürdigen  Gegensatz  dar,  gegen  die 
anssmrdentliche  Znsammenhangsloslgkeit,  die  in  seinen 
Geapridien  henscht: 

„Mit  einem  weichen  and  liebenden  Herzen  begabt, 
^hal  nutne  Tagend  nur  nidits  genizt,  als  mich  an  den 
„Rand  des  entsetzlichsten  Abgrunds  zu  fähren,  an  den 
„jemals  ein  Mensch  gebracht  wwde.  "  Seit  41  Monaten 
„und  16  Tagen  erleide  ich  die  härteste  Gefangenschaft, 
„die  die  christU'che  Liebe  durch  eine  äbelverstandene  Prom- 
„migkeit  noch  schrecklicher  zu  maehc^n  beliebt:  ich  bin 
„zumal  das  Opfer  der  Welt  und  der  Kirche.  —  Ich  habe 
„die  Menschen  nnd  ihre  Laster  gründlich  studirt,  und  ich 
jjgehöre  kciBeswegs  anter  die  gesankenen  Wesen}  nie 
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^wnrde  maiiiLel^  im  HmmWMLen  beediiiUMt:  aoii  richte 
„täglich'  meine  Gebete  md  mfi&ie  CtedankeD  zu  den  wah- 
,,reo  Gott,  den  etngiym  md  aUem^en.  Gett,  den  Gett 
^der  Liebe,  dass  er  midi  würdigen  möge,  einen  Blick  der 
„Barmherzigkeit  auf  sein  armes  Geschöpf  ma  werfen ,  und 
y^es  bewahren  möge  vor  gros:$em  Unglück.^^  •  ^ 

Die  Zusainmenban^siosigkeit  im  Ausdruck  der  Vor* 
Stellungen  ist  in  dem  8inn,  den  die  Pathologen  mit  Krank- 
heitecharakteren verknüpfen ,  nur  das  Symptom  eines 
Symptotns;  mag  man  nun  diese  Sedeostömng  im  acuten 
•oder  chronisehen  Zestande  betraehten,  nie  wird  eie  mdi 
fds  primlires  Symptom  Be%en;  andefe  Undieiiimageii  ge- 
hen in  aUen  Filien  dieaer  Unregelmiisaigkeift  der  Spraäie 
wans.  . 

DMier  wir  aoeh  hier  wieder  als  Gmadverindemn^ 
dieser  Ivranklieitsfürm  einen  psychischen  Schmer/,  erkennen, 
der  sich  anfan<2:s  durch  NiedergeschlagenTieit  und  Traurig- 
keit zu  erkennen  gibt,  dann  in  psychische  Aufreizung, 
gewaltsame,  grillenhafte,  cxtatische  oder  convnlsivische 
lieaktion,  oder  Verrücktheit  übergeht  und  sich  endlich  ia 
einem  Mangel  an  Ordnung  im  Ausdrack  der  VorsteUnngea 
individualisirt. 

Es  wird  aneh  die  Krankiieit  in  ihrem  Urspnu^,  in 
der  Mehrzahl  der  FUfe,  ein  Leiden,  eineii  Kmnmer,  eiaeii 
Sehreeken  als  KrankheitBorsaeho  zeigen. 

In  einigen  AnsnahmsföUen  entepringl  diese  Seden- 

störung  aus  direkten  schwächenden  Ursachen,  wie  unter 
andern  vorgerücktes  Alter,  plötzlicher  Blutverlust,  aus* 
schweifender  Geschlechtsgenusa  u. 

Träumerei  im  Zustaude  der  Mouopatlüe. 

Die  Unordnung  im  Ausdruck  der  Vorstelittngen  ist 
gewöhnlich  die  Folge  einer  heftigen  Anstrengung  der 
Denlüaraft,  oder  auch  eines  tiefen  Ergritaaeyns  .des  Ge- 
fühls; diese  krankhafte  Veränderung  ist  fiut  immer  mit 
andern  ArlSB  von  Seetasldmng  vergeadlsdwABl,  nad 
ne%iBich  nur  selten  imZvstaiid  derfiiiifiiehheit;  wen^^ens 
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habe  ich  noch  keine  Monopathie  dnrch  einfache  Zn- 
saminenhan^slosigkcit  im  Ansdruck  der  Vorstcllunj^en  ohne 
übermässige  Steigerung  des  Begehningsvennögens ,  ohne 
Grillenhaftigkeit,  Tj^aurigkeit  oder  Verrücktheit  getroffen. 
In  allen  Fällen  ist  Zusammenhangslosigkeit  der  Vorstel- 
lungen eine  der  ungünstigsten  Complicationen  der  8eelen- 
störnng,  um  so  mehr,  wenn  sie  ohne  Zeichen  von  Reaktion 
auftritt:  die  Fälle  von  Heilung  verhalten  sich  zu  den  un- 
heilbaren wie  3  zu  100. 


KraiikJieltSTcrliindiinicen* 


jileliitrerfMMf A ,  ToH/teit,  Jl'arritt^ii,  Kjrtamr,  Com« 


Schirermutli  und  Trftuitierel. 

Im  physiologischen  Zustand:  rom  Geffenstand  thr  Rede  abschweifen 
aus  Aerger,  Stammeln  vor  Schrecken, 

Gegenüber  von  J^den  ohne  allen  Zusammenhang  un- 
terscheidet man  IlenRngen  des  Gemüths,  die  sich  unauf- 
hörlich wieder  erzeugen  und  mit  der  Ursache  des  Uebels 
verbunden  sind:  es  sind  Empfindungen  des  Leidens,  Hand- 
lungen der  Verzweiflung:  es  findet  Niedergeschlagenheit, 
Neigung  zur  Einsamkeit  statt. 

Diese  Verirrung  der  Vorstellungen  ist  selten  primär, 
und  fast  immer  Folge  von  schwermüthiger  Verrücktheit: 
sie  zeigt  in  ihrem  Verlauf  ein  anhaltendes  Fortsclureiten 
und  ist  fast  nie  periodisch.  Wenn  sie  im  Verlauf  der 
Schwermuth,  die  schon  lange  Zeit  dauert,  auftritt,  verrath 
sie  eine  Vermehrung  des  Krankheitsreizes:  ihre  plötzliche 
Elntstehung  im  Anfang  ist  oft  von  günstiger  Vorbedeu- 
tung; sie  zeigt  eine  heilsame  llcaktion  an. 


* 


Im  |)l)vsi(»K»irt«'<  j^t  n  Zustand:  Stttttern ,  Stfrmtnetn  vt/r  Zorn,  ile»  faden 
it^inetr  VonUllmigtn,  seines  üt^y>/v^<  >^s  vrrlierat,        p€t9^m4«i  Wwt 
«  «    .    .     •       nicht  liiidtM^ 

Die  Zusanunenhangslosi^kdt  m  den  VonsteHaDgeii 
^bt  Ider  ^leichei^  Scliritt  mit  Anfregiut^  des  Deg^rnn^ 
venno^ns:  es  sind  rasche  lebhafte  Bewegangen,  eiiie 
unerschöpfliche  Geschwätzigkeit,  Klagen;  Ueberspannung 

irgend  einer  Instinktseigenschaftj  des  Ehrgeizes,  der  Liebe, 
der  RdijETion.  irgend  eines  Gegenstandes:  Es  sind  Anfülle 

Zorn,  beständiges  Schreien,  ein  Zustand  von  Zorn- 
niuthiirlvf'it  mit  Rrden  ohne  Sinn  und  Zusauimenliang. 
Indessen  zeigt  sich  diese  Verbindunij:  selten  im  einfachen 
Zutsandj  es  ist  Verrücktheit  oder  GrillenhafUgkeit ,  mit 
.welchen  sie  meistens  verbanden  ist. 

Diese  Art  von  Seelenstörang  ist  oft  von  venftM 
Congestion  gegen  den  Kopf  begleitet,  diese  veitith  sieh 
oft  durch  eine  fast  schwarise  Fürbang  der  Augenlieder; 
sie  ist  oft  so  stark,  dass  man  im  ersten  Augenblick  glau- 
ben möchte,  der  Kranke  habe  Qnetsehungen  an  dieser' 
Stelle  erlitten,  sobald  die  psychische  Aufregung  sinkt,  gelit 
die  Färbung  der  Augenlieder  allmähüg  von  der  bräunlichen 
in  die  ^rüne  und  "reibe  über. 

Betrachtliche  K(itzündu)i:!:in  dei^Brust  und  Bauchein- 
geweide begleiten  zuweilen  diese  Seelenstörung;  sie  schei- 
Ben  meist  der  Külte  zuzuschreiben  zu  seyn,  der  der  Kranke 
ausgesezt  war:  ich  habe  die  Pleura,  das  Pericardium,  das 
Her»  in  Etterwig,  das  Menteriom,  «iie  Leber,  den  Dam-* 
kanal  in  einem  Zostand  vo»  voMomnwiier  krankhafter 
Anidanng  gesehen.  Die  ITnempMlichkcit  des  Kranken 
tt'kIM  allein,  waraa  man  diese  Terindenuigeii  erst  so 
sp^t  entdeckt. 

Wir  treffen  die  Träumerei  bald  am  Anfang  der  Toll- 
heit, bald  in  ihrem  Verlairfe.  Im  erstem  Falle  ist  diese 
Stmung,  welche  einen  hohen  Grad  von  Rcfikiion  bezeich- 
net, oft  von  sehr  günstiger  Vorbedeutung  5  nach  Yerfioss 
einiger  Tage,  Wochen,  oder  4  —  5  Monaten  verschwaiktet 
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.  die  Zusammenhangslosigkeit  mit  den  Heaktionserscheittiingeii, 
und  der  Kranke  ist  geheilt.  Tritt  aber  die  Träamerei  im 
Yerlanf  einer  wilden  oder  stfllen  Tollheit  ,  dio  schon  famge 
Zelt  dtMWit,  mf)  wird  die  Reaktion  «ifaalMd  and  wenig 
heftig,  llaiM.  der  Appetit  gMissigy  ist  der  Pols  MdM  und 
«fttemd)  üt  der  Schlaf  gut  trotz  der  heltigeii  Erschei-^ 
Bangen,  dann  Keigt  dieser  JSastand  fast  immer  ^  dam  die 
Natur  in  ihren  fieilhestrebungen  zu  schwach  ist« 

Der  m^nöpÄ^thisfhe  Charakter  bei  Tollheit  mit  Ziwam- 
menhanfifslosigkeit  der  Vorstellungen  weiset  auf  lange« 
Dauer  der  Krankheit,  and  ^^dknlich  aaf  ihre  Unheil«-* 
barkeit  hin. 

Narrbeit  HBd  'i'räuBierei. 

» 

IKeae  KraaiMtBvaricütt  küdet  gewßhnlieh  denUeber- 
'IS^iikg  von  Sehwermath  an  BlSdahin^ 

Redet  man  dba  Kranken  an^  so  liehdi  er  nnd  stam- 
melt einige  Worte,  die  sich  meist  auf  Gegeastiintle  beEie« 
hen,  die  er  vor  Augen  hat.  Sagt  man  zu  ihm:  Wie 
befinden  Sie  sich?  so  antwortet  er;  ;,Wie  befinden  Sie 
sich'^  und  der  Arzt,  und  seine  Uhr  und  sein  Hut'^'"  plötz- 
lich lässt  er  das  Gespräch  fallen,  kauert  sich  in  einen 
Winkel  seiner  Zelle  and  bleibt  daselbst  onbeweglich;  dann 
kehrt  er  schnell  um,  und  geht  densdbeD  Weg  zarficic. 
Andere  sind  nafolgsam,  ^rreisseil  ilnre  Kfelder^  Ziehen 
akh  ans,  weig^.  sieh  ^  easexiu 

Diese  Kraakheitsvarbfadang'  hat  äaen  ünhalfeideü 
Verlaaf*  Die  SyMtome  der  gri£$nhafletf  lUaktiatf ,  "MAb 
man  dabei  ^det,  verrathefa  ^e'titittSgkeit  des  Uebek,  uhd 
das  um  so  mehr,  Avenn  sie  sich  langsam  entwickeln. 

Ein  schleichendes  intermittirendes  Fieber  zeigt  sich 
oft  im  Verlauf  dieses  Leidens.  Die  Erscheinung  und  die 
periodischen  Anf.alfe  dieses  Fiebers  erfolgen  mit  einer 
eigenthümlichen  Unregelmässigkeit^  ^aweilen  eri^det  der 
Kranke  nur  alle  acht  Tage  einen  Fieberanfall;  zaweilea 
folgen  sie  sich  3^4  Tage  l^iareinaader;  ia  aiatickeih  FiOM 
tritt  SdHreisa  eifl  nbne  Htee^  oder  das  Froatstadiam,  öliile 
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dass  Hitze  darauf  fol^t  n.  s.  w.  Dieser  Fieberzustand 
scheint  sich  vorzu^-sweise  in  aUen  Geisteskrankheiten  zu 
entwickeln,  bei  denen  die  Reaktionskraft  den  Charakter 
der  Schwäche  hat:  man  möchte  in  Wahrheit  sagen,  die 
Natur  ersehöpfe  alle  ihre  Hülfsinittel ,  um  die  Krankheit 
zu  bezwingen:  indessen  schien  mir  die  Erscheinung  didses 
Leidens  mehr  der  Grillenhaftigkeit  mit  Träumerei  eigeiir 
ihfliiilicii,  als  jeder  andern  Art  der 'grillenhaften  Fora,  wict 
die  grillenhafte  Schweranth,  Tollheit,  £xtase,  Convol- 
flionen,  Yerrnektheit,  und  die  verisehiedenea  TerbindDiigeo, 
«die  diese  Formen  natereinander  eingehen.  DesorganuMtlMi 
'der  Lunge  und  des  Darmkanals  findet  sieh  häufig  hei  der^ 
Art  von  Xanheit,  von  der  hier  die  Rede  ist. 

Extase  uud  Träumerei. 

Der  Kranke  sizt  unbeweglich,  betcaehtet  einen  Gegen- 
stand und  seheint  ihn  doch  nicht  zu  sehen;  er  bricht 
moig,  und  wenn  er  einige  Wqrte  spricht^  so  sind  es  ab- 
gerissene Redensarten« 

Diese  Art  findet  sich  selten  ganz  einfach,  sie  ist  fast 
immer  mit  andern  Seelenstörungen  verknüpft,  besonders 
mit  Verrücktheit. 

Convnlsioiieu  und  Tr»iunerei. 

Allgemeines  Zittern,  Hysterie  and  Epflepsie  finden 
steh  hfiofig  mit  Zusammenhangslosigkeit  der  Vorstellangeii: 
aber  die  oben  gemachte  Remerkung  gilt  aach  hier  gleicher-- 
weise;  fast  immer  verbinden  sich  Yerrtiektheit,  GrOIen- 
haftigkeit,  oder  andere  Arten  von  Seelenstörung  mit 
Convulsionen. 

* 

♦ 

Verrücktheit  und  Träumerei. 

Bei  mehr  als  %  der  an  Zusammenhangslosi^rkeit  der 
Vorstellungen  leidenden  Kranken  findet  man  Zeichen  von 
Verriicktheit :  neben  den  nnznaammenhiuDgenden  Reden 
der  Kranken  findet  man  irrige  Reweggronä,  welche,  sie 
beherrschen»   In  Reziehung  anf  die  Prognose  hat  dieae 
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Art  keine  £igeiitiiüiiiliclikeit,  die  sie  von  der  V^röcktlieit 
imtwseheidet. 


Zwischen  der  Unordnung,  die  im  Ausdruck  der  Vor- 
stellungen herrscht j  bemerkt  man  eine  Aufregung  in  den 
Handlungen,  und  eine  mehr  oder  weniger  ausgesprochene 
Traurig^kt  ii :  der  Kranke  lässt  von  Zeit  zu  Zeit  Worte 
entschlüpfen,  ('ie  sich  auf  einen  Kummer,  auf  ein  Unglück 
beziehen;  er  seufzt  und  ist  ängstlich^  aber  seine  Aeden 
sind  unbestimmt,  unzusammenhängend ^  l^ewöhnJich  uaver- 
stündlich  für  jeden,  der  nicht  immer  mit  ihm  zusammen 
ist  Dieser  Zustand  ist  von.'Aasmfan^n,  Klagen,  Ge- 
.  schrei  beultet,  von  einer  Anfregani^  in  den  Bewegungen, 
von  Ansprächen,  Drohungen,  Thfttlichkeiten. 

Diese  Verbindung  zeigt  sich  gewöhnlich  auf  der  Höhe 
der  Tollheit :  nie  bildet  die  Zusammenhangslosigkeit  das 
Gruudleiden.  Wenn  die  Aufeinander  rol<re  der  Krankheits- 
erscheinunpren  rasch  ist,  wenn  die  Krankheit  ihren  Grund 
in  einer  heftigen  Gemüthserschütterung  hat,  das  Subjekt 
zugleich  lebenskräftig  und  jung  ist^  so  wird  gewöhnlich 
ziemlich  rasch  Genesung  erfolgen^  wenn  aber  die  Kranke 
heit  langsam  verlüuft,  nod  sich  nicht  unmittelbar  nach  der 
Einwirkung  einet  psychischen  Ursache  entwickelt,  so  wird 
die  Prognose  stets  ungünstig  seyn:  die  Schwermuth  ver- 
schwindet in  dem  Maase,  ids  die  Reaktionserscheinangen 
sich  entwickeln :  diese  verschwinden  hinwiederum,  aber 
die  Zusammeiiliauo;slosig*keit  der  Vorstellungen  bleibt  oft 
bis  zum  Tüde.  Abgesehen  \ou  diesem  Symptom  geniesst 
der  Kranke  einer  vollkommenen  Gesundheit  und  ist  oft  zu 
jeder  Art  Arbeit  geschickt  ^ 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  Mania  meian- 
chohca  durch  das  Fehlen  der  Remissionen  und  der  Perio- 
didtüt  in  dem  Krankheits^iB* 


Digitized  by  Google 


294  '  ,      •  ^ 

Weder  Unruhe  noch  heftige  Ausbrüche,  aber  Sonder-  ' 
barkeit  in  den  Entschlüssen:  Egoismus,  Weigerung:  zu 
essen,  Zerstörungstrieb,  Mordlust»  in  Verbindung  mit  einem  *. 
Ausdruck  von  Leiden  und  Zusanunenhangslosigkeit  dor  ^  :* 
Vorstellungen.  ^  , 

Diese  Art  von  8eeien$törung  mit  chronischem  Verlaufe, 
ist  gewöhnlich  anhaltenil^  sie  hat  in  diesem  Falle  eine 
mgäaa$»ge  Prognose:  sie  ^ebt  oft  in  Blödsinn  iiiber;  sclilei* 
clieiidea  Fieber,  allgemeine  Abwagerang,  eoUiqiintive . 
Diarrblte  f fibren  den  Kranken  nnnerlJich  zum  Tod^ 

4 

,  I 

iSchwenniUliy  Extese^  Tr&iunArel, 

Per  Kianke  ist  traurig ,  niedergescblagen  ^  se»  Ge- 
siebt trägt  das  Cepräge  der  SdiwemiatU>  er  sisf;  oder 
stebt^  und  immer  anf  demselben  Platze;  seine  Bewegungen 
sind  steif;  er  macht  wenig  Worte  und  seine  Sprache  ist 
unzusammenhängend.  —  In  bei  weitem  der  Mehrzahl  lier^ 
Fälle  ein  unlieilbares  Uebel  mit  anhaltendem  Verlaufe^ 

Sehwreraiiitli,  GonvaMoiMii,  MunMrel. 

Biae  seltene  Art  von  Seelenstöriuig. 

8oliw«nMifch,  TefrMtbelty  Msverei 

Die  Verbindung  dieser  drei  Kraukheitseinheiteii  findet 
sich  iiäuüg^  man  trifft  sie  besonders  bei  Franen,  Greisen, 
empfindlichen  zärtlichen  Männern.  8ie  fängt  mit  Schwer- 
imith  an;  auf  diese  folgt  Verrücktheit;  die  Zusammen- 
hangslosigkeit  zeigt  sich  erst  spät.  £ine  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  unbeilbare  Krankheit. 

f  ollheit,  Narrheit^  Träumerei. 

M.  V...,.,  ftS  Jahre  alt,  wurde  iins  aus  dem  Ge- 
fangoiss  gebracht 

Sie  zankte  sich  beständig  mit  den  andern  Irren 
hemm:  sie  lärmte  über  das  Wartpersonal,  und  s^diimpfte 
Jedermann. 

Sie  war  wegen  KindsnMrdversQeh  amr  SHispeirtti^ 
vemrfbeilt:  bei  ihrem  Eintritt  ins  Hosfital  war  (^odivraBe^r, 


Digitized  by  Google 


295 


als  sie  entbunden  war,  wollte  sie  das  Kind  ermorden.  In 
unregel massigen  Zwischenzeilen  weigerte  sie  sich  zu  essen, 
zuweilen  unterhielt  sie  sich  damit  ihre  Kleider  in  Stücke 
zu  zerreissen. 

Sie  sprach  ohne  Unterschied  die  Worte,  die  ihr  zu- 
nächst auf  die  Zunge  ktmen;  man  bemerkte,  dass  ihre 
^Worte  den  augenblicklichen  Eindrücken  entsprachen :  so 
sprach  sie  die  Worte  Weste,  Gold,  Hut  etc.,  wenn  sie 
eine  Person  vor  sich  hatte,  deren  Kleidungs.stücke,  oder 
^glänzender  Schmuck  ihre  Blicke  auf  sich  zog. 

Diese  Ivrankheit  zeigt  zuweilen  leichte  Remissionen: 
aber  in  allen  Fällen  verräth  sie  eine  heftige  Aufreizung 
im  Gehirn,  und  wenn  sie  sich  in  die  Länge  zieht,  gewährt 
sie  wenig  Hoffnung  zur  Genesung. 

Die  Träumerei  bildet  Tripelverbindungen ,  indem  sie 
sich  mit  Tollheit  und  Extase,  mit  Tollheit  und  Convulsionen, 
mit  Tollheit  und  Verrücktheit  verknüpft,  oder  verbindet 
sie  sich  mit  Grilleniinftigkeit  und  Extase,  mit  Grillenhaf- 
tigkeit und  Convulsionen ,  mit  Convulsionen  und  Verrückt- 
heit; oder  verbindet  sich  die  Zusammenhangslosigkeit  in 
den  Vorstellungen  mit  Extase  und  Convulsionen,  mit  Ver- 
rücktheit und  Extase,  oder  mit  Convulsionen  und  Ver- 
rücktheit. 

.• 

Die  verschiedenen  Formen,  welche  wir  bis  jezt  durch- 
gegangen haben,  können  mit  Zusammenhangslosigkeit  in 
den  Vorstellungen  Zusammensetzungen  von  vier,  fünf, 
sechs  und  sieben  einfachen  Krankheiten  bilden.  Ihre  Zahl 
ist  beträchtlich. 


MC 


Achter  Abschnitt 

Mangel  an  Fassungskraß ,  DamiederUegeth,  JLäh-'. 

mmg  des  Verstandes. 


Indiffirence ,  Xmbieillitey  Stupidite,  NuUite^  Jdhti'ime  der  Franxosm; 
Biodtüm,  AberwUs,  AlbemheU  der  Teatsckeaj  Amentia  de*  Sauva0€s; 

Fatuitas, 

Der  Irre  weiss  den  Werth  dm*  Dinge  nidit  KU 

schätzen.  Kr  kommt  Abends  nach  Hause,  ohne  die  Thüre 
zu  schliessen ,  le^jt  sich  ganz  an;^ekleidet  nieder ,  oder 
kleidet  sich  Morgens  mit  einer  Nachiassio^keit  und  l  nreiii- 
lichkeit  an,  die  gegen  alle  Sitte  ist;  der  Dienstbote  denkt 
nicht  mehr  an  den  Dienst  des  Hauses.  Diese  Irren  1  reizen 
mit  der  grössten  Gleichgültigkeit  den  Gefahren;  sie  gehen 
mit  der  brennenden  Kerze  in  der  Hand  an  Ortef  die  mit 
entKundbaren  Stoffen  angefüllt  sind. 

Mangel  an  Scbaam  nnd  Jedem  Oefnhl  von  Scbicklich- 
jLeit  verbindet  sich  gewöhnlich  mit  diesem  Znstand;  die 
Irren  kleiden  sich  mitten  anf  einem  dffentlichen  Platze 
aas ;  die  Frau  bedeckt  ihre  Blosse  nicht  mehrj  sie  führt 
gegen  ihre  Gewohnheit  die  freisten  Reden ,  nnd  sagt  die 
^beleidigendsten  Dinge,  ohne  zu  ahnen,  dass  sie  beleidigt. 

Aber  diese  ^S^mptome,  welche  mit  andern  Kraiikiieits- 
Charakleren  die  des  Blödsinns  bilden,  finden  sich  bei  den 
meisten  Seelenstürunn^en,  so  dass  es  fast  unmöglich  ist, 
•eine  xVrt  von  »Seelenstörung  zu  beschreiben,  ohne  dass 
Krankheitserscheinungen,  die  andern  Arten  angehören,  im 
Hintergmnde  des  Gemittdes  auftauchen« 

D'TVüog  VentMid,  da^viia  Sehwiehe;  röm  a  prlvaUvurn  aad 
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Bei  der  entschiedenen  Verstandesschwache  verbindet 
sich  mit  dem  Vergessen  der  Pflicht  und  des  gesellschaft- 
lichen Anstandes  eine  grosse  Schwäche,  zuweilen  gänz- 
liches Erlöschen  des  Bewusstseyns  der  Aussenwelt:  der 
Kranke  sieht  und  betrachtet,  a^er  ohne  die  Oe*j^enstande 
zu  erkennen,  mit  denen  er  in  Verhaltniss  steht;  sich  selbst 
überlassen,  ündet  er  dm  Bett  nicht  mehr,  in  dem  er  seit 
Jahren  lag,  will  er  sein  /ünmer  verlassen,  so  findet  er 
die  Thäre  nicht^  er  kennt  weder  seine  Freunde^  noch  ieioe 
Anverwandten  9  kann  einen  Hann  nicht  von  einer  Frän 
unterscheiden^  er  worde  geradenwegs  ins  Wasser  geben, 
er  es  von  dem  Boden  nicht  unterscheiden  kann,  er 
liesse  säch  von  den  Flammen  verzehren,  ohne  einen  Sdiritt 
von  der  Stelle  zu  weidien. 

Dieser  Zustand  hill  Reichen  Schritt  ndl  einer  fast 
vollständigen  physischen  Uhempfindlicl|keit :  die  Kranken 
smd  unempfindlich  gegen  Kilte,  Httze,  und  die  schmerz*- 
baftesten  Verletzungen;  an  grjgslichwi  Oeschwören  let* 
dend,  die  die  Xfuskel  und  Nervm  blos  legen ,  äussern  sie 
keinen  Schmerz:  sie  ertragen  die  Donche,  den  Drehstahl 
und  das  Glüheisen  mit  Gleichgültigkeit. 

Die  physische  Unempilndlichkeit  ist  gewöhnlich  ver- 
knüpft mit  Dai  üiederliegen  des  Willens  und  Erlöschen  der 
MuskelthaügkL'it:  der  Gang  ist  schwankend,  oder  können 
sie  gar  nicht  gehen ;  die  Bewegung  der  Zun^^e  ist  ge- 
hemmt; in  andern  Fällen  befällt  die  Lähmung  denPhasynX| 
die  Blase,  oder  den  Darmkanal.  * 

Die  Lähmung  verbindet  sich  unter  sieben  Fälle4^  bei 
vier  mit  Blödsinn. 

Der  Blödsinn  als  hinzugekommene  Krankheit,  als 
Krankheitsmetamorphose  betrachtet,  wie  die  Träumerei, 
die  Verrücktheit  und  andere  Krankheitsformett  des  psycb^ 
sehen  fi^ystems^  ist  auch  eine  Folge  der  primiren  Verin* 
demng  des  Gemdtfas,  wdtehe  den  Grund  jedejr  Sedensto- 
rnng  bilJet.  «       -  , 

Der  Blödsinn  entstdit  in  einigen  Fällen  unmittelbar 
auf  einen  schmerzhaften  psychischen  Gindmck:  diese  Wir- 
kung findet  vorzüglich  statt  bei  schwachen  Subjekten,  die 


dureb  vorhergehende  Krankheiten  entkräftet  smd^  o4er  an 
«ngehoiiier  Sehwicbe  leüeii,  J»ei  Subjekten)  derea  Ge- 
liimjrsteiii  nicht  gmgßd  «a  Reaktlen^  der  gtlfingal^ 
psychischen  eder  physüidiea  Ersehdttening  erlief.  ^      .  . 

Oder  dieee  Äaiikhdt  folgt  auf  heftige  und  lang  4m- 
rende  psychische  Reaktion.  In  diesem  Falle  ist  sie  Folge 
von  grosser  Aufrtiizung  des  Gehirns,  xon  Erschöpfung  <ki: 
Kräfte,  oder  von  Desor^^-anisation  des  Gehirngewebs. 

Zuweilen  sind  oi  ü;aiiisi  lu'  Veränderungen  des  Gehirns 
die  primäre  Ursache  des  Biüdsiiins. 

In  einigen  Füllen  ist  der  Blödsinn  angeboren :  man 
nennt  ihn  dann  Imbecilliiät,  ßtufuäüäi,  Idiotismus,  und 
er  entspringt  gewöhnlich  am  einem  Bildungslehler  des 
Gehirns. 

Die  Vefc4andfiSBchwSehe  ist  daher  mitweder  wirklich 
oder  scfaeinhar:  wirklich^  wenn  sie  von  Erschöpfung  der 
Kräfte  oder  Desorganisirtion  des  Qehirngewebs  herrührt. 
Dieses  Gewebe^  lange  gereizt,  verfiilll  in  emen  Zustand 

von  Trägheit,  welcher  Aufhören  seiner  Verrichtungen  nach 
sicii  ziciit;  zusauiiueiigetiruckt.  dtsorganisirt,  wie  wir  es 
g^ehen  haben,  durch  das  Zuströmen  von  Säften,  Avird  es 
endlich  unfähig  zu  jeder  Thatigkeit.  Ein  Bildungsfehler 
des  Gehirns  mnss  natürlich  die  Unmöglichkeit  das  Orgian 
in  Thätigkeit  zu  setzen  nach  sich  Kiehen, 

Die  Noasthenie  ist  scheinbar,  wenn  sie  von  einer  so 
hörigen  Aafreiamig  des  Gehirns  herrührt*  In  dem  Maase, 
•als  einzelne  8eelenvenn5gen  an  Kraft  zunehmen,  schwindet 
die  'WM^dük  der  andern,  oder  hört  auf:  das  Bewusstseyn 
wird  verdunkelt,  die  Beziehungen  zwischen  dem  Kranken 
imd  der  psychischen  und  physischen  Welt  werden  schwicher, 
oder  verschwhiden;  die  namentfieh,  die  ihn  an  die  Geseil*- 
schaft  knüpfen,  leiden  zuerst  unter  dieser  Unterdrückung; 
der  Kräfte.  Versunken  in  die  Vorsteliuiii;,  die  sie  be- 
herrscht, sehen  diese  Irren  nichts,  und  bleiben  taub  gegm 
jedes  Geräusch.  Es  ist  die  zu  grosse  Geinrnaufreiaung, 
welche  die  natürliclic  Ordnung  der  iSeelenthätigkeiten  ver- 
rückt. Befand  sich  nicht  ArcMmedes  in  seine  tiefen  For- 
aehoagen  vetsunken,  und  die  Gefahr,  die  ihm  drohte,  nicht 
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44ii^keDd ,  in  einem  Zustand  xon  seheinbftrer  Geistes- 
schwäche ?  Eme  Ueherreizuii«^  der  Dcnkkiflli  war  die 
Ursache  dieses  Mangels  nn  Aufmerksamkeit  hei  welcher 

^  alle  Scelenkröfte  gehemmt  siftd«  Darwin  spricht  voa 
^eineöi  itnUeiMcäcn  Staatsmannes  welcher  seine  Gedaaken 

'  ini  eider  solcbeii  Eraft  auf  i^wisse  Ck^nst&iide  ridrtai 
.fcomite^t  das»  er  gctges  die  Sdmmm  dw  Folter  wie»- 
•püDdiidi  vnoh    Iliess  ist  der  Fall  bei  ciaer  Heage  Intik 

Blüdsiun  im  Zustand  der  Monopathie. 

Die  Krankheit  wird  charakterisirt  darch  die  Sympto- 
mweiiie,  die  wir  so  eben  angegeben  haben  ^  entkleidet 
von  jeder  andern  Krankheitseomplication.  Es  ist  diess 
der  Blödsinn,' die  Geistesschwäche,  der  Idiotismus  im 
-  engern  Sinn. 

Bisweilen  beschränkt  sich  die  Geistesnnfähigkeit  auf 
die  auffallende  Schwäche  eines  einzigen  Seelenvcnnögens, 
und  bildet  einen  partidlen  uionoiiathischen  Blödsinn  in  der 
vollen  Bedcutunn;-  des  >\  orts.  So  kennen  wir  einen  Geist- 
lichen, der  nach  eineui  hertigen  Xasenbluten  plötzlich  das 
Gedächtniss  verlor.  Gall  hat  Thatsachen  derselben  Art 
berichtet.  Geortet  sagt  ich  habe  eine  Dame  gesehen, 
die  seit  drei  Jahren  geisteskrank  war,  nnd  in  Blödsinti 
verfiel,  'welche  Talent  znr  Musik  behielt,  aber  das  des 
Malens  verlor,  welches  sie  so  sehr  ausgebildet  hatte,  als 
das  andere. 


KiniiiUi^toTerbintfttn^eii. 


8eiiw«nm4|i  im«i  BlMalM« 

Moroau  der  Griechen;  Atl^mia  ^3  Swediaiir's:  der 
Blödainn  veriiält  «ach  asnr  8chweriiiuth,  wie  1  an  7. 

1)  Phjüiulogiti  du  Sy8t»?tne  iicrveux. 

S)  a  privattvua  and  iiv}io(;  >Iulh:  JNuthliisijgkeit. 
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ViMtkk  C«*>  HB  Jahre  alt,  hatte  eine  xarte  Cea<^ 
fltitatiiiii.  Bure  Tante  war  ^isteakranlu  Bei  der  gerüi^- 
flten  Widerwärtigkeit  '  worde  ihr  Geist  verwf irt  i  die 

Seelenstörang^  war  dann  durch  elben  Zustand  von  Ent-  « 
muthigung  und  allgemeiner  Schwäche  bezeiciuiet.  Die 
-  Kranke  stand  nicht  mehr  zur  gewöhnlichen  Stunde  auf; 
man  musste  sie  an  den  Tisch  bringen  und  die  Nalirungii-« 
mittel  in  den  Mund  führen.  8ie  sah  einen  mit  stumpfem 
Blicke  an,  kannte  Niemand  mid  richtete  auf  nichts  ihre 
Aofmerksamkeit ;  ihre  Ausleerungen  sind  nnwiHkärlich« 
Wenn  sie  spricht  ist  ihr  Ton  edtwermfitUg,  die  £lturne 
getedit,  das  Aoge  traurig, 

* 

Die  JLyperepIirente  mit  BIddshm,  meisi  anhaltend,  hat 
zuweilen  einen  remit^enden,  selten  einen  intermittirenden 

Typus;  in  einigen  Fällen  ist  sie  periodisch.  Wenn  keine 
andere  Complication  dabei  ist,  durchläuft  diese  Krankheit 
gewöhnlich  ihre  Stadien  der  Zu-  und  Abnahme  in  sechs 
Monaten;  zuweilen  endigt  sie  sich  nach  einigen  Tagen 
oder  einigen  Wochen.  Sie  ist  gewöhnlich  nieht  unheilbar) 
ausser  w^enn  sie  von  einem  organischen  Fehler,  seye  es 
in  der  Brusthöhle,  oder  im  Bauch  abhängt,  einer  Verstopfung 
der  Leber,  der  Mite,  des  Mesenterium,  des  Uterus ;  Krank- 
heiten, welche  man  gewöluiiich  bei  Frauen  in  den  eUmak- 
tmchen  Jahren  trifft,  wu^  welche  eine  der  vngänsligsten 
Complicationen  dieser  Seelenstdrong  bilden.  Diese  Kranit- 
lieitsTerbindang  ist  ebenfalls  von  sehtunmer  Vorbedeutung 
bei  Nostalgie ,  mit  der  sich  in  vielen  FÜlen  Entzündungen 
und  Desorganisationen  des  Darms  verbinden,  wie  schon 
gesagt  wurde. 

Voniielt  und  Blfidsliui* 

im  physiülügiaciieu  ZustuQtl:  ausser  sich  seyn  vor  Zorn,  vor  M  nlh. 

M.  F. . . . .  befindet  sich  seit  mehreren  Jahren  in  der 
Anstalt.  Er  kennt  Niemand  mehr,  scheint  keine  Vorstel- 
lang,  keinen  Wonsch,  kein  fiedörfniss  zn  haben,  und  hat 
nidit  geniijg  Hesinnnngskraft,  vm  seine  Kleider  ansosiehen: 
sein  (Sang  ist  nngesdiiekt,  ungewiss:- wenn  er  Jemand 
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MMleiit)  «ttniwelt  er:  seiae  Augen  «ind  gUtaMid,  mIb 
Gesieht  belebt  Faast  nan  flni  ine  Avfe  und  spricht  mit 

ihm,  so  stürzt  er  aef  einen  loe,  nnd  theilt  heftig  Schläge 
»  ausj  er  wird  \on  Anfallen  von  Tollheit  ergriffen,  wahrend 
welcher  n  auf  sein  ütll  und  an  die  Thüre  seiner  Zeile 
schlaft,  und  einen  entsetzlichen  Larra  macht.  Man  muss 
itim  die  Nahrangsmtttel  in  den  Aluad  schiehen,  jseioe  Ans* 
leerongen  sind  uilwiiilvürlieii. 

Was  die  Tollheit  mit  Blödsinn  von  der  Hj-perphrenie 
ohne  Verstandesschwäche  initi  rscluidet,  ist,  dass  bei  die- 
sem lezteren  Leiden  alle  llandluii^n  des  Kranken  eine 
Steij^ening  des  Begehrungsvermög^ens  verrathen,  verbunden 
#  mit  Anfregang  der  psychischen  Sensibilität :  Bei  der  Toll- 
heit mit  Blödsinn  sind  die  Triebe  des  Instinkts,  obgleich 
niAt  leidensehaftlich,  doch  nicht  von  dieser  Taddaneli^ 
>  dieser  Ditterkdt,  dieser  Herrschsnelit  begleitet,  welehe  die 
psychisebe  -Beaktion,  so  lange  sie  einfädle  Anfregung  ist, 
begleiten. 

Diese  Art  von  Seelenstdning,  die  von  den  Sduift- 
steUem  unter  dem  Namen  ToUhmi  müBlödnnn  besehriebea 
wird)  ist  ahU  oder  ehroniieh. 

Im  einen  wie  im  andern  Falle  folgt  Blödsinn  fast 

immer  auf  Tollheit  mit  Verräektheit  und  Träumerei.  Der 

Kranke,  nachdem  er  ^cnu^  geschrieen  hat,  verfällt  in 
einen  Zustand  von  Schwäche  und  geistiger  Nichtigkeit, 
während  welcher  man  jedoch  die  Exacerbationen 'der  Toll- 
heit sich  in  unterschiediichen  Zwischenräumen  erneuern 
sieht:  der  Irre  hört  auf  zu  sjutclien.  er  stösst  von  Zeit 
zu  Zeit  ein  verwirrtes  Geschrei  aus,  ist  weniger  unruhi£r, 
erkeimt  einen  nicht  mehr:  irn<x  versteckt  er  sich  in  sein 
Stroh,  maciit  Versncbe  sich  zu  hew^en,  aber  sie  sind 
firoehtlos. 

Man  findet  diesen  Zustand  bei  der  Irren,  die  von 
'diuter  Tollheit  befallen  sind. 

Die  Tollheit,  und  besonders  die  wilde  Tollheit,  durch- 
läuft  bei  ihrem  Uebergang  in  den  Zustand  von  Blödsinn 
e^genthiimlieha  Hetamorphosen:  die  Anfiregong  beaebrlnki 
aidi  «nweüen  anf  den  Haag  snr  Lfisternheit,  wihrend 
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Eugleich  der  Venrtaad '  bedeutend  8chwÄi*e^  wird:  sa  be* 

mfichtigt  sich  der  Kranke  von  qmcin,  ich  mdchte  sagen, 
rasenden  Trieb  zw  stehlen  beherrscht,  alles  was  ihm  unter 
die  H;in(l(  kotamt;  die  Schuhe,  die  Strümpfe ,  die  Hemden 
fseiner  Kameraden,  ihr  Speisennntheil  sind  gewöhnlich  die 
Gegenstände,  nach  denen  er  vorzng^swrise  begierig  ist. 
Umsonst  unterwirft  man  ilrn  einer  strengen  Straft;,  er  (ähct 
nichts  desto  weniger  fort:  sein  Verstand  erlöscht  alluiiih]j|p 
wtA  Mine  I>iebstiUe  werden  rein  automatisciie  Handhuigelii. 

Mm  acuten  Yetkmi  gewährt  die  Kraaklieit  doiduMW 
fceitie  nngtinstigc  Pro^ose;  in  diese»  Fall  eate^prin^  die 
Unfthigkeit  oitiaathtat  ron  xa  grosier  AnAregimg  de»  QMnm 
und  totider  SSerffittinig  der  Sedemrerrid^nngen.  Znwcaien  • 
i^ittirend.  zuweilen  periodisch,  zeigt  sie  sich  oft  unter 
dieser  Fonn  zar  Menstruationszeit.  Hautentzündungen  ifei- 
gen  sieh  in  einigen  seltenen  Fällen  als  kritische  Erseiiei- 
nnngen.  Ich  sah  auf  das  Ersche  inen  eines  Anthra\'  eine 
günstige  Entscheidung  dieser  »Seelenstörung  erfolgen.  In 
drei  FäUen  trat  schnell  Reconvaleseeaa  ein  nacb  dem 
Cradieinen  einer  gallichten  Diarrhöe. 

Chronische  Tollheit  mit  BiddBiia  gewiäun  mir  eine 
adtwaehe  fMmg  znr  Heünn|f. 

Der  Uebergang  der  Tollheit  in  BlddaiBii  käadigt  Ml  ^  # 
saweüen  durch  fihennfecsige  FettMIdini^  an« 

Diese  Krankheitsverbindmig  gehl  olt  in  Oehirnerwel^ . 
chung  oder  Entzündang  der  Gehimhdate  über:  In  diesen 
Fullen  ist  die  Wahrscheinlichkeit  der  Heilung  fast  Null. 
Zuweilen  gelingt  es,  voniberffehende  Besserung  zu  erssie-  . 
len,  und  man  hat,  wiewohl  selten^  vollkommene  Heilung 
dieser  Krankheit  gesehen.    ¥An  Fall  dieser  Art  wird  von 
Wahre  in  der  Lanceäe  fran^ais  erzählt:  Ein  Mann^  der 
an  chronischer  Tollheit  mit  Blödsinn,  Lähmung,  8tottem^ 
allgemeiner  Unempfindlichkeit  und  Einbildangeh  von  Grösse 
litt,  genas  TolUcommen,  hachdett  ilm  der JSteheflkd  nm^ 
yitfirt  worden  war,  was  ebie  Krankheit  des  Mnk«s  Knie*  - 
getafcs  ttothweudi^  aisiehte. 
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Narrheit  und  Blödsinn: 

Es  sind  entweder  antomaiische  Bewegungen,  em  Hang 
sieh  nackt  ansznziehen,  das  Bedärfniss  kalt  iVaaser  zu 
trinken,  sich  damit  zu  besprengen,  welche  Imd  in  Hand 
adt  geistiger  Nichtigkeit  gehen.  Bei  einigen  ist  es  ein 
Bedürfnis»  alles  zu  zerreissen,  was  Ihnen  unter  die  Hand 
kommt.  Diesen  Hang  begleitet  fast  immer  ein  schwerfäl- 
liger Ganjfj  Steifigkeit,  langsame  Sprache,  Symptome, 
welche  gewöhnheh.  vde  schon  gesagt  wurde,  von  einer 
organischen  Veränderojig  des  Gehirns  oder  seiner  Mem- 
branen abhängen. 

Diese  Seelenstörung  ist  grösstentheils  Gfreisen  eigen, 
und  bildet  eine  Varietät  der  Dementia  semäi*  Hkr  nst^sle 
manchmal  remittlrend  und  zuweilen  Intermittirend. .  PI5t£- 
lieh  zeigen  sich  M  dam'Krani^cn  aeii^erfoare  Entschiässe; 
er  weigert  slc|i  zu  essen,  hält  die  Augen  geschlossen,  die 
Hände  gefaltet:  zerreisst  seine  Kleider,  nimmt  seinen  Koth 
in  die  Hand;  schaukelt  seinen  Leib  bald  rechts  bald 
links,  zuweilen  zeigt  sich  Hang  zu  Selbstmord:  dabei 
vollkommenes  Erlöschen  des  Bewusstse>*ns.  IMeser  Zu- 
stand dauert  einig-e  Tfii^e  und  wechselt  mit  lichten  Zwischen-  ^ 
weiten  ab,  bis  er  anhaltend  wird  und  mit  dem  Tode  endigt. 

Nervöser^  Marasmus ,  celliquative  Diarrhöe,  zuweilen 
Ahermdssiger  SpeicbelflasS}  ein  bösartiges  Fieber  treten  zu 
dieser  Seelc^nstdmng,  wie  zu  allen  Varietilten  der  grillen* 
hallen  Form.  Diese  Symptome  sind  um  so  gefährlicher, 
yrtan  die  Krankheit  ans  einer  schwächenden  Ursache  ent« 
'  «fanden  ist,  wie  Nachtwachen,  Blutverlust^  zu  langes 
Säugen,  zu  häufig  wiederholter  Saamenverlast  * 

Ich  sah  einen  Mann  von  ungefähr  50  Jahren  genesen, 
der  an  Blödsinn  litt  mit  automatischen  Bewegungen:  seine 
/Krankheit,  welche  auf  einen  heftigen  Aergcr  entstaudtn 
war,  fing  mit  allen  Zeichen  von  Danieder  hegen  der  Seelen- 
'merriehtungen  an:  der  Kranke  verlor  anfangs  die  Erkennt- 
fiiss  *  der  Anssenwelt ,  und  gab  kein  Zeichen  mdir  von 
Bewißsts)^.  Nach  aditmonatlieher  Dauer  der  Krankheit 
wurde  das  Gehen  ^  das  immer  unsicherer  geworden  war, 
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fUfft  Qnindglicli;  der  Kranke  naiim  die  sonderbaraten  Hand- 
luDgen  vor;  der  Koih  ging  iiiiwil)kurlieh  ab;  alles  eodlick 
yerriedi  eine  entoehiedeiie  Unlieabarkeit,  ala  den  S8k  OcL 
183«,  im  zehnten  Monat  der  Krankheit^  der  Irre  3sn  aidi 
kam:  nach  Verfluss  einiger  Standen  war  er  vollkonuneii 
bei  Vernunft.  Er  erkundigte  sieh  znerst  naeh  seiner  Rraa 
und  seinen  Kindern :  er  war  erstaunt  sich  in  einem  Irren- 
hause  zu  finden,  und  sagte,  bei  der  Hückkehr  seiner  Ver- 
nunft habe  er  anfane:«  einen  heftigen  Schmerz  am  Hals 
empfunden,  der  sich  immciklieli  über  flen  Rücken  verbreitet 
habe.  Dieser  Fall  und  ein  anderer,  den  ieh  in  einem  an- 
dern W<^i'ke  beschrieben,  sind  die  einzigen,  in. denen  ich 
bei  grillenbaftem  Blodainn  eine  ao  aaffallende  Genesiinff 
beobachtet  habe. 

Im  pliy»iolog)Mhen  Zuatand:  Dummheit ,  Stumpf win^  Amtaunm. 

Der  Blödsinn  folgt  zuweOen  auf  Extaae  :  Diese  Er- 

scheinuns:  tritt  besonders  ein  bei  alten  Personen,  und  be- 
zeichnet gewoiiniich  Unheilbarkeit  der  leztern  Krankheit. 

*■  Convulsionen  und  JBlodtfam. 

Nichts  ist  gewöhnlicher,  als  diese  Krankheitsverbindong 
mit  epilepsiearti»:en  Symptomen ;  bei  angeborenem  Blödsinii 
besonders  ist  diese  Verbindung  haafig. 

■ 

V  crrucktheit  und  Blödsinn. 

Der  Kranke  leidet  an  Täu^sehungen  des  Gesichts ,  des  - 
Gehdrs,  oder  des  Gefühls,  glaubt ,  er  habe  «eine  GestaU 
.  ver&idert,  ist  im  Irrthum  über  den  Ort,  wo  er  sich  befin- 
det, er  bildet  sich  ein,  reich  oder  arm,  glücklich  oder 
unglficklich  Zu  seyn :  aber  euie  grosse  Schwäche,  ein  be- 
deutendes Unterdrticktseyn  der  Verstandes-  und  Bewegnngs- 
kräfte  bezeichnen  zugleich  die  Krankheit:  keine  Rücksich- 
ten, keine  Schaam,  keine  Schicklichkeitsgefühle;  der  Irre 
erkennt  kaum  seine  Anverwandten  und  seine  besten  Freunde ; 
er  ist  unfähig,  irgend  eine  geistige  Combination  zu  erfassen. 
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ein  Gäng  ist  schwankend,  ungewiss,  der  Kopf  hangt 
auf  die  Brust,  das  Auge  ist  matt  und  ohne  Ausdruck. 

Diese  Art  von  Irreseyn  begleitet  gewöhnhch  die  or- 
ganischen Verbindungen  des  Gehirns,  oder  seiner  Haute.  — 
Die  Prognose  ist  traurig. 

Blödsinn  und  Tniumerei. 

Sieben  Zehntel  der  an  Zusammenhangslosigkeit  der 
Vorstellungen  leidenden  Irren  zeigen  zu  gleicher  Zeit  Symp- 
tome von  Verstandesschwäche.  Im  chronischen  Zustand  ist 
diese  Krankheit  ausser  den  Gränzen  der  Kunst. 


Ich  beschränke  mich  auf  Angabe  der  Charaktere  der 
Arten  des  Blödsinns,  welche  aus  zwei  Krankheitsarten 
zusammengesezt  sind;  die  vorhergehenden  zeigen,  welcher 
Ausdehnung  dieser  Gegenstand  fähig  wäre:  aber  da  alles, 
was  man  noch  sagen  könnte,  sowohl  über  die  Verschieden- 
heit der  Diagnose  dieser  Krankheiten,  als  über  ihren  Ein- 
fluss  auf  die  Prognose  sich  auf  Wiederholungen  beschrän- 
ken würde,  glaubte  ich  alles,  was  sich  auf  die  übrigen 
Varietäten  von  Verstandesschwäche  bezieht,  weglassen  zu 
müssen.  Ausser  den  angeführten  kann  Blödsinn  Verbindung 
gen  von  3,  4,  5,  6,  7  nnd  S  Krankheitseinheiten  bilden. 


Folgerungen  aas  diesem  Kapitel. 

Die  Symptome,  die  wir  bisher  an  uns  haben  vorüber- 
gehen lassen,  entsprechen  nun  den  Gr  und  Veränderungen, 
die  wir  in  unserem  ersten  Kapitel  nachgewiesen  haben: 
es  ist  eine  Reihenfolge  von  Erscheinungen,  die  entweder 
aus  Aufregung,  Verirrung  der  Gehirnverrichtungen,  oder 
auch  aus  ihrer  Unterdrückung,  aus  ihrer  Vernichtung 
entspringen. 

Die  Symptome  der  Schwermuth  liessen  nns  anfangs 
nur  ein  Leiden  des  Gefühls  sehen. 

«0 


Ks  ißt  dasjenige,  welches  eine  Verletzung  des  Gc- 
niüths  ausdriickt.  So  bildet  der  Geinütlisschmer'i,  dif 
Orundveränderung  der  Seelenstörnng:  <?s  ist  AieSchwer- 
mufhj  welche  dieses  Leiden  in  seinem  Urzustände  «iis- 
drückt.  mit  mehr  oder  weniger  auffallenden  Erscheinungen, 
von  dem  Gefühl  der  Betrübniss  bis  zum*  ausgeprägtesten 
Schrecken.  Es  ist  das  Gehirn  unter  dem  Einfluss  eines 
peinlichen  Eindrucks,  welches  den  Angriff  Venrath,  der 
auf  das  ps^jchische  Wohlbefinden  oder  die  physische  Er- 
hallung  des  Individuums  gemacht  >\nrde. 

In  der  Mehrzahl  der  Fdlle  ist  die  Schwerrauth  nur 
der  verlängerte  Nachhall  irgend  einer  psychischen  Ursache, 
die  schmerzhaft  auf  das  Geraüth  einwirkte. 

In  A  US  nah  msf allen  kann  die  Krankheit  der  Seele 
von  einer  physisch  reizenden  oder  schwächenden  Ursache 
abhängen,  aber  immer  drückt  das  Organ  zuerst  die  Stö- 
rung seiner  Verrichtungen  durch  ein  Gefühl  von  Beängsti- 
gung aus:  nnd  in  dieser  Beziehung  sind  die  Vorläufer  einer 
Krankheit  des  Gehirns  ähnlich  den  Erscheinungen,  welche 
den  Anfang  einer  Krankheit  jedes  unserer  Organe  ohne 
Unterschied  bezeichnen. 

Die  Schwerraiith,  als  primäres  Symptom  aller  Seelen- 
störungen betrachtet,  zeigt  eine  verschiedene  Dauer. 

Sie  dauert  zuweilen  während  des  ganzen  Verlaufs  der 
Krankheit  fort,  und  bildet  die  Schwermuth  im  engern  Sinn. 

Zuweilen  Lst  ihre  Dauer  in  der  Seelenstörung  begränzt. 
Die  Schwermuth  zeigt  sich  einige  Wochen,  Tage,  Stun- 
den, Augenblicke  lang 5  sie  verschwindet,  wenn  die  Seele 
auf  den  schmerzhaften  Eindruck  reagirt ,  oder  auch  sie 
dauert  fort  und  verbindet  sich  mit  den  Erscheinungen  der 
Reaktion  5  diese  steigt  von  der  einfachen  psychischen  Auf- 
reizung bis  zu  den  ansgebildetsten  Convulsionen. 

Diese  secundären  Erscheinungen  verwischen  zuweilen 
die  primären  Symptome  so,  dass  sie  selbst  wieder  Krank— 
heitsindividuen  werden:  zuweilen  verbindet  sich  Schwer- 
muth mit  allen  möglichen  Arten  von  Seelenstörung,  bald 
als  Vorläufer,  bald  als  charakteristische  Erscheinung  für 
den  Anfang,  bald  als  Erscheinung  der  Periode  der  Abnahme. 
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Drei  Hauptcharaktere  bezeichnen  von  Anfang  an  den 
psychischen  Schmerz : 
Die  Scliwermuth. 

Ein  Zustand  von  Empfänglichkeit  für  Eindrücke. 

Die  schmerzhafte  Wirkung"  der  psychischen  Reize  auf 
den  kranken  Geist. 

Alle  andern  Erscheinungen  der  8eelenstöruug  rühren, 
wie  schon  gesagt  wurde,  von  einer  tiefen  Verletzung  der 
Sensibilität,  von  den  Reaktionsbestrebungen  des  Gehirns 
oder  von  Schwäche,  von  organischer  Veränderung  her^ 
welche  auf  diese  übermässige  Reizung  folgen. 

Wir  haben  die  Symptome  durchgegangen,  welche  die 
verschiedenen  Formen  der  psychischen  Reaktion  bezeichnen. 

Bei  der  Aufregung  mit  Reaktion,  der  Tollheit,  haben 
wir  Sensibilität  und  Willen  zugleich  gesteigert  gesehen, 
was  sich  auf  der  einen  Seite  durch  Klagen,  Misstrauen, 
Beschuldigungen,  Herrschsucht,  Trieb  zu  befehlen,  zu 
sprechen,  zu  handeln;  auf  der  andern  durch  Drohungen, 
Geschrei,  Anfälle  von  Zorn  und  Wuth  äussert. 
^  Die  grillenhafte  Reaktion,  die  Narrheit,  eine  Abände- 
rung der  geistigen  Verrichtungen ,  bei  welcher  wir  Erschei- 
nungen treffen,  die  sich  von  vorne  herein  vom  natürlichen 
Zustand  entfernen,  hat  uns  eine  Art  von  Seelenstörung 
gegeben,  die  auf  den  Kreis  der  Handlungen  begränzt 
ist,  und  die  Sphäre  der  Gedanken  und  der  Einbildung  melur 
oder  weniger  unberührt  lässt.  Die  stille  und  die  wilde 
Tollheit  setzen  einfache  Aufregung  der  Reaktionskräfte 
des  Gehirns  voraus,  die  Grillenhaftigkeit  bezieht  sich  auf 
Handlungen,  die  einen  originellen,  sonderbaren  Charakter 
haben ;  bald  sind  sie  psychischer  Art ,  bald  äussern  sie  sich 
auf  der  einen  Seite  durch  ausserordentlichen  Eigensinn, 
Weigerung  zu  essm,  zu  sprechen,  Launenhaftigkeit, 
Sonderbarkeit  in  den  Neigungen  5  auf  der  andern  Seite 
durch  einen  Trieb  sich  nackt  auszuziehen,  zu  verletzen, 
zu  zerstören,  durch  automatische  Bewegungen  u.  s.  w. 

Die  Narrheit  wurde  fast  immer  mit  Tollheit  zusammen 
geworfen;  aber  sie  unterscheidet  sich  wesentlich  von  dieser 
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leztern  durch  ihren  Krankheitscharakter,  der  sich  durch 
eine  Launenhaftigkeit  aasspricht,  bei  welcher  man  durch- 
aus die  Bitterkeit  und  die  Zornanfälle  nicht  bemerkt,  welche 
der  Tollheit  eigen  sind.  • 

Die  Krankheit,  die  eine  Mittelstufe  bildet  zwischen 
Narrheit  und  Convulsionen,  die  Extase,  äussert  sich  durch 
eine  Neigung  des  Körpers  zur  Unbeweglichkeit ,  durch 
Spannung  und  Starrheit  der  Muskel. 

Die  Convulsionen  haben  sich  unter  verschiedenen  Por- 
talen gezeigt:  bald  ist  die  Seele  allein  der  Sitz  dieser 
heftigen  Bewegung,  es  ist  diess  die  lethargische  Convulsion : 
die  Muskelconvulsion  äussert  sich  gewöhnlich  durch  allge- 
meines Zittern  und  Anfälle  von  Epilepsie. 

Bei  Verrücktheit  beziehen  sich  die  Krankheitserschei- 
nungen auf  Unregelmässigkeit  in  dem  Gebiete  der  Vorstel- 
lungen. 3Ian  unterscheidet  dabei  die  zwei  Grundverände- 
rungen der  Seelenstörung,  das  Erkranken  der  psychischen 
Sensibilität,  und  ein  lieaktionsbestreben ,  deren  Sitz  die 
Einbildungskraft  ist. 

Bei  der  Träumerei  findet  sich  die  Verwiming  mehr  im 
Ausdruck  der  Vorstellungen,  als  in  den  Gedanken  selbst. 
Diese  krankhafte  Veränderung  ist  bald  die  Folge  einer 
grossen  Aufregung,  bald  ein  asthenisches  Symptom. 

Die  Zeichen  von  Blödsinn  weisen  auf  Unterdrückung 
oder  Lähmung  der  Gehirn  Verrichtungen  hin  5  oft  hängen 
sie  von  einem  organischen  Fehler  des  Gehirns  ab. 

Man  hat  fast  allgemein  die  Symptome,  die  der  Extase 
und  der  Träumerei  eigen  sind,  mit  denen,  die  den  Blöd- 
sinn charakterjsiren ,  verwechselt  5  bei  der  Extase  indessen 
findet  Aufhebung  der  Seelenthätigkeit  statt,  und  zugleich 
Starrheit,  Unbeweglichkeit  5  bei  der  Träumerei  findet  man 
nicht  diesen  Zustand  von  Schwäche,  diesen  Mangel  von 
Selbstbestimmung  der  Entschlüsse,  das  Erlöschen  des  Be- 
wusstseyns  und  Gedächtnisse«,  Charaktere,  die  alle  dem 
Blödsinn  wesentlich  sind. 

Das  einfache  Leiden  des  Gemüths,  die  Schwermuth, 
haben  wir  mit  dem  Namen  Lyperophrenie  bezeichnet. 


.  Die  ver^cliiedenen  Abstufungen,  welche  die  Seele  in 
Suren  verschiedenen  Arten  zu  reagiren  darbietet,  haben  wir 
mit  folgenden  Worten  bezeichnet:  Uyperphreniej  Steig«» 
nmg  der  Seelenthat^keiten;  Parapktenu,  Aim^elaamg 
derselben;  Hyperpiexie,  halb  eonvulsivisidier  Zadtaod-d^ 
Sede;  Hyperspoinde,  eigentliefae  Convuteion:'.  ideatytj^ 
chysiej  Verwirrnirg  in  den  Yorstellangen ,  Anaeohtfflh, 
Mangel  an  Zusammenhang  der  Vorstellungen. 

Die  Yerstandessch wache  wurde  mit  dem  Namen  Aoa- 
Mtkcnie  bezeichnet* 

■  *•  • 

Wir  .  haben  es  des  Verstilndiiisses  und  des.  Behaltens: 
wegen  Ifir  passender  erachtet,  für  jede  Art  vonCrCisteMuiäik- 

liciL  den  gewöhnlichen  Namen  beizubehalten ,  und  denen, 
die  noch  nicht  beschrieben  sind^  allgemeine  sch^ip  bel^unte 
Benennungen  zu  geben.  '    ^  ^  ' 

Jede  Art  von  Seelenstdnmg  wurde  im  Zustancl'  ihrer, 
greesten  Einfachheit  gezeigt.  Wir  haben  die  Seelenstdrung 
in  dem  der  Natur  am  nidisten  kommenden  Zustand  unter- 
sucht} wir  haben  «ie  sodann  im  Zustand  der 'MenopatMe 
gesehen  9  wir  haben  die  yerschiedenen  Verbindungen  ge- 
sehen, welche  die  Seelenstörungen  unter  sich  eingehen, 
und  sie  mit  dem  Xamen  Krankheitsverbindungen  bezeich- 
net, und  diesen  Betrachtungen,  den  Typus  jeder  dieser 
Leiden,  und  den  Unterschied,  den  sie  in  der  Walirschein- 
liehibeit  der  Heilung  darbieten,  beigefügt. 

Die  -  Seelenstörung  liann  sich  durch  allgemeine  Cha- 
raktere, oder  mit  besondem  Attributen  aussprechen,,  und 
in  beiden  Fllleii  mit  denf  Charäkter  der  Honopatbie  auf- 
treten. Die  Bfonopatfaie  zeigt  immer  ein  Orundleiden,  ent- 
klei^  von  Jedem  andern,  an. 

So  wird  die  Schwermuth,  sey  es,  dass  sie  sich  mit 
d«n  allgemeinen  Ciiarakter  der  Traurigkeit  ahkündigt,  sey 
es,  dass  sie  sich  auf  emen  besondem  Gegenstand  bezieht, 
in  beiden  FiiUen  eine  Monopathie  seyn:  sie  ist  diess  .a|ier 
nidit  mehr,  sobald  si»  sieh  mit  andern  Gruiidleiden*,  ToU- 
hdt,  Nanhcit,  Extase  n.  s.  w.  verbindet. 


Die  Tollheit  zeigt  sich  mit  einem  Charakter  von  all- 
gemeiner Aufregung-,  oder  auch  dieser  Charakter  ist  auf 
eine  einzige  Vorstellung,  eine  Instinktseigenschaft  be-* 
schrankt;  diess  ist  immer  eine  Monopathie:  so  bilden  das 
Bedürfniss  sich  umzutreiben,  den  Ort  zu  verändern,  An- 
fälle von  Zorn,  die  durch  jeden  Gegenstand  ohne  Unter- 
schied hervorgerufen  werden,  eine  Monopathie  mit  allge- 
meinem Charakter;  ein  unbezwinglicher  Hang  zu  Diebstah], 
zu  Geiz,  Uebermaas  von  Religion,  von  Liebe,  Elirgeiz, 
sind  partielle  Monopnthien.  '  * 

Ebenso  ist  es  mit  der  Narrheit;  sie  ist  Monopathie  mit 
allgemeinem  Charakter,  wenn  sie  keine  feste  unveränderliche 
Eigenschaft  zeigt:  Monopathie  mit  partiellem  Charakter, 
wenn  die  griilenharien  Handlungen  sich  auf  irgend  eine 
besondere  Handlungsweise  beschränken. 

Die  Extase  und  die  Convulsionen  zeigen  nur  allge- 
meine Charaktere. 

Die  Verrücktheit  ist  allgemein  oder  theilweise.  Man 
kann  verrückt  seyn  in  Beziehung  auf  eine  3Ienge  Gegen- 
stände zugleich ,  oder  nur  in  Beziehung  auf  einen  einzigen : 
*  in  beiden  Fällen  ist  es  eine  Monopathie ,  wenn  sie  von 
jedem  andern  Grundleiden  entkleidet  ist. 

Dasselbe  gilt  bei  Träumerei  und  Blödsinn. 

Die  Thatsachen,  welche  uns  diese  Untersuchungen 
darbieten,  in  Beziehung  auf  Heilbarkeit  und  Unheilbarkeit 
der  Seelenstörungen,  lassen  sich  auf  folgende  Sätze  zu- 
rückführen. 

Je  mehr  sich  die  krankhaften  Erscheinungen  den 
physiologischen  Charakteren  des  intellektuellen  Systems 
nähern,  um  so  weniger  ungünstig  ist  die  Prognose.  Daher 
die  Schwermuth  mit  Erkranken  des  Gemüths,  welche  nur 
durch  ihren  chronischen  Verlauf  von  der  naturgemässen 
Traurigkeit  verschieden  ist,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
wieder  verschwindet,  daher  die  Tollheit,  Avelche  in  ihren 
Charaktei'en  von  Jähzorn,  von  Zorn  und  Wuth  diesen 
Leidenschaften,  im  physiologischen  Zustand  betrachtet,  ganz 
ähnlich  ist,  meistens  geheilt  wird;  und  die  Extase,  welche 
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aufgeregten  Personen  findet^  gegründete  Hoffnung  4^^ 
Aeübarkeit  (larbietct.  ■  '  . 

Die  AVahrscheinlichkeit  der  Heilung  variert  je  nach 
den  Kraiikheilsscouipliccitionen.  So  sind  bei  der  »Schwer- 
mnih  im  Zustand  der  Einfachheit  die  Heilungen  zahlreich 
im  sechsten  Jllonat;  ist  sie  mit  andern  Formen  \erkmp% 
80  werden  sie  im  neunten  häufiger  seyn. 

j?3  Je  mehr  sich  die  KrankJieitserschetnungeii  von  * 
den  physiologiftcbea  Järseheiniuigc^  der  iSeele  entf erneu, 
desto  weniger  $qnfi%  werden  die  Aiusicliten  «if  HeUnng. 
So  gewäipl:  ■ 

1)  die  grillenluifte  Form,  welche  nns  nicM  mehi; 
eine  einfache  Funktionssteigerung  darbietet,  sondern  eint* 
wahre  Verirrung  der  Seelenthätigkeiten  zeigt,  nur  >veiiig 
Wechselfälle  der  Genesung:  Hoffnung,  den  Kranken  zi| 
retten,  ist  nur  b*  i  der  V  erbindung  dieser  Krankheit  mit 
Schwermuth,  Tollheit  und  Extase,  wohlverstanden,  wenn 
die  Krankheit  noch  neu  ist  und  einen  akuten  Cimrakter  hat. 

2)  Die  CouvQlsionen,  hei  welchen  wir  gar  keinen 
fhystologtschen  Charakter  mehr  finden,  ents4;heiden  über 

«db  Unheilbarkelt  deis  Kranken.  ' 

33  Dia  Verrdektbeit,  ^ine  krankhafte  Veränderaog  ^ 
der  Vorstellungen,  dem,  wa^  uns  der  normale  Zustand'    *  , 
darbietet,  ganz  entgegengesezt,  ist  efne  fast  unheilbare 
Krankheit,  so  oft  sie  im  isolirten  Zustande  auftritt,  und  • 
sie  nicht  mit  Krankheitsformea  verLujidtii  ist,  welche  durch 
ihre  Annäherung'  an  den  naturgeniässen  Zustand  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Heilbarkeit  vermehren 3  als  da  sind,  wie 
,wir  schon  sagten,  die  Schwermuth,  Tollheit  und  Extase«  - 

43  Dasselbe  gilt  für  Träumerei  und  Blödsinn. 

C3  Der  Krankheitstypos  modifieirf  die  Prognose  der. 
Geisteskrankheiten^  £in  püitslicbes  Befallenwerden  ist  Ton  •  *  \ 
l^nstiger  YorbedeutQng:  ein  langsamer  .äang  mit  fort-^ 
idireitender  Zonabme  in  den  Krankheitserseheinungen  ver- 
riUh  entweder  eine  lange  Dauer  der  Krankheit,  oder  ihre 
Unheüharkeit.  Ein  solcher  plöt/Jicher  Ausbruch  ist  häufi- 
ger bei  ISchweriiiutb,.  Tollheit  und  E^tase^  als  bei  j^dcr 
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andern  Varielit  von  Seelenstdriiiif,  adt  AasBikne  iler  tm^  * 

vulsivisclien  Form:  daher  auch  eine  grdaaere  Walmchein« 

lichkeit  der  Heilung  bei  diesen  Leiden. 

Die  Interinissioncn  uud  liemissioDeii  sind  von  sehr 
günstiger  Vorbedeutung. 

Der  anhaltende  Typus  gewährt  bei  Seelenstörunjsren, 
die  von  Natur  eine  Neigung  zur  Ueilong  haben.,  keine 
unglückliche  Vorh^sage. 

Der  periodische  Typus  lüsst  in  der  Regel  nur  »eilen-» 
weise  Herstellung  erwarten. 

D')  Di^Seelenstdmng  IM  aich  duiah  argantaehe  Krisen.  ^ 

Sie  wechselt  in  einigen  sdtenen  Fdlten  mit  Bmatfcrank- 
lieiten  flb|  als  Blatspeien,  Asthma,  Phthiais.  Diese  Krank.- 
heit^n  lassen  zoweOen  die  Seelenstdrang  yerschwmdctty 
aber  häufiger  sind  sie Volge  der  Sedenstdrang  selbst,  oder 
|reten  zufäni^i^  zu  diesem  Leiden.  Bei  »Schwermüthigen  ist 
Phthisis  oft  kritisch,  oder  entsteht  durch  die  Hartnäckig- 
keit, mit  der  der  Krauke  sich  weigert  zu  essen;  bei  den 
Tollen  entsteht  sie  lÄeist  durch  Lungenentzundun;^ ,  eine 
Folge  der  Kalte,  der  der  Kranke  aus^esezt  war:  in  eini- 
ge F^ea  ist  die  Lungeuschwindsucht  Folge  zu  hau%er 
Saamenentleerungen;  zaweilcn  entsteht  sie  aus  übermäs-A 
jdgßm  Speiehe Iflti SS.  ,  Es  gibt  Fälle,  wo  die  Krankheiten 
.  der  Longen  und  des  Herzens  Folge  sind  eines  etgenthäm- 
liehen  9  bis  Jezt  unerforsehten  Einflusses,  des  Gehirns  avf 
die  Brastorgane:  langwährender  Kammer,  veranlast  donch 
^Beraubung  der  Freiheit,  durch  zu  starke  Hemmung  des 
Willens,  prädisponiren  zu  diesem  Leiden. 
»■  Org"anische  Fehler  des  Verdauungskanals  zeigen  sich 
häufig  bei  Seclenstörung:  sie  entspring-en  uns  einem  ent- 
zündlichen Zustand  und  finden  sich  in  deii  Leichnamen  sehr 
vieler  Irren.  Man  konnte  sich  hisli*  r  die  Häufigkeit  eines 
Krankheitszustandes,  der  so  viele  Irren  ins  Grab  stürzt, 
nicht  erklären.  In  der  That,  die  fintzöndnngsröthe,  die 
Erweichung,  die  Verschwürung  der  mucosa  des  Darms 
können  nicht  als  Ursache  der  Sedenstämng  angesehen 
werden;  diese  entsieht  meist  von  einer  direkt  das  Oo* 
hirn  betrellendeA  Einwirkung:  fiberdiees  zeigen  sich  die- 
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*  DarmenisäiHlungen  gewöhnlich  nur  bei  chronlsciieii  Seelen- 
^^kötungt^y  und  alles  beweist,  dass  sie  erst  im  Yerlaiif  dieser 
leziem  apflreteii.  Auch  kann  die  Darmentsilndiiy^  nicüt 
Folge  ven  BuSÄfMm  seyn,  d&in  in  den  Anstalten,  wo 
diese  Krankheiten* hänitger  sind,  als  irgendwo,  besteht  die 
Diät,  der  die  Kranken  nnterworfen  werden,  obgleich  nahr- 
haft, durchaus  nicht  aus  reizenden  Speisen  oder  Getränken. 
Sollte  diese  Darmgitzöndung  von  unterdrückter  Hautaus- 
dunstun^  herrühren?   Diese  Ursache  findet  sich  bei  der 
Peritoiiilis  und  Pleuritis  der  Irren  5  aber  aus  ihr  last  sich 
nie  erkl/ireu,  wie  eine  so  grosse  Zahl  Kranker,  die  den 
atmosphärischen  Einflüssen  nicht  ausgesezt  sind,  «aehikrepn 
Tode  so  iiäa%  Sparen  von  DanuentzöndiingaBe^g^  Wenn 
man  die  psyehisdien  Eirsc!ieinnngen,^weldie  die  Entwiek«- 
limg  dieser  Unta^ündangen  ^gleiten,  genau  untersncbt,  so^ 
würd  man  versiiclit  seyn,  einen  Eipfloss  Gehirns, 
sehen,  einen  Einflnss,  der  sidi  jedesmal  bemerken  lässt, 
so  oft  das  Individnnm  einen  schweren  Kummer  erleidet. 
^Dic  Darmentzündungen  sind  den  schwermüthigen  Selbst- 
mördern eigen f  ebenso  dem  Heimweh:  aber  diese  psychi- 
schen Leiden  sind  ziemlich  selten,  während  die  Darment- 
zündungen in  allen  Arten  von  Seelenstörung  häufig  sind  ^ 
es  muss  daher  eine  allgemeinere  Ursache  dieser  Organischtin 
Veränderongen  geben:  wir  glauben  sie  jpi  einem  heftigen 
Verlangen  des  in-  einer  Anstalt  eingesperrten  Krankjeii  zn 
finden,  zn  seiner  Familie  znriidcznkdirenj  da  er  nieht  i& 
Freiheit  gesezi  worden  kann,  so  entwickelt  sid»  bei  ihm 
ein  in  gewisser  Bezieknng  aceidentelles  Heim  weh  ;^  allmäh- 
lig  sieht  man  einen  Znstand  von  Niedergeschlagenheit  und* 
Abmagerung  eintreten;  er  verliert  den  Appetit  und  hat 
Verstopfung  5  ein  unregelmässig  remittireijdes  Fieber .  be- 
ständiger Durst,  Bauchschmerzen,  verkünden  den  Ent- 
zündungszustand des  Darm^anals.  Man  kann  sagen,  diese 
Symptome  sind  fast  constant,*  sobald  dieser  Wm^sch  bei 
ihn  mit  Heftigkeit  auftritt.  • 

Diesen  Elnflnss  des  Gehirns  auf  ^  Darmkanjü  iei 
deprimirendm  Leid^eiiaften  haben  wir  so^eben  «teeV  in 
Bnutkraiikheiten  gesehen.  *  * 
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Wahrscheinlich  findet  er  auch  auf  die  Leher  statt,  eia 
Organ ,  bei  dem  sich  oft  auffallende  Veränder unseren  hei 
fifeeleofttörun^n  zeig^o,  die.  von  {psychischen  Osachen 
stehen,  obgleich  Ja  gewissen  FäUen:  diese,  yerändemngen 
von  physischen  Agentien  hersnruhren  a^Mnea»  So  beobn 
achtete  ich  Entzändong  dieses  Eingeweids  in  zwei  Fällen 
von  Tollheit,  die  in  Folge  von  öbermüssigem  Ctebranck 
geistiger  Getränkie  eintrat»  Ein  englischer  SjhriftsleUec 
hat  irgendwo  ähnliche  Thatsachen  erzählt. 

Diarrhöe  zeig't  sich  ziemlich  Iiäufifif  bei  Seelenstörung. 
Serös,  eiterig*  oder  klumpig^  und  in  der  Periode  der  Za- 
nalime  oder  des  8tehenbleibens  eine  allgemeine  Abmage» 
nmg  begieiteod,  verkündet  sie  gewöhnlich  einen  tödtlichen 
Ausgang  der  Krankjieit.    Zaweilen,  und  besonders  bei 

'akuter  Tollheit,  ist  die  IHarrhse  kritiaehi  sie  ist  in  diesem 

*MI  immer  ^iUehij^md  ^eht  der  Heiloi^  einige  Tage 
voritn.'  Die  Diftnrhöe  folgt'  nach  auf  heftige  Veistopfong, 
nnd  da  sie  sieh  mit  dem  Eintritt  der  Reeonvalescenz  zeigt, 
60  scheint  sie  der  Wiederberstellung  der  Absonderung  der 
GaÜe  und  des  Daruischleims  anzugehören. 

Der  F'ieherzustand ,  welcher  gewisse  Seelenstörungen 
begleitet,  zuweilen  zufällig  bei  diesen  Krank licileu,  be- 
zeichnet in  einigen  Fällen  ihren  Anfang,  zuweilen  die  Fe- 

'  riode  des  Wachsthums  j  oder  zeigt  er  sich  auch  bei  ihrer 
Ahnahme.  Im  Anfang  ist  das  Fieber  fast  immer  anhalr 
tend,  wnA  scheint  hesonders  der  ToUieit  nnaagi^dcai:  in 
der  Ferinde  des  Stillstands  hat  es'  gcfwohnlidi  die  Charakr 
tere  de«  hektischen  Fiebers,  hfingt  von  einer  organischen 

^Verindening  der  Euigeweide  ab  nnd  griidrt  allen  Arten 
von  Seelehstörung  an:  in  der  Reeonvalescenz  tritt  es  ge- 
wöhnlich bei  der  Tollheit  und  mit  einem  plötzlichen  Anfall 
auf:  fast  immer  wohlthatii»:  ist  dieses  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  anhaltend;  in  andern  remittirend  oder  intermittirend. 
Dieses  leztere  entwickelt  sich  vorzagsweise  im  Verlauf  der 
SchwermuthJ  und  bewirkt  zuweilen  die  glückliche  Losung 
dieser  Krankheit:  pei  Blödsinn  ist  es  gewöhnlich  tödtlich. 

Sie  iIanttrans|M^ation  zeigt  merkwürdige  Unrcgdmis- 
sigkeiten:  der  Sch weiss  ist  oft  sehr  abondant^  nndnamentlidh 


Digitized  by  Google 


315 


bei  Naeht  xeigt  mch  diese  Erscheihting:  er  erscbeint  häufig 
im  Anfang  oder  in  der  Abnahme  der  Krankheit.  2af* 
weflen  liat  diese  Diaphorcae'eiBea  dvetläglgeii  iatftomftliren- 
den  Typaa.  Zaireflea  sindr  die  Sliweisae  krillsdi^  bteii* 
dem  bei  Tolllielt  mt  Bxtaae  ;  aber  itödi  ^er  symptomiitiseli,  ^ 
treten  sie  erst  mit  der  vollstflndi^n  CTenesao^  ein.  In  dieaia 
Beziehung  bietet  uns  die  Seelenstöron^  eine  Analogie  mit 
den  intcrraittrrenden  Fielnrn  dar,  in  deren  Reconvalescenz 
der  Kranke  oft  au  Naclitschweissen  leidet,  oiine  ein  anderes 
fiebeshaftes  Symptom. 

Die  Hautcruptionen,  als  Panaritien,  Furunkeln,  Rotfa^ 
lauf,  Kritze,  Anthrax,  welche  ia  einigen  Fällen  kritische 
Erscheinungen  sind,  hängen  öfter  von  znffttligen  Ursachen  §in 

Znweilen  eraeheiilen  Blntflusse^-namentlicll  Menstroalioo, 
als  wohlthätige  Erseheinmigni  in  der  HeconviMaeens.. 

Uebermässige  SaUvation  bewirfcl>»n  eiii^^  FAllap  güif-  - 
atige  Lösung  der  Krankheit,  besonders  bef  ToOheil  alttil 
Terrücktheit;  der  8peichelfluss  bei  Blödsinn  und  den  zahl- 
reichen Varietäten ,  die  dieser  mit  andern  Krankheitsformen 
bildet ,  verräth  fast  immer  heftige  Gehirnreizung  und  Uu- 
heilbarkeit  des  i\.t'aiilven. 

JB)  Die  Wahrscheinlichkeit  der  Heilung  ist  verschie- 
den nach  der  Dauer  der  Krankheit.  ^ 

Bei  der  Extase  vermindert  sie  sich  ader  verschwindet 
nach  dem  ersten  Jalir;  bei  der  Schwermuth  vom  zweiten 
Iiis  dritten  Jahr;  bei  der  Tollheit  n«ch  dem  dritten 5  bei 
der  grillenhaften  Form,  der  Terrilektheit  and  Zusammen- 
hangslosigkeit  der  TorsteHungen  nach  df»n  vieilpn)  mit 
einigen  Ausnahmen. 

F  )  Das  Alter  hat  grossen  £inf  uss  auf  die  Heilbarkeit 
der  Irren. 

Die  Heilungen  sind  am  häufigsten  zwischem  dem  zwan- 
zigsten und  fünfunddreissigsten  Jahr  ^  aber  man  darf  nicht 

*  äbersehen^  dass  in  dieser  Lebensperiode  sich  Seelenstörung 
vorzugsweise  entwickelt;  besonders  beim  Mann;  beim  Weib 

,  ist  es  besondters  das  dimakterische  Alter«  Dieses  gibt 
vorzugsweise  die  Anlage  zu  Sedenstörung.  Heitungeii 
sind  seltai  nach  dem  (Sntodftbifzigsten  Jahre. 
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G')  Aoctf  das  Oesehleclit  hat  «inen  «AOeiidcn  Ein- 
haa  auf  die  Hellbaifcdt 

Die  Heflangen  zeigen  sich  bei  den  Fi'aiien  wie-S  kq  5. 

Wahrend  sie  sich  bei  den  Männern  nur  wie  2  zu  5  zeigen. 
«      H3  Bie  Jahrszeiten  modificiren  ebenfalls  die  Heilung; 
der  Irren. 

Frühjahr  und  Sommer  sind  viel  günstiger  für  die  Be- 
handlung^ als  der  Herbst,  dieser  wieder  günstiger  als  der 
Winter.  Die  Scbwermuth  verscbliiuiiiert  sich  gewöhnlich 
im  Winter  und  an  nebligten  Tagen ;  diese  Kranken  bessern 
sich  im  Fridijalir;  umgekehrt  ist  es  bei  Tollheit,  bei  wel-* 
•eher'-  fast  tener  Anlre^;nnj|f  im  FMihJahr  eintritt,  und  mehr 
Rnhe  im  Winter. 

J3'  Stefblidikeit  ist  am  stirksten  Tom  liinfiind- 
lihifoigsteil  bis  siebzigsten  Jahr* 

-  ^    Die  Todesfälle  sind  im  Januar,  März  ond  AprU  hau- 

üger  als  im  übrigeu  Jatir. 
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Viertes  Capitel. 

Püyehli^ehe  nnd  physlM^he  Beliand'- 
Ilms  der  SeeleiuMrangen^  «nu  den 
angegebenen  Crandsftteen  abge- 
leitet. 


AUgemeine  JBemerJkfmgem* 

Um  ^  Üiefapeatisehe  Wirkim^  irgend  eines  Mifttels 
EU  benrtheflen,  geben  nur  eine  sehr  grosse  Anzshl  von 
I2rf«lirungen  strengriehtigo  Resultate  $  liilt  nan  aidi  an 
vereinaelte  vml  sdtene  FiQle,  so  aimmi  man  für  allgemein, 
was  blos  einzelnen  Finen  angelidrt,  nnd,  was  häuüg  ge- 
sehiehf,  man  verweehselt  den  Erfolg,  den  man  der  Natur 
verdankt,  mit  dem,  was  die  Knnst  Hellsames  bewirken 
kann.  Das  einzige  Mittel  nun,  zu  genauen  Schlüssen  zn 
gelangen,  ist,  die  Thatsachen  neben  einander  zu  stellen, 
sie  zu  trennen,  nach  der  Verschiedenheit  der  Erscheinun- 
gen, sie  aufs  Nene  zu  vereinigen  an  allen  Funkten,  mit 
denen  sie  sich  berühren. 

Bei  Untersuchung  der  Ursachen,  denen  die  Irren  un- 
serer Anstalt  ihre  Genesung  verdanken ,  haben  unsere 
statistischen  Üerechnungen  uns  gezeigt,  dass  in  der  Hälfte 
dtf  Fülle  die  Kunst  ihre  Uülfsmittei  darauf  beschränkt^ 
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das  abzuhalten,  was  den  naturgemassen  Veh^rgmg  der 
Krankheit  in  Gesundheit  anfhalten  könnte.  Unsere  Mittel 
sind  daher  in  vielen  Fällen  iieo;ativ ;  wenn  die  Krankheit 
nicht  durch  eine  stürmische  Behandlun(>'  "i-ehemrat  wird,  so 
befolgt  sie  einen  regelmässigea  Gang  und  sie  verläuft  mit 
weniger  Heftigkeit. 

Die  Seelenstörnng  hat  ihre  Zell  der  Keimimg,  des 
Andnuehs,  der  Höhe,  der  Abnahme;  sie  «trebt  gegen  ein»  - 
kritische  Beendigaiig,  die  der  Ant  nie  aus  dM  Aoge  - 
verlieren  dsrf ;  mdir  als  jede  andm  cfarenisclie  Krankheit 
nelefanet  sick  die  Seelenstdmng  dorck  Heflbestreben  der 
Natnr  aosj  wir  kaben  .diesen  Grundsatn  erkannt,  wir  werw 
den  uns  nicht  Iftiger  dabei  «afhaUen.  Sieh  diesem  alfandk- 
ligen  kritischen  »l^erlauf  nicht  widersetzen,  nicht  zu  thätig 
seyn,  sind  wesentliche  Punkte  der  HeUanzeigen;  die  ö©^ 
handiung  der  Phrenopathien  besteht  weder  in  der  Anwen- 
dung irgend  eines  .specificum,  noch  in  der  Anwendung  , 
jener  Agentien,  die  den  Heilanzeigen  der  Kranklieiten  im 
Aligemeinea  enUpreciieu:  was  am  meisten  zur  Wieder- 
herstellung der  Irren  beiträgt,  ist  die  psychische  und 
physisdie  i^ebensordninig;  der  sie  in  einer  besdodem  An^ 
atalt  nnterworfea  sind,  es  ist  ihr^  Entfenrang  -von  allen^ 
was  in  entgegengese«ter  Bichtnng  anf  ikre  Heflmg  ein- 
wirken könnte,  es  ist  die  Abbangigkeit,  in  der  sie-sM 
befinden,  es  ist  endlich  die  Ordnting  und  die  sorgfältig 
beständige  Aufsicht,  die  in  diesen  Anstalten  herrscht.  In, 
allen  Fallen  wird  daher  der  Heilplan  immer  weniger  auf 
die  einzelnen  Falle,  als  auf  die  Gesammtmasse  der  Kran- 
ken anwendhar  sv\n. 

Ich  schliesse  diese  kurze  Einleitung  mit  einer  statisti- 
schen Uebersicht,  über  die  Heilungen,  die  in  einem  Zeit«» 
ratfm  von  vier  Jahren  in  unserer  Anstalt  bewirkt  wordm 
sind:  sie  trägt  dazu  bei  zu  beweisen,  daas  der  Seelen-- 
störong  keine  grössere  Unheiibarkeit  nokonunt,  als  Jeder 
andern  KrankMt . 

Während  dir  Periode  vom  1«  JoU  18M  bis  8a  JvdI 
-1888  sind  in  die  Anstalt  llnr  gdsleskranke  Waner  und 
Annen  sn  Gent: 
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,   .     (Männer  166) 


Ausgetreten  |~^-  -^j  «09. 


'  Eingeiretane« 

Unter  den  Eintretenden  befindet  sich  immer  eine  ge- 
wisse Zahl  von  Irren,  welche  keine  Wahrscheinlichkeit 
der  Heilbarkeit  darbieten;  es  sind  diess  Irren  von  vorge- 
rücktem Alter,  angeboren  Blödsinnige,  gelähmte,  epilep- 
tische, und  solche^  die  seit  mehreren  Jahren  an  Sedea- 
stönmg  litten. 

Unter  nnsern  Eingetretenen  auUilen  wiri  ^ 
Angeboren  Blödsinnige    .  «  •  •  •  •  £  W 
Epfleptiseiie  2ai 

'GeUOimte  11  \  UBt. 

'  'individaen  tiber  55  Jahre  alt  .  v  •  .  •  87  | 
„        die  mdir  als  4  Jähre  krank  sind  18 

Ansgetretene.  , 

Unter  den  aus  unserer  Anstalt  Ausgetretenen  haben 
eini/^;e  eine  volIständi»'e  Genesung  erlangt,  andere  er- 
reichten ziemlich  merkliche  Besserung,  und  konnten  zu. 
ihrer  Familie  auiriiekkehren;  einige  sind  ausgetreten  ohne 


Unter  den  SOSAnsgetretenen  hatten  wir: 

Yollst&idig  Geheilte  ,.  157 

Merklieh  Gebesserte  « '  M 

Durch  ihre  FamÜle  Sfurfickgenonnarae  •  18L 

Unter  dieser  Zahl  haben  wir  28  Heilungen  und  Bes- 
serungen bei  irren,  die  bei  ihrem  Eintritte  als  unheilbar 
bezeichnet  worden. 

Zieiit  man  diese  28  ab«  so  bleiben  134  Unheilbare 
auf  361  Eingetretene. 

Bie  Unheilbaren  verhalten  sich  daher  zu  den  Einge- 
tretenen wie  370  M  lOOa 

Unter  den  Ausgetretenen  z&hlen  wir: 
SD  wieder  iSingetretene,  unter  denen  . 
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18  wieder  eintraten,  nachdem  aie  weniger  als  9  Monate 

bei  ihren  Familien  jS^ewesen  waren  5 

17  nach  einem  Aufenthalt  vou  luehr  als  d  Monaten  ausser 

« 

der  Anstalt. 

15  unter  diesen  litten  an  j>eriüdisclier  Seelenstörong. 
So  haben  wir  unter  227  Individuen,  die  Wahrschein- 
lichkeit der  Heilung  n:evvährfen ,  191  Heilun^n  und  merk**  ■ 
liehe  Besserungen.  Der  Hcst,  welcher  die  obige  Zahl  er- 
gänzt, begreift  Individuen,  die  in  fl^andlung  bUeben,  die 
Reoonvalescenten  und  einige,  welche,  obgleich  geheil^  die 
Anstalt  n&^t  verlassen  konnten,  wegen  absoloten  Maaigds 
der  Unterhaltsmittel  ^  nnter  ihnen  sind  canige  TodesfiUe. 

*   Somit  \  erhalten  sich  die  Heilungen  znr  Wahrsefaein- 
liehkeit  der  Heilung  wie  840  zu  1000. 

Die  nachfolgende  Tabelle,  welche  ich  einer  Dissertation 
des  Dr.  Kloi»  0  ^tnommen  habe,  enthält  eine  veiglei-  ' 
chende  ITeherdcht  der  Ein-  und  Ausgetretenen  *in  den 
bekanntesten  Anstalten. 

Vergleichen  wir  sie  mit  dem  Wechsel  der  Bevölkerung 
unserer  Anstalt,  so  gehen  daraus  die  Resultate  hervor,  die 
durcl^  unsere  Heilmethode  erlangt  werden. 


• 

Aostalten. 

Jahre. 

Blllge-jAuage- 
tretenJ  treten. 

Ver- 
hält- 
nis s. 

Nottingham  ^3  

Pirn»«3  

1812-1819 
1814-1823 
1818-1886 

3361  nt 

1725'  578 
805|  75 

0,330 
0,333 
0^368 

Ö  Be  veMWiae  prognoti. 

9)  JhMTMcr,  An  fnqulry  into  cerlalB  erro»  etfr  In  den  engUBChen 
Autiüten  «oismnmen  verhält  sich  die  Zahl  4er  AnegeCretenen  zu  den. 
Eingetretenen  wie  370  zu  1000.   Man  sehe  unser  angeführtes  Werk.'  ^ 

3)  Archive«  generalßs  de  Medecine;  Note  eOT  In  BMison  des  insea— 
ses  de  Matti,  h  Aversn ,  par  Esqmrol. 

Es  geht  aus  deu  Htatustischen  Bemerlcuugeu  drs  ßnere  von  BoismonC 
(des  etablissemeDts  d'alieaes  en  Italic)  hervor,  dass  im  Jahr  ISaO  die 
Heilungen  in  sämmtlichen  Anstalten  In  Itntten  dem  fünften  Ms  vierten 
Thell  der  Irre»  gleich  kameiL 

4)  JDolx  am  aageffihiten  Ort 
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Anstalten. 


Manchester  ^)  .   .   .  . 

York  ^}  

S<.  (jt'orn^  zu  üatreuth 
Retraite  bei  York  *J .  . 
Charite  zu  Berlin     •  • 

Salpetriere  zu  Paris  ^3  . 

St  Luc  in  London  ''3  • 
Esqnirol  zu  Paris  ^3  •  • 
Bethlem  «a  London  '3  • 
St  JoHas  zu  Wärzburg 

Exeter  "3  

Dubuisson  in  Varls  . 
Irrenhaus  zu  Gent  . 


Jahre. 


1766-1805 
1777-1807 
1791-1820 
1796-1819 
1807-1818 
1812-1814 

1751-1819 
1801-1813 
1817-1820 
1708-18S3 

1801-1819 
1801-1813 
1829-1833 


EiDge- 
treten. 

Ausge- 
treten« 

Ver- 
ntsu 

1686 

667 

0395 

1739 

746 

0,423 

215 

91 

0.423 

253 

112 

0  442 

1764 

811 

0  4.59 

891 

413 

0  463 

1624 
10841 
335 

769 
173 

0.473 
0.480 
0,516 

364 

0,540 

528 

299 

0,553 

626 

355 

0,567 

300 

177 

0,590 

361 

209 

0,580 

1)  Btrrrow  a.  n.  O. 

2)  Esquirof ,  v£;I.  Allgemeine  und  speciellp  Pathologie  und  Therapte 
der  äeeleüst(iruageii,  frei  bearbeitet  voo  Dr.  UiUe. 

3)  Nasse,  Zeitschrift;  Dr.  v.  Ilirsdi.  . 
4j  Burrow. 

5}  jUfom.  OeffeatUcher  Becfteanohaftebericht  über  AeSne  ■wö^.tiirige 
Dienslfliihnrag  als  zweiter  Arat  dee  Chaiitö-KnuikeiiliMsee. 

6)  fltfulh)!  a.  a.  O.  Zu  Paria  verhalten  aloh  die  JSIeaiotgeii  ku  den 
BIngetreCeaen  nach  einer  GeaanniCbereciiBang  wie  4d0  an  lOOO.  CMsper 
Caarai(teriattlc 

7)  Burrow. 

8)  Esquirol  a.  a.  O. 

9)  Burruir  a.  a.  O. 

10)  Müller,  die  Irrenanstalt  zu  Würzburg. 

11)  Burrow  a.  a,  O. 
IS)  Esquü-ul  u.  a.  O. 

18)  In  sämmtUchen  Anst^ten  von  Belgien  verhalten  sich  die  Aua* 
getretenen  su  den  Eingetretenen  wie  980  su  1000.  VgL  unaer  augo- 
flütetea  Werk. 
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•  ♦ 

firater  Abschnitt. 

Die  folgendeti  Bemerkmigeii  betreffen  zum,  Theil 
igoHrung,  als  Heilmittel  der  Seetenstdmng^  betrachtet  — 

Die,  die  sich  mit  der  psycbisdieii  Beimadtong  bescbiif-  ' 
tfg^eo,  ludben  die  Yortheile  erkannt,  die  dieses  Mittel  ge- 
wälirt,  aber  sie  haben  es  fast  a%enidn  vom  Standpunkt 
der  on^ewohnten  Ekopfindun^en  ^  die  es  bei  dem  Kranken 
hervorbringt,  betrachtet.  AVir  sehen  darin  ein  kräftiges 
Mittel,  um  im  Seelenoro;an  eine  heilsame  Ruhe  hervorzu- 
bringen, nicht  bloss  indem  man  den  Kranken  von  den  Ur- 
sachen, wtldit  sein  Gehirn  aufg'ere«;'t  haben,  entfernt, 
fondern,  indem  man  alles  von  ihm  abhält,  was  ihn  direkt 
eder  andirekt  au&c^en  könnte« 

• 

EntKiebung  voa  Gebirareizeo. 

Irre,  wenn  aueh  geheilt,  können  nieht  mehr  in  den 
Seheos  ihrer  Familien  znrfickkdiren:  wenn  sie  dem  Ge- 
tümmel der  Welt  ausgesezt  sind,  erleiden  diese  tJnglück«- 
Uchen  soj3:Ieieh  Räckfälle  ihrer  Krankheit 

Die  Eindrucksfähigkeit  dieser  Menschen  ist  ausser- 
ordentlich: ein  Nichts  sezt  sie  in  Unruhe;  der  ^erin^^ste 
Zwang  verwirrt  sogleich  ihi'en  Verstand ;  eine  unschickliche 
Frage ,  der  Anblick  eines  F'remden ,  eine  unerwartete 
Neuigkeit,  verkehren  in  wenigen  Augenblicken  ihre  Vor- 
stellungen: sie  hören  auf  zu  arbeiten  und  vernachlässigen 
die  Sorge  führ  ihr  Hauswesen:  sie  sind  nnbewe^ich,  die 
Hände  an  die  Stirne  gelegt ,  die  Augen  verstört,  die  Z^gp 
entstellt;  physische  Reize,  die  Anwendung  eines  Blascn^^ 
pfasters,  der  Moxa,  des  Ginheisens,  hrhigen  diesdbe  Wir- 
kong  h^or,  und  indem  man  den  Kranken  hef%  erschüttert^ 
erregt  man  oft  so  schnell  eüie  Gemlitfasbewegung,  daw 
BMB  ihn  in  wenig  Stunden  nicht  mehr  kennt 
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Man  findet  diese  Leute  Morgens  immer  weniger  eiiH 
inukMtMgi  der  Seblal  und  dieRnhe  beidiwieliligeii  djM 
lebhafte  MnämkgßS^keü  ^  Gemiiths;  Abends,  mom 
de  in  den  Gärten  nnd  Spaswrgängen  lienungegangen  sind, 
and  ndt  den  Ihrigen  gesprochen  haben,  Terliert  ihr  Gesicht 
seine  Unbefanj^enheit;  sie  sind  mehr  bewegt,  ungeduldig, 
zänkisch.  hAne  Empfindlichkeit  des  Körpers  zeichnet  sie 
fant  alle  ans.  Dieser  Zustand,  der  von  einer  Kluss^  der 
Irren  genommen  ist,  findet  sich  fast  bei  allen. 

Wir  werden  in  den  folgenden  Betrachtungen  diesem 
Theil  der  Lehre  jede  mögliche  Ansdehnimg  geben. 

Anwendung  diesig  Gran4satssea  auf  die  .Bielmiidliiog  fler  SehweiiiiallL . 

Sine  luift%e  Fran,  in  Felge  eia«r  heftigen  GemMa- 
bewegung  geisteskrank,  ergoss  sieh  in  Thrlnen,  sobald 
man  sieh  ihr  nfiherte,  oder  mit  ihr  sprach;  besonders  er- 
regte der  Anblick  des  Arztes,  oder  einer  fremden  Person, 
bei  ihr  dieses  Er^rc  ifen  des  Gemüths. 

Diese  Erscheinug  ist  häufig  bei  Schwermuth  und  selbst 
bei  Mensclien.  die  von  Natur  zu  Traurigkeit  und  Aufre- 
gung geneigt  sind,  mit  dem  Unterschied,  dass  diese  nicht 
weinen ,  ausser  wenn  ein  ungewohnter  Eindruck  ihren 
Geist  bmhrt,  während  der  Schwermtlthige  ohne  Gmnd 
Thränen  vergiesst. 

Ich  behandelte  eine  Dame,  die  an  hypochondrkieiier 
Schwermuth  litt;  ich  bestrebte  mich,  ihr  Gemüth  zu  bem- 
higen;  tur  den  AugenbUek  schien  sie  beruhigt;  ab^  ihr 
Kummer,  ihre  Klagen,  erneuerten  sich  bald  mit  noch 
^össerer  Heftigkeit;  dieser  Lmstauti  zog  meine  Aufmerk- 
jsamkeit  auf  sich,  und  ich  fand,  dass  diese  Tröstung  selbst 
ein  schmerzhafter  Reiz  für  «ie  war. 

Eine  Dame  von  sehr  nervöser  Constitution,  wurde  von 
Zeit  zu  Zeit  von  Schwermuth  ohne  Verrücktheit  be£ftUea} 
ieh  verlangte  Zerstreuung,  rieth  ihr  Spaziergänge,  aage- 
n^uneGesellsehaft.  Acdi,  sagte  sie  za  mir,  lassenfilie  mich 
liidif;  ausgehen,  nie  befinde  ieh  midi  bessör,  als  wenn,  ich 
Niemand  sehe;  der  Anbiiek  von  Leuten,  mit  denen  ich 
nichi  alle  Tage  msammcnltonune,  verwürt  midi,*  nnd 


ergreift  mich  schmerzhaft:  gezwon^n  von  DiiijB:en  zu 
sprechen,  die  mich  wenio^  interessiren ,  werde  ich  dadurch 
ermattet  und  denke  mir  darauf,  bald  wieder  nach  Uaase 
7M  kommen:  hier  allein,  wo  ich  nielits  tlnie,  als  was  mir 
angenehm  ist,  mit  ]\iemand  spreche,  als  mit  Personen, 
welche  mieh  nicht  durch  ihre  Ermahnungen  und  Batli- 
schliß  ermüden,  fühle  ich  mich  behaglich. 

Eines  Tags  hatte  ich  einen  Schwermuthigen  %uf  -einen 
dffentliehen  l^aziergang  gefiikrt;  während  eines  ganxen 
Nadimittags  zeigte  sidi  keine  Spnr  von  Yerwiming,  die 
Reden  des  Kranken  waren  so  jvemmiftig  als  möglich:  aber 
am  folgenden  Morgen  weigerte  mr  sich  zn  essen,  eia 
8^iiiptom,  das  sich  noch  nie  bei  ihm  gezeigt  hatte.  Ich 
schreibe  diese  Verschlimmerung  den  psychischen  und  phy- 
sischen Eindrücken  zn,  welchen  ich  ihn  den  Tag  zuvor 
ausgesezt  hatte.  Bei  einer  andern  Gelegenheit  brach  der- 
selbe Kranke  bei  der  Rückkehr  \on  einem  oifentlicheri 
Spaziergang  in  Thränen  aus,  sobald  er  sein  Zimmer  er- 
reicht hatte. 

'   Merken  wir  wohl:  es  ist  Thatsache«  dass  jeder  Trao- 
rige  die  Einsamkeit  sucht ,  and  den  8inneseindräeken  ent- 
fliehen ,za  wollen  scheint;  jener  Hang  der  Schwermtithigen 
röhrt  vielleicht  von  dieser  Eigenschaft  der  Sensibilität  her,* 
die  sie  jeden  psychiseiien  und  ph}sischen  Eindmdc  asn 
vermeiden  veranlasst.   Es  finden  beständige  Beziehungen 
statt  zwischen  unserer  Sensibilität  und  den  Reizen;  unbe- 
wusst  suchen  oder  entfernen  wir  sie:  man  sucht,  sa<2:t 
man  mit  Recht,  insiinktniässig  die  Ituhe,  wenn  man  sirh 
ermüdet  fühlt,  man  nähert  sich  dem  Feuer,  wenn  man 
friert^  man  weicht  der  Hitze  aus,  wenn  sie  heftig  auf  ans 
ehdwirkt.    Geortet  sagt :  '3       allen  akuten  Krankheiten 
«eigen  die  lebhafte  Reizbarkeit  der  Sinne,  oder  ihre  Sir- 
starmng,  die  Dmädong  des  Gehirns,  die  .Sehwier^keit  4er 
Godankenverbindnngen,  die  Mnskelschwfiehe,  hinUngUeh, 
dass  man  lebhafte  Sinneneindrücke,  Geistesarbeiten,  pein* 
liehe  Oeinüthsairekfionen  vermeiden  und  das  Bett  kfiten 


1)  Physiologie  4m  BywtAmß  aerveux. 
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muss,  der  WulerwÜlan  gegen  Nahniiigaiiiitlel,  der  Dvril^ 
die  TroekeDheit  des  Gsnmens,  das  Bedtirftiiss  zv  rdchlf chcm 
und  frischem  GeMake,  zei^t,  dass  die  Verdamngswege 

nicht  durch  Speisen  gereizt  werden  dürfen. 

Wir  schliessen  hieraus,  dass  man  bei  Schwermfithigen 
die  Sinneneindnicke  und  alles,  was  in  ihnen  peiulichf  (Je- 
fähle  errefl^'en ,  oder  wieder  erwecken  kann ,  vermeiden 
muss.  Man  muss  sie  daher  von  jadem  ^eräascU^  jedem 
Lärm  entfernen;  aber  ihre  £insainKeit  mnss  angenehm 
für  sie  seyn ;  absolute  Einsamkeit^  vollständige  Entfer- 
nung von  den  Mensdiai  kami  nickt  heilsam  s^;  denn 
zn  grosse  Einförmigkeli  wird  eine  nene  Kahmig  fSr  ihre 
Schwermnth^  indem  sie  ihren  VorstelluDgea  zu  sehr  auf 
einen  Punkt  sich  zu  richten  gestattet. 

•  Das  Mittel,  welches  bei  uiisern  Schwermüthigen  am 
meisten  Erfolg  gewährte,  ist  geistige  ünthatigkeit. 

Bei  ihrem  Eintritt  werden  diese  Irren  ins  Krankenhauis 
gebracht:  hier  herrscht  grosse  Ordnung  und  kein  Lärm 5 
sie  werden  hier  gepHegt,  wie  die  Krauken,  und  erhalten 
eine  bessere  Kost:  gewöhnlich  in  wenigen  Tagen  ist  die 
Veränderung  im  Gemüth  sehr  merklich:  sie  weinen  wen^r^ 
ihre  Gestalt  beleht  sich,  def  Irre  wird  aufmerksam,  sorg- 
fikig  und  verlangt  Arbeit  Sobald  diese  Stimmung  sich 
zeigt,  bringt  man  ihn  in  die  Abtheiinng  der  fteconvales- 
centen :  von  andern  Kranken  umgeben  und  auf  dem  Wege 
zur  Oenesnng,  gibt  man  ihm  Arbeit:  durch  das  Beispiel 
anges[»ornt,  üi »leitet  er  mit  Eifer:  die  Beschäftigung  selbst 
ist  ihm  \\  ohlthiiend.  uihI  diess  ist  keiner  von  den  schwäch- 
sten (jJrundL'n.  die  da/u  beitragen,  liiii  flcissigcr  zu  machen. 

Die  Mehrzahl  der  8chwermüthigen  sind  bei  ihrem 
Eintritt  mude  am  Geiste:  ihre  Angehörigen,  ihre  Freunde 
haben  oft  alles  gethan,  um  sie  zu  zerstreuen,  man  hat  sie 
nnauihdrlich  über  die  Grunde  ihrer  Betrabniss  ausgefragt; 
sie  worden  dem  LIKrm  der  Haushaltungen,  den  BesuQheM 
der  Nachbarn  und  Bekannten  ausgesezt,  man  föhrte  sie 
auf  dffentliche  Spaziergänge,  liess  sie  zuweilen  reisen; 
und  sehr  oft  sparte  man  bei  ihnen  Drohungen .  selbst 
Schlage   niciit :    alle  diese  Einwirkungen   haben  dazu 
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Mgelragen^  die  schon  überreizte  Sensibilität  noch  mehr  auf- 
Euregen:  sich  selbst  überlassen,  von  nichts  umgeben,  was 
^  reist,  werden  sie  oft  von  dm  ersten  Tagen  nach  ihrem 
eintritt  in  die  Anstalt  an  rohig* 

Die  Eiilie  ist  e»,  die  dem  Seelenorgan,  wie  Jedem 
knaken  Organ,  antrilglicli  Ist   Br.  Brnroi  ^)  hat  die 
WahrMt  die^s  Grudbatses  in  ihrem  vollen  fflanse  ge- 
zeigt, indem  er  ihn  ^  die  Nenrosen  des  Magens  anwandte. 
Die  Antispasmodica,  die  Amara,  wenn  man  sie  nnr  in  ' 
etwas  grösseren  Gaben  reiclit,  steigern  die  Sensibilität 
dieses  Organs,  und  doch  weist  bei  der  Gastrialgie  nichts 
auf  einen  Entzundungsznstand  hin ;  die  Periodicität  des 
Uebels,  der  Appetit,  der  sich  erhält,  die  Blässe  der  Zunge, 
der  vollkommene  Mangel  an  Fieber,  das  oft  plötzliche 
Verschwinden  des  Schmerzens,  weisen  bei  dieser  Krankheit 
auf  ein  rein  nenroses  Leiden  hin.    Ueberdiess  lehrt  die 
Erfahmng,  dass  selbst  erweidiende  Mittel  in  eimfielnen 
Fällen  dnreli  ihr  Gewiefat,  oder  dareh  die  Wärme^  die  sie 
enthalten^  den  Sduners  in  dem  an  Neurose  leidenden 
Theile  vermehren.    Bei  dem  Gesiditasehmerz  kann  die 
leichteste  Berfihrun^  des  leidenden  Theils  die  Schmerzen 
bis  zur  Raserei  vermehren,  %agt  Dr.  Hailitkiy  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Neuralgien  «J.    Nach  dem  Berichte 
Picrrygy  Arztes  an  der  Salpetriere,  verhütete  ein  Epilepti- 
scher die  Anfalle  dieser  Krankheit  dadurch,  dfiss  er  sich 
nicht  der  Einwirkung  des  hellen  Tags  aussezte^Jj  und, 
im  Vorbeigehen  gesagt,  man  darf  aas  dieser  Bemerkung 
durchaus  nicht  den  Schluss  ziehen,  die  grosse  Anlirdz» 
barkeit  des  Nervensystems  seye  ein  Beweis  zn  Gunsten 
ehies  entzändlichen  Znstandes  nnd  sie  mache  bei  diesen 
Krankheiten,  so  wie  hei  den  Sedenstdmngen,  die  Anwen- 
dang  emer  schwächenden  Bdiandlong  notfawendig:  hei  der 
nervösen  Aofreiznag^  wie  hei  der  entzändlieben,  mnss  man 
/  Rejze  vermeiden;  aber  man  würde  sehr  in  Irrthum  gerathen, 

I)  T»aU£  mir  Im  €hukiai§k»  et  1«  Mititütgin, 
8)  Sur  les  Newäl^  de  te  face,  nauiy  Parts 
3)  iviemoirc  sur  Ta  natiire  et  le  Mtoneat  de  plufleun  novroees. 
Jitm'Hai  Duheriei  el  Utbdvmmdmre. 
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wenn  man  olmc  Unterschieil  diese  IkranklieUeii  durch 
Blatentziebungea  bekämpfen  wolltö,  welche  bei  Entzün- 
duno^sfällen  weniger  durch  direkte  8cinvachmjg  der  auf- 
geregten nervösen  Sensibilität  zu  wirken  scheinen,  als 
durch  lieizvarmiiiderung  in  dem  entzündeten  Theile,  durch 
Entziehung  einer  Partie  Blut^  wdches  durch  seine  IVlenge 
and  seims  reizeaden  Eigenschaften  daseUist  die  Nerven*- •  / 
anfregiing  m  unteichalten  strebt  Piarry,  de«  ich  so  eben 
angeführt  habe,  bemerkt,  obgleich  ein  Anh^ogor  iler  Blnt-  « 
entsiehung,  sehr  richt^,  dass  in  Füllen  von  starkem  Blnt- 
verlast,  heftigen  Hämorrhagfen,  oder  anderen  schwächenden  *  - 
Ursachen,  die  Nerven,  wenn  sie  gereizt  werden,  ganz  auf 
dieselbe  Weise  Schmerz  äussern,  wie  bei  Reizung  mit 
Congestion.  Der  »Schmerz,  eine  dem  empfuidenden,  dem  Cere-  *  ^ 
bral,  dem  Nervensystem  angehörende  Erscheinung,  Ist  daher 
entweder  unabhängig  von  Ueberfüllung  der  CapiUargefässe, 
oder  uiit  diesem  Zustande  verbunden*  Z-  B.  die  peinUche 
Gn^findung^  die  durch  Bedürfiiiss  von  Nahrongsmitteln 
verarsHeht  wird,  primir  nervös,  luuin  in  dm  instand  der  * 
rothen  iSinspritznng  d^  mncosa  des  Hagens  fibergehen ; 
diese  Erscheinung  ist  nachgewiesen:  wird  man  nim  den 
Schmerz  durch  wiederholte  BIntaitsiehangen  entfernen 
können?  Wohl  schwerlich.  Man  kann  vielleicht  die  Rö- 
thung  ^(iliiiltii,  man  kann  Desorganisationen  vorbetigen, 
aber  man  wird  den  Hunger  nicht  beschwichtigen,  ausser 
wenn  man  aui'  die  Sensibilität  wirkt,  sey  €S  durch  nar- 
cotica;  sey  es  durch  Nahrungsmittel. 

Anders  wird  die  Kurmethode  seyn  bei  der  Schwer* 
muth  bei  Lenten,  die  einczii  strenges  Leben  fähren;  in 
diesen  FiUen  entstehen  Traurigkeit  und ,  NiedergeseUa- 
genheit  oft  von  unterdrdckten  Leidenschaften 5  sie  'sind 
Ansflfisse  eines  hemmenden.  Einflössen  unterworifenen  Ge* 
müths;  wir  kennen  diese  Tfardnen,  diese  Herzensangst,  < 
diese  Leere  des  Herzens  bei  jungen  Mädchen  in  den 
Jahren  der  Pubertät,  und  diese  Angst,  diese  Schrecken, 
diese  tiefe  Schwermuth,  bei  manchen  Frauen  in  den  cli- 
makterischen  Jahren;  diesen.  Zustand  von  Niedeigeschla- 
genheit,  dieses  Bedärfiuss,  sich  aaszaieeren  Individuen, 
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üe  gegefk  iSfen  Wülen'  ein  besehanllclies  L^en  ergrifen 
Julbfiy  diese  Uariihe,  diese  düstere  Traurigkeit,  oft  voit 
■Selbstmord  begleitet,  welcbe  wir  selbst  bei  PersoDen,  dfe 
dem  Reichthmn  im  Schoose  sitzen,  anftaoclieii  sehen;  in 

diesen  Fallen  muss  man  das  Gemüth  aufregen,  die  Sinne 
|>eizen  und  den  Leidenschaften  freien  Lauf  lassen. 

Das,  Avas  so  eben  gesagt  wuihIc  über  Entzieliung  der 
psyrhisrhen  und  physischen  Reize  bei  Lyperophrenie ,  ist 
nur  auf  den  Anfang  und  die  Höhe  dieser  Krankheit  an-  . 
wendbar;  wenn  sie  an  Intensität  verliert,  wenn  der  KraiÜLe 
aufmfrksam  wird  «nnf  (7as,  was  man  ihm  sagt  und  was  er 
sieht,  wenn  der  Ssichlaf  wiederliehrt,  dann  wärde  man  Ge- 
fahr Janfen,  seinen  Zustand  za  veirsdilinunerli,  wenn  ina» 
die  Unthatigkeit  der  Sede  veriiMigecte,  es  femcar  vermei- 
den wurde,  /seine  Leidensehaften  zn  erweciken,  oder  in 
ihm  Be^  egungen  zn  erregen.  Sobald  man  eine  AhnahMe 
der  Krankheit  bemerkt,  ist  es  von  Nutzen,  eine  heilsame 
geistige  Ableitung  zu  bewirken;  dann  muss  man  ihn  Sin- 
neneindrücken aussetzen,  und  zwar  solchen,  welche  das 
Herz  aufregen:  Spazier^aii^ii:^'.  unterhaltende  Gesellschaft, 
der  Besuch  eines  Freundes,  die  Unterhaltung  mit  einer 
Frau  können  ^^ute  Dienste  leisten. 

Wir  werden  bald  Gelegenheit  haben,  auf  diesen  Gegen- 
aland zurückzukommen.  ^Vir  beschränken  uns  lediglich- 
darauf,  diesen  Theil  der  Lehre  vom  allgemeinen  Gesiehts- 
pnnkte  aas  abzuhandeln,  da  unsere  Absicht  nicht  ist^  in  die 
kleineren  Details  einzugehen  in  BetreiT  der  versehiedenen 
Mittel,  zu  denen  man  seine  ZnHucfat  ndimen  kann,  um  den 
Kranken  den  eben  bezeichneten  Krankeitseinflösscai '  zu 
entziehen. 

*  Oenelbe  GronitoaftB  auf  die  Behiiadlnng  der  VolUieit  angewandt 

*  Mehrere  Schriftsteller,  unter  denen  wir  Georgel  an- 
fiihren.  verlans^en  für  den  Tollen  so  viele  Freiheit,  als  die 
Vorsicht  gestattet.  „  Die  Gefangenschaft  reizt  den  Kranken 
auf,  die  Zwangsweste,  die  man  ihm  anzieht,  ist  schädlich, 
weil  sie  ihn  «eine  Abhiingigkeit  zu  sehr  fiih^n  lässt.^3^^ 

*  IV.De  la  Folie. 
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Aber  zu  o^rosse  Freiheit  schadet  dem  Tolle«  und  allen 
Irren,  bei  denen  psychische  Aufregung  statt  findet.   Sich       "   ^  *. 
selbst  fiberlasseif  lauft  der  Kranke  hin  und  her,  und  redet 
jedermann  an;  er  reizt  sich  bestfindig  auf,  schreit,  treibt , . 
sich  bemm,  Uinnl,  sträubt  sich,  schlägt,  wirft  alles  unter 
einander;  sieht  in  Fremden  Fremde,  eingebildete  Weisaii 
Es  ist  hiermit  nidit  gesagt,  dass  man  ihn  bei  der  gering-  *    •  .  -  ^ 
•ten  ITnrahe  einsperren  solle,  es  handdt  sieh  d«fon,  ilm 
.von  jedem  psydiisehen  oder  physischen  Reiz  zn  isolirm. 
Die  Sensibilität  muss  man  schonen,  um  Ausbrüchen  vor- 
zubeugen.   Wie  wir  gesagt  haben,  werden  Neuro^n  in 
vielen  Fällen  durch  Reize  aufgeweckt,  und  allzngrosse 
fr'reiheit  schadet  den  Tollen ,  weil  sie  die  Summe  der  Heize  ' 
vermehrt,  welche  auf  ihren  Geist  einwirken.  Ein  bertihm-  « 
ter  Arst  sagt,  die  Behandlung  der  Tollen  mü^  darin  , 
bestehen,  sich  ihrer  Anfmerlusamkeit  zu  bemächtigen^  diess  '* 
Ist  nicht  unsere  Meinung:  wir  glauben,  dass  man  nur  selten 
von  diesem  Versuche  Hülfe  erwarten  därfe;  wenn  man  die 
Süihe  des  Kranken  gewaltsam  anspricht^  wird  es«znwe3en 
gelingen,  seine  Auflnerksamkeit  zu  ibdren,  aber  diese  Bes- 
serung ist  von  kurzer  Dauer.  Wenn  wir  von  den  hemmen-        . ,  , 
den  Mitteln  sprechen,  werdeil  wir  sehen,  unter  welchen  Um- 
ständen  eine  stiirmisclie  Behandlung  von  Nutzen  seyn  könne. 

■  Die  Ruhe  des  kranken  Organs  ist,  wir  wiederholen 
es,  das  Heilmittel,  auf  das  uns  die  Natur  bei  allen  Krank- 
heiten hinweisst:  es  ist  anerkannt,  dass  man  den  Irren 
von  seiner  Familie  und  seinen  Bekannten  trennen  muss: 
dehnen  wir  diesen  Grundsatz  weiter  ans,  sondern  wir  den 
Kranken  von  allem,  was  »ihn  reizen  kdnnte;  scfamfileni . 
wir  so  viel  mdglich  die  Summe  seikier  Vorstellnngen  un4 
.stiner  Neigungen. 

13  Indem  man  ihn  in  ein  dunkles  Zimmer  verscbliesst.  •  • 
Der  Gesichtssinn  gewährt  den  Irren,  und  besonders  den 
Tollen,  nur  schmerzliche  Eindrücke.  Reil  sj) rieht  von  einer 
Dame,  die  von  än<]:^th*cher  Tollheit  befallen  war.  die  im 
Augenblick  ruhig  und  vernünftig  worde,^  sobald  sie  die 
Hände  vor  die  Augen  hielt.  *J  *  ^ 

1)  lUiapMileii.» 
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„Ich  iiabe,*^  sagt  Eaquirol^  „einen  jungen  Mjütitr  be» 
iMiMtielt,  der  mit  der  Familie  Bonapiurte  verwandt  war . . . . 
er  sah  in  allen  Personen ,  die  ihn  lyngaben,  Glieder  der 
Judserlielieii  Familie:  es  reiste  ihn  auf,  und  er  erzürnte  fiacb, 
80  oll  fr  Dienatboten  niedere  yerrichiingen  leialeD  salu 
Wk  kam  daraof,^  führt  dieder  Schriftsteller  fort,  ,,ihm  die 
Ängeii  mit  einte  Tascfaentneh  za  verbinden:  von  dem 
Augenblick  an  wurde  der  Kranice  still  und  ruhig,  und 
sprach  vernünftig  selbst  von  seinen  Tausjcliungen.  Der  Ver- 
such wurde  mehreremal  wiederlioU  mit  demselben  Erfol«;'.'^  ^3 

Derselbe  Schriftsteller  führt  einen  Fall  an  von  einem 
Frauenzimmer,  welche  an  ToIIlieit  litt  und  für  reconvales- 
coit  «gehalten  wurde  ^  nachdem  sie  25  Tage  isolirt  gehal- 
ten worden  war,  sagte  sie,  als  sie  zn  sieh  kam:  diew 
Mauern^  diese  Geraihichefien  verurmchen  msr  enUett^ 
Hehm  Leiden.  ^3 

S3  Indem  man  den  Kranken  von  Jedem  Gerinseh  vaA 
jeder  Beridimng^  mit  den  andern  Irren  entfernt  Jedes 
beranseh,  besonders  wenn  es  achAell  eintritt,  das  Zu- 
machen einer  Thire,  Geschrei,  Singen,  reizen  ihn  auf, 
und  rufen  sein  klägliches  Geschrei  hervor  j  dtnn  der  Irre 
ahmt  nach:  so  bringt  eine  Anstalt,  die  mitten  in  einer 
Stadt  liegt,  ihre  Bewohner  in  Berührung  mit  jedem  Voiks- 
^larm:  ein  Fest,  ein  Aufstand,  der  EinzH^*"  eines  Fürsten, 
bringen  daselbst  jedesmal  eine  Unruhe  und  eine  Unordnung 
hervor.  „Mehrere  Kranke,^'  sagt  FocUie,  „welche  von 
beeidigenden  Reden  und  Schimpfwoiien  verfolgt  werden, 
ver^pfen  flieh  selbst  die  Ohren,  mm  einife  Ruhe  zn  ge- 
messen. Einer  dieser  UngMcklidien  ,  den  ich  beobaehtet 
liabe,^  sagt  dieser  Schriftsteller,  hatte  sich  in  jedes  Ohr 
mit  Gewalt .  einen  grossen  Pflaumenstein  hineingeschiribeii; 
er  trsg  diese  franden  Körper  ohne  sich  zu  beklagen ,  jneh- 
rere  Monate  lang.  Derselbe  li  re,  von  stinkenden  Gerüchen 
verlul^t,  hatte  die  Gewohnheit,  sich  «die  Nasenlöcher  mit 
Eraut,  Holz,  kleinen  Münoßa  zu  verotctpfen 

1)  Deä 'il1i|sloiM  eher,  let  alienöi. 
9)  In  dennelbeii  Werk. 

9)  l^Bri^ebvp^  <ta  XIX.  eiedey  article  Folte.  JMsselle^ 
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$3  Indem  uian  ihn  vor  za  grosser  Hitee  oder  strenger 
KÜte  verwahrt.  ist  bewiesen ,  dass  diese  lieiden«AgeiK 
tien  die  toMehtigen  Eiaoerbatiettai  bjcgfinstigen.  Daher 
ist  es  ndthig,  w|hrend  des  Sommm  die  Wohnnng  des 
'  Tollen  vor  den  Sonnenstrahlen  oder  drpekender  Hitee  en 
verwahren,  mid  im  Winter  sie  genügend  zn  wArmen. 

43  Indem  man  jeden  Verkehr  mit  der  Faimilie,  den 
Freunden  und  den  Menschen  überhaupt  unterbricht.  Manch- 
mal bemerkt  nian,  dass  die  Gegenwart  eines  Fremden,  der  • 
'  die  Anstali  besucht,  bei  den  Tollen  Aufregung  und  Un- 
ordnung in  den  Sälen  hervorruft.  ^ 

53  Indem  man  mit  den  ToUan  jede  überflüssige  Unter- 
haltung vermeidet)  nnd  mit  ihnen  mit  grosser  jtejmtsasoifceil 

63  Indem  man  ihnen  keine  rekende  Speise,  keiii 
starkes  Getrink  xnlSsst. 

73  Indem  man  hei  Anwmdnng  äusserüdier  Beismittd 

mit  der  »crössten  Vorsicht  verfahrt:  wie  Douche,  Blasen- 
pflaster, Moxa,  Cliiheiscü  u.  s.  w.  Diese  Mittel  können 
durch  die  Aufreizung,  die  sie  verursachen,  diese  auf  das 
Gehimorgan  fortpflanzen^  selbst  warmes  Bad  vermehrt  oft 
die  krankhafte  Aufregung. 

83  Da  Einsamkeit  eine  der  wesentlichsten  Indicationen 
bei  der  Knr  der  Hyperphrenie  ist,  so  ist  die  Wohnung^ 
die  man  einem  Tollen  anweist,  eine  der  wiehtigslen  Be-* 
dingnngen  der  Bdmndhnig:  sie  mnss  ihm  angenehm  Bcyh^ 
nnd  darf  ihm  wahrend  seiner  liehten  Zwischenzeiten  keind 
dfistem  Gedanken  elnlldssen.  Aher  es  ist  sehr  sekwer,  Ihst^ 
nnmöglich,  in  einer  öffentlichen  Anstalt  diese  anf  dem  Pa- 
pier stehende  Vorschrift  zu  befulgcu^  die  grosse  Zaiil  von 
unruhigen  Menschen  wird  es  immer  hindern,  dass  diese 
wohlthatige  Ruhe  unter  ihnen  herrsche:  in  allen  Fällen 
muss  man  so  \iel  möglich  die  Wohnungen  der  Tollen  von  ' 
einander  entfernen.  Beschränken  wir  sie  in  einem  Privat 
Institut  auf  vier  Zellen,  deren  Anblick  nichts  Abstossendes 
hat,  jede  deraelben  in  der  Ecke  eines  vimckigen  Ho& 
aogehracht,  der  mit  Rasen  belegt  und  mit  einigen  Bimneo 
heseit  ist  Bs  ist  wahr,  eine  «dehe  IShiriditiiiig  erfordert 
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ein  sehr  ausiredehiUt .s  Terrain;  aber  die  Vortheile  davon 
werden  uniH  ixchenbar  seyn:  uii;!j;*lütkln'li(  rwcisi'  steht  Man- 
gel an  Hauin  fast  überal!  dieser  vollkommenpii  Lsolirun^ 
im  Weg-c.  In  unserem  Hospital  zu  Gent  sind  die  von 
wilder  Tollheit  Befallenen  \oa  den  stillen  Tollen  getrennt, 
die,  welche  schreien,  sind  von  den  andern  entfernt;  die 
Tollen,  die  lichte  Zwischenzeiten  haben  ^  nehmen  eine  be- 
sondere Abtheifiuig  ein.  Ich  [kann  versiehem,  dass  diese 
Abtheilnng  von  grossem  iGrfoIge  ist  Hier  noch  mehr- als 
hei  der  Schwemrath  ist  Vorsicht  wührend  der  Reconvales- 
cenz'ndthig;  die  Aufregbarkeit  des  Kranken  bleibt  noch 
lange,  nachdem  die  eigentlichen  krankhaften  Erscheinun- 
gen schon  Verschwunden  sindj  zuweilen  ist  sie  so  stark, 
dass  sie  das  ganze  Leben  fortdauert,  obgleich  anscheinend 
die  Genesung  ganz  zuverlässig  ist.  Niemand  muss  sorg- 
fältiger die  Sinneneindrücke.  Gemüthsbeweg'ung'en  und  hef- 
tige Körperanstrengungen  vermeiden,  als  solche,  die  von 
Tollheit  befallen  waren:  Individuen,  die  seit  Jahren  «reheilt 
waren,  erleiden  ziiweflen  einen  vorübergehenden  Hückfall, 
wenn  sie  sich  zn  sehr  der  Fröhlichkeit  hingeben*  l>aher 
ich  die  meisten  Bfickfille  von  Tollheit  iiach  Festen  beob- 
achtet habe,  wo  diese  alten  Kranken  sich  ohne  Znrficfc- 
hattong  starken  Gemfithsbewegungen ,  dem  Tanze  oder 
Bifttfehlem  äberlassen  hatten.  Es  ist  diess  ein  Beweis 
melir  zu  Gunsten  dessen,  was  ich  von  der  grossen  Kiii- 
drucksempfängliclikeit  dieser  Kranken  gesagt  habe. 

Anwendaug  desselben  ßrundsatzes  auf  die  Narrheit. 

Li  ihrem  einfachen  Zustand,  wie  in  dem  der  Verbin- 
dung mit  andern  Arten,  entspringt  die  grillenhafte  Form, 
>vie  wir  gesagt  haben,  immer  aus  Ueberreizung  des  Geistes; 
die  Weigenmg,  zn  essen,  der  Eigensinn,  die  -Wortkarge 
heit,  der  Trieb,  zn  schaden,  za  zerreissen,  entwickeln  sich 
nicht  bei  der  Schwennath,  als  wenn  diese  leztere  voran- 
gegangen ist;  ebenso  ist  es  mit  der  Grillenhafligkelt  im 
Zustand  der  Monopathie:  eine  Sorge,  ein  Schrecken,  irgend 
ein  psychiches  Ltiden,  gehen  in  der  Mehrzulil  der  huile 
den  sonderbaren  Antrieben  voraus.    Es  ist  bei  dieser 
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Krankheitsform  wie  bei  Ak^w  andern;  indem  man  psychische 
und  physische  lici/^c  entfernt^  indem  man  die  Sensibilität 
schont,  kommt  man  zaweilen  der  Entwicklung*  dieser  an- 
gewöhnlichen  Handlungen  zuvor,  die  wir  mit  dem  Namen 
Oriilenhaftj^keit  bfisoichnet  haben*  , 

Dieselbe  Anweaduog  auf  die  Behandliuig  des  £xtase. 

Alle  Schriftsteller  sag^n,  die  Sensibültit- erstarrt, 
erschöpft,  bei  diesen  Arten  von  Seelenstönuig,  die  sidi 
durch  allgemeine  Unbew^ichkeit  auszeidinen:  man  mjtsse 

sie  durch  die  stärksten  Reize  wieder  beleben;  Camphor, 

Blasenpflaster,  3Ioxa.  Glüheisen  wurden  nacheinander,  be* 

sonders  von  französischen  Aerzten,  empfohlen.    Die  teut- 

schen  Psycholoij^en  wollen  die  Sensibilität,  die  sie  erloschen 

wähnen,  durch  hellige  Sinneneindrücke  wieder  erwecken: 

durch  die  Töne  der  Trompeten  oder  einer  Militirmusikj 

dadurch,  4ass  sie  den  Kranken  den  brennenden  Sonnen-^ 

strahlen,  oder  einem  starken  Feuer,  dem  Larm  der  Glod^eo, 

der  Explosion  eines  Feuergewehrs,  einem  naehgemachtea 

Donner  aussetzen ,  an  starken  Niessmitteln  riechen  lassen. 

Schneider     rühmt  selir  die  Anwendung  dieser  ^ewalt-  ) 

samen  Mittel;  Reil  hat  »ie  schon  vor  ihm  gepriesen;  ^3 

und  Cojc      ist  ebenfalls  ihr  grosser  Vertheidiw-er.  Man 

wünsehte  ituh  s>  die  Ansicht  dieser  Schriftsteller  auf  be-  ! 

weisende  iM  lahi  ufi^en   oj>cstnzt  zu  sehen:    Studium  der 

Thatsachen,  man  hat  es  oft  gesagt,  iuinn  allein  die  Grün-  \ 

asen  der  Wissenschaft  erweitern. 

£ine  heftige  Aufregung,  eine  Gemütlisbewegung  geht, 
wie  wir  gesehen  haben,  der  Extase  voraus;  sie  zeigt  sich 
besonders  bei  Frauen,  bei  zärtlichen  Männern,  bei  nervösen 
Constitutionen  im  Allgemeinen. 

Vergessen  wir  nicht,  dass  eine  Ueberreizung  der 
.Sensibilität  die  Grundursache  dieser  Krankheit  ist:  nun 
will  man  durch  Heize  die  Sensibilität  des  Gemüths  aiispur- 
neu,  man  wisse  nun,  dass  die  physischen  Reize,  die  auf 

1)  Iii  wiBfir  Hetlnittellehre. 
.  9)  m  Mitfai  Miaftodieii. 
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fiNpne  tmgmmict  werden,  ynUbm  wuk  der  Qrad 

ihrer  IntensitiU  seyn  mö^e,  in  BesielMii^  ihrer  Art  zu 
wirken,  diesen  Eindrücken  des  GemüÜu  \erabulicht  wer-f 
den  müssen,  und  dass  der  Arzt  nur  mif  der  grössten  Vor- 
sicht zu  ihnen  seine  Zuflucht  nehmen  kann. 

Ich  wandte  in  ahnlichen  Fallen  Reizmittel  an.  Ich 
ging  von  einem  allgemein  angenommenen  Grundsatz  aus, 
and  glaubte  da  die  Sensibilität  erloschen  zu  sehen,  wo  sie 
auf  dem  hdehsten  Grade  von  Aufregung  war:  Douchen  vod 
kalt  Wasser,  Brechweinstein-Einreibungen  auf  den  Kopf, 
Moxa  auf  die  Schüllar,  Gläheisen  ja  den  Nacken  v.  s.  w., 
wurden  angewandt,  aher  ohne  allen  Erfolg;  meine  Kranken 
Tenddinunerten  aleh;  ihr  Sinn  wnrde  yeratoekfer,  das 
Avge  veratdrt,  der  RiuB|>f  and  4ie  Glieder  starr;  und  Irre, 
welche  noch  genug  Besinnung  hatten,  ihr  Bette  zu  finden, 
blieben  ij^anze  Aächte  unbeweglich  stehen  nach  der  An- 
wendung dieser  Mittel.  Mein-  als  einmal  hat  die  Erschei- 
nung bei  Reconvalescenten  meine  Aüfmerksamkeii  auf  sich 
gezogen,  dass  eine  schmerzhaft e  Krankheit,  die  zufallig 
zu  Seelenstörung  kam^  z.  B.  Gicht,  Koük,  eine  Wunde, 
Onetschnngen ,  ein  Furunkel  ihnen  so  heftige  Leiden  ver- 
mrsaehte.  Bie  im  physischen  hervorgerufene  Reiflang  ver- 
breitete sieh  anf  die  Seele  and  sn  gleicher  2eit  aah  man 
fifischeimingen  aaftanchen,  die  eine  stirkere  Gelnmreixung 
verrietfaen;  was  nodi  mehr  ist,  wir  verdankten  der  An- 
wendung von  Reizmitteln  bei  Extase  oll  die  Entwicklung 
eigentlich  convulsivischer  Erscheinungen. 

Ich  änderte  meinen  l*lan,  und  folgte  ganz  der  allge- 
meinen Indication,  von  der  hier  die  Rede  ist,  und  die  auf 
80  einfachen  Principien  bt  ruht.  Auf  Kranke,  sagte  ich  mir, 
welche  durch  den  gering;  st  t  u  Eindruck  verwirrt  werden, 
welche  beim  leichtesten  Geräusch  erschrecken,  können 
doch  wohl  psychische  und  physische  Reize  keinen  heilsa« 
nen  Einfluss  haben:  statt  daher  einen  von  Extase  befalle- 
nen Irren  zn  reinen,  onlerwcrfe  ich  ihn.der  in  den  verker^^ 
gebeaden  Siitnen  ang^benen  Rdiandinng;  ich  sorge -^r 
Rohe  der  Sinne  nnd  des  Geistes,  Hör  eine  angenehme  läi- 
samkeit,  beattndige  PHege  nnd  leidite  Zemtmangcn. 
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Diese  phytisdie  und  psychische  Behandlung  modificirt  I 
flieh  nach  den  verschiedenen  Verbindungen,  die  die  Kranke 
lieit  iiüt  andarii  lürtinkhotofornen  eingeht;  sie  wiid  vm  ^, 
henunenden  Agentien  and  innerlidier  Anwentaig  von  An»*-  ^; 
neimittdbi  b^leltet,  digitaUs,  Valeriana  n.  e.  w.  Jenaehdem  ^  ^ 

Sehwermnth,  Tollheit,  oder  irgend  eine  andere  Art  von 
Seclensturimg  sich  mit  Extase  verbinden.  ,  . 

AawflBdiiog  deMdbea  ChnmdMitBeB  anf  die  eovndiivMM  i^otn* 

Die  vorherg-ehenden  Betrachtungen  sind  auf  die  cott- 
vnlsivische  Form  anwendbar. 

Ein  verehrter  College  ubergab  mir  seine  achtjährige 
Toehter,  die  an  einer  convolaivischen  Krankheit  und  an- 
fangender stiller  Tollheit  litt  j  sur  Behandhmg.  Bestündig 
ülhrte  das  Kind  seine  Arme  naeh  vorne,  die  Bew^^gen 
des  Greifens  waren  unsicher,  sonderbar,  die  Ffisse  in  be* 

'  «tfindiger  Unmhe;  sie  schleppte  bald  den  lii&en,  bald  den 
rechten 5  bald  war  der  linke  Arm  unruhiger  als  der  rechte;  * 
der  liumpf  war  nach  vorne  gekrümmt ,  und  der  Kopf  stark 
nach  vorne  hangend :  die  Convulsionen  hatten  den  Charak-  r 
ter  des  St.  Veitstanz.    Eine  gewisse  Zusammenhang's- 
losigkeit  der  Vorstellungen,  ausserordentliche  Keizbarkeit, 
Augenblicke  von  Ungeduld  bezeichneten  ihren  psychischen  | 
Zustand:  ein  reichliclier  Speichelfluss  zeigte  SM  mit  dem 
ersten  Auftreten  der  Krankheit:  antispasmodica,  autiphl«- 
gistica,  antfaelmintiea,  aUeifende  Mittel,  Bädor,  alle  denk<^  - 
baren  Büttel  waren  angewandt  word^,  ah&t  vergeblioil« 
leb  rieth  absolute  Rnhe,  Elntsiebung  aller  Ckhirnreise. 
Das  Kind  wurde  von  seiner  Familie  getrennt,  und  fremden  ' 
Händen  an^-ertraut,  man  entfernte  es  von  allem  Geräusch, 
von  jedem  Larm,  tmd  es  zci;2:tc  sich  sogleich  merkliche 
Bessernng-.  Plötzlich  besuchte  es  die  Mutter,  und  ein  Rück- 
fall fand  statt.   Nach  einigen  Tagen  Ruhe  verminderte  - 

'  sieh  die  convulsivische  Unruhe  wieder;  aber  ein  zweiter 
Besuch  der  Mutter  bewirkte  einen  neuen  Ausbruch  der 
iSlyi|pliomn:  so  oft  die  filtern  oder  <Ke  Fersonffli,  deren 
Viege  die  kleuie  Kranke  anvertrant  war,  es  liebkosten,, 
hemertafn  man  eine  atfaUende  VeradilhnBiening  in-  allen 
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Krankheitserscheinungen.  Das  Kind  wurde  nun  gans 
von  seinen  Eltern  getrennt  und  aufs  Land  gebracht, 
wo  CS  nach  einem  Aufenthalt  von  zwei  Monaten  vollstän- 
dig genass.  Zehn  3Ionate  hemarh  erlitt  es  einen  neuen 
Rückfall,  nachdem  es  sich  bei  einem  öffentlichen  Feste  der 
Freude  im  zu  grossen  Uebt  rmaase  überlassen  hatte}  aber 
^  genass  auch  durch  dieselbe  Behandlung. 

Seit  dem  4iöehsten  Alterthoin  hat  man  beobachtet,  dass 
die  Sedenstdrangeii  sich  zuweilen  von  einem  Individuum 
auf  das  andere  fortpflanjeen ,  lediglieli  durch  die  Macht 
einer  krankhaften  Nachahmung:  es  ist  diess  eine  Art  von 
psychischem  Contagium,  welches  unter  gewissen  Umstan- 
den die  erstaunlichsten  Ersdieinungen  hervorbringt  Mehr 
nun,  als  bei  jeder  andern  Art,  ist  diese  Wirkung  bei 
Irren,  die  an  Convulsionen  leiden,  bemerklich j  und  bei 
diesen  Kranken  noch  mehr  als  bei  andern,  muss  man  die 
Bierührungsjtunkle,  die  sie  unter  sich  haben  konnkn,  zu 
entfernen  suchen.  Schon  der  Anblick  eines  In(ii\  iduums», 
das  einen  epileptischen  Anfall  erleidet,  genügt,  um  dieselbe 
Wirkung  bei  einem  andern  epileptischen  hervorzubringen: 
was  noch  m^lir  ist,  ich  sah  Irre,  die  nie  an  Convulsionen 
gditten  hatten,  ^ileptisch  werden,  bloss  dadurch,  dass 
sie  Kranke  wahrend  ihrer  convulsivischen  Anfälle  sahen. 
Diese  Krankheitsäbertragung  fand  in  unserer  Anstalt  bei 
einer  Frau  statt,  die  schon  mehr  als  50  Jahre  alt  war, 
und  an  stiller  Tollheit  litt;  die  folgende  Thatsache,  die 
sich,  während  ich  diess  schreibe,  zutrug,  zeigt  noch  diese 
Wahrheit  in  ihrem  ganzen  Lichte. 

Zufällig  wurde  ich  in  eine  Fabrik  von  gedruckten 
*  jBaomwollenwaaren  gerufen,^)  um  eine  Arbeiterin  y.u  be- 
handeln, die  seit  einer  Stunde  an  epileptischen  Convuisio-^ 
nen  litt  ^  im  Augenblick  meiner  Ankunft  sah  ich  .eines 
Mädchen,  die  ihr  beistanden,  in  Convulsionen  #rerfallenj 
diese  wurde  sogleich  hi  ein  grosses  Arbeitszimmer  g;ehraclit^  • 
wo  andere  Arheiteriniien  mit  ihren  Arbeiten  besclUlfl%t 
waren:  eine  dritte  wurde  vim  Convnlsioncn  ergrifen^ond 


>  i)  Der  Utirrt'ti  loa  uod  tasman.  .  f 
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hM  TorAel  eine  vktify  die  den  andern  sn  HWe  kaii|  iii 
*Epüepth,  Zn  bemerken  ist^  dass  nur  die  errte  Flran  Ten 
ikrer  Kindheit  an  epilepiieeh  war.  » 

Als  wir  von  den  Krankheitsverbindongen  sprachen, 
haben  wir  die  W  irkong  der  psychischen  und  physischen 
A^entien  auf  die  Beelen  eines  an  VerrüekÜiett  leidenden 
Irren  gezeigt 

Die  Thatsachen ,  die  wir  unter  dem  ArÜkei  Verrückf^ 
heit  berichtet  haben,  bieten  Erscheinungen  dar^  wdche 
wir  einiger  Anfinerksankeit  wtird%  eraditen:  namenflieii 
iai  diesa  bei*  denen  der  Fall,  welche  ävf  die  Umbüdang 
der  psychiadien  Eindrücke  Bezng.  haben:  zn  weiterer  Er- 
lintenmg  seteen  wir  ftdgtoden  FaU  bei.  Ein  Irrer,  der 
schon  seit  langer  Zeit  im  Krankenhanse  war,  kam  in  die 
Reconviilescenz ,  imti  um  ihn  in  seine  j^jewohnten  gesell- 
schaftlichen Verhältnisse  zurückzubringen,  wurde  er  in 
eine  andere  Abtheilung  gebracht,  wo  eine  ziemUch  grosse 
Zahl  von  Irren  beisammen  sind:  kaum  hatte  er  sich  einige 
Stunden  daselbst  aufgehalten,  als  man  eine  Yeründemni^ 
in  seinen  Zögen  bemerkte;  sie  druckten  Leiden  ans:  der 
Kranke,  der  plötslich  aelur  anfmerksam  anf  alles  wurde, 
was  am  ihn  her  gesprodien  worde,  sdiien  aieh  %k  aeiner' 
nenen  Wohnnng  nicht  zu  gefallen:  „Glanben  Sie,'^  sagte 
m-,  „ich  kenne  dieses  alles  nichtf  Er  fing  an  sehr  gdUtaßg 
zu  sprechen:  „glauben  Sie,  ich  verst^e  alle  diese  Dumm- 
heiten, die  man  hier  ausruft,  nicht?  Sie  sehen  also  die 
Fratzen,  die  man  um  inich  herum  macht,  nicht:  alle  diese 
Leute  sind  verschworen ;  sie  sind  keine  Narren  5  sie  wissen 
recht  gut,  was  sie  sagen:  es  ist  eine  Verschwörung,  deren 
Opfer  ich  seyn  werde."  .  • 

Wir  besitzen  zahlreiche  Beobachtungcto,  welche  alle  die 
Bfetiiwendigkeit  beweisen,  den  Kranken  mit  einer  heilsamen 
Bnhe  asn  nngeben,  indem,  man  ihn  all«  mdgliefaen  GefÜMa« 
eindrfia^en  entxidit  Die  Sinnen-  und  Gemfithseindrflcke^ 
wenn  aie  anf  die  Sede  fortgepflansl  werdeii,  tragen  durch« 
aua  nicht  snr  Heilung  der  Yeirttcktheit  bei;  sie  verwirren 
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in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die  Vorstellongeii  und  zerreis-- 
scn  ihren  Ztisammenhang.  oder  auch  sie  wirken  auf  den  ^. 
W  illen,  indem  sie  sonderbare  imd  gewaltoame  RnlgchliMige 
erzeugeo. 

.  Veberzeugungi  V^rAucftbc weise. 

'  Alle  Bfstrobuiigen  ^ehiea  gewölmlicli  daluii,  den  Geistes^ 
kimliOD  von  seinem  Irrthnme  va  ühemmgen.  In  den  Aagüi 
der  ^aniBen  Welt  neheinen  verntinftige  und  logiaflMr  Beweifle 
um  eo  dldierere  Mittel,  tk  der  Irre  noäk  »it  fiuisiclit  «od 
efaem  Bfste  von  VenuMl  begaM  scheiot.  So  will  ouMi 
eineei  ferren,  der  oiek  so  einer  hohen  Stdle^  einer  grosoen 
Wurde  erhoben  glaubt,  seine  wahre  La^e  be^reüSich  nia- 
eheu:  aber  durch  diese  fruchtlose  .Anstrengungen  ermüdet 
man  ihn  und  erschwert  seinen  Zustand,  oft  ärgert  er  sich 
und  seine  Vorstellungen  verwirren  sich.  Dr.  Vomu  iii 
seinem  Werke  über  die  psychischen  und  physischen  Ur- 
sachen der  Beelens törung^  zeigte  diesen  unheilvollen  £ii}- 
Ihiss.  Eifmral  hat  schon  die  Nutzlosigkeit  der  logischen 
Mittel  gezeigt,  wenn  er  sagt;  die  Behauptung,  Irre  durch 
Skshiässe  heften  zn  ktenen,  werde  durch  die  tägliehe  £r- 
Mnmg  liiigen  gestmlt  JReil  hat  vorgesehlagen,  dem 
Am  einer  Irreoanstalt  ehwn  f fiehtigen  Psyehologen  beih 
smgehen»  ^)  ' 

In  allen  Weiken  über  Psychologie  ftnden  sieh  Er- 
zählungen von  Irren,  die  durch  Ueberredung  geheilt  wur- 
den; aber  es  ist  merkwürdig ,  dass  sich  überall  in  diesen 
Seiiriften  dieselben  Thatsachca  wiederliolen.  Wie  oft  wurde 
nur  PhUodol  angeführt!  Dieser  Arzt  liess  eine  bleierne 
Mütze  auf  den  Kopf  eines  Irren  setzen,  welcher  glaubte, 
denselben  verloren  zu  haben:  die  Schwere  des  Metall 
machte  dem  Kranken  bemerklieh,  dass  dieser  Theil  ÜMm 
nieht  fehlte:  man  fugt  hinsn,  er  aey  geheilt  w«rdoa»^' 
;  Dieae  Oeaelrieblo,  ao  w^  ehi  Hanto  aiMiarar,  mü 
denen  aniem  YorelMim  ana  vamciwwiMderiedh  haaeheiAteo, 


'  '  *1)  Artflcet  Folie,  im  Dlctioniuiire  des  sciences  m^icidet.      *  • 
'*  •  0)  nimpsodien.  •   ■  '  '  f  ;  •  j 
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Wimtn  uns  durchaus  kein  VotnRMü  dn:  wir  hatai  Tiiidh* 
.  ^  einmal  solehe  Mtttel  imodit;  tkei  «eMail  Tforden  aie 
mit  Erfilip  gekrfint;  wir  mdefaten  selbst  sagen,  dttw  «Ii 
imler  SOO  FäUeo  nicht  eimnal  geUmgen,  und  dass  man, 
wenn  Erfolg  sieh  aeigte,  dieseän  gewöhnlich  dem  freiwilli- 
gen  Aufhören  der  krankhaften  Gehirnthätigkeit  verdankte: 
denn  es  gibt  eine  l'eriode  der  Krankheit,  wo  die  V  errückt- 
heit  nur  noch  dui  eli  Gewohnheit  fortdauert  5  mehr  aJs  jedes 
andere  Oi|^an  hat  das  Gehirn  t  ine  Nei^iins:  zu  Wied^^ 
holun^  seiner  Verrichtungen.  W  enn  nun  die  irrigen  Be-i 
griffe  nur  noch  durch  eme  Ne^ung,  dieselben  Y^nUktgffr 
geBy  dieselben  Yeratellungeh  zu  wiederholen  ^  hervorgliriiftin 
werdeni  daiuiialieawirklieli  vonNatoeQ^  nutdmKnuihai 
logiscb«  Temndie  «osnsteUen* '  Wenn  die  Beffiwvolea^W 
aidK  einstellt,  tano  »aa  FrMito  von  dieser  Beiiandliuiga^ 
art  ernten 9  dann  habe  ich  wirkliche  Erfolge  gehabt.  Ija 
FäQen  von  psychischer  Reizbarkeit  habe  ich  sie  \  un  eiui-  '  ' 
gern  Nutzen  gefunden;  aber  die  Ueberredupg  mms  mit 
leichten  Zwangsmitteln  verbunden  seyn. 

Wir  haben  gesagt,  immer  beherrsche  irgend  ein  Seelen- 
leiden  die  Irren;  diises  ist  die  Quelle  aller  secundaren 
Erscheinungen 9  die  wir  bei  8eelenstörung  beobachten: 
befolgen  wir  nnn  den  bei  der  Heilung  der  Krankheit  im 
Allgememen  angenommenen  Grundsatz;  halten  wir  uns  an 
die  Ursache  der  JKranklieit  nnd  an  die  Symptome^  welche 
sie  Ton  Anfang  aa  charakterisiren  j  wirken  wir'  auf  die 
SensiblBtdt,  weil  ans  ihrer  krankhafieiiL  Terindermig.  alle 
andern  krankhaften  Erscheinungen  entspringen ,  i6nd  be- 
trachten wir  die  lügischen  Beweise  nur  als  eine  Behand" 
hing  der  Symptome.  Ich  wiederhole  es;  vor  allem  Ruhe 
des  kraniien  Organs :  bei  Lungenleiden  vermeidet  man 
nicht  jede  liberflüssige  Frage,  um  der  Anstrengung  der 
Beapiration  und  der  Beu&ong  der  Lungen  vorzubeugen? 
'•j^Wa»  iwürde  man  von  einem  Arste  sagen/^  fragt  Qear^tp 
,,der  verordnete,  man'  solle  einen  9m  Gicht  odar  Bheinnft» 
Iftnmisijeüenden  tOehtilg  lanfen  lassen^  oder  ein  von  Lnegea* 
caMndwag  Befallener  solle  mit  tiefen  Zügen  eine  mige 
I^aft  ematom;  wddher  einem  an  Gastritis  erknnkten 
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Individuum  im  Ueberfluss  zu  essen  und  su  trinken  g'eben 
HtwiCy  ^  sey  unfilnnig  und  steigere  die  ficjum  vorlmii^ 
.  teen  Znfülie  auf  den  höchsten  GriuL^' 

M  es  liiediireh  nidit  bewiesen,  dtss  nMni  eben  so  bei- 
den Seelenstörangen  jede  geistige  Tbiligkeit  TemeMen 
müsse?  Man  mag  wohl  den  Irren  verdemiistriren ,  dass 
ihre  Beg^riffe  irrig  seyen;  die  einen,  ganz  eingenommen 
von  ihren  innem  Wahrnehmungen,  werden  nnsem  Worte» 
keine  Aiifnierksamkeit  schenken,  die  andern,  mehr  reiz- 
bar, werden  auf  uns  losgehen,  alle  aber  werden  unter  der 
Anstrengung  leiden,  der  wir  sie  aussetzen.  Ueberdiess  - 
soeben  wir  unsere  Beweise  nieht  bei  den  Krankheiten^ 
nebmen  wir  sie  vom  physislogischen  Zustand ;  sehen  wir 
einen  Mensehen,  der  -von  irgend  einer  Leidensehnft  be-' 
herrsdit  ist:  weiche  Maehl  hat  seine  Verannft  noch  iber 
ifant  Werden  wir  seinen  anfgereglen  Geist  dnrch  ver» 
ntlnftige  BeweiM  bembigen?  Bat  der  Wüle  eioe  wirküche 
HerrsclM  tfiber  die  GeMle? 

JJst.  Nach  dem  Bericht  de«  Zacafug  genass  ein 
»Hchwermiithigcr ,  als  er  um  Mitternacht  einen  in  einen 
Engel  verkleideten  Menschen  sah,  der  in  der  linken  Hand 
eine  angezündete  Fackel,  in  der  rechten  ein  Schwert 
trng  nnd  sagte,  er  bringe  die  Vergebung  der  Sönden  des 
Kranken. 

Ein  anderer  hielt  sich  für  todt  und  weigerte  sich  zu 
essen:  mau  legte  neben  ihn  einen  angeblichen  Todten,  mit 
einem  Leichentuche  bedeckt,  welcher  aufstand  and  sicti  an 
den  Tisch  sezte,  in  Ge,e:enwart  des  Kranken.  Da  nun 
der  Irre  einen  Todteh  essen  sah,  glaubte  er  ebenfalls 
jKahrongsmittel  sa  sich  nehmen  zu  müssen. 

Jedermann  kennt  jene  Gesehiehfen  von  Irren,  ,weldie 
glaubten,  loselLteii  in  der  Stime  Frösche  im  Baneii^a 

haben,  und  geheilt  wurden,  indem  man  einen  Einschnitt 
in  die  Kopfhaut  luachte,  wahrend  mau  einige  Insekten  in 
der  Hand  hatte,  oder  indem  man  einige  Frösche  in  ihren 
Nachttopf  that,  um  den  Kranken  den  Erfolg  der  Operation  * 
oder  des  innerjicb  genommenen  Mittels  zu  zeigen. 
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Aiii^  ton  Gesagten  wird  äer  Leser  imtr  Wsetrnnen 
in  derlei  Erfolge  schon  ersehen;  es  ist  wahr,  es  w«r  bei 
uns  nicht  immer  so  gross,  nnd  wir  haben  selbst  vor  kurzer 
Zeit  Ansichten  aufgestellt,  die  denen,  zu  denen  wir  nm 
jezt  bekennen,  entgegengesezt  sind;  besser  berich'f et  halten 
\^ir  es  für  unsere  Pflicht,  Grundsätze  weniger  allgemein 
zu  nehmen ,  die  von  unserer  Seite  nur  anf  den  Grund  sehr 
Misehnllcher  Auetoritaten  angenommen  wor^n  sind. 

'  So  «iid  im,  welclie  sieh  zn  essen  weigern,  ym  eine« 
iDifilMrivindlicIien  Eigensünii  beherrscbt;  nie  wM  lAMk  als 
Ulli  bringen,  von  ihren  kranUiAfteB.  Yorstdlnngen  aki 
lassen:  aber  die  Gflte,  mit  der  man  de  behandelt^  ^ 
Furcht,  die  man  ftnen  einflösst,  werden  sie  bestimmen, 
Nahrungsmittel  zu  sich  zu  nehmen.  Wenn  indess  in  andern 
Fällen  der  Kranke  von  seinem  Irrthum  zurückkommt,  so 
ist  es,  um  in  einen  neuen  zu  verfallen,  und  auf  diese  Weise 
ändert  man  das  Ansehen  der  Krankheit,  um  ihr  eine  neue 
Gestalt  zu  geben.  Ein  sechzigjähriger  Mann  glaubte  sich 
von  der  Justiz  verfolgt,  und  erwartete  mit  Angst  seine 
Verurtheilung:  ich  üess  ihm  ein  Schreiben  zukommen,  in 
wdchem  der  Jostizbeamte  seine  angeblichen  Verfolgiili^fen 
für  nichtig  erklärte:  der  Irre  glaubte  es  und  sprach  nicht 
mehr  von  seinem*  Verbreehen,  aber  wenige  Tage  bernach 
hielt  er  sieh  tat  verdammt  und  zu  ewiger  Strafe  bestimmt. 
i^qiärol  sagt;  ein  Schvvermütlüger  glaubte  sich  entehrt; 
nachdem  man  vergeblich  versucht  hatte,  ihn  zu  beruhigen, 
wandte  man  Trostgründe  der  Religion  an,  bald  darauf 
hielt  er  sich  für  verdammt. 

Man  muss  daher  zugestehen,  dass  man  durch  logische 
Demonstrationen  Heilung  des  Irren  nicht  erreiche;  aber  dass 
man  dadurch,  dass  man  sdn  Augenmerk  anf  die-Quella 
des  Uebds  richtet,  Ordnung  und  Verbindung  ihren  Vor* 
sDAIungen  wieder  hersteOe:  indessen  kann  man  von  den 
Täuschungen  sagen,  dass  sie  den  Kranken  grossen  Thwt 
gewähren  können,  nnd  wenn  Seelenstömng  Folge  vwi 
grossem  Unglück  ist ,  dann  ist  die  Anwendung  solcher 
Mittel  nicht  immer  von  der  Erfolglosigkeit  begleitet,  von 
der  wir  so  eben  gesprochen  haben. 
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BSiA  Maua  von  kfäfti^ef  Muskulatur,  gelber  Farbe, 
ädiwarEeti  glatten  Haaren  ^  4er  bei  einer  Communverwal- 
tvbg  aDgestdlt  war^  wurde  nngerecfaterweise  angeklagt, 
Oeldtt')  die  bei  ihm  niedergdegt  waren,  nnterselilagen  tä 
h»heAi  dieea  )nadito  einen  so  tief  eehmmllciien  Eindmdt 
•nf  ihn,  daas  naeh  VerAusa  einiger  Tage  bei  ihm  Seelen^ 
Störung  ansbrUch,  die  Anfangs  als  Schwtitmnth  äaftrat^ 
bald  aber  ^  on  allen  Erscheinungen  der  grillenhaften  T<Ä- 
heit  bezeichnet  war.  Bei  seinem  Eintritt  in  unsere  Anstalt 
er^oss  er  sich  in  Verwüns«  huniren  seiner  Vorgesezten, 
seiner  angeblichen  Feinde,  die,  indem  sie  ihn  gaim^eD. 
hielten,  keinen  andern  /weck  haben,  als  iim  zu  hindern, 
seine  gerechten  Klagen  vor  seinen  Monarchen  gelangen 
fHi  lassen.   Die  Einsperrung  hatte  den  ungünstigsten  Ein* 
tfnss  auf  sdne  iSeele,  Zwangsmittel  vermehrten  seine  Beiü^ 
barkeit  and  besonders  seine  Widerspenstigkeit;  sehen  sagte 
'  «ich  dne  N^gaag  at«  Ikispimtiotien^  Offenbarangoi  zeigten 
sieh,  nnd  Ausbrfl^e  der  wilden  Tollheit  verkfindigten  das 
«teigende  Waehsthmn  der  Krankheit.  Idi'^erwarb  nlur  das 
Tertranen  des  Kranken  oad  fing  damit  an,  mieh  so  seinein 
Rathgeber  anfzuwerfen.  Ich  richtete  eine  angebliche  Klage 
an  die  öffentliche  Behörde,  die  Justiz  beschäftigte  sich  mit 
der  8ache ;  man  leitete  zum  Schein  einen  Proxess  ein,  der 
Kranke  sezte  in  einer  langen  Eingabe,  zu  deren  Verfas- 
sung er  mehrere  J  age  bedurfte,  seine  Beschwerden  mit 
merkwürdiger  Klarheit  auseinander:  ich  wurde  zu  Rathe- 
gezogen;^  es  worden  in  der  Erzählung  der  Thatsachen 
Abänderungen  angebracht;  sehr  viel  Zeit  verdoss,  bis  die 
*    verschiedenen  Abfassongen  vollendet  waren:  sogenannte  * 
Justisbeamte  nnd  hohe  Staatsdiener  kamen,  den  Kranken 
HO  .vernehmen^  nnd  deoteten  auf  die  aufiMlende  Ehrener* 
kUbmng,  die  seiner  warte.  Drei  Jahre  verflossen  So  mü 
Sehreiben  von  Mefen,  Eingaben  nnd  Berathungen;  mit 
Erhalten  \on  Versprechungen,  die  auf  Täuschungen  jeder 
Art  gestöet  waren,  die  jeden  Tag  fast  erneuert  wurden. 
Oft  wenn  ich  zu  dem  Kranken  kam,  traf  ich  ihn  mit  trü- 
bem Auge,  verdächtigem  Blick,  mit  allen  Vorläufern  wil- 
der Tollheit:  aber  ein  besonderer  Brief  des  Goavernc^eats 
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dfar  JtotriMB»  eW  aogMAß  Aatmui  der  MAnte  bcWirk- 
•ttn  augenbliddich  eine  UmkeliroDg  iö  seinen  Oefiililen. 
findlich  verlor  diet  Kranke  die  Bewl|;grunde  seiner  Ten> 
vfieküieit  gänthclk  tos  dem  Gesichte  ^  und  verfiel  in  gewiss^ 
Art  in  eine  neae  Krankheit,  eine  Proeesswnfh:  Tröstungen  * 
nnd  Zerstrenangen  beendigten  die  Kar,  so  dass  der  Kranke 
mit  vollkommener  Gesundheit  der  Seele  die  Anstalt  verlicss, 
und  seine  •  gewohnten  Beschäftigungen  wieder  ergreifen 
konnte. 

Wir  werden  nun  im  foigcudeni  Abschnitt  diesen  Gegen- 
stand weiter  au8fü(uren. 


Zweiter  Abschnitt 

JPsychiscli  beralilipeiide  Sllttel« 

i  '  .  ,  < 

% 

» 

Hier  fängt  in  gewisser  Beziehung  tine  aktive  Behand- 
lung an,  unter  welcher  wir  keineswegs  eine  immer  stür- 
mische Behandlunß:  verstehen ;  die  Freundschaft,  die  Liebe, 
die  Hoffnnn*^: .  diV  Tnisluiifrcu  (Jt^  Ueii»^iünj  die  wir  zu  Htilfe 
rufen ,  verdienen  keineswegs  diesen  ^Aamen :  sie  ist  aktiv, 
weil  sie  sich  auf  Veränderungen  bezieht,  welche  in  der 
Seele  unter  dem  Einfluss  neuer  Eindrücke  hervorgebracht  ,  ^ 
werden.  Was  wir  bisher  gesagt  hallen,  bezieht  sich^anf 
fitttauehnqg  von  Eindrücken. 

Man  wandert  sich,  ein^  Mensehen  aBtt'sdien,  der  ohne  . 
Ihntsiehliehen  Gmnd  aofbraost;  aber  diess  geschieht,  weil 
seine  gesteigerte  Senaibtlität  die  gewIUmHehen  Reise  siebt 
mehr  ertragt  Sehen  wir  den  Verliebten  von  aehier  Öeli^ 
teil  getrennt,  welehe  Angst!  nnd  niehts  ist  merkwfirdjgflr, 
als  die  Rahe,  die  sieh  seines  gansen  Wesen«  bemiefatigt, 
bftM  er  sie  besiKt. 
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^  ^  In  d^ii  Schoos  mekier  Fanttie,  die  ieb  liebe,  suirilflfcjr 
^kehrt,  nachdem  ich  anderswo  Widerwärtigkeiten  erlitten 
habe,  verfolgen  mich  düstere  Vorstellungen:  ich  bin  ein- 
drucksfähiger; wenn  man  mir  dann  nicht  mit  Schonung 
be;[^egnet,  wird  meine  Sprache  bitter,  ich  breche  in  Zorn 
aus:  wenn  man  aber  meiner  Meinung  beitritt,  mit  Güte 
mit  mir  spricht,  mich  die  Stimme  der  Freundschaft  hören 
lisst,  so  wird  sogleich  dieses  Anfbransen  des  GeisteS| 
meine  Klagen  und  meine  Beschal4igmigeii  aafhören.  Der**  a 
•dbe  Fall  isl  es  bei  den  ToUeii*  i^frvO^ 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  man  oft  grossen 
Vortheü  daraas  zieht,  dass  man  dem  Kranken  zur  i^irfui- 
Iiing  seiner  Wunsche  verhilft:  man  muss  indessen  die 
Yorsichtsmassregeln  im  Auge  behalten,  die  die  Umatände 
Vordem.  Zuweilen  ist  die  Kur  nur  palliativ,  znweilm 
ist  sie  Tollstfindi^,  weven  uns  das  Heimweh  ein  anffalleiL'» 
des  Beiqiiel  ^bt  -4» 

* 

Es  gibt  weni^  Irre,  bei  denen  Nachgeben,  Freund- 
schaft, Rücksichten  jeder  Art,  nicht  irgend  eine  ^te  Folge 
taben*  Doldet  man  das  Geschwätz  dieser  Kraiiken,  be- 
fnßügt  man  ihre  Forderungen,  ihre  kleinen  Wonsdie,  so 
bat  man  ihr  Vertrauen:  es  ist  merkwfirdig,  was  aum  b^ 
einer  geistesluranken  Fran  gewinnt,  wenn  man  ihr  bessere 
Kleider  gibt,  und  bei  den  Irren  beiderlei  Geschlechts,  wenn 
man  ihnen  bessere  Nahrung,  eine  gefälligere,  freundlichere 
Wohnung  verschafft.  Ein  Knabe  von  14  Jahren  wurde 
durch  den  Kummer,  welchen  ilmi  der  unglückliche  Znstand, 
in  dem  seine  Eltern,  arme  Handwerker,  in  Folge  der 
politischen  Umstände  verfallen  waren,  geisteskrank,  und 
verfiel  in  Tollheit :  seine  Reconvalescenz  zeichnete  sich 
durch  gtoeafi  Niedergeschlagenheit  nnd  tiefe  Traar^ghiit 
aiUL;  sdion  zeigten  sich  die  Vpiliiafer  eines  neuen  Anfiüls 
von  Tollheit,  als  er  eines  Tags. bei  einem  Spasiergan|^iai 
Crarten  vor  seinen  Fdssen  ein  CfddstficlL  fand:  aeioe  Freade 
war  gross ,  es  war  die  Frende  eines  Kindes;  aber  sie  reichte 
liin,  um  die  Rückkehr  der  Tollheit  aufzuhalten)  und  sein^ 
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üeamang  wa  hdcaUgeou  Von  diesÜA  AugealiUek  war  jedfi* 
Bymp^ma  von  Sdiwemiiitli  versehwiindai. 

Handelt  es  sich  davon,  einen  Anfall  von  Zorn  zn  nnter- 
drücken,  so  darf  man  nicht  immer  zu  Zwang^massrcg^eln 
seine  Zuflucht  nehmen;  viel  öfter  muss  mau  sicii  in  den 
Geschmack  des  Irren  zu  schicken  wissen ,  nicht  seine.  An- 
sichten zuriicksto.ssen :  so  weigert  sich  oft  einer  hartnackig 
j&Q  essen,  and  gibt  den  dringenden  Bitten  eines  Freundes 
und  besonders  einer  Fran  naeh.  Hat  eine  Frau  niehl  oll 
doroii  ihre  Hüde  einen  wilden  Charakter  bezwnnjpenf 
Mofmaam  gibt  nna  in  dieser  Besiehmig  In  semem  Cpradin 
ehi  Gemälde,  reieh  too  Fnrben  nnd  voll  Wahrheit  ' 

Tröstungen  sind  von  ud  berechenbarem  JVutzen  in  den 
verschiedenen  Arten  von  Schwermuth:  xMte  und  Neuere, 
alle  haben  die  herrliche  Wirkung  derselben  in  dieseni 
Leiden  anerkannt 

■r 

Mehr  als  bei  jeder  andern 'Seelenstömng  muss  mafi 
Stille  nnd  Rohe  in  die  Seele  des  Hypochondristen  bringen, 

ihn  in  Berührung  setzen  mit  allem,  was  ihn  erheitern  oder 
zerstreuen  kann;  man  muss  namentlich  sorgfältig  vermei- 
den ,  ihm  ^10 b  zu  widersprechen,  oder  ihn  in  Unruhe  über 
sein  Schicksal  g;erathen  zu  lassen :  jedes  unvorsichtige 
Benehmen  bringt  das  gresste  Unglück  hervor.  Ein  an 
Gicht  Leidende  wnrde  von  Magenbeschwerden  befalleui 
und  gerieth  ohne  Grand  in  Unruhe;  sein  Arzt,  mnde  seines 
Ungesttas,  oder  ans  Sorgiosigkeit,  Uess  ihn  neiken,  dass 
hier  die  Kirnst  nichts  mehr  vermöge;  kaum  war  der  Uh- 
gläeklidie  aDein,  ab  er  Mtiem  Ldien  durch  eineo  StonD 
in  eine  Cisteme  ein  Elnde  machte.  * 

Ein  Hagestolz  von  vorgerücktem  Alter,  der  an  Fuss- 
geschwüren  litt,  und  über ,  seine  Unpässlichkeit  ^unruhig, 
war,  legte  einen  groAen  Werth  darauf,  sich  von  diesem 
Hebel  befreit  zu  sehen  t  W  in  dieser  Absicht  zu  Rathe 
gessgene  Anm  sagte  ihm  ohne  Umstinde,  dasi'  kel(^, 
Hoftiniig  zur  Heflong  mehr^yorhanden  sey.  l^ze  lEeil 
naehtar  machte  der  Kranke  seinem  Leben  e&i  E^de,  ^ 
dcM  er  sieh  den  Hals  abschnitt  ^     ,  - 


Indesseil  darf  num  diesem  Grand^kts  keine  zu  grmak 
Ausdehmmg  geben,  und  allen  Odilen,  allen  WünaelMn  deft 
Kranken  sduneicliehi*  .80  triff!  man  überall  Irre,  weldie. 
;9icii  fiir  grosse  Ptersonen  Italiens  sie  sind  as.  B.  KdniginniQa 
,eder  Kdnige  u.  s»  w.$  man  bestärkt  sie  in  diesen  nlirlschen, 
jlinffiBen,  und  geht  selbst  so  weit,  ibre  Kleidung  dieim 
iierrscbenden  Versfelliingen  anzupassen,  indem  man  sie  Ib 
«eltsame  Costüme  einhüllt;  einige  Kranke  haben  die  Grille^ 
sich  der  brennenden  Sonne  auszusetzen,  dieses  Gestira 
starr  anzusehen ;  andere  lieben  es,  sich  mit  Schnee  bedcckea 
2u  lassen,  sich  mit  blossem  Ko{)f  einem  heftigen  Hegtui 
auszusetzen;  Theroine  von  Mericour,  eine  Irre  in  der 
^Salpetriere,  hatte  nach  dem  Bericht,  Georgeis ^  wie  schon 
gesagt  wurde,  die  Gewohnheit,  vor  dem  Niederlegen  einige 
Eimer  kaltes  Wasser  in  ihr  Bett  au  giesseo.  So  sündigt 
man  eft  durch  sn  grosses  Nachgeben,  wenn  man  die  Irren 
nicht  mit  zu  grosser  Strenge  behandeln  wÜl,  und  daher 
Hrcrden  sie  oft  das  .  Opfer  emer  übel  vMtandenen  Scho« 
^ung.  Nichts  ist  daher  weniger  rationell,  als  ewig  diesen 
iLannen  sich  gefftUig  zu  erweisen:  ein  solches  Nachgeben 
kann  unter  manchen  Umständen  den  Gesundheitszusland 
dieser  Kranken  nur  verschh'mmern ,  sie  in  ihren  Irrthümem 
bestärken,  nnd  so  die  Riickkehr  zu  den  normalen  Gewoho- 
lieiten  des  Gehirns  verhindern.  Daher  keine  seltsame  lächer- 
iiche  Kleidung,  keine  Spottnamen:  kein  Anstossen  gegen 
die  Neigungen,  Ansichten,  Gewohnheiten  des  Irren 5  aber 
auch  kein  fiesttrken  derselben  in  den  Verkehrtheiten  seines 
Geistes.  Wir  werden  auf  diesen  Gegeastand  surädckommeit, 
wenn  wir  von  den  niedersdilagenden  JHittelii  q»redien. 

*  SkummenkUnf^detirrmnditHmnJF^r^^  meinet' 

Fnamlie,  Ein  Miidchen  ^  on  31  Jahren  verlor  den  Verstand 
In  Folge  einer  un^lticklichen  Liebe:  der  Ton  ihrer  Stimme, 
ilrfe  Zuge,  ihre  8k'llung,  verriethen  eine  liefe  Traurigkeit^ 
aber  ihr  Blick  war  külui,  siezerriss  ihre  Kleider,  besudelte 
^?!ch  mit  ihrem  Koth^  eine  vollkommene  Zusammenhan^- 
losigkeit  der  Vorstellangen  zeigte  sich.  Nachdem  sie  gegen 
neun  Monate  in  unserer  Anstalt  sieh  angehalten  hstle. 
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;rahjger;  sie  sagl»  oft:  — ^^A^Sli  Mottet' I  sie  Ist  ohne  Zweii- 
M  gestwhm^  ieh  hin  60  un»^hioklieli.'^  Während  ibri» 

ganzen  Aofenthalts  sah  sie  kein  Glied  ihrer  Familie:  ich 
fährte  eines  Tags  ilire  Mütter  zu  ihr  und  die  Wirkung 
war  zaiiberhaft.  —  ^^Meine  Mutter!''  rief  sie.  Dieser 
Besuch  entscliit'd  üher  ihre  Genesung;  von  da  an  kein  un*- 
vemünfttges  Wort  mehrj  es  blieb  ihr  zwar  eine  gewisse 
'Schwermiith ,  eine  Zasammenhangslosigkeit  in  dm  Vor- 
«tdlnogen^  eine  Neigoni:}  gewisse  Amdrüdce  ma  wiedorw 
kolenf)  aber  «to  liiett  sie  ge^viss^massen  «if  ihren.  L^itti 
"wieder  aorfiek« 

J,  Vi,  40  Jahre  alt,  war  dureh  einen  heftigen  SehrcelE«^ 
in  Seelenstömng  verlkUen^  diese  hatte  den  Charakter  der 
Schwermut fi ,  mit  Zusainmenhangslosigkcit  der  Vorstellun- 
gen: der  Kopf  hing  auf  die  Seite,  die  Krahke  brachte  nur 
unzusaminenhängende  Reden  heraus;  es  entschlüpften  ihr 
Worte,  die  sich  auf  ein  kommendes  Unglöck  bezogen. 

^  Die  Irre  brachte  drei  Monate  in  der  Anstalt  zu,  ohne 
Verbindung  mit  ihrer  Familie;  eine  schwache  Besserung 
m&gte  sich«  Sie  blieb  lange  Zeit  in  dieBem  Zustand^  ohne 
dass  man  Fortschritte  znr  Bessertang  benerfctj» ;  mir  ihre 
Beden'  waren  mehr  znsammenhitngend.  Die  Kranke  ias^ 
serte  ^egen  mich  va  wied^olten  Malen  den  lebhaften 
Wunsch,  ihren  Mann  zu  sprechen:  die  Znsammenknnft 
fand  statt,  uud  der  Erfolg  war  so  günstig  als  möglich. 
Von  diesem  Augenblick  an  hörte  sie  auf,  unvernunftig  zn 
seyn ,  und  trat  nach  dreimonatlicher  Reconvalescenz  geheilt 
aus  der  Anstalt. 

Esqmrol  fuhrt  folgenden  merkwürdigen  Fall  ans 
9, Ein  junger  Mann f  in  Verzweiflung,  dass  General  iMTorMt 
znr  Verbannung  vemrtheOt  war,  uberredete  sich^  er  sey 

.  bestimmt,  dieses  der  franzdsisdien  Nation  in  der  Person 
ihres  ersten  Generals  angethane  Unredht  zu  rüdten;  Nach 
einer  langen  Beise,  w&rend  weldier  er  die  Gentomen,  die 
illm  zur  Bewachung  mitgegeben  waren,  für  eine  Ehren- 
wache hi(  Ii .  kam  er  nach  Paris.   Ausser  seinen  Absichten 

1)  Artikel  FoUe,  im  DicttoBnaire  de«  acienees  laedicalea. 
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tfbflMdete  er  sieh  avcli  noeh,  einer  seiDer  Anverwandtai^ 
sein  mxdgßtat  fVeimd,  sey  sein  gransamster  Feind  i^worden^ 
der  sieh  adhen  WtfuBdien  widersetze.  Einige  Monate 
vergingen  ihm  in  Elinaamkeit  und  der  Nethwendigkeit, 

eine  geeignete  Lebensordniing  zu  befolgen.  Endlich,  nach 
sechs  Munaten,  besuchte  ihn  dieser  Freund,  der  Gegen- 
stand des  grössten  Zorns  des  Kranken;  dieser  empfing  ihn 
mit  Schimpfworten  und  Drohungen,  was  jedoch  seinen' 
Freund  nicht  abhielt,  sich  in  seine  Anne  zu  werfen:  sie 
blieben  einige  Miiiaten  in  der  Umarmung;  seine  Thrinea 
flössen,  der  Kranke  erhob  sich  blass,  niedergescldage% 
und  konnte  sich  nicht  aufrecht  hatten,  aber  er  war  bell 
Vammift,  die  von  da  keine  SiSmng  mehr  zeigte.^ 

^fiiii  Junges  Mädchen,"  sagt  €horgei  in  sehier  Ab- 
handlang  ober  Narrheit^  wftei  in  die  tiefate  Sehwermofh 
aas  ungldeklieher  Lidl»e;  sie  verweigerte  alle  Nahmngr 
and  zehrte  ab.  Nach  einigen  Monaten  kam  ihr  Geliebter 
zu  ihr  j  und  \  ersicherte  sie,  dass  ihre  Verehelichuiig  gewiss 
sey;  sie  w^ar  geheilt'^ 

Ich  könnte  hinzufügen ,  dass  ich  Krauen  g-esehen  habe, 
die  im  höchsten  Grade  geisteskrank  waren  inid  im  Augen- 
blick gesond.  wurden ,  als  sie  mit.  ihren  Kindern  zusammen 
kamen. 

Bei  der  schwermütliigen  Form  verspricht  die  Zusam« 
menkunft  mit  Blntaverwandten  am  meisten  Vortheil,  aber 
diesea  psychische  Mittel  gehört  unter  diejenigen,  welche 
am  meist«!  Umsicht  erfordern.  Es  wäre  schwer,  in  dieser 
Beziehung  eine  nnahfinderliidh  zu  befolgende  Vorschrift  auf- 
zusteUen.  Der  Umgang  mit  Anverwandtoi  ist  schadlieh 
im  Anfang  der  Seelen  Störung;,  verspricht  dagegen  grosse 
Vortheile  in  der  Reconvalesct nz :  in  allen  Fällen  muss  da» 
Uebel  über  das  Stadium  der  Zu/iahme  hinaus  seyn. 

Wenn  die  Reizbarkeit  j^toss  ist,  wenn  der  Kranke 
bei  der  geringsten  Erschütterung  ausser  sich  geräth,  wenu 
er  nicht  aufhörte,  ungerechte  Klagen  auszustossen ,  wenn 
sein  Zustand  dem  entspricht^  was  man  gewöhnlich  eine 
nble  Laune  lialien  hdsst,  muss  man  das  2nsammenkommea 
mit  seinen  AngehSrigen  vermddea 


Digitized  by  Google 


349 


.  Eine  andere  Krankheitsform,  welche  aUc  Rücksicht 
verdient,  ist  die  Extase.  Der  Kranke  ist  bei  diesem  Lei* 
deo  sehr  eindrucksfähig,  ob  er  es  gleich  nicht  scheint 5  die 
geringste  Gemüthsbewegimg  bringt  Yerwirmrfg  in  aeine 
Torstelluiigen:  man  gestatte  den  Zutritt  der  Familie  nieht 
firäher,  als  in  der  vollkommenen  ReconvaleaeenK. 

• 

Aus  dem  Gesas^ten  wird  man  einsehen,  dass  die  griissie 
Vorsicht  bei  Tollheit  erforderlich  ist,  wenn  es  sich  von 
Berühmng  des  Kranken  mit  seiner  Familie  handelt:  in 
allen  Pillen  moss  die  Reconvalescenz  befestigt  seyn:  an- 
ders ii^t  es  bei  der  Tollheit,  bei  der  die  Krankheit  ihren 
vrspriniglichen  Clyurakter  nicht  verliert,  bei  Hyperplureaio 
mit  Schwermnth;  hier  ist  es  saweilen  nfitzUeh,  dass  der 
Kranke  seine  Angehörige  oder  seine  Freunde  sdie,  eben 
so  ist  es  in  den  lichten  Zwischenräomen  bei  allen  Phreno- 
pathien  im  Allgemeioeo. 

Geichlechtiliebe,  Man  hat  stets  aaf  den  Bestts  des 
geliebten  G^nstandes  einen  grossen  Werth  gelegt,  so 
oft  die  Seelenstorong  ans  euier,  nngincklldira  Leidenschall 
entstand.  Diese  Art  von  Trost  wurde  noch  empfohlen  in 

Fällen,  wo  Verliebtheit  sieh  znfitfltg  un  Verlauf  von  Seelen- 

Htorimo;  entwickelte  5  ja  man  hat  von  ihr  heilsame  Erfolge 
bei  der  Btliandlung  jeder  Schwermiith  ohne  Unterschied 
gepriesen.  Massiger  Genuss  des  Beischlafs  wurde  selbst 
von  den  Alten  als  ein  förderndes  Mittel  bei  Seelenieiden 
mit  dem  Charakter  der  Traurigkeit  gehalten. 

Entsprang  die  SeelenstÖrnng  wurkllch  ans  einer  un- 
glücklichen Liebe,  ist  sie  noch  im  Anfang,  hat  sie  den 

Charakter  der  Schwermuth  ohne  Verrücktheit,  uimmt  sio 
nicht  den  der  Tollheit  an,  ist  sie  nicht  von  grillenhaften 
Handlungen  begleitet;  dann  kann  der  Besitz  des  geliebten 
Gegenstandes  eine  heilsame  Ruhr  gewähren  und  die  Hei- 
lling des  Kranken  zur  Folge  haben:  mehr  oder  weniger 
lange  Dauer  der  Krankheit  ^  vollkommene  Verwirrung  der 
Gefühie  und  der  Handluflgen  stehen  dem  £rfo]{ge  dieser 
Behandlung  im  Wc^. 
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Aber  es  o^elin«:t  keineswegs  bei  einem ^  dessen  Geist 
durch  den  Verlast  eines  geliebten  Gegenstandes  irre*!:e- 
fSätti  ist,  eine  neue  Leidenschalt  zu  erzeugen:  so  häufig* 
tfdlehe  lärfoJge  im  physiologischen  Zustande  sind^  80  seltett  , 

sie  im  kranken.  Der  Geist  des  Kranken,  schmerz- 
hAftea  GefdUen  und  der  Sehnsndit  neh  liingebend^  die 
ilim  die  iU^weaenheit  oder  der  Tod  der  Person,  dfe  er 
1)eweint,  Vernraacbt,  ist  nnftiilg,  anfmerkaam  ku  seyn,  wmI 
stösst  alles  ssurück,  was  In  ihm  sirtfiefae  Oeföhle  zu  er- 
regen sich  bemüht:  nichtsdestoweniger  gelingt  diese  Kwr^ 
wenn  die  Schwermuth  bereits  in  der  Periode  der  Ab- 
nahme ist. 

Wenn  die  ^eeienstörung  ausbricht,  während  man  einer 
suirtlicheD  Neigung  sich  hingibt,  und  die  Ursache  der  Ver- 
'  wirrung  steht  in  keiner  Verbindung  mit  diesem  Gefühl;  so 
vermehrt  man  gewöhnlich  das  Uebel,  wenn  man  den  Irren 
in  dieser  Leidenschaft  bestärkt;  aber  vollkommene  Absen- 
derang  pässt  ebenialls  nicht*  Der  Anblick  des  geliebten 
Gegenstands,  die  Mdglidikeit,  seine  Anwesenheit  vollkom- 
men zn  gemessen,  erzeugt  zuweilen  Remissionen  im  Krank- 
heitszustand; aber  die  Iirfahrang  hat  gelehrt,  dass  sie  von  \ 
kurzer  Dauer  sind. 

Leidet  der  Kranke  an  verliebter  Tollheit,  ist  diese 
Störung  nicht  primäre  Folge  von  Ausschweifung  in  der 
Liebe,  und  ist  der  Charakter  des  üebels  rein  symptoma- 
tisch, so  wird  alles,  was  diese  Leidenschaft  erhöht,  den 
£rankheitszustand  vermehren. 

i  Ist  die  Seelenstörung  von  Nymphomanie  begleitet ,  so 
ist  Trennung  der  Geschlechter  gebieterisch  angezeigt, 
fiehwangerachaft,  die  im  Verlauf  der  Seelenstörung  eintritt^ 
Itewirkt  nvr  sdten  eine  gänstige  psychische  YerUndaw^. 

Religion.  Es  ist  nfitzUeh,  in  firrenanstHtea  die  Knufr« 
ken  gewissen  Andachlsflbungen  zn  niilerwerfen  f  es  ist 

eine  der  Massrcgeln,  die  am  meisten  dazu  beitragen,  dw 

Anstand  unter  ihnen  zn  erhalten.  Solche  LJebungen  finden 
in  vielen  Anstalten  in  England  und  Teutschland  statt,  sie 
werden  auch  ziemlich  allgemein  in  denen  unsers  Kjonigreieks 
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Molgt.  AUe  Tage  Morgens  früh  begeben  sich  unml» 
rahigeii  Inen,  und  besondere  die,  dk  nuf  dem  Wege  der 
Genesung  «nd,  in  die  K«|iille  der  Anatiüt,  unl^daadyM 
ihr  Gebet  zu  verriohten;  gein^inscliaftUch»  iQebete  vnd 
religiös  moraÜsdie  Voriesongen  finden  Jeden  Sonntag  üi  \ 
den  8aicu  statt,  und  icli  bin  iin  Stande,  die  Erfolge,  die 
seit  mehreren  Jahren  diese  heilsame  Massregel  gehabt  hat^> 
ÄU  heurtheilen. 

Meine  Absicht  ist  w^rlich  nicht,  wenn  ich  die  Vortheile, 
.  anfzahle,  die  sich  an  dieses  psychische  Mittel  kniffen,  den 
Krapken  strengen  Andaehtsnbungen  unterwerfen  zu  woUen^ 
oder  KU  ratfaen,  ^ass  man  seine  Sinne  oder  seinen  Geis^ 
mit  ersohuttemdm  Gemilden  berühre,  weldie  nnr  seine 
Torsteilmigen  sn  yerwkrea^  and  iln»  Pureiit  über  set» 
künftiges  »Schicksal  einzuOössen  im  teitaiide  sind;  ich  be-» 
trachte  den  Einfluss  der  Religion  als  ein  wichtiges  Mittel,  ^ 
die  Hegel j  11  assigkdt  des  Dienstes  in  der  Anstalt  zu  erhal- 
ten ,  hei  dem  Kranken  lasterhafte  Neignngen  zu  bekämpfen 
nnd  ihm  die  Tröstungen  zu  gewähren,  weklie  direltt«na 
seiner  Genesung  beitrogen  können. 

Und  es  ist  die  Schwermuth,  welche  sich  an  irgend  eine 
religiöse  Vorstellnng  knüpft,  namentlieli  die  IMmonomanie, 
in  der  man  grosse  Vorthdle  aus  Tröstungen  und  besonr 
ders  aus  denen  zieht,  die  uns  die  Reh'gion  gewährt. 

Ich  kann  die  Behauptung  des  Verfassers  des  Artikels 
Schwet-vmJh  im  Dictionnaire  des  sciences  medicales  nicht  mit  * 
Stillschweigen  übero^ehen,  welcher  sagt:  „die  Heilungen, 
die  man  erzählt,  und  die  man  dem  Eintluss  der  Keligi^ 
SBuschreiht,  wurden  bei  Personen  bewirlLty  welche  nicht  von 
nber^äufaisch^  Sdrarmrotli  befallen-  wartn^  B.^  efti 
Mann  gerith  in  Vemweiflttng,  weil  er  eine  Stelle  niskt 
erhalten  hat,  er  glaubt  sich  und  seine  Faniillo  entehrt; 

religiöser  BAtand  kann  ihn  halen   Aber  ein  an 

Dämonomanie  Leidender  wird  dem  Uatlu?  eines  Geistlichen 
nicht  nachgeben.   Man  wird  im  j'olo^eiulen  Kalle  eine  Aus^     •  • 
nähme  von  dieser  ilegel  sehen,  die  zu  alli^emein  ist. 

£in  Mann  von  70  Jahi'en,  der  an  ^hwermuth  litl^ 
.hnile46  MoMtfe  in  nnserer  Anstalt  zugebraebl,  als  er 
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plotslich  zur  Vernunft  zuröckkehrtc  durch  Hülfe  der  Reli- 
gion. Fünf  Jahre  vor  seinem  Eintritt  war  der  Mann  zum 
Abendmahl  gegangen,  oline  Absolution  erhalten  zu  haben. 
Von  dieser  Zeit  an  verfolgte  ihn  der  Gedanke,  ein  Sakri- 
«legiimi  begangen  zu  haben,  und  er  glaubte  sich  zu  Höllen« 
fl^afen  bestimmt:  er  rief  die  Hülfe  des  Himmels  nicht  mehr 
ga  und  überliesa  sich  der  tiefsten  Verzweifliiiig.  Vier 
Jahre  laog  fährte  er  ein  JLeben  voll  Leiden,  er  war  ohne 
Arbeil  und'  ohne  Brod,  und  gerMh  id  das  entsetsliehste 
Stend.  Zu  wiederhotten  Halen  versuchte  er  sich  m  tödten, 
indem  er  sich  in  den  Flosa  storzte,  aber  jedesnal  wurde 
er  heraus  gezogen.  In  diesem  Znstand  wurde  er  mdner 
Behandlung  übergeben.  15  3Ionate  vergingen  in  der  tief- 
sten Schwermuth,  bald  raufte  sich  der  Kranke  die  Haare, 
und  sliess  den  Kopf  gegen  die  Mauer,  bitterlich  weinend 
und  schluchzend:  bald  weigerte  er  sich  hartnäckig  zu 
essen,  oder  versuchte  sich  zu  tödten:  Zähneknirschen  ver- 
hand  sich  mit  diesen  Symptomen ;  ja  sogar  der  Irre  krazie 
siell  mit  fast  convnlsiviscfaer  Heftigkeit  in  dem  behaarten 
Theil  lies  Kopfs ^  er  sprach  wenig,  aber  alle  seine  Worte 
bezogen  sich  auf  seine  tiefe  BetrfliNiiss. 

Jch  hiitte  den  Beiditvater  der  Anstalt  gebeten,  Ver^ 
suche  zu  mhehen,  um  das  Vertrauen  des  Kranken  zu  ge- 
winnen: kanm  hatte  er  dem  Irren  die  Versicherung  gegeben, 
er  könne  zum  Abendmahl  zugelassen  werden ,  indem  er  ihn 
durch  Andachtsübnngen  vorbereitelc,  als  man  plötzlich  die 
Hoffnung  einigermassen  in  seiner  ängstlichen  Seele  wieder 
aufkeimen  sah.  Ich  bin  es  der  Wahrheit  schuldig,  zu 
sagen,  dass  unter  allen  durch  psychische  Mittel  bewirkten 
Heilungen  keine  mir  merkwürdiger  erschien,  als  diese^ 
von  der  wir  eben  gesprochen  haben:  heute  noch  we^erte 
.  sich  der  Kranke  mit  de^  grössten  HartnÜdugkeil  xa  essen, 
fiherliess  sich  der  tiefsten  Versweiflung  n#  m^kMeher 
Znsammenhangslosigkeit  der  Vorateilnngen:  sehn  Tage 
hernach  war  sein  Aussehen  heiter ,  und  man  bemerkte  hei 
ihm  kein  Zeiehen  mehr  von  Narrheit..  Nach  fdnfiinennt-». 
licher  Ueconvalescenz  vißriiess  er  voükemmen  geheilt  die 
Anstalt.  In  einer  andern  Beziehung  Hess  uns  dieser  Fall 
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eine  Beobaditiiii^  naeiien,  die  aoeh  nicht  ohne  Intereasr 
ist:  die  Haare  Kranken  halten  sich  immer  dadnroh 
aipsiseBeichneli  dass  sie  ddi  so  achSn  krinselfai,  aber 
irifarend  der  Krankheit  worden  aie  ganz  glatrnnd  fettig: 
mit  der  volißtindi^^  Genesoig  ohidtea  sie  ihre  ^astici- 
tat  wieder. 

Freilcaimng  des  Kranken»  Johanne  M —  33  Jahre 
alt,  war  von  grillenhafter  Tollheit  in  der  Reconvalescen^^ 
68  blieb  ihr  eine  psychische  Irritabilität,  die  durch  bestän- 
dig»  Fordernngen  nnd  Klagen  ohne  Grand  eharakterislrl 
YHOii  Nadits  veejiangte  sie  mit  gebieterischem  Tone,  dte 
.dienende 'Sdiwester  solle  sich  neben  ihr  Bette  setzen ,  um 
ihr  woL'  Trinken  zn  geben;  sie  wellte  nicht  anfSitdien:  ^e 
Schvvc^ütcrn  sind  zu  ihrem  Dienste  da;  ihr  Lager  ist  zu 
hart,  ihre  Fleischbrühe  nicht  stark  genüge  sie  will  einen 
Ort  verlassen,  wo  alles  sich  verschwört,  sie  unglücklich 
^u  machen.  Ihr  Begehren  ist  heftig  und  von  Drohungen 
flifol^)  aber  ihre  Bewegungen  sind  lebhaft;  ihr  Appetit 
sdbr  stark  9  sie  besorgt  ihren  Anzog,  besehäftigt  sich  mit 
Bandarbeit  und  spricht  wenig:  nnr  eine  psyehische  Irrita« 
IllUtiti  eine  krankhalie  Heftigkeit  ui  ihrem  Begehren  be- 
zeichnen ihre  Sedenstorung.  Bei  einem  za  langen  Anfönt- 
halt  in  der  Anstalt  einen  neuen  Ansbmch  filrchtend,  entschloss 
ich  mich,  dem  wiederholten  Verlangen  der  Kranken  nach- 
zugeben, und  sie  erhielt  ihre  Entlassung*.  Der  Erfolg  war 
voUständig;  kaum  war  sie  an  ihren  Ileerd  zurückgekehrt, 
als  sie  ruhig  wurde;  ihr  Auge  verlor  jeden  Ausdruck  von 
Herrsdisneht;  sich  selbst  überlassen  fand  ich  sie  naeh 
Veites  van  14  Tagen  voUkommen  hergestdlt 

EUn  helUges  Yerhrngen,  die  Anstalt  zn  verlassen, 
zeigte  sieh  also  hier  als  verherrseliendes  Symptom.  Es 
fand  keine  übermässige  MnskelthStigkeit  mehr  statt,  aoeh 
nicht  mehr  die  unversiegbare  Geschw  ätzigkeit,  die  der  voll- 
kommen ausgebildeten  Tollheit  eigen  ist.  Allgemeine  Regel : 
es  ist  wichtig,  in  der  Reconvalescenz  die  Hoffnung  des 
Irren  zu  nähren;  und  da  in  dieser  JSeit  ihm  nichts  mehr 
wm  Herzen  Ke^,  als  zn  seinem  Herd  zni^ickKnkeiMmi, 
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so  wird  ihm  nichts  ang^enttmier  seyn,  als  seiiie  Fmheit 
in  Aussicht  gestellt  zu  sehen. 

Johanna  L .  .  .  .  kräftig  plethorisch ,  39  Jahre  alt, 
ti-at  im  Jahr  1826  in  die  Anstalt.  Im  isieheuten  Monat 
ihrer  Schwangerschaft  wurde  sie  von  Tollheit  mit  Ver- 
rücktheit und  Neigung  zu  Selbstmord  befallen.  Sie  ge- 
bar ein  lebendes  Kind;  die  Verrücktheit  dauerte  einige 
Monate  nach  ihrer  Entbindung  fort,  die  Aufregung  de» 
Geistes  wurde  ,  geringer  ^  aber  die  Abschweifungeii  der 
' fiinbildongskraft  blieben:  sie  ist  reich ,  besizt  Millionen; 
man  stiehlt  ihr  ihr  Yemidgen^  alles,  was  sie  sieht,  gehört 
ihr*  Em  AusdmdL  von  Schwenuath  durehdring:t  allmllMig' 
ihre  Worte,  sie  sizt  bestandig,  weiiit  oft,  und  verlang:t 
das  Hospital  zu  'verlassen.  1830,  Monat  Wetz.  Die 
Bitten  sind  seit  einiger  Zeit  viel  dringender  |;  die  Kranke 
verfolgt  mich  bei  jedem  Schritt,  und  verlangt  mit  Heftig- 
keit ihre  Entlassung:  aber  die  Verrücktheit  behält  densel- 
ben Charakter;  obgleich  Mutter  vou  tlrei  Kindern,  hat  sie 
doch  zieren  nie  melir  als  zwei  gehabt  5  ihr  Vermögen ,  ihr 
Geld,  Diebe  sind  die  vorherrschenden  Gegenstände  ihres 
Gesprächs.  Ihre  Traurigkeit  nimmt  von  Tag  zu  Tag  zu^ 
und  durch  ihr  Weinen  «und  ihre  Bitten  erwirbt  sie  sich  das 
Mitleiden  aller  im  Hanse  Angestellten«  Sie  verl£sst  end- 
lich die  Anstalt,  und  14  Tage  hemaeh  sah  ich  sie  wiedor 
m  meiner  groissen  Verwunderung  in  einem  Zustand  von 
voUkon^nen^  Gesundheit  des  Geistes.  Die  Genesung  war 
dauernd. 

Hier  ist  es  nicht  ein  einfaches  Verlangen  nach  Frei- 
heit, wie  wir  es  im  vorhergehenden  Fall  getroffen  habeii^ 
es  t^nd  Schwarmuth' statt,  und  was  noch  mehr  ist,  voU» ' 
kömmene  VerruektheÜ,  und  die  Kranke  war  noch  weit 
von  der  Reconvalescenz  entfernt:  ihr  Autothalt  der  • 
Anstalt  dauerte  schon  drei  Jahre  ^  man  fand  bei  ihr  nicht 
jene  psychische  Irritabilität  durch  Misstrauen  und  unge- 
rechte Klagen  charakterisirt,  wie  wir  sie  bei  Johanna  M, 
gesehen  haben;  dageg-en  fanden  wir  hri  ihr  ein  lebhaftes 
Verlangen,  ilure  Entlassung  zu  erhalten,  ohne  stumusdie 
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Handlangen,  ohne  grosse  Oeschwl^asigkeit :  dieser  Krankr 
heitszustand,  wir  wiederholen  es,  verdient  alle  Atifinerkr 
samkeit  Wenn  bei  dem  Kranken  ein  nnmüssigea  Qesefaw&ts 
bemerklich  ist,  er  jeden  Augenblick  seinen  Oft  verändert, 
sich  gewaitthütige  Handlangen  erlaubt,  wird  man  stets 
eine  Tefsehlimmerung  seiner  Krankheit  zu  erwarten  haben, 
wenn  man  ihn  in  Freiheit  sezt. 

Eine  Lre  wurde  von  religiöser  Narrheit  befallen ;  vier 
Jahre  lang  lag  sie  immer  auf  den  Kniecn  und  betete  Tag 
und  Nacht  mit  lauter  Stimme ;  ihre  Narrheit  bot  jedoch 
•keinen  der  Charaktere  dar,  die  der  religiösen  Sehwermnth 
eigen  sind 5  ein  lebhafter  Wunsch  wnrde  sichtbar,  in  iden 
Dienst  ,einer  Dame,  zurnckzukrtren,  bei  der  sie  ftfiher  im 
Dienst  gestanden  hatte.  Ihre  alte  Herrin  nahm  sie  gerne 
wieder-  zu  sich,  und  nach  wenigen  Tagen  wai  jedes  Zeichen 
von  jNanheit  wie  duicli  Zauber  verschwunden. 

Ein  Umstand,  der  oft  dem  Gelmgen  dieser  Kur  im 
Wege  steht,  ist  die  zu  grosse  Empiindlichkcit  der  Irren; 
dieses  Mittel  ist  selten  von  Erfolg  gekrönt  bei  sensiblen 
und  zärtlichen  Menschen :  kaum  .hat  der  Kranke  seine  Frei- 
heit erhalten,  so  unterliegt  er  den  neuen  iiindriHilten,  und 
wenn  er  nicht  aufs  Neue  in  Schwermuth  verfällt,  so  findet 
man  fhn  unbeweglich,  ohne  ein  Wort  zu  sprechen,  das 
Kissen  verweigernd,  und  Versuche  machend,  sich  zu  ent- 
leiben. Bei  diesen  Personen  entspringen  alle  psychischen* 
Erscheinungen  aus  Uebermaas  der  Sensibilität. 

Diese  Knrfirt  gelingt  norh  weniger  bei  eigentlicher 
8chwermuth;  Niedergeschlagenheit,  Verzweiflnng  und  Nei- 
gung zu  Selbstmord  sind  Erscheinungen,  denen  man  miss- 
tränen  muss,  w^nn  es  sich  davon  handelt,  den  Kranken 
sdner  Familie  zurückzugeben^  wenigstens  wenn^die  Seelini- 
Störung  nicht  ans'  der  Ahwes^iheit  eines  Oegenstandes 
entspringt,  auf  welchen  sehie  Wunsche  gerichtet  sind: 
diess  ist  der  Fall  bei  Heimweh  und  bei  verliebter  Schwer- 
muth;  femer  bei  Menschen ,  die  in  8eelensloruiig  verfallen 
sind  in  Fol^re  eines  Vergehens  oder  Verbrechens,  welches 
ihre  Verbat tung  nach  sich  gezogen  hat:  die  Freilassung 
des.  lkrank«n  .  entscheidet,  oft  über  seine  Heilung  3  indessen 
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findet  dieser  gflmi^Ed^  niehft  statt,  wenn  die  Kmifc« 
heit  nicht  das  Stadlnm  der  Zunahme  äiersehritten  hat 

Bei  lilüdsinn  mit  Lähmung  von  Gehirnerweichung, 
scheint  der  Kranke  oft  sehr  in  tkr  Heeonvalescenz  a  org-e- 
rückt,  und  wünscht  sehnlichst  zu  seiner  Familie  zurückzu- 
kehren: in  diesem  Fall  ist  es  rätlilich  ihn  zurückzubehalten  5 
denn  niehts  ist  trügerischer  bei  ihni.  als  diese  anscheinende 
Besserang:  kaiun  hat  er  die  Anstalt  verlassen,  se  wird, 
aein  Gang  schwankend ,  seine  Zunge  wird  aehwcv  und  er 
verflUt  in  Yerrücktheit  Uebertreibting. 

Ua  ist  also  der  Wumeh  nach  FreUmi  9kne  m  groaae 
Empfindüdikeit,  ohne  zu  greaae  Thfitigkeit,  oder  ohne  m 
groaae  Muskelabgeaehlagenheit,  ohne  LIhniang,  wdehcr 
die  Hauptindication  dieser  Knrart  bildet  Dieae  Hod^wng, 
dieser  Wunsch  ist  ein  kräftiges  Förderungsmittel  der  psy- 
chischen Behandlung,  und  die  Veränderung,  die  in  dem 
Kranken  vorgeht,  sobald  er  seine  Entlassung  voraussieht, 
zuweilen  sehr  auffallend.  Aber  der  Arzt  muss  mit  grosser 
Vorsicht  zu  Werke  gehen,  um  nicht  zu  schndl  den  drin- 
.genden  Bitten  des  Irren  nachzugeben ;  er  muss  sich  seihst 
aeinen  Absichten  widersetzen,  daaut  der  Kranke  den  höch-  . 
aten  Werth  anf  seine  Freüaaanng  aetze.  So,  wenn  der 
Tag  eeines  Austritts  gekommen  ist,  nnd  man  legt  ihm 
ifgend  em  Hindemisa  in  den  Weg,  ao  wird  der  foe  dar- 
über betrübt,  zuweüen  dadorch  aufgereizt,  aber  zu  gleicher 
'  Zeit  verliert  er  den  Gegenstand  seiner  Yarrfiektheit  ans 
den  Augen  5  alle  seine  Vorstellungen  concentruren  sich  in 
einem^  andern  Kreise  5  man  ruft  so  eine  neue  Seelenstörung 
hervor,  eine  Art  von  Monopiirenie,  ein  Heimweh,  um 
•  seine  krankhaften  Vorstellungen  zu  ertödten.  Indessen  darf 
man  diese  psychischen  Versuche  nicht  zu  weit  treiben^  ein  . 
Ausbruch  %'on  Tollheit,  8chwerrouth  aus  Bestürzung,  Nei- 
gong  zn  Selbstmord,  oder  Verschlunmerung  der  primären 
Erseheinungen  könnten  die  Folge  seyn.  Nur  einem  geabtan 
Beobachter  steht  die  Leitang  ehier  solchen  Behandlang  «i*  , 

Ausser  den  angeHührten  Thatsachen  sah  ich  dieae  Be«i 
handfong  bei  stiller  Tollheit  glücken^  femer  bei  djafadktr 
Seelenstörung  mit  Ehrgeiz  ohne  GeUnierweichung,  einmal 
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id  einem  Fall  von  roonopatischer  Verrücktlieit)  bei  welcheir 
der  Kranke  sich  behext  glaubte» 

.  Biese  Re^ln  finden  ihre  Aaweaäimg  M  seiteiiweiBeiii 
Austireten^  idas  man  dem  Kranken  gestattet:  niefats  tr%t 
oft  mdkr  znr  Wfedertostellnn^  maneher  Irren  bei,  als 
•  wenn  man  ihnen  erlaubt,  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Bekann- 
ten oder  Freunde  zu  besuchen;  nichtsdestoweni^ier  halte 
ich  für  gut,  nach  dem  Vorhergehenden  daraiif  aufinerksam 
2n  mach^)  dass  diese  Heflart  Vorsicht  erfordert 


Dritter  Abscliidtt 

Psjeidiitihe  JJbleltiinssiiilttel. 


VakHün  tii  iseinism  Werkehai,  betitelt:  ReUe  näek 

Ilalien  f  18203,  ^^rzählt  Folgendes  von  der  Irrenanstalt  zu 
Aversa,  in  der  Gegend  von  Neapel. 

Die  Irren  werden  daselbst  im  Gesang  nnd  Tanz  geübt*, 
und  diese  Hebung  ftndct  wenigstens  einmal  des  Tags  statt. 
Vor  dem  Essen  liisst  sich  ein  Concert  hören ,  und  es  ist 
diess  eine  rausehende  Milit&rmasik :  ja  sogar  mail  spielt 
daselbst  Sehanspiele.  l)ie  Büsten  vi^er  grossen  Männer, 
wie  8ohraie9,  PlaiOj  Bhrasmu»,  einiger  Gottheiten,,  des 
ApüßOj  Ae$eulap  tand  anderer,  zaeren  daselbst  euien  gros- 
sen Saal;  ebenso  findet  man  daselbst  eine  reiche  Sammlang 
der  besten  bekannU n  8olii  j fisteller. 

Ein  solcher  Luxus,  muss  man  gestehen,  ist  nur  auf 
das  Poblikum  berechnet,  das  immer  begierig  ist,  in  den 
Asylen  der  Irren  etwas  Wunderbares  zu  4nden^  es  dient 
nur  das&u,  die  Einbildungskraft  aufzuregen,  und  muss  jedem 
nur  etwas  denkenden  Meosdien  so  abgescfamaekt  erseheinen, 
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dass  man  versucht  ist.  z»  glauben,  dass  einzig  die 
Spekulation  es  erfunden  liabc.  Ein  Schauspiel  vor  einem 
Auditorium  von  Wahnsinnigen!  Was  Gutes  will  man  von. 
einem  Mittel  erwarten,  welches,  wenn  es  auf  Individuen  • 
wirkt,  die  in  Beziehung  auf  die  Natur  ihrer  Krankheit  so 
verschieden  sind,  den  Geist  aufregt  und  das.&rz  so  heftig 
bew^? 

In  einer  Anstalt  in  unserem  TatO'IaiMle  gab  es  vor 
Kunsem  Tage,  die  gewissen  Festen  gewdht  waren;  man 
machte  Musik,  tanzte  lebhaft;  Geschrei  und  Gesuig  waren 
allgemein,  aber  Streit  nicht  minder:  nie  endigten  diese 

Feste,  ohne  dass  die  armen  Kranken,  die  die  Wirthe  dabei 
machten,  mehrere  Ta^c  in  ihr  Zimmer  eingeschlossen  "i^Tir- 
den;  die  Aufregung  erreichte  jedesmal  ihre  höchste  Höhe, 
und  die ,  die  von  der  allgemeinen  F  röhlichkeit  ausgeschlos- 
sen Avaren,  erzürnten  sich:  kaum  war  diese  Gewohnheit 
und  andere  der  Art  aTifn:ehoben,  als  man  eine  auffallende 
Verminderung  in  der  Zahl  der  wilden  Tollen  bemerkte. 

Auch  die  Alten  haben  bei  Behandlung  der  Geisteskrank- 
heiten eilen  ausserordentlichen  Werth  auf  Zerstreuung  und 
auf  solche  Blittel  insbesondere,  die  einen  starken  JBindrudK 
auf  die  Sinne  des  Kranken  machen,  und  seine  Einbildnngs- 
krafl  aufregen,  gelegt.   Spiele,  Zaubererscheinungen,  der 
Ton  ir^(  iid  eines  Instruments,  verschiedene  Schauspiele, 
religiöse  Ceremonien.  waren  die  Mittel,  zu  denen  man  vor— 
zu^rsweise  seine  Zuflucht  nahm;  wir  wissen  seit  den  Lobes- 
erhebungen, die  !*fnei  darüber  machte,  dass  die  Tempel 
des  Saturn,  die  lj(  i  den  Eo^yptern  zu  dieser  Art  von  Be- 
bandluno;  bestimmt  waren,  in  dieser  Beziehung  eine  grosse 
Berühmtheit  erlangt  hatten.   Aber  weder  diese  Ageniien, 
noch  selbst  die  lieisen  nach  Antycira,  noch  der  Aufenthalt 
auf  diesen  Zauberinselo,  von  denen  die  Geschichte  spricht, 
und  wo  der  Irre  unter  dem  Elinflnss  immer  erneuerter 
Geistererscheinungen  keinen  Augenblick  Ruhe  genoss,  flös- 
sen uns  das  unb^lnste  Zutrauen  ein,  das  man  mit  so 
Viel  Leichtgläubigkeit  und  gleichsam  um  die  Wette  diesen 
Mitteln  7<u  schenken  scheint. 
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Mbüol  hat  die  Musik  als  Heilmittel  bei  der  äeeleu- 
stönmg  sehr  ^^erühmt;  aber  die  Gemfithsbewegungen,  die 
sie  erregt,  können  nur,  wenn  sie  mit  Röcksicht  auf  das 
Ihdividttom  angewandt  werden,  von  Vorthefl  seynj  als 
.  allgemeines  Zerstrenungsmittel  ist  sie  mehr  ^chfidlidi  als 
ntilzlich  in  den  Anstalten.  Bei  Tollheit  vermehren  die 
Eindrücke  der  Musik  dl^  Aufregung  und  zwar  in  den 
verschiedenen  Perioden  der  Krankheit.  Ich  habe  dieses 
Mittel  bei  reconvalescirenden  Tollen  versucht^  und  immer 
,  mit  Nachtheiij  sobald  der  Kranke  den  Ton  irgend  eiue^ 
Instruments  hörte,'  fing  er  an  zu  singen  oder  zu  pfeifen^ 
jedes  Mal  mnsste  man  die  Anwendung  des  Mittels  anf- 
geben,  nm  einear  VeraeUimnernng  der  Krankheit -znvorzti- 
kommen*  Wenn  die  Thatsache  richtig  ist,  die  in  den 
Journalen  berichtet  wurde,  so  wurde  ein  beröhmter  Yiolo- 
nist,  der  nach  Bedlam  gebeten  wurde,  um  sein  Talent  in 
Anspruch  zu  nehmen,  beinalie  ein  Opfer  seines  Eifers,  mit 
dem  er  den  Auerbietungen  ili  r  H'amilie  eines  «geisteskranken 
junj^en  Mannes  entsprach,  bei  dem  man  den  Einfluss  der 
Musik  versuchen  wolltei 

Durch  den  Kranken  selbst  ausgeübt,  und  in  der  Pe- 
riode der  Abnahme  der  Krankheit  kann  diese  Konst.  unter 
gewissen  Umstlnden  ihm  eine  angenehme  und  zuträgliche 
Zerstreuung  verschaffen.  So  genas  eui  junger  Mann,  der 
seit  einem  Jahre  an  intermittirender  Seelenstdrung  mit  dem 
Charakter  der  Schwermuth  litt 5  ein  entschiedener  Geschmack 
am  Piaiioforte  hat (15  sicii  bei  ihm  gezeigt:  ich  gab  seiuen 
W  ünschen  nach,  ein  Musiklehrer  £;'ab  ihm  zwei  Stunden  in 
der  AV  oche,  und  allmählich  sah  man  alle  krankhatten 
£rsGheinungen  verschwinden.  Nach  dreimonatlicher  Be- 
handlung verliess  der  junge  Mann  die  Anstalt  vollkommen 
genesen  und  blieb  es  bis  jezt. 

Lekiüre.  Niemals  mochte  ich  sie  als  ein,  für  alle  Irren 
ohne  Unterschied  passendes  fSerstrennngsmittel  empfehlen; 
das  Lesen  nüzt  nur  einer  kleinen  Zahl  dieser  Kranken: 
ihr  Geist  beschäftigt  sich  mit  »den  Stellen,  die  sie  gelesen 
haben,  identiiicirt  sich  oft  mit  den  Personen  im  Buch,  die 
sie  auch  in  ihren  .GeseUschafterii  wieder  .finden. 


Das  Ijesen  ist  ^  on  Nutzen  in  der  Periode  5  welche 
eine  Abnahme  des  krankhaften  Reizes  ankündigt;  denn 
dann  ist  es  iiotliweBdig;^  mehr  oder  weniger  das  Beelen**' 
Organ  «ixii8pomcn.  Im  physiseheo  fevdeni  die  la^ge  ge^ 
rateten  Gewtbe  Ruhe  des  Qrgani,  aber  wenn  der  akat^ 
Zustand  Toröber;gegaiigen  Ist^  so  befflastigt  ein  ezdtireii^ 
des  Bfittd  svweilen  die  Lösani^  der  KtanUidt}  aas  doasd;- 

*ben  Grunde  begünstig  die  neue  Thätfgkeit,  die  deto  Oelita 
mitgetheiit  wird /seine  Raekkdnr  sam  natariiehen  flSnataiA 
Wenn  sich  die  Verrücktheit  nnr  anf  einaelne  Gegenstände 
hcLiehtj  wenn  der  Kranke  eiiien  entschiedenen  Geschmack, 
am  Lesen  zeigt,  wenn  sie  seine  Lieblingsbeschäftigung 
ist,  wenn  er  einen  gebildeten  Geist,  Kenntnisse  besizt, 
wurde  es  unnütz,  Selbst  gefährlich  seyn,  ihm  eine  Erholung 
zu  versagen,  die  ihm  aor  Gewohnheit,  zur  Nothweodi^- 
fceit,  zuln  Vergnügen  geworden  ist.  Ja  sogar^  wenn  der 

^  Kranke  .der  Aufmwfcsamkeit  fähig  isl^  kann  man  in  ihm 
liebe  ma  Studiten  erwecken;  wenn  aeiaia  Neigaag  tai 
«tt  dieier  Besehiftigang  kbaöM^  wird  ea  aalhat  van 
Nntzen^seyn,  ihn  Schwierigkeiten  In  dnem  oder  dem  ailw 
dem  2weig  der  Kanst  oder  Wisssasieliaft  tifter^dta  na 
lassen.  Solche  Versuche  sind  mir  gegluckt  In  dieser 
Rücksicht  erlaube  ich  den  Kranken  unserer  Anstalt  das 
Lesen  der  Journale,  indessen  mit  den  Beschränkungen, 
welche  ihr  Krankheitscharakter  erfordert  Um  den^elbea 
Zweck  zu  erreichen,  unterwerfe  ich  zuweilen  Irre,  dereh 
Erziehung  vernachlässigt  wurde,  einer  Art  Eiementaruhter^ 
rieht,  indem  ich  sie  lesen  und  schreiben  lernen  lasse;  ein^ 
Ueboag,  welche  ick  von  gutem  £rfolge  breitet  aa^ 
namenüidi  bd  noch  Jangen  Individaen.  Sh  spradi  afii 
Hann,  aas  Flandern  gebOrtig,  der  aehdn  ykMg  Mi!«  all 
war,  und  bei  seinem  Eintritt  In  die  Anstalt  dnlrekans  heiitt 
Kenntniss  der  DrbnzMsdhefa  Spradle  hatle,  ala  «italicli 
richtig  bei  seinem  Austritt.  In  einigen  Fällen  sah  ick 
Nutzen  davon  <,  tinss  ich  dem  Kranken  Geschmaek  an^ 
Zeiclmen  beibrachte:  ein  Jünger  Mann,  ein  Gärtner*  der 
In  Folge  eines  Schreckens  an  stiller  Tollheit  litt,  ge- 
langte zu  vollkommener  ReconvalescenZi  indem  er  siali  im 
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BlaiiMaieiebBea  äble  ;  ein  Anderer  Irrer,  eäi  gfliir  rnoy 

UMir  msk  iD6riirevi«|^rauti6yi  mUMn  wir  HOCH  iraiw- 
tedEUftfrarlüit,  Spiele ,  Spaziergange ,  Aeisell  liuraMirm 

KirpeNHfunffen  sind  reich  an  günstigen  Resoltateo. 
Ich  kann  versichern,  dass  unter  fast  200  Irren ^  die  unsere 
Fraaenahtheilila^  bewohnen,  sich  nicht  zehn  finden,  weiche 
tiiidlil  Bfergens  Ins  Abends  theils  mit  häuslichen  Arbeit 
ta^  iMI»  ttdi  SpfitüM^  finrtekeii,  JS&m^  filpiteMMetai 
Mk  becNAffh'^n;  lUm  ^oM  ämTUtaamt  Mtn  tvir  (BUMh 
W»^  Sclmsfe)*^  l^hfteSder^  JItainierleivto.  Geneson^  seigte 
Bich  b^l  einem  Mädchen^  die  seit  zwei  Jahren  an  V^röckt^ 
•  hcit  mit  Vorstellnngen  von  Verfolgung  litt,  von  der  Zeit 
an,  dass  sie  sich  mit  dem  Verfertio:fn  kVirtstlicher  Blumen 
beschäftigte.  Eine  an  Damonomanie  Leidende  genas,  als 
BÜ^  »ich  mit  Nähen  und  Sticken  beschäft%te.  Ein  Inn^ 
«fil  Mütifer,  der  delt  isWei  MbreA  an  stiUer  Tollheit  fitt^ 
ve^tWm^  AUfeMt,  naebilan  er  mtlßMce  atkwiengt  mutm- 
Mdim  am^emn  katle,  w^che  BesASIftigt»^  eine  abMl^ 
litAfe  BeäWmig  misM  fieriVeffifiiHIk  ISSH  im,  idb 
IBInihermiljDn^  der  überall  Stimmeii  in  seinen  Ohren  spt^ 
Ijhfen  hörte  j  machte  grosse  Fortschritte  in  der  Besserang, 
während  er  sich  mit  TischlÖrak-beit  beschäftigte  5  eine  rrtubw 
belt.  die  sich  ain  Anfang  seiner  Yerrü^^ktheit  gezeigt  hatte, 
veNchwand  allmählig:  seine  Krankheit  dänerte  drei  Jab^ 
Aber  8|later  fand  ein  Rai^faU  statt; 

In  der  Charite  zn  Be^lih  haben  fSSe  Irren  gymnäfrttirdM» 
üeBtttlgto^  Hilt^  der  btilondera  Anfkicbl  einer  Pelüeit,  die 
ftngesMlft  tÜ-,  W  «ite  in  'dieser  än^hehmeti  Kunst  %n 
vMie^rik^iSm.  In  der  Absicht,  bei  diesen  Kranken  Muskd- 
zuBäittia^öriehüngen  zu  erf-egert,  und  ihheti  zugleich  Ge*- 
legenheit  zu  Zerstreuung  zu  geben,  hat  mäh  heoerdfh^ 
in  Bedlam  zu  jbondon  zwei  Arten  von  Brefabänmen  er- 
baut, die  in  e&eih  gtos^  Höf  ätifgenkihtet  slhd,  und  sich 
niÄ  im  Atm  mbHAj  ^mäUAst  der  KhiH,  die 

im  mm  kat  yißt  lange,  ^  mibb  dm  AMe  mimm 


auslaufende  und  in  ihrem  Kreuzungspunkt  durch  vlne  senk- 
rechte Walze  gehende  Hebel  ausgeübt  wird.  Diese  Appa- 
rate treiben  zwei  Maschinen,  deren  eine  bestimmt  ist,  das 
Wasser  bis  in  die  ^kerMm  Sloekwerke  des. Gebäudes  zu 
erhebeo,  die  andere  alles  Korn  zu  mahlen,  welches  ia 
dieser  nngeheaera  Anstalt  iiii4  swei  benachbarten  Spitilm 
gebvaBoht  ytkd.  Auf  keine  Weise  swin^  man  die  Irren 
sn  dieser  Uebeng ,  alier  sie  finden  daran  se  viri  Vergnügen, 
dasB  man'  diese  Maschinen  stets  in  grosser  ThÜtiigkeit  sieht. 
Diese  Einrichtung  scheint  uns  die  Aufinerksamkeit  aller 
derer  zu  verdienen,  die  mit  der  Leitung  von  Irrenanstalten- 
beauftragt  sind:  .sie  wissen  alle  wohl,  wie  schwierig  es 
zuweilen  ist,  gewissen  Kranken  Geschmack  au  einem 
regelmässigen  Geschäft  beizubringen,  und  wie  sehr  eine 
solche  Einrichtung  m  der  AustaU  die  ökonojniscbea  Zwecke . 
•bcigfinstigen  muss. 

..  Dar  natürliche  Charakter  des  Kranken,  die  indnstriel- 
Jen  GeschickMclikeiten,  mfissen  sprg£Sltl|p  in  Ißa^tligaBD^ 
gaog^  werden,  denn  durch  ihre  Benntenn^  kann  man 
•eine  heilsame  psychische  Ableitung  im  Seelenorgan  er- 
■seugen.  Aber  in  allen  Fällen  Ist  es  von  dm*  hdchsten 
Wichtigkeit,  nie  die  Eigenliebe  aus  dem  Gesichte  zu  ver- 
lieren 5  dieses  mächtige  Motiv  unserer  Handlungen  im  ge- 
sunden Zustande  ist  nicht  weniger  kräftig,  wenn  es  zur 
Behandliin»-  der  Seelenstörungen  angewendet  wird:  man 
gelangt  dazu  auf  tausend  Arten,  aber  man  kann  sie  nicht 
zeigen,  noch  weniger  beschreiben:  eine  lange  Erfahrung, 
eine  tiefe  Kenntniss  d^  Herzens  sind  die  nnerlisslichen 
Bedingungen  bei  solchen  Umstunden. 

Man  darf  eben  so~  wenig  übereilt  zn  diesen  Agentien 
.seine  Znflacht  nehmen;  es  ist  In  keinem  Falle  fiasaend, 
sie  m  Hnlfe  zn  niehen,  als  wenn  die  Krankheit  an  Heftii^ 
Jiieit  nachgelassen  hat;  indem  man  ein  Instinktsvenndgen 
aufregt,  könnte  man  eine  Ortsveränderung  der  Krankheit 
veranlassen,  und  die  krankhafte  Aufregung  auf  dasjenige 
Vermögen  hinziehen,  dessen  Thati;§:kt  it  man  anspornt^ 
nichts  ist  in  der  That  bei  Irren  häuüger,  als  diese  Krank- 
JkitamctamorpUosen^  ich  könnte  selbst  in  dieser  .üjeaiehung 

I  s 
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.  nngMeklfelie  FIHe  mMmu  AoMerdCm  hmM  der  groite 

Nutzen  dieser  Zerstrenungsnifiel  stets  auf  der  aU^emeinen 

'  Ordnung,  zu  deren  Erhaltung  sie  beitra^s^en:  wenn  Jeder- 
mann beschäftigt  ist,  so  wird  man  die  Unruhe,  das  Getöse, 
das  man  in  Anstalten  trifft,  wo  die  Irren  miissi»-  sind, 
nicht  bemerken:  entstehen  daraus  wen i^r  Kla^-en  und 
weniger  Streit,  eine  grössere  Stille  und  eine  heilsame 
Rnhe  in  dem  SeeIenor2"an :  der  Kranke  bekümmert  sich 
weniger  über  seine  Gefangenschaft,  weil  er  weniger  oft 
daran  denkt:  daher  noch  die  Nothwend%keit,  alles  z« 
entfernen^  was  sie  ihm  unerträglich  machen  könnte^  indem 
es  ihn  seine  Abh&ngigJceit  zu  stkr  fühlen  UumL 

m 

Die  Ge9chiekäehkeii»9piele,  «e/M  die  Spiele  wü  Be- 
■  reehnung  dfirfen,  was  man  andi  sagen  mag,  bei  Bchand» 
.  long  der  Seelenstdrnng  nicht  yemadilfissigt  werden:  In- 
dessen kann  man  diese  Haifemittel  nicht  anwenden,  se 
lange  die  Krankheit  den  Charakter  einer  ausgebüdeten 
Aufregung  hat:  dalier  sie  in  den  stfllen  ^irenopathien  nnd 
im  Allgemeinen  im  Stadium  der  Abnalune  aller  Varietitett 
von  Seelenstörung  vorzugsweise  angezeigt  sind.  In  die- 
ser Periode  der  Krankheit  uberlüsst  sich  der  Kranke  oft 
düsterem  Nachdenken  5  zuweilen  ]  ist  er  sehr  bekümmert, 
seiner  Freiheit  beraubt  zn  seyn:  aber  seine  Gefangenschaft 
dient  dazu,  ihn  äussern  Einflüssen  zu  entziehen,  und  seine 
Genesnn^: /Ji  befestiiren  :  Hann  leisten  CeschickhVhkeits-  nnd 
Berechnungsspiele,  Karten,  Uomino,  Damenziehen,  Schach- 
spiel zuweüen  treffliche  Dienste^  sie  vertreiben  auf  eine 
.angenehme  Weise  die  Zeit,  und  was  noch  mehr  ist,  indem 
sie  die  Eigenliebe  des  Kranken  stacheln,  dorch  die  Vor- 
stellangen  von  Verlust  und  Oewinn,  tragen  sie  dazu  beiy  - 
•seine  Aofmerksamkeit  zv  befestigen ,  sein  Urthefl  su  üben, 
nnd  sehie  krankhaften  Neigwigen,  Yoratellnngen  nnd  Ge^ 
«i^ohnheiten  aussnrolten«  Hknehmal  habe  ieh  mich  von  den 
günstigen  Tertedemngen  Aerxeugt,  die  in  der  Seele  die^ 
ser  Irren  vorgingen,  wenn  man  sie  dazu  bringen  konnt^ 
«idi  in  dem  einen  oder  andern  Spiele  zn  nben;  anch  dnd 
die  Spiele  s^  im  Gebraoch  in  unserer  Anstatt  9  bei  den 
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Männern  Jedoeh  meht-,  als  bei  den  Frauen,  Welth«^  sich 
Usher  mit  Arbeiten  beschäftigen  als  die  ersteren. 

Im  Verlaufe  dieses  Kapitels  habe  ich  schon  die  Vor- 
theile  gezeigt  ^  welche  mit  Spaviergängen  und  Reisen  \'cr- 
JUdjpfl  irind/  Mut  hat  im  Altgememm  die  WirksamMt 
fimr  ^MtiMtB^niitd  ^ritümt^  die  jedoek  rnnr  An 
nraiMpatkta  «kie  heftige  BeaiKtiai  pass«,  attl  teil 
«meUleMflkli  in  denen,  w«ielie  mir  noch  durch  eilie  00* 
wohnheit  zu  krankhaften  Verrichtongen  des  Gehirns  unter-» 
halten  werden.  Daher  man  in  der  Reconvalescenz  von  der 
Schwcrmiitii  fem  meisten  £rfolg  von  dieaen  Zerstreuungps- 
jnitteln  erhiUt 


■ 

Vierter  Abscimitt. 

» 

4  " 


Andbn^'  M,**.,       Baaernmfidehea,  t8  Jahre  all, 

Wurde  von  verliebter  Seelenstörung  befallen,  in  Folge  voh 
unglücklicher  Liebe.  Die  Krankheit  hatte  awei  Monate 
gedauert,  als  eint  s  Ta^s,  als  sie  am  Herde  sass,  das 
Feuer  ihre  Kleider  ergrilf.  Sie  erschrak  heftig,  stiess 
Oeachrd  ans,  rief  na  Hülfe,  und  merkwürdigerweise  von 
SBsm  Augenblick  an  erhiril  sie  ihre  Gesnadheit. 

Bhl  Jaager  Mensch  wurde  gpeisteakrank,  ohUe  daas 
die  Ünmehe  airfn«r  Krankhett  hdcaimt  ymta  fir'  lAM 
meh  und  »adi  auf  W  aiMten,  v^eas  das  vftMMie 
Häus,  utid  beging  alle  Handlungen  einer  ausgebildeten 
Narrheit f  endlich  vcrliess  er  die  Stadt,  und  versezte  sdne 
ganze  Farnfüe  in  Unruhe.  Nach  lansrem  Suchen  erfnhi^ 
man,  daaa  er  sich  in  ekiem  üorfe^  sieben  fiütfndan  von  dar 
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Stfdiy  aufhielt,  wo  ihn  der  Bür^meister  des  Orts  fest- 
gdMaiefthtttl^  I>er  Vater  hegah  aieh^daiyii  «bA  nalai  de« 
Kranken  mit)  walchar  stete  dtie  AnfincorKsaailleit  aüar  Voyw 
lifaergelMnien  auif  aiek  aog[«  Mfide  der  -Emuiluimifcii  ani 

Bitten,  die  er  an  seteeii  Soh»  Versehwendete,  sa^e  er 
ihm  endlich  mit  wenigen  Worten,  die  aber,  mit  Festii^keit 
ausgesprochen,  eine  zauberhafte  Wirkung  hatten :  Johann, 
morgen  arbeitest  du;  wo  nicht,  wirst  du  ditsen  Stoei^ 
kosten. Per  junge  Mensch  stand  Morgens  früh  auf,  vaaä 
ging  an  sein  Geschäft,  und  zwei  Jahra  lang,  dia  avf 
diese  Seeienstöruag  folgten,  ^merkte  man  M  ihn  steht 
4te  gmagsle  Spar  von  Nanrheil«  Naoh  Terflotti  ttser 
Zeit  fand  ein  Rüekfatt  statt 

Eine  mit  Tollheit  befallene  Frau  befand  .sich  schon 
seit  acht  Jahren  in  unserer  Anstalt;  gefrÄssii»,  versdüang 
sie  alles,  was  man  ihr  gab,  ohne  es  zu  zermalmen.  Eines 
Tags  gab  ihr  eine  Geisteskranke  ihren  Antheil,  welcher 
ein  ziemlich  grosses  Bein  enthielt^  welches  sie  verschlang. 
8ie  machte  gewaltige  Anstreo^pongen,  griff  mit  der  Hand 
tief  in  d^  Schlund  hinah,  am  d^  fremden  Körper,  der 
sich  daselbst  fest  ,gese2t  liatte,  heranaznairihett,  aher  rae^ 
^;ebIiclL  Iferkwürdig  war,  dass  die  Kranke  ihre  Yemiinft 
wieder  erlangt  hätte,  und  als  sie  ihren  Tod  heraimahen 
fühlte  (^denn  es  gelang  nicht,  das  Kuochenstäck  ausza<- 
ziehen^  ^  bereitete  sie  sieh  mit  einer  vollkommen  reU«> 
l^iösen  Ergebenheit  darauf  von 

Eine  andere  Irre,  die  seit  drei  Jahrea  an  Sehwesmutii 
mit  Neiigong  an  Selbstmord!  ütt^  hängte  .flieh^  man  kam 
bei  Zeit  daan,  and  schnitt  den  Steick  ab.  Die  Kniake 
wurde  in  dnem  Zustand  von  vollkommener  Asph\  xie  mit 
anfgedunsenem  blauen  Gesicht,  8chaum  vor  dem  Munde, 
ins  Krankenhaus  gebracht.  Drei  Tage  blieb  sie  in  einem 
scheintodten  Zustande.  Nach  Verftuss  dieser  Zeit  Nvurde 
ihr  Ko^f  frei,  und  von  diesem  Augenblick  an  hatto  ihr^ 
Yerröcktheit  aafgehilcl,  anA  die  Kranke  varljesa  geheflt 
die  Aocrtalt 
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Ein  Irre  tauschte  in  einem  Anfall  einer  wilden  Toll- 
heit die  Wachsamkeit  seiner  Wächter,  nnd  sprang  geraden- 
wegs ins  Wasser:  er  machte  vergebliche  Anstreugungen, 
flau  Ufer  wieder  zu  gewinnen,  und  war  auf  dem  Punkt 
nDterattBinken^  als  es  Leuten,  die  an  den  Ort  kamen,  ge- 
lang ^iha  zu  retten:  der  Kranke  war  gesund.  Van  Hei^ 
tmmU  hat  um  einen  ähnlichen  Fall  beschrieben ;  in  einem 
andern  Werke  habe  ich  Fälle  dieser  Art  beridUet 

Ein.  Siebsl^  wurde  von  Sehwermntli  teil  Gcfllen- 
haftigkeit  und  Extase  befallen;  ddster  nnd  traarig  weigerte 
er  sich,  zn  essen  nnd  zn  spreelien:  man  hatte  afle  HälfiH 
mittel  der  Kunst  erschöpft,  als  er  bei  einem  Fall  von  einer 
beträchtlichen  Höhe  das  Schlüsselbein  brach,  der  Kranke 
erschrak  heftig  hierüber,  aber  fast  im  selben  Augenblick 
antwortete  er  auf  die  an  ihn  gerichteten  Fragen,  und  ass,?^ 
was  man  ihm  gab.  Seine  Genesung  war  vollständig,  ich 
erhielt  diesen  Fall,  so  wie  den  vorhergehenden,  von  mei- 
nem schätzbaren  Frennd,  Dr.  JPti/«. 

Die  niheie  Untersnctiing  diesor  Thatsaehen  zeigt  uns 
einai  tiefen  psydiiscfaen  Eiodnick,  anf  wdchen  sdhn^ 
Wiederherstdlnng  des  Irren  folgt 

Es  ^ibt  nun  Agentien^  welche  dnreh  einfache  Ueher- 

tragung  eines  Gemüthseindrucks  von  einem  Individuum 
auf  andere  die  Kraft  haben,  unsere  Begierden  und  Leiden- 
schaften zu  erwecken,  die  Ihatigkeit  unser  Verstandes- 
combiuationen  zu  erhöhen. 

Aber  es  gibt  auch  andere,  deren  Ei  Wirkung  nicht 
.weniger  auffallend,  eine  Schwächung  derselben  Yerricli- 
tungen  bewirkt:  diess  sind  die  psychisch  niederschlagenden 
Mittel. 

Die  Wirknng  dieser  Mittel  rfihrt  von  einem  GetGM 
von  Abhängigkeit,  von  einer  Furcht,  einem  Schrecken  hd*, 
die  sie  einflössen:  es  ist  das  Üiätige  Prinzip  der  Sede^ 
was  sie  hemnterstünmen:  ehie  Schwiehäng  der  Seelea« 

änsserungen,  ein  Darniederligen  des  Willens  und  der 
Muskelthatigkeit,  selbst  der  organischen  Verrichtungen  ist 
ihre  Folge.  t^.. 
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An  dioMi  fldiwMmieii,  ma»  Nctwr  Bftdi  allbe- 
kannten, aber  niditsdestoweni^iT  thatsfiehlielien,  und  sehr 

aulfalicnden  £iiiflu$.s  ist  nichts  Materielles;  und  ausser  den 
Giften  finden  wir  in  der  ganzen  Reihe  der  physisch  unsem 
OrjS^anismus  verändernden  Din^w-e  keins,  dessen  Wirkung  so 
augenblicklich  und  so  gewaltig  ist:  es  ist  gewissermassuii 
ein  \ar€otismuSj  der  primär  das  psychische  iSystem  ergreift, 
und  der  sich  von  einfacher  Anfhebtfng  der  psychischen 
Verrichtungt  II  bis  zur  völligen  Vernichtung  aller  Verrich- 
tungen steigern  kann.  Z.  B.  bei  heftigem  Schrecken  wer- 
den die  Muskeln,  die  den  Lcbensverrichtiiagen.angehjfireiiy 
von  Lähmung  befallen;  die  8phinkteren  erweitem  sich, 
der  Koth  geht  iinwiUkurlicb  ab,  der  Puls  ist  nicht  mehr 
sn  fühlen,  das  Hers  hdrt  auf  z«  8clila|^;  OhiiMcfateii 
und  selbst  Tod  fo^;en  in  einigen  FlOen  «uf  diese  issser- 
ste  Seliwidie. 

Wir  haben  schon  gesehen,  dass  die  Mehrzahl  der 
Seelenstör Hilgen  Folge  von  Aerger,  Furcht,  Schrecken 
sind,  und  dass  Iluhc  des  Seelenorgans  eine  der  dringend- 
sten Indicationen  bei  der  Behaudiung  dieser  Leiden  ist: 
berücksichtigen  wir  mm  noch  die  unseh'gen  Wirkungen, 
die  aus  depriinirenden  Lt  iJenschaftc  n  in  unseren  Organen 
entstehen  können,  so  werden  wir  uns  überzeugen ,  mit 
welcher  Vorsicht  der  Arzt  bei  Anwendung  dieser  Mittel 
zu  Werke  gehen  moss. 

Die  angeführten  Beispiele  beweisen  indess  nichtsdesto- 
weniger ,  welchen  Erfolg  bei  Seel^stdning  die  nieder- 
schlagenden Mittel  Tersprechen.  Eine  onzdUige  Menge 
Schattirongen  finden  wir  in  ihrer  Wirkungsweise,  von  der 

einfachen  Bestürzung  bis  zum  ausgebildetsten  Schrecken. 

Bei  den  Irren  lassen  sich^  diese  die  Seele  umstimmen- 
den Mittel,  als  Heilmittel  betrachtet,  auf  fönende  zurück- 
führen: .  . 

Ein  Gef&id  von  AUiüngigkeit,  der  man  den  Kranken 
nnterwirll,  indem  num  seine  gesdiseliallliclien  Terhffltnigse  ' 
mnlndfirt,  und  ihn  .mit  FuBonen  in  Berohmng  bringt,  die 
dnreb      Ucbcrkgmlidt  ihres  WUtas  die  MmIiI  haben, 
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ihm  eine  gewisse  Unterwärfigkeit,  einen  Respekt,  eine 
ilircht  eiiiÄuflösseH ; 

8tr«nge  Worte,  zuweilen  Drohuig«»^ 

Anipriffe  anf  ihre  Eigenliebe ; 

AlMODdehuig  in  einem  eigenen  Haiuie  oder  an  einer 

baumderen  AnstoU; 
SinsdilieMang  in  einem  Zkamat^ 
Das  DrelibetI  «nd  der  Drehstniü) 
Oenwongene  anfreolite  Stellong. 
Der  Zwangsstahl  von  Buuhß 
Tropf-,  Sturz-,  Tauchbäder; 
Selten  Hanger  und  Durst 

Die  EbiMehiinmng  in  eine  IrrenamhUi  ist  eines  der 
IBttel^  dcaren  Torflieile  bei  der  Behandlung  der  Seelen* 
Störungen  die  Erfahrnng  für  inuner  bestätigt  hat;  sie  alleu» 

schliesst  alle  Mittel,  aus  draen  die  niederschlagende  Be- 
handlung besteht,  in  sich.  Gegründet  auf  ein  Gefühl  xoix 
Abhängigkeit  5  das  sie  dem  Irren  einflösst,  wirkt  sie  mach- 
tig auf  seinen  Willen,  den  sie  niederhält:  dadurch,  dass 
der  Kranke  Vorschriften  hinsichtlich  des  Betragens  unter- 
worfen ist  und  sich  einem  fremden  Willen  fügen  muss, 
^vird  eine  heilsame  Herabstimmung  auf  seine  Seelenkräfte 
ansgefibt.  Wir  werden  Gelegenheit  haben,  da  wir  dem 
iSinftnsse  der  Anstalt  einen  besondem  Artikel  widmen, 
aof  die  Yortheile,  die  sieh  an  dieses  Heilmittel  kneifen, 
«uraekankemmen. 

Einsperrung  im  Zimmer  ist  unter  den  niederschlagen- 
den Mitteln  dasjenige ,  dessen  Gebraaefa  am  allgemeinsten 
nnd  bequemsten  Ist^  und  dessen  Anwendmig  die  wenig- 
sten Unannebmiiehkdien  im  Gefolge  bat.  Seine  Wirfcoii^ 
kann  unter  einem  doppelten  Gesichtspunkte  betrachtet  wer- 
den, von  dem  seines  Einflusses  auf  die  Sensibilität,  und 
von  dem,  den  es  auf  den  Willen  ausübt  Der  Irre,  sieh 
selbst  überlassen,  lauft  hin  und  her,  mit  funkelnden  Augeu 
und  geröthetem  Gesieht;  man  schliesst  ihn  in  seine  Zelle; 
allein,  von  seiner  Beweglichkeit  verlassen,  wird  er  bald 
nicht  mehr  singen^  er  wird  endlich  auftörea  zu  sprechen, 
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KU  schfeien;  minihii^  wa  Mjrb,  er  bleflM  im  Helte,  der 

ScliJaf  kehrt  wieder,  das  Gesicht  verliert  seinen  Turgör- 
er  scheint  abg-eschlagen,  die  Aug-enlieder  sind  schwer 5 
brin^^t  in.in  jlin  aa  die  freie  Luft,  s6  blinzelt  er,  kann  das 
Licht  liiclit  leiden,  verlangt  anszuruJitn.  Inder  That,  eine 
reichliche  Aderlasse  würde  keine  so  beträchtliche  Herab- 
stimmung  .der  psychischen  und  physischen  Kräfte  hervor- 
bringen. 

Wenn  man,  statt  den  Irren  einzuschhessen ,  ihn  de|r 
Wirkung  des  DrehMhihU  oder  Urehbetts  unterwirft,  so 
wird  der  herabstimmende  firfolg^  noch  schneller  und  stärker 
seyn;  iia«h  wenigen  Angenblicken  verlierl  das  Geeieht 
seinen  Ansdruck,  der  Kranke  hdrl  anf  sa  sehrdeii-;  er 
wurd  blass,  sein  Hnnpt  senkt  sich  anf  die  Brost;  hü^  man 
mit  der  drehenden  Beweg^nn^  ein,  so  hat  der  Pols  kaum 
einige  Schläge ;  der  Knoike  hat  Neigung  mat  Erbredhen 
ond  wirkliches  Erbrechen^  es  se^  sich  allgemeine  Er- 
mattung, der  Kranke  hfilt  sich  mit  Hübe  aufrecht  |  sucht 
das  Bett  und  scUftft  sanft  ein«  Zuweflen  weicht  die  krank- 
hafte Ueberspannung  der  ersten  Drehung  und  der  Kranke 
kehrt  zur  Vernunft  zurück,  diese  schnelle  Wirkung  findet 
besonders  statt,  wenn  die  Seelenstörung  frisch,  das  Sub- 
jekt jung  und  die  Ursache  eine  psychische  ist.  Es  ist  zum 
verwundern,  dass  dieses  Mittel,  dessen  Kraft  besonders 
in  Teutschland  anerkannt  ist,  sich  in  keiner  Pariser  An- 
stalt findetj  es  scheint  selbst,  dass  die  französischen  Aerzte 
seine  wahre  Wirkun^^sweisc  nicht  kennen.  „Es  ist  diess  ein 
Mittel,  das  von  mehr  kranken  Köpfen  ausgedacht  worden 
ist)  als  die  sind,  die  man  heilen  wollte, sagt  der  unge^ 
nannte  Verfasser  des  Artikels  Narrheit  im  Dictionnaire 
abr^^^e  des  sdences  medicales;  und  er  fügt  hinzu,  „dass 
die  französischen  Aersie^  weit  entfernt^  eine  solche  Behand- 
Inngsweise  der  Narrheit  zu  befolgen,  sie  mit  Terachtirag 
und  selbst  mit  Unwillen  zurückgewiesen  haben. 

CSGm  AureSanuM  ist  der  ^te,  der  iiieses  Mittel 
in  Anregung  brachte;  er  ischlug  vor,  den  Kranken  in  einem 


1)  Morbi  cüruiucl  hf  I.  c.      pag.  16i. 
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satgdiäBglim  Bette  sä  meg^n,  Dmrwin  ^3  gerathen, 
den'InreD  «Hf  einer  Pritscbe  zu  dreben,*  so  dass  der*Kepf 
im  Umfang  and  die  Ftae  im  Mitidpiulkt  der  Bewegung 
sich  befinden.   EJs  ist  €ox  2),  der  saerst  sie  bei  Seelen- 

störun^  in  Anvvii>dung  gebracht  hat;  sein  Apparat  besteht 
in  einem  Lehnstuhl,  der  durch  vier  Stricke  an  einem  be- 
weglichen Haken  aur<»;e!iangt  ist.  Von  Hirsch  hat  die 
Wirkung  dieses  Mittels  weniger  gewaltsam  gemacht, .  in- 
dem er  den  Kranken  in  einer  Art  von  Hangmatte  v/iegtey 
«ine  Einrichtung ,  die  ebeofaUs  von  Hallnran  geratKen 
wurde.  Zu  Berlin  bat  man  in  dem  Hospital  «der- Cbante 
ftwei  Ufasebinen -gebaat,  die  eine  für -die  honzoatale^'-die 
andere  fdr  die^perpendicolAre^Drehoag:  die  leatere  ist  der 
verbesserte  Stobl  ^0»  Cox)  der^»  dessen  wir  aas  bedienen, 
ist  eine-  andere  Pom  desselben:«  er  besteht  in  einem  Lehii- 
stuM  vim  lestem  Holz,  der  sidi  aiif  einem  Zapfen  dreht. 

Bringt  man  den  Irren  in  eine  gezwungene  aufrechte 
l^fellung.  äo  wird  er  weniger  Uebelbehagen,  aber  mehr 
Leiden  ansziistehen  haben:  kaum  hat  er  einige  Stuufien  in 
dieser  gezwungenen  aufrechten  Stelion^  zugebracht,  so 
ermattet  er  ausserordentlich.  ^3 

Er  wird  durch  eine  Binde  festgehalten,  die  ihm  am 
den  Leib  gt^;drtet  und  hinten  mit  einem  Bing  versehen  ist, 
darcfa  welchen*  ein  vom  Fussboden  aar  Decke.:  gespanntes 
Seil  geht  Die  Arme  werden  durch  die  Aerfflel  <des'Ka«> 
misol  festgehalten, ' und  diese  sind  an  den  beiden  Seitan- 
wftnden'i des  Zimmers  befestigt,  ein  Seil  ist  .anf  beiden 
Seiten  ausgespannt,  welches  durch  zwei  Ringe  geht,  die 
am  Gürtel  angebracht  sind,  nnd  in  der  Gegend  festge- 
macht ist,  wo  die  Acrmel,  welche  die  Arme  des  Kranken 
halten,  an  einer  in  die  Mauer  gesohlagenei^ Klammer  be- 
festigt sind.  ^3 

1)  ZoonoiDie,  überseht  von  J.  Klupskem,  Thl.  4.  p.  507.  . 

2)  Practical  observationg,  übersezt  von  Udl,  p.  140. 
9)  Nasse,  Zeitschrift^  1823.  Heft  2.  p.  459. 

4)  SdUteUer,  HeOodtteUekre. 
10  uaaere  §ßgßlSlai/i  SeMIk 
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Beirtrolh  spricht  von  einem  Zwan/s^smiftel,  das  in 
einigen  Anstalten  Teutschlands  angewendet  wird,  und 
welches  besteht  in  einer  Art  Schrnnk  von  der  Länge  einc^ 
Mannes,  fast  nach  Art  der  Gestelle,  die  zur  Aufstellung 
gewisser  Uhren  dienen.  Man  stellt  den  Irren  aufrecht  hin* 
ein;  der  Kasten  ist  vorne  durch  eine  Thüre  gesrhlo«;sen;, 
jnan  sieht  nichts  von  dem  Kranken  als  den  Kopf^  welcW 
nadi  oben  frei  aieh  in  der  Gegend  Jiefindetf^  wd  die  Uhi^ 
gefaäose  das  ZÜTerblati  Jiaben. 

In  einigen  Gegenden  Teutschlands  bedient  man  iiieh 
,feines  leinenen  J^ktcks  ([gewaschte  Schud)  von  der  ge« 
wöhnlichen  Fpnp,  der  hinlänglich  lang  und  weit  ist,  um 
ifSß  .Kranken  zu  bedeigken;  das  Ganse  ist, nit  einem  aofiern 
.Back  Von  Wachaleinwand  älkerzogen)  um-  das  Iiicfct  lib- 
znkalten.  Man  braucht  niebt  erst  zu  sagen,  dass  ein  sqI- 
ebes  Mittel  zn  den  nnglöcklicbsten  ZafiiUefi  Veranlassung 
geben  kann.  '         '  '  ' 

Caspvv  ^3  ^'"ih  eine  Art  Kali;^  von  Weiden  anwenden, 
von  (I(T  Länge  eines  Mannes,  in  welchem  der  Kranke  auf 
einer  Matratze  ausgestreckt,  zu  vollkommener  Unbewegt 

'lichkeat  verurtheilt  war.  Däs  Käfig  ist  mit  einem  Deckel 
verseben,  der  an  dem  linde,  welches  dem  Kopf  des  Kran- 

•ken  entspricht  9  ausgeschweift  ist.  '   '  ' 

Ein  anderes  Zwangsmittel  ist  der  ZtWangssddU,  zuerst 
von  Busch  beschrieben ,  unter  dem  Namen  IVanquiliser  '3  5 
Xwangssfuhl,  Beruhiger  der  Teutschen :  ein  Lehnstuhl  v<Mi 
(hartem  Holz^  der  zwei  Seitenstücke  hat,  das  eine  unten, 
,apf  das  die  Füsse  des  Kranken  sich  stützen,  das  andere 
^  weiter  oben  9  worauf  die  Vord^anne  ruhen.  Dieses  JHütel 
,ist  von  grossem  Nutzen,,  aber  wenn  man  es  zu.  lange  an- 
wei^det,  so  erzeugt  es.  Oedem^der  Fäm  ScbMüdi^i,  Ent- 
.  Zündungen ,  Gangrän  und  Anpbylose  dieser  ,Thefle  0« 


1)  SMniBg«ii  de«  Sedeiilebeii«^ 

S)  Chamlcferistlk  der  tnMMun  Medida  n.  w. 

8)  Philad^lpfc.  medic.  Museum. ' 

4)  Uawr  aaicefikrtcs  Werk. 
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Um  der  Uiil»ewegliclikeit  zu  i>C|^egiieii,  zo  w^^eher 

dieses  Mittel  den  Irren  vertortheilt,  hat  man  einen  Zwao^  s- 
stulil  ^rcbaut,  welcher  auf  einer  Art  grossem  liiasbal^ 
ruht;  die  geringste  Unruhe  brin2;t  Be\*^e)^uno;en  hervor, 
diu  dem  ^Schwanken  eines  \\  agens  ahnlich  »ind. 

Beil  hht  ein  bewefflMet  Kßfy  erfnndeD,  das  im 

Grossen  die  Gestalt  der  Rader  hat,  in  die  man  die  Eielh-^ 

hörnchen  sezt,  und  schlagt  vor,  in  diese  die  Tobsüchtigen 
einzuscliliessen.  Da  die  Maschine  sich  bei  der  geringsten 
Bewegunir  "ni  ihre  Achse  dreht,  so  \\  ird  der  Irre  in  jeder 
Richtung  hin  und  her  £:eworfen,  um]  das  unangenehme 
.  Gefühl,  welches  diese  Bewegung  hervorruft,  zwingt  ihn, 
aich  ruhi^  zu  verhalten.  Vor  einigen  Jahren  noch  befand 
sich  eine  solche  Maschine  in  der  Salpetriere  so  Paris^  aber 
man  machte  keinen  Gebrauch  davon. 

Aiidrre  Mittel,  wie  das  Kamisol,  d^r  lederne  Gürtel 
von  Ilaslam,  die  Binden  von  Leder  oder  Leinwand,  um 
den  Kranken  an  sein  Bette  zu  binden,  können  auch  noch 
als  Zwangsmittel  angesehen  werden. 

Die  Doffche.   Ein  sehr  häufig  gebrauchtes  Mittel  in 
den  Irrenanstalten,  besonders  in  Frankreich.  Vers<hie(lene 
Schriftsteller  haben  von  diesem  nieders rhlngenden  JVliÜel 
grosse  Lobeserhebungen  gemacht,  andere  versichern,  von 
demselben  keine  merklichen  Vortheile  gesehen  zu  haben, 
und  ich  muss  der  Ansicht  dieser  leztem  beitreten,  da  ich 
es  viel  geeigneter  gefunden  habe,  die  psychische  Auf- 
regung zu  vermehren,  als  sie  zu  beruhigen:  ich  sah 
Kranke,  die  diesem  Mittel  unterworfen  wurden ^  reizbarer 
werden,  ihr  Gesicht  sich  röthen,  das  Auge  glänzend  wer- 
den, üiire  Bewegllchkdt  einen  allgemeinen  Charakter  an- 
nehmen. Nicht  unmittelbar  nach  der  AnwenJuiig  der  Douche 
fand  diese  Steigerung  der  Symptome  statt,  sie  erfolgte  ge- 
%        wölmlicli  nach  Verfluss  einiger  Stunden. 

,Qearffei  9  hat  eine  ähnliche  Bemerkung  gemacht. 
^Man  denke  sieb sagt  der  alte  Arzt  der  Salpdtrier^ 

1>  l>e  1»  fuUe. 
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„einen  Berg  von  Eis,  der  durch  sein  Gewicht  erdrückt, 
durcli  seine  Temperatur  vernichtet,  derAthem  und  Klagen 
verhindert,  indem  er  Mund  und  Nase  verstopft,  nnd  man 
hat  einen  Begriff  von  der  Wirkiing  der  Doache;  ich  spreche 
aus  Erfahmög,^  sezt  der  Verfasser  hinzu.  „Die  Leiden 
sind  so  gross,  dass  tte  wütbendsten  Irren  Vemnnft  genug 
hahen,  um  inständig  zu  bitten,  sie  damit  zu  verschonen. 
Die  ersten  Male  folgt  gewöhnlich  Schwäche  des  Magens, 
Ekel  nnd  zuweilen  Erbrechen  darauf,  der  Kopf  wird  so 
kalt,  als  das  Wasser,  das  darauf  stürzt;  bald  darauf  aber 
entwickelt  sich  eine  betiacht liehe  Uitze  in  diesen  Theilen. 
Die  Dottche  muss  in  vielen  Fällen  endlich  das  Gehirn  des- 
organisiren,  und  Unheilbarkeit  der  Narrheit  erzeugen*  Ich 
^aube  daher,-  dass  man  sie  ganz  ans  dfer  ZaM  der  Heil- 
mittel au3scfaliessen  sollte.^ 

Dasselbe  gilt  in  Beziehang  auf  die  Bader  mU  Be- 

In  der  Periode  der  Abnahme  der  Tollheit  Wmn  Degics- 
sungen  mit  kaltem  Wasser,  oder  ein  auf  den  kojif  gerich- 
teter Wasserstrahl  manchmal  gute  Dienste;  imAnfan«:  der 
Seelenstörung  hat  derselbe  Eindruck,  in  einigen  Fallen 
schnelle  Wiederherstellung  des  Kranken  bewirkt:  man 
muss  jedoch  mit  diesem  Mittel,  wie  mit  allen,  welche  auf 
aktiv^  Weise  wirken,  vorsichtig  seyu,  und  die  Periode 
der  Krankheit,  die  EindmcksfShlgkeit  des  Subjekts,  und 
die  Symptome,  welche  auf  Congestion  gegen  das  Oehirn 
hinweisen,  im  Auge  behalten.  Bei  dieser  Icztern  nament- 
lich können  kalte  Begiessungen  schädlich  seyn  5  denn  indem 
sie  eine  Zusammenziehung  in  den  CapiUargefässen  des 
behaarten  Theils  der  Haut,  und  in  dem  ganzen  Gefassnetz 
der  Haut  hervorbringen,  wird  das  Blut  gendthigt,  sich  g^;en 
die  innem  Theüe  des  Schidels  zu  ziehen,  und.  oft  ver^ 
schlimmert  man  den  Zustand  des  Kranken.  Wenn  das 
Büttel  im  Anfang  der  Krankbeil  angewendet  wurde,- wenn 
auf  die  Erschütterung,  der  mau  den  Kranken  aiissezt.  nicht 
schnell  Erleichterung  folgt,  miiss  man  die  Anwendung 
dieses  Mittels  sogleich  aufgebe^. 
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im  A  orliei^ehen  gesagt,  dessen  Wirkung 
wenig-er  heftig:  i^t ,  und  zu  welchem  man  in  vielen  FäUen 
init  Hoiriiunr^  auf  Erfolg'  seine  Zuflucht  nehmen  kann,  sind 
kalte  Waschungen  des  Kopfs.:  ich  habe  hievon  TortheÜ 
gesehen  in  FäUen,  wo  die  Reconvalescenz  lan^^^sam  vor 
sich  gingj  und  wo  eine  g:e wisse  Verwirrnn^  der  Vorstel- 
liuij^9,  äoe  fteT^  e^Iichkeit  in  den  Muskelverriehtimgcäij 
euiie  leichte  BetäubuJig  eiiieri  Stillstand  der  Krankbeit  ver- 
.  äiiitlien  liesiseii.  Auch  in  iTällen  Vod  Bld<blhn,  mit  VdiiiÄißä 
£rsc]ieinnii2;en  ton  BlötubeirADinig  der  Oehimlifiiite  warai 
sie  von  wirklichem  Erfolgt  fiideiii  tfeK  'dek  Kopf  des  Kran-  / 
ken  drei  oder  viermal  des  Tags  waschen  lies,  sah  ich  oft 
(Aas  Zittern  der  Glieder,  die  leichte  Hemmung  der  Sprache, 
die  l  jiiiu'liliin<2^  der  Vorstellungen  allmählich  versrlnvinden. 
Wenn  die  Blutüberfullung  des  Gehirns  und  sewcr  Ff.irite 
sehr  aasgebildet  ist,  schienen  die  kalten  Waschungen  sie 
fast  immer  zu  verschiimmem. 

Den  Nutzen  des  Bespritzens  mit  kaltem  Wasser  bei 
I^sterischer  oder  epileptischer  Tollheit  übergehe  ich  imt 
Stillschweigen }  da  dieses  Jllittel  in  diesöi  FaUen  nur  pal«» 
liativ  ist. 

Bei  periodischen  Seelenstöron<?en  mit  dem  Charakter 
der  Tollheit  habe  ich  in  ein/^elnen,  freilich  seltenen  FäUen 
dio»  EntwickluDi:  der  Krankheit  aufgehalten  durch  An- 
^nrepdiing  von  zerstossenem  und  in  eine  Blase  eingebun- 
d^m  Bis  auf  den  Kopf.  Eines  Tags  sali  ich  gunlBtigeii 
JErfolg  von  der  Anwendung  ^es  Ißises  auf  die  Gesqhledifs- 
jtheile  bei  ein^  Mann,  der  erist  seit  einigen  Tagä  an  ieatk 
VbrbSlen  voll  Tollheit  litt. 

Min  hat  iStnrzlilider,  Tauchbäder  angewandt  Vnge- 
fftbre  'Fidle  und  einige  Ter^tidle  scheinen  die  Wirktiäkkeit 
'diescSE^lflittels  zn  bestfttigen,  aber  da  dieses  niederschlagende 
Mittel  schw^  aAKnwendi6b  Sind  leicht  mk  Unglück  verknüpft 

ist,  kann  man  äich  seiner  nur  mit  der  äusseristen  Vorsicht 
bedienen. 
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BenBiliriiglcMig  b<t  S^hwwiwith» 

Der  Zwan^,  als  aufregendes  Mittel  angewandt,  kann 
in  einigen  B'ällen  von  8chwemmth  nützlich  seyn.  üei 
seiner  Anwendung  muss  man  jedoch  mit  der  äussersten 
Vorsicht  \;erfahren.  So  kann  die  Anwendung  des  Dreh- 
stuhls durch  seine  sclmcile  Wirkhng,  und  indeui  er  d^ 
Kitfuiken .  einer  heftigen.  Erschüttemiig^  aussetzt,  seine»» 
Voratdlungea  eine  heilsame'  Biehtuiij^  gel»6ii.  ']>er  Hin* 
dvock,  den  an- erhält  bei  seinem  Eintritt  in  ein  lirenlLOspi?^ 
fal,  kann  in  gewisser  Bestehung  von»  aiinliehar  nieder- 
schlagender Wirkung  «eyn.  Der  Anblick  eines  neuen 
Aufenthaltsorts  und  neuer  Gesichter,  das  Gefühl  seiner 
Gefangenschaft  flössen  ihm  eine  schnelle  Furcht  ein,  und 
verändern  die  Art  und  Weise  seiner  Gefühle  und  seiner 
Yartellungea:  mit  einem  Wort,  die  £rschüttefuiig,  die  er 
unter  diesen  Umständen^  erleidet,  ist  eins  von  den  Heil- 
mitteln, desseni  gute  Wirkungen  sicli  aufe  beste  bestHtigt 
haben.  Der  Kranke  klagt  Über  seine  Einschliessong,  es 
ist  .eine  Uandhmg  der  Ungerechtigkeit)  die  man  an  Ihm. 
verebt,  er  besehuldigt  seine  Verwandten,  der  Grausamkeit; 
aber,  wie  schon  gesagt,  indem  er  sich  mit  dieser  Vor- 
stellung beschäftigt,  ist  er  weniger  von  seiner  Traurigkeit 
beherrscht;  iiniiu  i küeh  bessert  sich  sein  Zustand,  seine 
Äüge  werden  ausdiucks voller,  er  begibt  sich  an  die  Ar- 
beit und  genest  oft  in  wenigen  Tagen. 

Sbmtknf  ^3  ^öb^  denFaU  von  einer  Barne  an,  welche 
van  der  Schwerm«th/an  der  sie  litt^  durck  einen  beftigeD 
Schrecken* geheilt  wurde:  man  hatte  ihr*  Zerstreuung  jge- 
rathen,  und  als  sie  zwei  Tage  auf  der  Reise  war,  beklagte 
sie  sich  bitter  über  ITeberdruss  und  Ermüdung,  als  plötz«- 
lieh  der  Wagten,  in  dem  sie  fuhr,  umwai-f;  al)er  in  diesem 
Augenblick  kam  die  Dame  zu  sich,  und  erbeute  sich  des 
vollständigen  Gebrauchs  ihrer  Yernunft^  mäi  hlißh  auch 
vollkommen  gesund.  -  ' 

Aber  eine  energisch  niederschhigende<B»handiung  kaitn 
unr  «sMea  bei  Schwennödiigen  passen^  ja  sogaü,  sobaU 


1>  btiniif  SU  efiier  HeUnlttellehre  von  JP.  J.  Saneldeiiu, 
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*  ■        *  ^ 

Traurigkeit  vorfaenseliend  IbI*  vor  Aufregung  in  den 

Handluugen,  Jiönnen  Zwangsmassre^n,.  iräm  sie  aaeh 
nur  ein  wenig  heftig  sind,  dem  Kranken  nur  schaden. 
Wir  bewiesen  diesen  Orandsatz  bei  der  Verbindung  der 
Schwermuth  inil  stiller  Tollheit:  es  ist  den  Irren  unmög- 
lich, eine  Minute  auf  einem  Platze  zu  bleiben;  ihre  Be- 
ängstigungen sind  ununterbrochen^  wollen  wir  ihre  Leiden 
erschweren  ,  so  dürfen  wir  sie  nur  in  ihr  Zimmer  einsdiües^ 
se&;  lüsst  man  sie  ausgebii^^  läasi  man  ihnen  so  viele 
Freiheit,  als  tiumlich  ist,  so  werden  sie  mliig  werden. 

Bei  einem  Besaehe,  den  ich  vor  einigen  Jahrm  in 
einer  benaehbartai  Anstalt  machte,  fand  ich  daselbst  ein 
junges  Frauenzimmer,  die  in  Folge  unglücklicher  Lidbe- 
geisteskrank  ^^e worden  war:  sdt  mehreren  Monaten  in 
einen  dunkeln  Kerker  eingeschlossen,  war  sie  mich  der 
Aussage  des  Dienstpersonals  zeitenweise  toll:  und  in  der 
That,  ihr  Aussehen  verrieth  Kühnheit.  Ich  redete  sie  mit 
freundlichen  Worten  an  ,  sie  vergoss  Thränen,  und  wieder- 
holte unaufhörlich,  sie  sey  so  unglücklich.  Man  gab  mei- 
nen Bitten  nach,  liess  sie  aus  ihrer  Zelle  heraas,  und  gab 
ihr  ein-  angenehmeres  Zimmer  und  ein  reineres  Bett|  bei 
ihr  war  oiqe  Krankenwftrterin,  die  einsig  za  ihrm  Dienste 
bestimmt  war«  Ich  erfahr  in  der  Folge,  dass  die  Ter- 
tnderung,  die  in  ihrem  Geisteszustand  vorging,  erstaunlidbl 
gewesen  sey:  alle  Tage  sprach  Sich  ihre  Genesnng  mehr 
aus;  von  Zeit  zn  Zeit  hatten  Anfälle  von  Anfreo^ung  statt, 
aber  nie  kam  es  zu  Thatlichkeitenj  iind  nach  \  eriluss  von 
zwei  Monaten  sah  ich  sie  vollkommen  genesen. 

Die  Beschränkung  als  Heilmittel  betrachtet  in  der  Tollheit, 

Unser  WiUen  spannt  seine  Ansprüche  um  so  höher, 
je  weniger  man  Hindernisse  seiner  Thätigkeit  in  den  Weg 
legt.  Das  Kind,  dessen  Wünschen  allen  malt  schmeichelt, 
wird endlich  ehi  nnerträgUches  Geschöpf;  eben  so  ist  es 
mit  allen  befdhlshaberi^chen,  gewalttb&tigen  Charakteren, 
unter  welche  wir  die  Tollen  rechne  müssen*  Diese  Kranken, 
bei  welche  eine  Ueberspannnng  des  Begdhmngsvmnög^ns 
vorherrscht,   verlangen  die  Anwendung  beschränkeuiier 
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Mittel  Aber  zugleich  müssen  wir  sagen,  dass  in  der 
Meiirzahi  der  Falle  es  uöüug^  ist,  Gate  mit  der  Beschrim« 
kniig  zu  verbindoi,  man  spreche  nur  freundlich  mit  ibnoiy 
man  gebe  ihnoi  eine  goieWobDoiig,  anlatfiiidige  Kkidang', ' 
wührend  man  si|^eich  sie  ihre  Abhiagigkeit  fohlen  liss^ 
und  sie  einer  besehrinkcnd^  Behandiimg  onterwirliL 

Am  den,  was  wir  iber  die  Unthati^keit  des  Gehhms 
gesagt,  und  aus  dem.  was  wir  schon  von  den  beschr;tn- 
kenden  Miltein  angeführt  haben,  könnte  man  glauben,  wir 
Seyen  mit  nnsem  eigenen  Grundsätzen  im  Widerspruch: 
denn,  wird  man  sagen,  den  Kranken  einer  Gemüthsbewe- 
goDg  aussetzen,  beisst  anf  seine  Gefühle  wirken,  heisst 
ihn  reizen:  aber  die  Erfahrong  entseiietdel  liierin:  dem 
Anste  kommt  es  zu,  die  Fdle  abzuwägen,  wo  man  die 
ScnwibOitjit  sehonoi,  und  die,  wo  man  einen  gebieterisdieii 
Willen  besdvinken  moss.  ?^eh(s  wirde  in  der  That  mi' 
vernünftiger'  seyn,  als  ohne  Laterschied  die  Irren  wie 
verzogene  Kinder  zu  behandeln,  nnd  eben  so  würde  nichts 
der  o:esiinden  Vernunft  mehr  zuwiderlaufen,  als  allgemein 
zu  besehrankenden  Mitteln  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Die 
fraozösischefi  Aerzte  haben  sich  mit  Macht  gegen  ihre 
Anwendmig  erhoben ;  die  teutsehen  dagegen  zeigen  we- 
niger Fnreht  in  Bezidiong  aof  diese  Agentien;  „leh  sah,^ 
sagt  ein  tentsdier  Fsydiologe,  „herrliehe  Anstalten,  wo  ' 
das  Wort  FMheit  an  der  Tagesordnung  War:  mir,  für 
meinen  Theil,"  fügt  der  Schriftsteller  hinzu,  „war  diess 
ein  Zeichen  von  einem  Grundfehler."  Diese  Idee,  allen 
FordemuiTt  n  (Jes  Krariki  n  sich  gefällig  zu  erzeifren.  ist 
allen  denen  gemein,  welche  die  Seelenstöning  nicht  an  den 
Irren  selbst  studirten;  aber  die  Erfahrung  enttäuscht  nur 
zu  oft  den,  der  mitim  unter  diesen  Kranken  lebt.  Ich 
bähe  oft  die  Bemerkung,  die  ein  engliseher  Schriftsteller 
in  dieser  Beziehung  geniadit  hat,  bestätigt  gefunden:  „In 
der  Reeonvalescenz  der  Lren,^  sagt  Hatlmn  99 wenn 
man  sie  darüber  fragt,  von  was  sie  glauben,  dass  es  am 


1)  ConBidemtions  on  the  moral  deraogenest  $  eine  Steile*  die 
i&ckmiätr  im  mmot  HrtteilteBetoe  aai&brt. 
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mefstett  zu  ihrer  Wied^berstellung  beigetragen  habe,  so 
ist  es  fast  immer  eine'  beschrfinkende  Massregel,  der*  sie 
diese  Wirkim^  smfehreiben:  genötbigt,  ihre  krankhaften 
Triebe  za  nntecdräcken ,  erhalten  sie  dhdhrch,  wie  sie 
sagen,  eüicn  Schein  von  Nachdenken;  M  mochte  hinzu- 
setzen, dass  Beconvalescenten*  mich  oft  versidiert  haben^ 
es  habe*  sie  nichts  so  mfaig  gemadht,  aft  die  Einschlies- 
sang"  in  ein  recht  dunkles  Zimmer.  Es  ist  eine  wichtige 
Btiuerknn^,  dass,  indem  man  nachgiebig  ist,  man  keinen 
Eindt  iK  k  bei  den  Irren  hervorbringt,  der  auf  seine  känf- 
ii^en  Entschliisse  Einfliiss  hat;  während,  wenn  man  sie 
strengen  Massregeln  unterwirft,  man  ihre  Aufmerksamkeit 
und  ihr  Gedächtniss  auf  etwas  richtet;  später  erinnern  sie 
sich  dieser  Behandlung,  und  manchmal  reicht  diese  £rin^ 
nemng  hin,  ihre  krankhaften  Verirrnngen  iBcheitem  zu 
machen;  ein  |»sychisch  bemhigendes  Mittet  hlnterlässt  keine 
Spuren;  der  Kranke  Tergisst  unser  trefflfichstes  Betragen: 
ein  wirksames  Blitt^  daher,  nm  bei  einem  Irren,  der  an 
periodischer  Tollheit  leidet, ,  ungeordnete  Handlungen  zn^ 
veriiöten,  ist  die  Erinnerung  einer  beschränkenden  Behand- 
lung, der  er  schon  unterworfen  war. 

Unter  den  verschiedenen  Modilikalionen .  unter  denen 
die  Tollheit  anftntt.  von  der  einfachen  ps\ riaschen  Reiz- 
barkeit, bis  zur  ausgesprochensten  Wuth,  gibt  es  weni^^ 
die  nicht  die  Anwendung  dieser  Mittel  erheischen. 

Oegenfiber  von  Irren,  die  sich  durch  eine  zinkisclie 
Laune  auszeichnen,  bedarf  es  derSireoge,  und  einer  mdbr 
oder  weniger  energischen  Beschränkung«  Jeden  Tag  quäk- 
ten sie  einen  mit  ihren  Forderungen  und  ihren  BesehnMt--'- 
gnngen :  behandelt  man  sie  mit  Gäte,  und  gtiui^t  mnit 
.  aUen  ihren  Wünschen,  so  bestärkt  man  sie  in  ihrem  Eigen- 
sinn, wälirend  es  am  Platze  ist,  sie  ihre  Abhängigkeit 
fühlen  zu  lassen.  Hier  hat  Eiusciüiessung  in  ihr  Ziuuner 
den  .besten  Erfolg.  ^ 

Bei  derselben  Art  von  Tollheit,  die  durqh  Zanksucht, 
durch  VorsteliuDgea  von  Verfolgang  ausgezeichnet  ieiX^ 

'  ■ 
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tolgt  altf  gewissie  tö^ätratVtHg^a^^  tSiiVifrffcke,  die  auf  dSt 
Ühterbdtöinittei  des  Irren  Besn^  iMribeaf,  M  eünigieft'  FAlfi^ 
das  gfinstigsfe  Resultat  Ym  faiUsendf  Klagen  und  efiMtf 
beweglichen  und  znglei6b  befeMshaberischen  Wülfeta  (w^ 
berrsclit,  verlassen  diese  Irren  Are  FamiUe,  und  lanfifen- atii# 
dem  Felde,  oft  in  fremden Lmidern  heröYh:  ohne  pekuniäre 
Mittel  sind  sie  bald  den  grössten  Entbehrun«i:en  aiis^sref^ezf ; 
aber  oft  hat  rr^  rarlc  dieser  Zwang  und  diese  Aniiuth  auf 
ihren  Geist  einen  glucklichen  £inlluss.  So  gei^as  ein  junger 
Mann,  der  ^eit  mehr  als  einem  Jahr  geisteskrank  wir, 
und  an  stiller  Tollheit  mit  feltgtös^  Aofregong  litt  4  miA 
öHne  irgend  eiii  Hnlfsmittel  ans  detfi  TiferliebAü  HMBt 
Entlassen  wurde :  die  Aussidit,  sieh  nichf  mehl'  dtisi  nntttDk 
gaii;^lichN©(hwendige  verschalen  zu  können,  und  die  gftiB- 
liche  Verlassenheit  j  in  der  er  sich  jezt  befand  ^  weckten 
bei  ilnn  das  Nachdenken ,  und  bestimmten  ihn,  demüthig 
die  Unterstützung  seiner  Eltern  anzuflehen:  er  kehrte  m 
ihnen  zurück,  wo  er  friedlich  und  rnbig  sich  in  kurzer 
Zeit  erholte. 

Bei  .Irreiij  die  von  elirgeizig;eti  Yorstellnitgen  be- 
herrscht werdeiij  ohne  organischen  Fehler  des  Gehirns, 
nnd  der  armen  Klasse  angehörten,  bediente  ich  mich  eines 
dem  vttrh^gehenderi  ähnlidi(&n  Va^Hhlrehs:  indem  ich  den 

Kranken  seine  wahre  Lairt  fühlen  lassen  wollte,  gestattete 
ich  seinen  Austritt  und  (Jie  Rückkehr  in  seine  Familie. 
Hier  machten  seine  Frau  und  seine  Kinder,  die  durch  s(  ine 
Abwesenheit  in  das  vollkommenste  Elend  versezt  waren, 
anf  seinen  Geist  oft  einen  so  schmerzhaften  Eindruck,  dass 
zuweilen  in  Wenigen  Stunden  alle  psychische  Anfregong 
Verifdiwand:  so  stolz,  so  vertrauend  M  sein  angebliches 
GIfickj  Verdoppelite  ein  solcher  MaM  sogleich  seine  Thfttig^ 
kIfiA-,  nm  fnr  die  zahlreidieil  BiedtiHhisse  der  Seinigen 
sorgen.  ]( )i  besitze  schon  einij2:e  FSlle,  in  denen  dieses 
niederschlagende  Mittel  von  vollkommenem  Erfolge  ge- 
krönt war. 

Ein  befehishabenscher  widersetzlicher  Charakter  er- 
heischt ^ie  Anwendung  Von  Zwan;gGAaiittelli;  der  Im  ifugt 


kcineii  Uebttim  au  Wort«»  oder  Aenflseron^n;  er  bietet 
aneh  kefae  Sonderbarkdten  In  fleinem  Aemsera  dar;  er 

isst  und  trinkt  zur  gewöhnlichen  Zeit:  aber  sein  Au^  ist 
voll  Aüsdruck ,  er  spricht  aus  einem  hohen  Ton :  man 
bemerkt  Kühnheit  in  allen  seinen  Trieben;  er  ist  stets 
geneigt,  einem  eine  Beleidigung  zu  sagen  seine  Empfind- 
lichkeit, seine  Lebhaftigkeit  ist  ausserordentlich:  ein  Wort, 
ein  Zeichen, .  ohne  alle  Absicht  vor  ihm  geäussert ^  lässt 
ihn  sich  in-  Schimpfreden  ergiessen.  In  diesem  Falle  macht  ' 
eine .  zo  grosse  Nachgiebigkeit  den  Kranken  kühner ;  er 
glanbt  an  wob-  Klehunath  zu  entdedien,  nnd  sein  Krank- 
heitsefaarakter  spricht  sich  nor  noch  kräftiger  ans.  Ein- 
falle Einsehliessung  ist  gew^Iich  unzureichend,  der  Irre 
wird  hartnäckig  in  seinen  Gedanken ,  Neigungen  nnd  Hand-* 
Jungen;  in  sein  Zimmer  eingesperrt,  sinnt  er  auf  Rache. 
Man  liiuss  zu  Mitteln  seine  Zuflucht  nehmen,  deren  Wir- 
kuno; er  fiirchtet.  Hier  kann  die  Drehbewegung'  treffliche 
Dienste  thun,  wenn  sie  alle  Ta^e  oder  über  den  andern 
Tag  wiederholt  wird.  Der  Zwangsstuhl  von  Rusch  kann 
denselben  Zweck  erreichen.  Man  wirkt  dabei  noch  auf 
die  Eigenliebe  des  Kranken ,  man  erniedrigt  ihn :  zu  diesem 
Zweck  sezt  man  ihn  in  den  Zwangsstuhl,  nnd  stelit  diesen 
mehrere  Tage  nach  einander  unter  die  andern  Irren;  der 
peinliche  Eindruck,  den  es  auf  ihn  macht,  sich  so  als 
Gegenstand  des  aUgemeinen  Spottes  zu  sehen,  bringt  oft 
die  beste  Wirkung  hervor. 

Eine  libcrmässige  Lt  bhaf(i<jkeit  der  Muskelbewegun- 
gen fordert  die  Anwendung  jKsyehisch  schwächender  Mittel. 
Wenn  der  Kranke  einen  lebliaften,  aufgebrachten,  kühnen, 
funkelnden  Blick  zeigt,  ist  es  nothwendig,  diese  zu  starke 
Gehirn-  und  3fuskelthätigkeit  niederzudrücken:  er  hört 
nicht  auf  unsere  Worte,  oder  dreht  sie  ins  Lächerliche^ 
.  durch  seine  Unruhe  bringt  er  loberall  Verwirrung  hervor, 
und  seine  Beweglichkeit  nimmt  zu,  je  mehr  man  seinen 
Neigungen  freien  Lauf  Usst    Er  entledigt  sidi  smner 
Kleider,  zerreisst  sie,  oder  wirft  sie  ins  Feuer;  indessen 
ist  er  der  grösste,  \ler  weiseste  der  Menschen.  Fordert 
man  einen  solchen  Menschen  auf,  auf  sein  Zimm^  7.11 
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jjrehen,  so  gehorchi  nidit,  soodern  tWBt  mioea  CUuig 
fort.  In  diesem  Fall  ist  EÜnspemiiig  nnumgängUch  noth- 
wendig^  aber  oft  ist  sie  unzureichend:  man  muss  die  Arme 
des  Kranken  unbeweglich  machen,  indem  man  ihm  das 
Kamisol  anzieht,  oder  noch  besser,  indem  man  sie  ihm  mit 
einem  ledernen  Gürtel  festbindet.  Ihtslum  befolgte  diese 
Manier:  wir  haben  seinen  Gürtel  abgeändert,  indem  wir 
bewegliche  Riemen  daran  anbrachten .  welche  den  Vorder- 
arm befestigen  und  die  Hände  des  Kranken  freilassen^ 
auf  diese  Weise  kann  er  essen,  sich  kratzen,  seine  Kleider 
aufknöpfen,  Bequemlichkeiten,  die  er  nicht  hat,  wenn  man 
seine  Arme  in  das  Kamisol  einschlicsst :  dieses  leztere- 
Mittel  hat  öbardiess  noch  den  Nachtheü,  daas  es  die  Nägel 
aafreisst  und  Andiylose  der  Hände  hervorbringt,  wenn  sein 
Ciebranch  zn  lange  forl|^eseBt  wird.  Ich  bin  von  seiner 
Anwendung  bei  Tollheit  ganz  abgekonuneo. 

Andere  niederschlagende  .Mittel  wurden  bei  dieser  Art 
von  Tollheit -als  Heiknittel  angewandt  Man  empfiehlt  die 
Dooche,  Störs-  and  Tanchbäder;  wir  ziehen  den  Dreh- 
stuhl vor,  als  ein  Mittel,  das  anter  nnsem  Augen  sehr 
günstige  Erfülle  gewahrt  hat. 

In  der  wilden  Tollheit  leisten  Zwangsmittel  nicht  allein 
gute  Dienste,  sondern  sie  sind  auch  unerlasslich :  man  muss 
veriiiilen,  dass  der  Kranke  seine  Wuth  nicht  ^:e^n  sich 
s(  l!)si  kf'hr*'.  oder  nicht  das  Leben  derer,  die  iiin  iim- 
in  (Urfahr  setze:  Einschliessen  in  ein  Zimmer,  und 
Bande  unissen  solche  Unglücksfalle  verhindern.  Als  Heil- 
mittel wurde  die  Drehung  mit  £rfolg  gekrönt.  Die  Douche 
hat  mir  nicht  nützlich  geschienen* 

Ich  kann  nicht  schiiessen,  ohne  daraaf  aofmerksam 
zu  machen,  dass  man  in  der  Reconvalescenz  der  Tollen 
nicht  zu  vorsichtig  scyn  kann^  so  lange  noch  eine  Spar 
von  zu  grosser  Muskdthlitigkeit  vorhanden  ist,  der  Appetit 
gefrfissig  bleibt,  der  Kranke  eine  unüberwindliche  Abnei- 
gung gegen  Arbeit  zeigt,  ist  es  unumgänglich,  dass  er 
'  dem  Einflüsse  einer' zweckmässigen  Beschränkimg  unter- 
'  Werfen  bleibe:  die  Verlängerung  seiner  Einsamkeit  ist  eine 
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^^f^^jBi^äi^che  Massregel,  unbeschadet  der  Ausnahmeii}  die 
jßjffmfsm  fr^i^r^ii  BemerKmigeii  angegebea  worden. 

'^enn  .wir  ..die  Yortheile,  ,die  mt  f^fiychlselL  ^eder- 
schfagendep  ifUtelfi ' verkiyfipft  sikid,  ^Itend  rnaqhen,  so 

.wird  aas  ^Qin,  Jv^8  im  ^pfang  ^^eß  Kapitels  gesagt 
wurde,  >lar  werden,  dass  wir  diese  Beobachtungen  nur 

mit  eipem  gi^wissen  Rückhalt  anführen  können.  Denn 
während  wir  mit  nlki-  Kraft  durch  ein  beschränkendes 
Verfahren  auf  ,d,a^  13c«:ehrun^sverinü«:en  wirken,  duiien 
wir  doch  in  .keinem  Fall  den  Zustand  der  Sensil^ilität  aus 

^4^n  .^ugep  Y^'"^i^'^*^^^-  That,  nicht  jede  Ueberspan- 

iDung  .  des  ^^eg^hrungsv^joiögens  erheischt  jedesmal  die 
Anwendung  ,y9^  .Zwangsmittelii;  sdbst  diese  UeberfüUe 

..der^|Iaii4lii]igeii,fins8,  wie  schon  gesagt  wnrde^  in^st  als 
ein  heilsames  ^a^i^rjlpestreben  angesehen  werden  j  weiches 

,Ton  Seiten  ^^^es  Ai^ztes  die  grosste  tTorsicht  erf^dert:  es 
ist  hier,  aufrichtig  gesagt,  noch  eifk  schwieriger  Punkt  in 
d^r  PehandJlung  'der  Tollheit,  näiulich  die  Fälle  zu  zeigen, 
\va  ein  kr.'inkhapes  Begehrung'$vermögen  niedergedrückt 
werden  muss,  und  die  l  mstände,  w  o  es  sich  davon  iian- 
delt,  dieser  HkÜvc;u  Eigenschaft  der  ;Seele  freien  Lauf 

^2|U  lassen. 

Leidet  der  Kranke  nicht  an  Avilder  Tollheit,  ist  seine 
Scelenstörang  plötzlich  ausgebrochen,  ist  sie  noch  in  ihrem 

.^l^ang,  zeichnet  sie  sich  durch  Rlagen^  Beschuldigungen 

_aps/.,durch.  fiin  ,B(»därfniss  m  gehen ,  seine  Freonde  zu 

^ienPfäken,  und  bei  ihnen  Trost, /^^th  zu  verlangen,  darch 
einen  Hang,  Reisen  zu  machen;  ist  die  stille  Tollheit  nicht 
mit  merklieber  Verwirrung  der  Vorstellungen,  mit  grillen- 

^  haftern  Betragen  verbunden,  und  hat  die  Erfahrung  schon 
gezeigt,  dass  die  8celenstörung  bei  dem  Kranken  perio- 

^  disch  ist,  dass  sie  bei  jeder  Wiederkehr  nur  kurz  dauert; 

.^so  erhält  mj^n  oft  .sehr  gunstifj^c  Resultate,  indem  man 
seinem  Willen  freien  Laut  lässt.  und  allen  Ansprüchen  und 

,  Forderungen ,  4es  .  Krank^en  Geiiuge  leistet ,  statt  seinem 
.)/^rmea  UKififf^t^fie      treten.  Jch  habe,  frieilich  in  selte- 
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Reise  idachteo,  ^nm  einen  Bekaonteo,  finm  Fremd  za 
«besndieii,  und  emg/d  hernacK  rnhig  and  still  znrock- 
kehrten:  immer  mnss  man  dieitcsondemYerliWnisse  berack- 
sichtigen,  und  sich  mit  den  Yorsiehtsmassre^fai  versehen, 

welche  sein  Zustand,  sein  Glück  luid  die  Interessen  der 
Gesellsqhaft  farderiL 

'Beschrankende  Miitlil  als  Heilmittel  der  Narrheit  betrachtet. 

Wir  haben  gesagt,  man  dürfe  bei  Schweminth .ni<At 
leicht  ,  eine. gewaltsam  .beschriinkende  Behandlung  einsehla- 
gen; ist  sie  indessen  mit  einem  ansgesproehen  ^Uenhaf- 
ten  Charakter  verbunden,. .so  kann  man  djese  Jlit^el.wt 
Hoffnung'  auf  Erfo.lg  anwenden.  Wir  haben  das  Beispiel 
einer  Frau  angeführt,  die  an  Schwermuth  litt.  un<l  sich 
dorch  Erhängen  tödten  wollte,  und  welche  dincli  schnelle 
Hülfe  ins  Leben  zurüch^cruff*]],  -gerade  in  diesem  unglück- 
seligen EntschlUss  ihre  Heilung  fand. 

Bei  .JLyperophrenie  mit  freiwilliger  Enthaltsamkeit  ge- 
lingt es  znweflan  den  Kranken  durch  Ueberredung  zxss  An- 
nahme einiger.  Nahrung  zn  bestimmen;  aber  öfter  gelangt 
man  dazu  ,  durch  Zwangsmittel  5  man  ermahnt  ihn  .seine 
Fleischbrühe  zn  sich  ^u  nehmen,  er  bleibt  nnempftndlieh 
gegen  «:iile  Worte:  indessen  magert  der  Irre  ab,  der 
Rücken  knimmt  sicii ,  die  Brust  wird  ans^egriffen^  er  hustet, 
hat  einen  braunen,  blutigen,  eiterigen,  stinkenden  Aus- 
wurf und  geht  vor  unsern  Augen  zu  Grunde. 

In  solchen  Fällen  haben  mir  Drehungen  noch  gfte 
gute.  DlenstCr  geleistet.  Kaum  hat  die  Bewegung  angefan- 
gen,, so,  nimmt,  der  Kranke  die  Nahrungsmittel,,  die  man  , 
ihm  anbietet;- ^ei.  nianchen  reicht  es  hin,  vom  Drehstnhl  9a 
sprechen,  um  sie  im  Augenblick  zum  Essen  tn  bestimmen. 
Zuweilen,  ist  der  Erfolg  Null,  wenn  der  Kranke  genug 
Besinnung!:  behält,  um  die  Augen  zu  '^chlicssjen.  Dann 
bleibt  nichts  übrig,  als  die  Einspritzungsrölire,  um  ihm 
flüssige  Nahrung  einzugiessen.  In  andern  Fällen  erreicht 
man  seinen  Zweck,  indem  man  den  Kranken  mit  einer  gros- 
ma  Zahl  Wörter  umgibt,, ihm  drohf  ^  oder  iha  strafweise  in 
.  ein  wenigeraiigendmieaZimmer,  als  er  bewohnte,  i^^ezt. 

*  •  •  » 
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Bei  Schwermuth  mit  sonderbarem  Betrag^^  Eigen- 
sinn,  Schweigsamkeit  ele.  befindet  man  sich  gewöhnlich 
gat  dabei,  wenn  man  den  Inen  einem  niederschlagenden 
Einflnss  unterwirft.  Statt  ihn  za  trösten,  ihm  ZnneiguDg 
za  bezeugen,  seinen  Wünschen  znvorznkammen,  ist  es- 
passender,  ihn  mit  wenio;  Hücksfcht  zn  behandeln,  wenig 
aus  seinen  Bcs^cliwtrden  zu  mathciJj  ihn  mit  Cikichgültifi:;- 
keit  za  besuchen,  ilin  nur  selten  und  zuweilen  mit  harten 
Droliiin^en  an/.uredcn. 

Diese  Falle  sind,  so  viel  ich  weiss,  die  einzi^^en, 
welche  bei  der  grillenhaften  Form  Erfolg  versprechen  i 
bei  den  andern  Arten,  welche  z.  B.  mit  Ehrgeiz^  Geiz, 
religiöser  »Schw  ärmerei  zusammenhüDgeiii ,  erhält  man  von 
einer  niederschlagenden  Behandlung  k^e  Wirkung;  eben 
so  ist  es  bei  Egoisten  und  solchen,  die  von  aatomatischen 
Bewegungen  beherrscht  sind«  In  einem  solchen  Falle  habe 
idi  die  Anwendung  der  Donelie  Tcrsncht,  aber  ohne  Erfolg. 
Ein  Irre,  von  dem  schon  die  Hede  war,  litt  an  einer  Mo- 
nopathie,  sich  niederzuwerfen;  nachdem  alle  Ermahnungen 
ers(  höjtft  waren,  nahm  ich  meine  Zuflucht  zum  Drehstahl; 
die  Kill AMirdc  soweit  ;2;etrieben,  bis  sie  Erbrechen 
erregte,  aber  wenn  der  Kranke  die  Maschine  verliess,  so  - 
machte  er  jedesmal  seine  Begrüssungen  ^  seine  Knieben- 
gnngen  tiefer  als  gewöhnlich. 

Biese  Menschen  wurden  die  grössten  Qualen  erdulden, 
dme  eine  Besserung  za  zeigen*  Indessen  wenn  die  grillen-  - 
mftt  Form  mit  irgend  einem  sonderbaren  Einfalle  in  Ver- 
bindung steht ,  ohne  aSIzngrosse  Halsstarrigkeit  kann,  man' 
niederschlagende  Mittel  mit  Holfnnng  auf  Erfolg  anwenden. 
So  gab  ein  Bauer,  der  sieh  mehrere  Monate  lang  weigerte, 
Fleisch  zu  essen ,  nach  beim  blossen  Anblick  des  Drehstuhls. 
Ein  Anderer  weigerte  sich,  sein  Hemd  anzuziehen;  man 
wandte  Strenge  an,  und  er  wurde  folgsam.   Ein  Dritter 
wollte  seine  Festkleider  nicht  ausziehen,  eintägige  Kin- 
spermng  reichte  hin ,  seine  Meinung  zu  ändern.  Ein  Y ier^ 
ter  weigerte  sich  hartnäckig  za  Stuhl  gehen  zu  wollen^ 
anfangs  hielt  man  es  für  Yerstopfnng,  der  Kranke  stiess 
alle  Arzneimittel  zoröck;  man  griff  nun  zn  Elystieren^  aber 
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als  er  die  Sprifze  sah,  sehne  er:  Lassen  Sie  mich,  ich 
will  gehen.  and  er  erMlte  sem  Versprechen  sogleich.  Von 
dieser  Zeit  an  genügte  der  Aohlick  derKIystlerspritze,  ihm 
diesen  sonderharen  Eigeni^inn  zu  henehmen.  Die  Eltern 

versichterten  mich,  dass  er  vor  seinem  Eintritt  den  Stuhl- 
gang*  mehr  als  40  Taofe  zTirückg-ehalten  liabe.  i 

Bei  empfindlichen  ^Subjekten  gelingt  es  oft,  einen  krank- 
haften Eigensinn  durch  Verleiziing  der  Eigenliebe  zu  be- 
zwingen. Ein  junges  Mädchen,  die  sorgfiütig  erzogen 
war,  befand  sich  mdirere  Tage  in  unserer  Anstalt,  ohne 
dass  es  ihr  gefiel,  ein  Wort  zu  reden;  auf  Fragen,  die 
man  an  sie  machte,  blieb  sk  stumm.  Die  dienende  Schwe- 
ster, welche  vorher  von  m^lnstmlrt  war,  redete  mich  vor 
'  der  Kranken  an,  um  sie  mir  als  sehr  nnreinlich  zu  bezeich- 
nen, indem  sin  sagu  .  sie  besudle  bei  Nacht  ihr  Bett  mit 
Unrath,  und  man  mus^-e  sie  auf  <iie  Abtheüung  der  unrein- 
lichen Irren  bringen:  sie  nahm  bei  ihrer  Beschuldigung 
einen  spöttischen  Ton  an,  der  die  Irre  stark  verlezle; 
diese  .schickte  sich  sogleich  an,  lebhaft  zn  widersprechen, 
und  gegen  eine  so  falsche  Anklage  zu  protestiren;  diess 
waren  die  ersten  Worte',  welche  sie  hdren  liess.  Ton 
dieser  Zeit  an  neckten  wir  sie  ohne  Unterlasse  endlich 
antwortete  sie  anf  alle  unsere  Fragen,  begab  sich  an  die 
Arbeit  und  verliess  die  Anstalt  nach  einer  anscheinend  so 
nnbedeatenden  Behandlung:  aber  später  fand  ein  Rückfall 
statt.  '  ' 

In  der  Absicht,  auf  die  Eigenliebe  des  Kranken  zu 
wirken,  lassen  wir  sie  mit  dem  Hof,  dem  Zimmer,  dem  Speise- 
zimmer wechsehi,  bald  zur  Strafe,  bald  zur  Aufmunterung. 

Psychisch  beschränkende  Mittel  bei  Exta^e. 

/Knhe  der  Seele  und  des  Leibs,  die  grösste  Stille,  eine 
angenehme  Wohnung,  sind  die  ersten  Bedingungen  der 
Heilung  von  Kranken,  die  an  Extase  Idden.  Zwangsmass- 
regdn  wurden  hei  dieser  Krankheit  nur  schaden. 

JJciscIiränkende  Mittel  uls  UeUmittcl  bei  der  convulsivischen  Form. 

Meine  Erfahrung  hat  mir  bis  jezt  nur  wenig  Licht 
gegdben  über  den  Nutzen  der  beflchrünkenden  Mittel  bei 
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Convnlsioiieii  ^    >velche    mit  Seelefistürun^n  compiicirt 
Bind. 

Ich  liabo  nur  Einen  Fall  /n:esehen,  der  von  Erfolg 
belltet  wfur;  mehrere  meiner  CoUegen  hal>eji  ihn  mit  nie 
fceobachtct. 

£io  Mfidchen^  das  seit  mehreren  ' Jahre»  epüepliscli 
warj  erlitt  in  unregelmissigeii  ZwisehenrAumen  Atifüaie  | 
dieser  Krankkeit  Jedesmal  traten  Bat  mit  Heftigkeit  auf  I 
«nd  liesseo'die  Kranke  mehrere  Tage  lang  in  einem  Zu-  ! 
Staad  von  vollkommetoem  BMsim'  mit  Anfflen  von  Wvfii. 
Sie  war  Ä3  Jahre  alt  nnd^atte  dnrch  Liebe  viel  Wider- 
wärtigkeit erfahren.    Sic  b^ehloss,  sich  zu  ertränken,  ' 
nnd  fährte  es  bald  ans,  indem  sie  sich  von  einer  Briicke 
herabstürzte:  aber  als  sie  auf  dem  Punkt  war,  unterzu- 
gehen, wnrde   sie   durch  SchiJTer  herausgezos'en.  Von 
dieser  Zeit  an  verschwanden  ihre  eonvolsivischen  Anfalle 
voUatindig.  «  «  ' 

ÜMChriBkende  Mttt^  ala  fleUmUtel  bei  VernMdaelL 

'  Bei  Teiner  «nd  einflusherVmnrrnng  der  VorsteDBiigeii 
olme  merkliehe  Terinderung  in  den  Entschlossen  wird  die  ' 
besehräakettde  Methode  keine  so  alnfrällende  Erfolge  ge- 
währen ,  wie  bei  Tollheit  5  eben  so  ist  es  bei  Verrficktheit, 

die  mit        schwermüthigca  Form  oder  mit  Extase  ver- 
bunden ist.   Bei  diesen  lezteren  Arten  ist  es  die  sensible 
Provinz,  welche  tief  ergrUIen  ist,  und  beschränkende  Mittel 
werden  in  bei  weitem  der  Mehrzahl  der  Fälle  nur  schäd-  I 
lieh  wirken.  '  ' 

Gegen  ein  krankes  Begehrongsvermdgen  gerichtet,  | 
werden  beschränkende  Mittel  nützlich  seyn,  bei  Yerruckt- 
heit^  die  von  Steigerung  der  Instinkte  und  Entschlüsse^ 
yon  bdeldigenden  Klagen  und  einem  hest&ndigen  Bedfirf- 
nlss  za  banddn  und  zu  sprechen  begleitet  ist  In  diesen 
si^ltenen  Fällen  habe  ich  allerdings  Bestrebungen  und  einige 
vollständige  Heilungen  gesehen,  die  durch  die  beschränk 
kende  Heilmethode  erlangt  wurden.  Verlängerter  Aufent- 
halt in  der  Anstalt  und  der  hefti^j^-eAN  unscb,  sie  zu  verlassen, 
iiaben  diese  seltsaiue  Wirkung  auf  die  Yoiistellungen  gebebt. 
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Reil  erzählt,  ein  Jun^r  Manti,  der  an  Vcrröckl* 
heft  mit  Ehrgeiz  litt,  habe  sksli  für  einen  schwedischen 
Prinzen  gehalten«  Der  Pfle^  einer  Fnui  nnvertrant,  die 
sieh  einen  gewissen  Bnf  in  Bdkandlwag  der  Irren  erwor^ 
ben  hatte )  worde  er  durch  ein  Verfahren  geheül,  das  die 
Wirksandceit  der  Zwangsmitfel  bei  YerrMtheit  bestätigen 
würde.  Bei  Tische  säss  der  Kranke  eines  Tags  neben 
seiner  Pflegerin  und  urtheilte  sehr  richtig  über  Geg-enstände, 
die  io  keiner  Beziehung-  zw  den  irrigen  Vorstellungen  stan- 
den, die  ihn  beherrschten:  indessen  kam  er  endlich  darauf, 
im  Sinne -seiner  Verrücktheit  m  sprechen  ^  aber  er  wurde 
gezwungen,  zo  schweigen ,  denn  sogleich  erhielt  er  aof  die 
^  Wange*^  einen  heiligen  Schlag  mit  der  flachen  Hand. 
sffirzt,  sieh  ven  d«r,  die  er  fOir  seine  Besjßhataeriii  Udf, 
so  behandelt  xn  seilen ,  eihfelt  der  Kranke  hieven  einen 
so  starken  Eindniek,  dass  er  in  der  Fdige  nicht  mehr  auf 
seiner  Liebh'ngsgegenstand  zu  kommen  ^yngiü,  und  er 
genass  zulezt,  indem  er  seine  krankhaften  Vorsteüungen 
aus  dem  Gerichte  verlor. 

Beschränkende  MUtel  ala  psyehiscbe^^Agentien  bei  BIdd«inn* 

Um  Nutzen  aus  irgend  einem  beschränkenden  Mittel 
nn  ziehen,  muss  4as  Subjekt,  anf  das  man  sie  anwendet^ 
psychischen  Reizen  zvg&oglleh  sejn:  auf  das 'Begehrnpgs- 
vetmdgen  lumn  man  nl^t  emwirken^  nasser  durch  die 
Sensibilttät,  und  wo  diese  erloscben  ist^  mass  man  die 
Hofihang  aufgeben ,  in  dem  Prüidp  /Unserer  Enftschlme 
eine  Veränderung  zu  bewirken. 

In  allen  Geisteskrankheiten  mit  Verminderung  der 
Bezieliungen  zur  Aussenwelt ,  oder  grosser  Schwäche  des 
Bewusstseyns  und  der  Sensibilität  gewähren  beschränkende 
Mittel  durchaus  keinen  Erfolg;  sie  können  in  diesen  Fällen 
höchstens  noch  nfe  Sieherheitsmttel  angesehen  werden* 

Murkonsch  niederscl^^gende  BfUtoL 

^      Da  dieselbe  Reihe  steUen  wir  die  nareotiea|  als  Dig»^ 
lali^'StraaimoniBn,  Opium,  KirsflUoifreeiirasfler^  tartwms 

1)  0.  ScimiSer  SeUmitleHelupe«! 
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stibiatus  in  grossen  Gaben,  da  die  Wlrknng  dieser  Bin^e 
bei  den  Irren  ein  Darniederiiegen  der  psychischen  und  der 
Muskel thati^keit  hervorbringen  soll. 

Eine  Verminderung  der  Sensibilität  und  der  Beziehnn- 
gen  zur  Aossenwelt,  eine  Schwächuno:  in  den  ^villkuriichen 
Verrichtungen,  diess  sind  die  ersten  Erscheinungen,  welche 
dem  Einbringen  dieser  Stoffe  in  die  ersten  Wege  folgen. 
Wenn  die  Galie  des  narcoticum  stariL  ist^  so  findet  ein 
betrachtlidies  Damiederlieg en  in  allen  organisehen  Er- 
scheinungen statt«  Spricht  man  mit  dem  Kranken,  so  zeigt 
er  keine  Anfmeritsamlteiti  gldeh^ltig  gegen  alles,  was 
um  ihn  her  vorgeht,  erkennt  er  einen  l&aam,  und  scheint 
iiiii  iiaserer  Gegenwart  durchaus  kdm»  Yorätellnng  z«  ver- 
knij} ffen:  er  sucht  die  llulie,  seine  Bewegungen,  seine  Hand- 
lungen, so  licftis:  sie  waren,  werden  zusehends  schwacher  • 
die  Sphincteren  erschlaffen,  der  Mund  ist  aufgesperrt,  die 
Augenlieder  offen,  die  Pupille  erweitert,  der  Urin  und 
Koth  gehen  unwillkürlich  ab.   In  dem  Maase,  als  diese 
Wirkangen  eintreten,  wird  der  Herzschlag  schwächer, 
hfinilger,  manchmal  selten,  oder  aussetzend.   Eine  allge- 
meine Trockenheit  beföUt  die  Schleimhäute;  oft  bedeckt 
kalter.  Schweiss  die  Haut;  die  Stimme  ist  raoh^  seüne 
Zunge  wird  schwer,  die  Lippen  werden  rissig  und  be^ 
decken  sich  mit  schwarzen  H&ntdien^  Ekel  oder  Erbre- 
chen tritt  ein :  ja  sogar  der  Kranke  ist  automatischen  Be- 
wegungen unterworfen*,  er  greift  mit  den  Händen  auf  der 
Decke  herum,  es  zeigt  sich  Flockenlesen ;  ein  Zustand  von 
Liihmung  und  allgemeiner  Unempündlichkeit  tritt  ein,  oft 
von  Schlafsucht  hegleitet,  der  der  Tod  folgt,  wenn  der 
Narcotismus  zu  weit  getrieben  wird. 

Bei  dcR  Wirkung  der  Bigitaliff  und  der  Aqua  hturo^ 
eeraü  geht  der  beruhigende  Einfloss  besonders  auf  das 
Circnlationssystem,  dessen  Schily  sie  vermindern.  Der 
allgemeinen  Meinung  »nfolge  vermindern  diese  Steife  die 
Propulsivkraft  des  Herzens  und  der  Arterien;  aber  ^iie 
anhaltende  Beobachtung  hat  mich  übarzengt,  dass  der  Hers-: 
tichlag,  statt  schwächer  zu  werden,  unter  der  Anwendung 
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dieses  Mittels  mehr  Kraft  erlang:  bei  Jeder  Systole  fühlt 
man  das  Herz  sich' kräftig  zvsammeiiauebeii;  dieZnsam- 
menziehun^  ist  in  ^^ewisser  Art  convulsivisch;  diess  wird 
an  dem  Finger  fühlbar,  welcher  die  Arterie  zusammen- 
dräckt:  daher  ein  län^rer  S^eitranm  zwischen  den  einzel- 
nen Diastolen  und  die  Verzögerung  dieser  lezteren  in  ilirer 
Aufeinanderfolge. 

Das  Strammonium  besizt  starke  schlafmachende  Eigen- 
schaften^ Individuen,  die  der  Wirkung  dieses  Giftes  aus-^ 
gesezt  sind,  befinden  sich  in  einen  Zustand  von  anscheinen- 
der Trunkenheit.  Sie  schlafen  mit  halb  offenen  Augen,  sie 
haben  Selmenhupfen  und  Erscheinungen  von  IVaggestalten. 
Unregelni&ssigkeit  in  der  Zusammenziehung  der  Iris  ist 
nicht  immer  vorhanden.  - 

■ 

Diese  schlafenmachenden  Wirkongen  sind  noch  aus- 
gebildeter bei  Narcotismus,  Ucr  durch  Opium  hervorge- 
bracht wurde. 

Bei  dir  Wirkungsweise  des  B  rech  Weinsteins  in  gros- 
sen Gaben  weisst  alles  auf  Scliwäche  im  Bewegungssystem 
hin,  so  dass  Ich  einen  Zustand  von  allgemeiner  Abgie- 
schlagenbeit  und  vollkommener  Muskeilidunnng  entstehen 
bei  Tollen,  bei  denen  dieseis  Mittel  angewandt  wurde. 
Das  Gesicht  ist  Mass,  eingefallen,  der  Pub  klein, ^  bald 
langsam,  bald  hSufig^  die  Urinausleerong  nnwiDkurlicb, 
und  seine  Absonderung  sehr  reichlich,  oft  zci^i  sich  ein 
soporöser  Zustand,  wahreiui  welchem  der  Kranke  tief  ein- 
^e«eh]afen  scheint,  eine  Erscheinung,  die  zuerst  von.  Van 
iSwicten  beobachtet  wni^e. 

Digitalis  wurde  fast  in  allen  Arten  von  Seeleustdrang 
empfohlen*  Coac,  FiBmxago,  Currie^  Parfamon,  BaUeray 
und  Andere  haben  uns  ihren  Gebrauch  b^onders  emplbh- 
leni/Ich  habe  ihreVeitauche  wiederholt  und  gefunden,  dass 
nWlÄh  den  narkotischen  Älitteln  dieses  Mittel  eines  von  denen 
ist,  dass  die  meiste  Hoffnung  auf  Erfolsr  geri^ährt.  Ich 
glaube  ^^efunden  zu  haben,  dass  ihre  Anwendung  mehr 
zn  empfeiilen  ist  in  der  Scliwermuth  aus  psychischer  Ursache, 
ohne  Verräcktheit,  und  dass  die  Erfolge  davon  nAi  so 
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«Ueitr  «iiMl,  ii«m6r  4te  KftaAhäi,  Je  Jäqger  und  sirlr 
Ueher  dts  iSabJekU  M  luriftigeii  sangviniicheD  Minaeni 
habe  ich  ketee  gMse  Wirkmigen  dair«ii  erbalte.  leh 

verdanke  diesem  AraaeUttel  mehrere  grändlidie  HcÜiui- 
gen;  Aach  wurde  es  von  luir  und  namentlich  bei  Schwer- 
ttUth  hänfi^  angewandt. 

Ausserdem  iit  sie  nützlich  jn  der  Tollheit,  wenn  die 
UeconvttlcscenÄ  bcmerJilich  zu  werden  anfangt  j  sie  begün- 
^igt  alsdann  sehr  die  schnelle  Lösung  der  Krank  1km t.  la 
diea^ra  ZeUraum  des  Uehek  ist  der  Kranke  reizbar^  sein 
Puls  ist  sehr  frequent.  die  Papillen  sind  erweitert,  die 
JLippen  leickt  blaulicht,  der  Kf^nke  antwortet  efnsylbig,  er 
leidet  an  Bangigkeiten:  «ezt  ihm  ihn  der  Wirkmoig  der 
^  Higitalis  aas,  scr  sieht  man  eft  nach  einfgtfi  Tagen  4dle 
diese  Erscheimmgen  verscbwinden«  Ick  verbinde  sie  kiafi|^ 
mit  Valeriana,  ron  welcher  Yerbuidwig.iek  ^r  günstige 
Wirkungen  erhalten  habe. 

Die  A^ua  lanrocerasi  schien  mir  keine  Vorzüge  bei 
Behandhifl^  der  Geisteskraniiheiten  m  haben« 

Mit  Datara  «traramonium  habe  ich  häufige  Versuche 
angestellt,  aber  von  keinem  sah  ich  günstige  £Srfo^^  sie 
mmekrte  bei  einigen  Irren  die  Krankheiteerscheiniuigea« 

Das  *Oi»am  wvrde  eft  ^pfählen  zu  Heflonn^  der  Imny 
nnd  selten  hat  man  daven  voIIkSemmenea  firfolg  erkalteii, 
obgleich  man  es  in .  starken  Gab«i  geben  darf;  es  ver- 
•  schlimmert  in  vielen  F&üen  die  Krankheit  Ich  habe  zahl- 
reiche Versuche  mit  diesem  Mittel  gemacht,  aber  sie  glück* 
ten  mir  nur  bei  einigen  Fallen  von  Schwermath  ohne 
Terriicktheit :  nichtsdestoweniger  kann  ich  den  Erfolg  {be- 
stätigen, den  ihm  bei  Säuferwahnsinn  mehrere  iSchriftsteller, 
zuschreiben,  unter  andern  Stition,   Trotfer^  Günther^ 
Knebel  hmd  Topkenj  ich  möchte  es  in  dieser  Krankhdit 
fast  als  ein  specifisches  Nüttel  ansehen,  wenn  es  im  Ali- 
faiig  der  Krankheit  gegeben  wird;  denn  in  FäUen,  wo 
sie  e^on  etmjge  Fortsehrltte  gemacht  hat,, wo  das  CMhxh 
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edioii  krankluifte  Gewolmlieiteii  mg&tmmem  hat,  ividar- 

stellt  di^  8eelenstQnu\£;  meistens  ktMrtaücI^i^  diesem  Mittel 

Der  brechweinstüjn ,  so  wie  er  vou  lir.  ( 5  rhener 
aijgcwendet  wurde,  in  eiucr  Gabe  von  15  bis  20  Granen 
in  einem  w«üssri^en  Vehikel,  innerhalb  24  Stunden  m 
nduaen,  ist  mil  gutbeglaubigtcn  Heilkräften  begabt  Seine 
Anwendung  ist  von  VortbeiL  in  der  Tollheit  mit  grosser 
Aufregung  und  Wuth  imd  in  der  Perlode  des  Stelgens.  , 
Versuehe  bei  verscbiedepen  Sul^ekten  und  unter  versdiie- 
denen  Umständen  angestellt,  haben  mieh  belehrt,  dass  die 
Kunst  von  dtuistlbcu  grosse  Unterstützuiifi;  zu  gewarten  hat. 

Bei  Kranken,  denen  ich  dieses  Mittel  verordnete,  er- 
yJelte  ich  dadurch  gar  keine  Besserung;  es  waren  diese 
Falle  von  Tollheit,  die  i>chon  uit^hrere  Monate  dauerten) 
bei  andern  zeigte  sielfi  nur  ein  vorübergehendes  Wohlbe- 
finden: bei  einigen  ging  die  laute  TeUheit  in  Ver« 
rueUbcit  fiba*;  bei  andere  beobachtete  ich  vollst0nd^ 
Löaang  der  Krankheit  Dr.<  WeUener  war  gläcKlieher, 
daPQ  von  16  Tollen,  die  er  sein^  Tersuoben  unterwarf, 
war  nur  bei  einem  die  Behandlung  ohne  E^rfolg. 

Der  folgende  Fall  kann  einen  Begriff  von  der  Wir- 
kungsweise dieses  3IitteJs  und  dta  Iloffnuiigen  auf  Erfolg 
gehen,  die  c$  bei  Seelenstürung  g-ewahrt. 

M.  V"*oß  stark,  galiicht,  28  Jahre  alt,  wurde  wäh- 
.  rend  der  Vnicuhei^  von  18ao  plötzlich  von  Tollheit  mit  Zu- 
aapwnenhai^slos^^keit  der  VorsteUnngen  befallen. 

In  diesep  Zustand  von  Yerwirrangy  der  durch  ausser- 
ordentliche  Unruhe,  Bangigkeit  und  eine.  Neigung  nn  Wuth 
ausgezeichnet  war,  beschäftigten  ihn  die  politischen  Dinge 
.sehr  khhafl^  er  sprach,  wiewohl  verwirrt,  von  Soldaten, 
Angnffen,  Verschwörungen,  Justizbeamten,  Verfassung. 

Eine  Aderlässe  wurde  am  Fusse  gemacht,  welche  die 
hnankbaften  jUlrscheitmngen  vermehrte,  der  Puls  war  aus- 
serordentlicJi  schnell}  man  hemerkte  lejchtea  Zittern  der 
QMieder« 
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Ich  M'urde  zur  BeraUiuiig  gerufen  mit  meinem  ehren*  t 
werthen  Colinen  laUem,  '  Wir  verordneten  den  Brech- 
vreinstem  in  grosser  Gabe:  die  Krankheit  dauerte  seit  ' 
IS  Ta^.  Man  gpab  ihm  zehn  Gran  Breehwemsteiii  in 
sechs  Unzen  destilUrt  Wasser  $  EssdoMvoHweise  in  S4  Stan^ 
den  zu  nehmen. 

Ben  feienden  Morgen  war  er  ToUlLommen  mhig^ 
gegen  Abend  hörte  er  auf  zu  träumen. 

Den  31.  Oct.  1830,  den  dritten  Tag,  nachdem  ich  zu 
dem  1\ ranken  zum  erstenmaie  gekommen  war:  die  Abge- 
sciila<:;enlieif  ist  gross,  der  Irre  schliesst  nicht  mehr  falsch, 
spricht  ^venig.  Der  l*uls  ist  fadenförmig  und  sehr  häufig. 
Die  Glieder  sind  kalt,  das  Gesicht  entstellt.  Eine  reich- 
liche Diarrhöe  ist  eiQgetreten.  —  Klystier  mit  StärkmeU 
und  F'ortgebrauch  der  Arznei  mit  Brechweiostein.  -r-  Den 
1.  November:  der  Kranke  hat  nicht  mehr  die  Kraft,  im 
Bette  anficht  zn  sitzen;  dKs  Aoge  ist  geschlossen,  das 
Gesicht  gerunzelt,  die  Diarrhoe  hat  anfgehdrt;  'der  Kranke 
genoss  seiner  vollkommenen  Vemnnft  *  Ben  t.  November: 
ScUitchzen  stellt  sich  ein  nnd  Maguikrfimpfe  werden  fllhl- 
bar.  Der  Gebrauch  des  Brechweinsteins  wird  ausgesetzt, 
Fünf  Gran  Theriak.  —  Den  3.  Aovember:  Besserung.  — . 
Den  4.:  Genesung. 

Mau  fiat  den  Brechweinstein  in  den  Seelenstörun^en 
gepriesen ,  welche  von  irgend  einer  Stockung  im  Bauche 
herrühren,  in' denen,  die  in  Folge  der  Unterdrückung  der 
Menstruation  eintreten:  man  hat  ihn  ebenfalls  empfohlen 
als  schweisstreibendes  Mittel  in  den  Seelenstömngen,  bei 
denen  man  unterdrückte  Hantansdonstong  als  Ursache  vor- 
aassezte. 

Die  Hamoralpathologie  hat  viel  dazu. beigetragen,  der 
Anwendung  von  ausleerenden  Mitt^  bei  Seelenstönmg 

Eingang  zu  verschatfen;  da  war  immer  ein  scharfer  oder 

verdickter  Saft,  der  nach  aussen  getrieben  werden  musste: 
alleiji  aiis  dem,  was  über  die  Ursachen  und  den  Sitz  der 
Seelenslürungcn  gesagt  wurde,  wird  man  leicht  ersehen, 
dass  der  Nutzen  dieser  Mittel  nicht  leicht  von  der  Ans- 
leerung  einer  stockenden  Flüssigkeit  abhängt,  nnd  dass 
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Brechmittel  bei  Unterdrückung 'der  MenstniMfion  nar  seltea 
ang"ezei^  seyen,  da  in  der  Mehrzahl  der  Frille  die  l'nrc^el- 
uässigkeiten  dieser  Sekretion  ihren  Ursprung  der  Seelen- 
Störung'  selbst  verdanken,  mit  Ausnahme  derer,  die  sidi 
in  den  kliniakteriscfaea  Jahren  entwiiikehi. 

Als  schweisstreibendes  Mittel  wird  der  Breehweinstein 
nie  von  Vortheil  hei  den  Irren  s'eyn,  obgleich  die  dher^ 
missigen  Schweisse,  wdche  man  zuweilen  bei  Schwer-*^ 
müthrgen  und  Tollen,  besonders  im  Anfang  ihrer  Ki;uik- 
heit,  beknerkt,  ein  organisches  Bestreben  des  Hautsysleius 
anzeigen;  aber,  wie  wii*  gesehen  haben,  ist  diese Diapho- 
rese  nicht  leicht  kritisch.  Die  Heilkraft  des  Brechwein- 
steins bei  den  Irren  verdankt  man  daher  einer  beruhigen- 
den Wirkung. 

So  sehr  wir  den  Nutzen  der  beruhigenden  narkotischen 
Mittel  bei  Seelenstdrung  anerkennen,*  und  unsere  Bemer- 
kung passt  auf  alle  innerliche  Arzneien,  so  können  wir 
doch  die  ansserordmitliche  Sch^vierigkeit  nicht  mit  Still- 
schweigen uljtrg-ehen ,  anf  die  man  bei  Aiiwendung  dieser 
Mittel  stösst.  Der  Kranke  v\  eigert  sich  hartnäckis:^  die 
ihm  darijereichte  Fhi^sj^n^keit  zu  trinken,  oder  -[»nekt  sie 
wieder  aus^  und  wenn  er  der  Gewalt  nachgibt ,  so  schliesst 
sich  bald  der  Mund  krampfhaft:  man  versphlümnert  so  seine 
Krankheit,  indem  man  sieh  bemtiht,  sie  zu  heilen. 

A]tti]ieiio«Ufdi  BiedencUiiceB^e  MitteL 

Vor  der  Entdeckung  des  schwefelsauren  Chinin  war 

die  grosse  Menge  von  Chinarinde,  die  man  in  den  Magen 
bringen  raosste,  ein  unvermeidliches  Hinderniss,  das  oft 
jeden  Versuch  mit  diesem  Mittel  unmöglich  ma(  lite.  Aber 
seit  es  gelungen  ist ,  das  fieberwidrige  Prinzip  auf  ein  sehr 
kleines  Volumen  zu  bringen,  darf  man  glauben,  dass  fernere, 
mit  diesem  Mittel  angestellte  Versuche  zur  Kenntniss  bis  , 
Jezi  noch  unbekannter  Heilkrfifle  -desselben  führen  werden. 
Ich  machte  zahU^iche  Versuche  mit  Anwendung  des  schwe- 
felsauren Chinin  bei  der  Behandlung  der  Seelenstdrungen  3 
in  der  gewöhnliehen  Gabe  verordnet  war  die  Wirkung 
gleich  NttU^  es  musste  in  grossen  Gaben  gegeben  werden, 
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mik  dann  allein  sah  ich  den  grossteu  Erfolg  davon.  Wir 
haben  schon  gt?sehen.  welche  ungeheuren  Gaben  von  Arz- 
veimitteln  die  Irren  ertragen  können :  ebenso  bringen  30  Graa 
schwefelsaures  Chinin,  in  24  8tiiiiidoii  gegeben,  oft  keine 
merkliche  Wirkung  hervor,  und  wenq  die  ilijeeleiistörun|^ 
^ea  när  etwas  Jiefl%eii  Charakter  hat^  mvf»  man  mit  der 
Qahe  jbis  aof  eine  Prachme  des  Tags  atejgeHy  wd  docb 
beobaelitet  man  das  Olirenklingelu,  die  Betlabung^  die  Taqb^  . 
;  beit  nieht,  die  nadbi  der  Anwendung  dieses  MtifiUk  bei  am 
Geiste  gesunden  Alenschen  so  häufig  sind.  ' 

Eine  luci  kwünli>^c  Erscheinung,  deren  ich  schon  er- 
wähnt habe,  ist  die  Veränderung  des  Tyi>us  der  Phreno- 
p^thien,  indem  er  vom  anhaltenden  in  den  Temittirendeii 
oder  intermittirenden  übergeht ,  tmter  der  Anwendung  des 
schwefelsauren  Chinin  in  grosser  Gabe:  nicht  weniger 
ausserordentlich  ist  der  Umstand,  dass  es  zuweilen  di^ 
iSeelenstörung  in  ein  einfaches  intermittirendes  Fieber  ver* 
wandelt,  da«  dann  ebenfalls  anter  dem  Fortgebranch  des 
Mittels  verscbwindet  Ick  habe,  alt  den  jKranken  die  ganse 
Nacht  in  einem  rieiehtichen  Sckwelsse  «vhringen  sehen;  eder 
j&i.anden^  Fällen  die  IJppea  mit  IhnlidieB  Aosschlägen  sich 
liedeeken,  wie  nie  sieh  bei  intermittirenden  Fiehem  zeigen. 
Alein  ehrem^rther  Freund,  Ui.  Buuiceiis  inOstt  iide,  wel- 
chem ich  diese  Beobachtung  mitihi  iJte,  versicherte  mich, 
dieselbe  Erscheinung^  beobachtet  zu  haben,  aber  unter  an- 
dern Umständen;  Kranke  .  die  von  einem  wonig  ausge- 
sprochenen Fieber  ergrÜTen  wurden,  mit  sehr  unregelmäs- 
sigen J&vacerbalionen ,  begleitet  von  Lendenschmerzen^ 
jStrweilerpag  der  Pupille,  Verlust  des  Appetits,  Blässe  dear 
^«vge^  erlitten  eine  merkwiirdige  Yeründening  darch  An^ 
madnng  des  sAwefelsaiueii  Chinin:  das  WUsIvsf^  welcbes 
^pUkk  deutlieh -war,  ging  in  dn  intermitthrendes,  entweder 
.  eintägiges,  oder andertägiges  «her,  das  dnrek  regelmässige 
Perioden  von  Frost,  Uilzo  «wd  Hautau^düQstuPg  be^eich^ 
net  war. 

Ich  habe  grossen  Nötigen  von  diesem  Mittel  gesehen, 
wenn  die  hjrankheit  noch  neu  ist,  einen  reraittirenden  oder 
l^anx  inteimitUrendan  Typus  hat^  he»  mager»!  ^iWk« 
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Individoen  mit  nervdsem  Temperwnent)  md  besondtai«  M 
Fnmen,  «o  wie  bei  Subjekten,  4m  einen  lebhaften  JOii 
hftufi^en  Pols  häben.  Bei  Seelenstdrnngen,  die  kage  gt4 
dnoert  haben,  bei  solelien,  die  periodiMh  sind,  gibt  man 
CS  o^e wohnlich  ohne  Erfolg.  In  der  grülenhafleD  Fem 
gewahrte  es  mir  nur  geringen  NutÄCn,  dieser  war  aber 
unläuo^bar  bei  einfacher  Sclmenmlh  ohne  deuilicli  attsge* 
bildete  Verrücktheit 

Die  Wirkung  des  Mittels  schien  mir  sicherer  zu  seyn 
in  Yerbindung  mit  Opinm  zu  fünf,  s&elin  bis  zwölf  Orat 
des  T«g8|  in  dieser  Yerbindang  scheint  dieses  Narcoticum 
mit  AeilkrAften  bc^a^t,  wdehe  es,  allein  gegeben^  «iefai 
umner  zeigt. 

Einige  Thaisaehen,  die  nnfer  andern  gewählt  sind, 

können  uns  einen  lie^iiff  von  der  Wirkungsweise  dieses 
Alittels  und  von  den  Fällen  geben ^  in  wclcheu  \^  ^uimix 
echaifen  kann. 

'  Ein  Ma(ichen,  die  als  Köchin  in  unserer  Anstalt  diente, 
warde  von  iSchwermttth  ergriffen.  Plötzlich  veränderten 
sich  ihre  Züge,  sie  verliess  ihre  Arbeit:  ihr  Bliek  wurde 
ffmtif^^  der  ILopf  aaC  die  Bmst  hingend,  spraeh  mobil 
mehr;  die  PapiUen  waren  «dir  erw^tertt  itber  ober  den 
andern  Tag  bemerkte  man  tiehfe  Zwisebtanrinme  in  ibrem 
psychischen  Znstand«  Dieses  Leiden  hatte  neun  Tage  ge- 
dauert ,  als  sie  eine  Drachme  schwefelsaures  Clünin  in 
24  fStuöden  erlüeit:  nach  Verfluss  von  aclit  Tagen  war  sie 
geheilt  und  ging  wieder  ihren  gewöhnlichen  Geschäften 
nadL  Acht  Monate  spater  trat  die  ^chwermuth  von  feuern 
.  eiaa  dieselbe  Behandlnng,  derselbe  Brfolg* 

Eine  Fran  von  pwvoser  Constitutii^n  ersefarak  beftig^ 
als  sie  jSokUiten  bei  sich  eintreten  «ah,  die  ihr>«itt  ftnartien* 
bittet  verwiesen ^  sie  schlief  nicbl  mehr,  Itti  an  Bangigu 
keften,  ihr  desfeht  war  entstellt;  sie  war  niedergeschlagen, 
erschrak  ui>€i'  dem  geringsten  (jcrmscJi,  zog  sich  allein 
in  ihr  Zimmer  zurück,  war  unruhig  tiiid  weinte  bestand  ig-. 
Morgens  war  sie  besser  5  gegen  Mitt^ig  fing  die  Unruhe 
und  das  Weinen  von  Neuem  an:  kein  Schlaf.  Dieser 
7mmvA  ballte  «dm  Tilge  giedMeit,  ala  sie  40  Gm 
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schwefelsaures  Chinin  jnit  fünf  Graa  Opiam  in  1U  Standßn 
bekam:  naeh  Yerllwvoii  aeht  Tagen  war  sie  voUkommen 
hergestellt 

Ein  F^anenzimmer  von  88  Jahren  litt  seit  eeehs  Ho- 
Hirten  an  Schwertailth  mit  Tollheit,  iie  Krankheit  hatte 
mehr  oder  weniger  lidite  Zwiseheozeiten  tor  ein  bis  zwei 
Tagen.  Eine  ansaerordenHiehe  Geaekwfttzigkeit,  eine  be- 
ständige  Unruhe,  ohne  Anfälle  von  Wnfh,  bezeichneten 
diese  Seelenstörung.  Die  Kranke  schlief  ^ut,  und  ilire 
Menstruation  war  regelmässig:  40  Gran  schwefelsaures 
Chinin  und  acht  Gran  Opium  wurden  taglich  gegehen  und 
die^e  Behandlung  zehn  Tage  fortgesezt.  Das  Gesicht 
wurde  weniger  aufgetrieben,  die  Rothe  der  Wangen  verr 
schwand,  die  Puisschlage  wurden  langsamer;  die  £xacer-> 
bationen  zeigten  sieb  nieht  mehr;  aber  die  Geschwätzig* 
keit  blieb:  indesaen  wrschwand  die  (Seelensl5raig  alimfh- 
lig  drei  Woehen  naeh  der  Anwendoag  des  Mittels. 

Eine  Frau,  38  Jahre  alt,  von  biliöser  Constitntion 
tmd  sehr  sensiblem  Charakter,  Mutler  von  drei  Kindern,  litt  • 
.  sdt  mehreren  Monaten  an  Sehwermoth,  die  sich  durch  über- 
mässige Eiadrucksempfänglichkeit  und  eingebildete  Furcht 
aaszeichnete.  Die  Kranke  suchte  die  Einsamkeit  und  ver- 
mied 8orgfa](j«^  alle  ungewohnten  Eindrücke,  die  sie  hätten 
aufregen  liotinen;  sie  wagte  nicht  mehr  zu  lesen,  indem 
sie  immer  fürchtete ,  dadurch  eine  Gemüthserschütterung  zu 
erleiden:  beständig  war  sie  vorzagsweise  mit  ihrem  Za* 
Stande  beschäftigt,  indem  sie  inmier  wiederholte,  sie  werde 
den  Verstand  verlieren;  sie  klagte  sieh  an,  sie  liebe  ihre 
Kinder,  nicht  mehr  und  sey  gleiehgidtig  gegen  Sfuea  Mann«  . 
Der  Pols  war  ansserordentlieh.  frequent,  der  Urin  entf&rbt; 
der  Sehlaf  war  nnregdmitssig,  oft  gar  keiner;  ein  nnail^ 
genehmes  dompfes  Gefühl  ze^e  sieh  anf  dem  JSeheiteL 
Während  diesem  Zustand  wurde  sie  s^•h^^all^>•ei•  ■    ihre  ' 
Schwangerschaft  brachte  jedoch  nicht  die  geringste  Ver- 
änderung in  ihrer  Seele  .her%w.  Eine  Aderlässe  wurde  ge- 
macht, und  von  dieser  Zeit  an  wurden  die  Krankheits- 
erscheinungen sehr  merklich  verschlimmert.   Man  wandte 
sich  an  die  Kunst  meines  schätzbaren  CoUe^en  mid  Frewides 
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von  Muynck,  welcher,  nachdem  er  alle  bekannte«  krampf- 
stillenden Mittel  angewandt  hatte,  sich  entschloss,  die  an- 
gezeigte Heilmethode  einzuschlagen .  indem  er  der  Krankeft 
80  Griui  schwefelsaures  Chinin  in  24  Stunde»  gab«  An- 
fangs empfand  sie  einigen  Ekel  nnd  bekam  Diarrhöe:  man 
*  vmiinderte  die  Gabe  des  Mittds  auf  fO  Gran ,  fü^te  9  Gran 
Opium  binzn,  imd  seaete  den  Gebrauch  drei  Tage  lang  fort 
Die  Wirkung  war  magisch:  diess  ist  der  Ausdruck  der 
Kranken  selbst:  denn  von  dieser  Zeit  an  bemerkte  sie 
Dicht  die  geringste  8pur  mehr  von  ihrer  Krankheit.  Un- 
mittelbar nach  der  Anwendnn«:  des  Mitteis  bemerkte  mi^n 
eine  auffallende  Veränderung  im  Puls,  welcher  fast  plötz- 
lich gross  9  weich  und  langsam  wurde*  Die  Genesung  wair 
dauernd. 

Eine  ürre,  die  an  Schwermnth.  mit  Zusamnwaihangs- 
losigkeit  der  Vorstellungen  litt,  war  seit  fiinf  Monaten  in 
der  Anstalt:  der  Blick  Hvar  unruhig,  die  Augen  verstört, 
der  Pols  lebhaft,  die  Haut  kalt.  8ie  bekam  nur  schwefel- 
saures Chim'n  ohne  Opium  zu  einer  Draclime  in  24  Stun- 
den. Das  Mittel  wurde  15  Tage  fortgesezt.  Auf  die 
erste  Gabe  zeigte  sich  übermassiger  Schweiss,  die  Lippen 
bedeckten  sich  mit  einem  Ausschlag,  ein  vollständiger  An- 
fall von  kaltem  Fieber  fand  statt;  dieser  wiederholte  sich 
zweimal  und  erschien  nicht  mehr:  die  Beängstigungen  ver- 
schwanden: keine  Schwermuth,  keine  Intermissionen  mdir; 
aber  die  Kranke  zeigte  keine  merkliche  Besserung  in  ihren 
Vorstelluiiiren;  sie  schenkte  dem,  was  nm  sie  her  vorging 
und  was  njan  ihr  sagte,  ein  wenicr  mehr  Aufmerksamkeit; 
sie  unterhiilt  sich  selbst  ein  weiiiic  nu't  Arbeiten:  aber  es 
fehlte  viel,  dass  sie  zu  ihrer  1^'amilie  zurückgehen  konnte. 
Leichte  Congestionen  zeigten  sich  gegen  den  Kopf,  die  ich 
leicht  durch  Örtliche  Blutentleerungen  bezwang. 

Ein  sehr  hartes  Frauenzinuner  von  34  Jahren  sah 
ihren  Brud» ,  den  sie  immer  zirtlich  geliebt  hatte,  In  Folge 
von  Oeisteskrankheit  sterben;  sie  war  bei  seinem  Todes- 
kampfe zugegen  gewesen,  und  hatte  von  dieser  Zeil  an 
keine  Ruhe  mehr;  ihre  Regeln  blieben  zugleich  aus.  Bald 
zeigte  sich  Schwermuth  mit  unglücklichen  Ahnungen:  die 
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rieht n?i<!:  durch  die  Gmllottne  bestlnimt  ssa  seyn:  aber  ihre 
Verrücktheit  zeigte  nicht  den  reinen  Charakter  von  Bfono«* 
pathie,  die  BeÄfns^sti^nnsrj  n  dauerten  beständig-  fort,  nnd 
die  Kranke  suchte  in  einem  ihrer  Anfälle  sich  zu  entleiben, 
indem  sie  sich  aus  dem  ersten  8tock  herunterstürzte.  Sie 
bekam  80  Gran  acbwefelsaures  Chinin  mit  fünf  Gran  Oplna 
t4[  Standen;  dieses  Mittd  wardefünfTag^  fortgegeben^, 
«hne  dftM  sich  eine  gfinetige  Yerfindemng  fa  llireai  fiMen» 
anstand  mdgtei  den  eOften  Tag  trat  plötalldi  aniUlende 
Besserun ein,  der  Puls  wurde  pidtzlich  langsam,  während 
er  vorhii-  ausserordentlich  häufig  war,  die  Haut,  die  immer 
kait  anzii fühlen  war,  erhielt  eine  höhere  Temperatur;  das 
Gesicht  ^Yurde  weniger  leidend  und  hatte  mehr  Ausdruck, 
Der  Schlaf  war  rubig,  keine  Unnibemebr,  sel^fi^  angiöek- 
liche  Ahnungen^  wenigstens  wenn  man  die  Kranke  nicht' 
dnrcfa  nnnitxe  ii'ragen  mnfidete^  Das  Mittel  winde  nedi 
einige  Tage  fortgegeben,  ond  alles  kfindigte  ebie  Mdige 
fiemleHnng  der  Gesnndbck  der  Seele  an,  als  T^ast  des 
Appetits,  leichtes  gallichtes  Erbreeben  nieh  veranlassten, 
^en  Gebrauch  dieses  Mittels  auszusetzen:  die  Znnge  war 
iiirhl  roth  an  den  Rändern,  der  Urin  hatte  eine  natürliche 
Farbe,  AVatu-end  fünf  Wachen  nahm  sie  von  Zeit  zn 
Zeit  kleine  Gaben  von  schwefelsaurem  Chinin  mit  einigen 
Granen  Opium  und  blieb  in  einen  Znstand  von  onvollstäiv* 
(Mger  Reeonvaieseen^.  Man  masste  endlieh,  nnf  die  An- 
wendnng  des  sehwefeisaaren  Chinins  verziehten,  da  dar 
Magen  dieses  Mittel  niebt  meiir  ertrag:  nadidem  mm 
16  Tage  «ngewartet  batte,  traten  die  früheren  Ersdiei- 
fnmgen  von  Neuem  ein,  und  diessinal  weigerte  sich  die 
Kranke  hartniieki;:;  irgend  ein  Mittel  zu  nehmen. 

Eine  Fran  von  62  Jahren  gerieth  während  unserer  lezten 
Revolution  in  lebhafte  Unruhe,  welche  bei  längerer  Dauer 
in  krankhafte  Schwermuth  mit  Tollheit  überging.  Nachdem 
Itie  nielir  als  ein  Jabr  in  diesem  Znstande  Kngebraekt  hatte, 
wurde  sie,  nadi  Angabe  ibr^  AngehMgen^  von  einer 
aebr  schweren  Kranklheft  befallen;  als  sie  viön  dieser  gma, 
bemerkte,  man  sehr  nnsgesprocbene  fotermissionen,  liber 
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den  aft^m  Tft^  fstoet  ffnstand  t^n  fest  yfBlBkimamibt 
Ruhe  und  Gesundheit  der  8ecle.  —  Die  Kranke  nabm 
Attfanfirs  in  den  lichten  ZwischeiKBeiten  ä5  Ciran  schwefel- 
saiiK  s  Chinin  in  acht  Gaben  getheilt:  die  darauf  folafende 
Exacerbation  war  kaum  Bi^klicli.  Noch  eine  eben  so  grosse 
'Gabe  wurde  von.  der  J^ranken  ^nommen^  und  nach  we^ 
fiigeii  Tagen  war  dio  Sedenstdrang  voOleommen  Terschwan- 
den.  AJket^  eiii^'reidiliciie  Diarrhöe  folgte  daranf,  welche 
wich  heatimmte,  das  Mittel  ansziMtzen)  und  Opinm  in  der 
Crabe  Ton  ^'ier  Chran'zu  ^eben;  die  Diarrhöe  dauerte  fort, 
was  iijich  bestimmte,  auf  der  einen  Seite  das  Opium  inner- 
lich fortzog^ben,  auf  der  andern  das  schwefelsaure  Chinin 
nach  der  endermatischen  Methode  anzuwenden,  um  einem 
Recidiv  der  Seeienstörung  vorzubeugen.  Da  das  /.u  diesem 
Zweck  auf  den  Ann  gelegte  Z^ugpflaster  nur  eine  kichte 
'Eeiziittg  hervorbmdite,  so  mnsste  man  auf  dieses  Vorr 
haben '  Tersichlen^    Nadideni  15  Tage  in  VoHkontanener 
CrestHMfiieft  der  Seele  verflossen  waren  ^  zeigte  die  Kranke 
•dne 'Neigung  zn  Traurigkeit,  begleitet  von  nngniistigen 
Auslegungen :  bei  Nacht  war  sie  gewöhnlich  im  Schweisse 
'  gebadet.    Ich  nahm  noch  ein  Mal  zur  endermatischen  Me- 
thode-meine  Zuflucht,  aberi  das  Blasenpflaster,  das  diess- 
nial  angewandt  wurde,  erregte  bei  der  Kranken  heftige 
Schmerzen  und  bewirkte  eine  vollkommene  Verwirrung 
der  Yorstellmgen.  Der  entblösste  Theil  wurde  mit  13  Gran 
schweieisanren*  Chinins  bedeckt:  dieses  Verfahren  wurde 
sechs  Tage  Tortgesezt ,  ohne  irgend  eine  günstige  psycbt- 
sehe  Veränderung;  denn  nach  Verflnss  von  15  Tagen  war 
die  Seelenstörung  wieder  vollständig  geworden.       *  ' 

Ich  habe  mit  Erfolg  das  schwefelsaure  Chinin  zugleich 
mit  Diii;'italis  purpurea  gegeben 5  durch  dieses  Mittel  «j^clang 
es  mir  eine  hypochondrische  Schwermulh  zu  heljen,  bei 
welcher  der  Kranke  von  einer  unheilbaren  Auszehrung 
befiiUen  zu  seyn  glaubte  und  in  bestäudiger  Angst  lebte* 

^  Em  Fränenzhnmer,  über  40  Jahre  alt,  die  in  geistigen 
Gehrfinken>  ausgeschweift  hatte,  wurde  nach  häusliclten 
■Widerwärtigkeiten  geisteskrank.  Anfangs  dnreli  Nieder- 
geschlagenheit und  Traurigkeit  ausgezeichnet,  nahm  Ihre 
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Seekttstfnin^  bald  deo  Ch&rakter  von  Schwermnth  mit 
Tollheit  und  Yerracktheit  an.  Die  Kranke  litt  an  Gesichts- 
tAaschan^en,  aad  glaubte  Hensehen  imd  TUeie  van  ea^ 
aetzlicfaer  Gestalt  za  sehen,  die  am  sie  hemm  bapflen  aad 
ihr  drohten.  Diese  Seelenstdrung,  von  helli^;cai  BefingsH- 
gungcn  bejs^Ieitet,  war  intermittirend,  kam  aherin  unreal- 
mässig>eii  Zwischenräumen,  während  welcher  die  Kranke 
mehr  oder  \Aenio;er  das  Gefühl  ihres  Zustandes  behielt. 
Dieses  Leiden  hatte  ungefähr  15  Tage  gedauert  5  als  ich 
die  Kranke  verabredet ermassen  mit  Tneinein  ehrenwerlhen 
Freonde,  Dr.  Cales^  sah.  Anderthalb  8crupei  schwefel- 
saures Chinin  und  zwei  Scrupel  Tinctora  digitalis  in  eiaeia 
wässrigen  Vehikel  wurden  gegeben  pnd  20  Tage  wieder- 
holt mit  solchem  £rfolg,  dass  nach  Yerflpss  dieser  Zeit 
die  Seelenstdrung  verschwunden  war.  Seit  der  Anwen- 
dung ^eses  Mittels ,  gegenwärtig  ein  Jahr,  hat  die  ge- 
nannte Peison  nidit  den  mindesten  Ruckfall  erlitten. 

In  vielen  Fällen  erhielt  ich  genügende  Resnlate  und 
vollkommene  Heilung,  in  andern  hatte  das  schwefelsaure 
Chinin  keinen  Erfolg.  Ohne  einen  ausschliesslichen  Werth 
diesem  Mittel  beizult  gen,  bin  ich  überzeugt,  dass  es  grosse 
Dienste  leisten  kann.   Diese  Erfols^e  nun  beweisen,  wie 
wir  schon  bemerkt  haben,  die  Analogie,  die  zwischen 
Seelenstörung  und  den  Neurosen  statt  findet:  ja  sogar  bei 
Neuralgien  des  Gesichts,  ,der  Zähne,  des  Auges,  bei  Hy- 
sterie überl^aupt,  welche  Krankheiten  remittirand,  inter- 
mittirend  oder  periodisch  sind,  wie  die  SedenstÖmng,  gibt 
man  das  schwefelsaure  Chinin  mit  dem  grössten  Erfolg. 
So  gelang  es  Falrei  ^3  ein  Kind  zn  heilen,  das  seit  ,  meh- 
reren Jähren  an  Convnlsionen  litt,  indem  er  den  Gd»raneh 
dic^s  Mittels  ein  Jahr  lang  fortsezte* 

Nichtsdestoweniger  muss  man  bei  der  Anwendung  die- 
ses Nüttels  alle  Vorsicht  beobachten,  die  die  Krankheils- 
Complicationen  erfordern.  Ist  die  Seelenstömng  durch 
Symptome  cbarakterisirt,  die  auf  Blutandrang  gegen  das 

I)  Abbanilling  über  die  Nalor  und  »f^^iiihnf,  nelverar  IfpnriKBB 
▼Ott  IHorry«  Jooniia  natverael  ei  flebdoBuMre. 
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Geh  im  oder  sein^  Uliute  hinweisen,  so  mofls  man  dieses 
Mittel  sorgfältig^  vermeideih  Hat  der  Kranke  da^  Gedüeht- 
Diss  voQstindjg  verlören,  ist  er  seiner  nicht  mehr  bewasst, 
Iddet  er  sngleich  an  Schwindel,  zeig^  sich  eine,  gewisse 
Starrheit  der  OHeder,  eäie  oder  weniger  dentUche 

Schwere  der  ji/jungc ,  so  wird  man  .stets  seinen  Zustand 
verschlimmern  durch  Anwendung  des  schwefelsauren  Chinin, 
besonders  wma  man  es  mit  Opium  verbindet:  bei  der  An- 
wendung dieses  Mittels  unter  den  angegebenen  Umständen 
wird  das  Gesicht  des  Irren  belebt,  das  Auge  funkelnd, 
die  Wangen  röthen' sich,  der  Kranke  erleidet  heftige  Ban- 
gigkeiten und  liisst  gewöhnlich  den  Koth  nnwülkärlich 
abgehea  In  den  meisten.  Fillen  wird  die  Zun^c  plötzlieh 
.  troeken,  der  Urin  rdthlich. 

AttttpUoeiattsdi  iiteileraekliseBde  intteL 

Es  gibt  kein  Nüttel,  welches  häufiger  bei  ^seelenstörung 
angewandt  worden  wäre,  als  die  Adet-Mssej  den  meisten 
Irren,  die  in  unsere  Anstalt  treten,  wurde  zur' Ader  ge- 
lassen, und  selbst  zu  wiederholten  Malen:  aber  bei  allei^ 
ndt  sdir  wenigen  Ansnahmen,  versehlinunerte  sich  ihre 
Krankheit. 

9ie  Nariheit  ist  im  Bhti,  sagt  das  gemeine  Volk;  daher 
dieser  Eifer,  dem  migiöekseliger  Weise  von  vielen  Aersten 

gehuldigt  wird,  dem  Kranken,  sobaltl  sich  die  geringste 
Geistesverwirrung  zeigt,  zur  Ader  lassen  zu  wollen. 

Man  kann  nicht  in  Zweifel  ziehen,  dass  die  Eigen- 
schaften des  Bluts,  sey  es  nun  zu  sehr,  oder  zu  wenig 
reizend,  aof  unsere  psychischen  Handlangen  Einilass  haben; 
alle  Tage  zeigt  die  Eifahrnng,  dass  ein  an  SanerstoiT  ond 
NahrungsstoiTen  armes  Blnt  eine  zuweilen  sehr  ansge- 
i^rechene  Schwäche  der  Seelenverrlchtimgen  nach  sieh 
^dit^  nnd  es  ist  eben  so  bewiesen,  dass  eine  lang  fort- 
gesezte  vegetabilische  Diät  unser  Gehimsystem  weniger 
tauglich  zu  loraftigen  Aensserungen  macht,  und  augen- 
scheinlich dazu  beiträgt,  unsern  Charakter  sanfter  zu' 
machen.  Menschen  von  sanguinischem  Temperament  haben 
pehr  Kraft  in  ihren  Trieben,  als  die^  deren  Blut  arm  an 


w 
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ntsäidfla  Steffm  istt  wir  mMb  <beritoM,  daai  «imi  krift- 

%e  Niiining,  dftw  der  Odtraack  staiker  GflMdce  iiiiamr 

8eele  eine  grgMere  Erregbarkeil ^  doe  itoke  Ndgoiig 

*ur  Reaktion  verleiht. 

Wenn  die  Serienstörung  von  einem  an  Nahningsstoffeii 
reichen,  zu  reizenden  blate  herrührt,  darf  man  nicht  säa- 
men,  so£:leich  die  Masse  dieser  Flüssijsrkeit  zu  vermindern; 
Aber  bei  den  Irren  hat  die  Ursache  ihrer  Krankheit  ihrea 
Sitz  keineswegs  im  Circulationsaysteui)  sondern  im  Nerv^n«- 
system;  diem  aber  bat  nw  etneii  seemdiren  Kiatasa  mI 
das  Blttt 

Man  hat,  wie  wir  ackett  gesagt  kabeo,  dieAafirafWif 

in  den  Tenriditiiiigeii  des.  Nerveofl^pteais  mit  der  de«  Oft* . 
'  HSsssysfems  Terwecfaselt,  und  hier  Hegt  eine  Ursaehe  dea 
Irrtknms:  man  glanbte  in  der  Ajofregung  der  psychischen 
Sensibilität  und  der  Uebersptoirang  des  Begehrongsiper- 

mögens  eine  entzündliche  Aufreizung  zu  sehen:  daher  die 
Gewohnheit,  die  sthenischen  Krankheiten  mit  schwächen- 
den IMitteln  zu  bekämpfen,  Praktiker,  die  mit  der  Beob- 
Ächtunf;  der  Phrenopathien  wenig  vertrant  waren,  verleitete^ 
diese  Krankheiten  mit  Aderlässen  und  dem  antiphlogistischen 
Verfahren  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zu  l^ehimdein» 
Aber  was  folgte  darauf?  In  den  meisten  Fällen  erleidet 
der  Irve,  welcher  im  Anfang  der  Krankheit '  traai%  wu^ 
•  «der  eme  aUsagrosse  Geschwätzigkeit,  einen  beständ^peii 
Trieb,  den  Ort  txL  verändern,  einen  Hang  zn  winsehieiv 
ohne  ilnlhdre«  neae  Gegenstände  za  wollen,  benerken 
Hess,  sobald  das  Blnt  fliesst,  eine  merkliche  TerscUimnie» 
mng  in  seinen  neurosen  Erscheinungen:  er  verfällt  oft 
plötzlich  in  eine  Ohnmacht  mit  Convulsionen,  das  Auge 
ist  verstört  und  ragt  hervor,  die  Vorstellungen  sind  we- 
ni^rer  ujater  einander  verbunden;  die  Muskelspannung  ist 
grösser,  seine  Begierden  gehen  in  gewaltsame  Handlun- 
gen über;  der  Kranke  zerreist  seine  Kleider,  zieht  sieh 
nackt  aas  und  öberlässt  sich  tausend  AusschwelfiattgCB» 
Wenn  man,  verblendet  von  der  bedauerlichen  Idee^  wi 
Anf«ng  an  aehwAchen  weUan,  die  BlntentleeringeB 
wiedep?h«ilt,  so  wiM  der  Ine  alair,:  hM  auf  m  e^irechen, 
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tichreien,  sich  zu  sträuben j  aber  zugleich  hört  er  auf, 
Äiif  die  Fragen  zu  antworten,  und  weigert  sich  zu  essen; 
er  bleibt  aufrecht,  seine  Glieder  behalten  die  Beugung, 
die  man  ihnen  gibt;  der  Koth  geht  anwillkürlich  ab:  ntjt 
Einern  Wort,  die  grjltenhafte  Form,  Extase,  Convulsionen 
mid  Biadsimr  tretjßii  an  die  Steile  der  priailbm  Ersehei- 
Hanf eil  von  Schwertnptli  oder  ToDheft:  es  sind  diess^  wie 
•H^okrntes  sagt^  '  Conmäiiaiwn  van  BHtimangeL  Man 
sehe  nur,  was  bei  einem  lanriHen  Fieber  vorgeht,  z.  B. 
bti  einer  heftigeu  intermittireiidcii  Cephalalgie:  lässt.  man 
dem  Kranken  zur  Ader,  so  wird  der  Schmerz  fortdauern; 
wiederholt  man  die  Aderlässe,  so  wird  der  Schmerz  nur 
nm  so  heftiger  werden:  sezt  man  dieselbe  Behandlung  fort, 
ao  wird  der  Kranke  unter  unsem  Aogen  sefawScher  wer-' 
den  nnd  seinen  Leid^  unterliegen;  dasselfeie  geschieht  bei 
den  Sedenstdrongen.  Was^  man  zn  bekinpfen  hat,  ist 
ein  psychischer  Sduneräs,  der  Ünregehnfissigkdlten  in  den 
Handlangen  nnd  Torstellangen  im  Gefolge  hat:  schwächt 
man  den  Kranken  durch  strenge  Diät  mid  Aderlässe,  so 
vermehrt  man  seine  Heizbarkeit  und  gibt  seinen  Vorstel- 
lungen und  Entschltrssen  eine  neue  krankhafte  Entwicklung. 
Man  kann  sich  daher  nicht  genug  gegen  den  Missbraach 
der  Aderlässen  bei  dcar  Behandlung  der  Geisteskranken  * 
atemmen. 

Von  einem  doreh  Erfahrung  geheiligten  Grundsätze 
i:nsgehend,  and  iitt  Uebeifeinstinuanng  mit  dem,  was  uns 
erfahrne  Praktiker  gelehrt  Imfben,  habe  ich  wenig  über  die 
Wirksamkeit  der  Blntentleernngen  dei  der  Behandfamg  der 

Geisteskrankheiten  zu  sagen. 

Bei  der  8ehwerin«th  ist  Aderlässe  selten  nutzlich;  sie 
bewirkt  Uebergang  dieser  Krankheit  in  unheilbaren  Blödsinn 3 
zuweilen  in  Tollheit  mit  Blödsinn ,  oder  gibt  jue  auch  Yer- 
anlassang  zu  grillenhaften  Erschemongen,  oder  znExtase. 

Ntchtsdestowen^r  hat  man  im  Al%emehi^  die  Ge- 
wohnheit, den  Sehwermiithigen  ±m  Ader  zn  lassen,  he* 
Benders  wenn  sie  an  Bangigkeiten  leiden,  wenn  dieser 
SSustand  von  Unruhe  vorhanden  ist,   ohne  eigentliche 

» 
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Scelensiörnng,  sind  Blutentlcerungen  sehr  nütsdich:  ent-. 
springt  sie  aber  aus  Seeienstdmng,  besonders  aus  Schwer- 
math) so  wird  Aderlassen  nur  die  Ejndrncksempfänglichkeil; 
des  Kranken  vermehren» 

Wenn  die  Schwermnth  von  irgend  CoDgestionen  gegen, 
die  Geb&rmatter ,  von  venösen  Congestionen  gegen  den 
Kopf  herrührt,  wem  sie  von  Unterdräcknng  der  Bfen* 
struntioa  begleitet  ist,  wenn  sie  sich -in  den  klimakteri- 
schen Jahren  entwickelt,  können  örtliche  oder  allgemeine 
Blatentzicliungen  mit  HofTuwig  auf  Erfolg  vorgenommen 
werden. 

Eben  so  ist  es  bei  der  Tollheit  und  den  andern  Arten 
n'on  Seelenstörong:  aber  indem  ich  die  Grunde  hervor- 
hebe ^  welehe  unsere  Umsicht  bei  Anwendung  der  Ader-  • 
Utose  in  dieiaer<  Klasse  von  Krankheiten  vennefaureä  mässen, 
habe  ich  durchans  nieht  die  Absicht,  dieses  Mittel  gtOK 
aus  der  Bdittidlung  der  Seelenstorungen  su  verbannen. 

Der  Wahrheit  gemAss  mflssen  wfr  sagen,  dass  ein- 
zelne Beispiele  den  Erfolg  des  Aderlassens  bestätigen^  . 
durch  das  Seelenstörunj^en  ab<2:eschnitten  oder  gehoben 
wurden,  obg'lcich  kein  Zti(  hen  \  ün  Plethora  oder  Entzün-  ^ 
dung  diese  Krankheit  eliarakterisirfe.  80  sah  ich  plötz- 
hches  Aufliörcn  aller  Gehirnerscheinurin^efi  auf  wiederholte 
Aderlasse  folgen;  ich  sah  bei  einer  Frau  von  nervöser 
Constitution  auf  eine  Arteriotomie  an  den  Schläfen  eine  be- 
deutende Blutung  folgen }  und  zugleich  AViederherstelboig 
der  KrankmL  Indessen  sind  solche  Glücksfalle  au68er<-< 
ordentlich  selten  ^  denn  sie  zeigen  sich  kaum  einmal  unter 
hundert 

Es  gibt  Fälle,  in  denen  ehie  BauchentzGndung  Vr$aßhe 

der  Seelenstörung  ist,  und  wo  es  wird,  allgemeine 

oder  örtliche  Iii ul entleer uno-en  a  orzunehmen :  aber  liiese  Eni- 
Zündungen  zeigen  sich  selten  nach  dem  Alter  der  Pubertät| 
wenn  sie  nach  dieser  Zeit  sich  finden,  so  sintl  sie  fast 
immer  nur  secundäre  Ers^heinnnfw-en .  die  unter  dem  Ein- 
fluss  zufälliger  Ursachen  entstehen ,  oder  aus  einem  besoa- 
dern  fiiniluss  des  Gehimsystems  auf  die  Bauchorgane:  in 
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allen  diesen  FüUen  Jedoch  sind  örtliche  filutentleerungen 
Mnge'Aeigi. 

Bei  Kindern  sind  Entzündungen  der  Eingeweide  oder  * 
des  Peritoneum  zuweilen  Ursache  der  Tollheit,  welche  sich 
oft  mit  epilepsieart iirin  Convulsionen  verbunden  findet:  die 
an  den  Rändern  rothe  spitzige  Zunge  ist  mit  einem  gelb- 
lichen Ueberzug  bedeckt;  unaufhörlicli  bringt  der  kleine 
Kranke  seine  Finger  in  die  Xase;  er  ist  von  ausserordent- 
licher Lebhaftigkeit  und  Beweglichkeit;  seine  Begierden 
kennen  keine  Grenzen j  das  Auge  ist  funkelnd,  das  Gesicht  ' 
finster,  der  Puls  «nsserordentlich  häufig;  das  Kind  beklagt 
sich  über  heftigen  Kopfschmerz,  es  leidet  «zuweilen  an  • 
TerstopfaniiP,  zuweilen  an  Durehfall:  in  aHen  Fällen  bieten«.  « 
die  ErscheiDangen  viele  Aefanlidikeit  dar  mit  denen,  die 
das  erste  Stadimn  von  Hydrocqilialiis  bezeidmen.  Unter 
diesen  Umständen  habe  leh  von  örtlieben  Blntentziebimgen 
in  der  Nabelgegend  treffliche  Wirkungen  erhalten:  ich 
kdnnte  drei  Kinder  anführen,  die  schon  an  wahrhaft  epi«^ 
l^tlschen  Convulsionen  litten,  bei  wdchen  ich  nach  wieder- 
lioltem  Ansetzen  von  BIntegeln  an  diese  Stelle  alle  krank- 
haften Erscheinungen  verschwinden  sah. 

Ist  das  Subjekt  ]>letorisch,  so  muss  mau  zu  lilutent- 
ziehungcn  seine  Zuflucht  nehmen,  um  Congestionen  gegen 
das  (ichirn  oil(»r  gegen  andere  Organe  vorzubeugen;  unter 
diesen  Verhallnissen  thun  Blutentleerungen  bei  der  con- 
vulsivischen  F(iriu  treffliche  Dienste.  Bfan  sey  jedorli  ^  ur- 
sichtig bei  der  Anwendung  von  Illutentziehungen ,  wenn  der 
an  £pilepsie  Leidend^'  einen  schwachen  frequenten  Puls  hat, 
wenn  gleich  sein  Gesicht  roth  ist;  denn  seiir  bau  Hg  geben 
die  Blutentleerungen  den  Convulsionen  neoe  Kraft  und 
beschleunigen  den  Tod  des  Kranken» 

Bei  Blödsinn  mit  L&hmung  und  Torsteflungen  mit 
iJehertreIhnng,  bei  Gehirnerweichung,  bei  BlutfiberlüUung 
der  Gehimbftttte,  können  Blatentleenmgen  von  Nutzen  seyn, 
aber  ansserordentlieh  sdten  wird,  man  sie  vollkommene 
Genesung  des  Kranken  herbeifähren  sehen.  'Das  einzige. 
Was  man  zuweilen  erlangt,  ist  Nachlassen  der  Erscheinun- 
gen!      vj^l  h&uri;;er  vermehrt  man  den  Krankheitszustand, 
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,ni)d  sehr  wahr  ist,  was  Fahre  '^J  beobachtete,  ciass  20 
reichliche ;  oder  zu  oft  wiederholte  Blatentzidmiigenf  oH 
den  BiHtritt  «U|;emeiner  Liüunmi^  Inschlemifgtra. 

Eiii  Mittel,  das  ebenfalls  m  den '.befähigend  anliphl^ 
güBtischen  Mittdn  gehört,  ist  das  bawame  Bad« 

Im  Allgemeinen  in  den  Krankheiten  an^s^e wandt,  tun 
eine  Anfreizun<r  zu  verinmdern.  inöge  sie  mm  von  einem 
oervöseü  Zustand  abhanden  oder  nicht,  oder  möge  sie 
aas  einem  rein  entzündlichen  Zustand  entspringen  oder 
nicht,  haben  die  lauwarmen  Bäder  bei  der  Behandlung  der 
Seelensti^mngca  wirkliche  Dienste  geleistet. 

Die  3Ielirzahl  der  Schriftsteller ,  ausgenommen  viel- 
leicht Pinel^  haben  dieses  Bf  ittel  anfi^ewandt,  und  versichern 
von  ihm  •  genügten  de  Resultate  erhalten  zu  haben,  aber 
Pinel  schreibt  die  Unheilbarkeit  einer  grossen  Anzahl  von 
Seelenstdrungen  der  Schwäche  zu,  welche  auf  die  An-* 
wendong  der  Bäder  folgt 

In  der  Periode  des  Steegens  der  ToBhett  und  4at 

Schwermuth  stiften  die  Bftder  in  der  That  mehr  Schaden 

als  Nutzen ,  aber  im  Anfang  und  besonders  in  der  Abnaluue 
der  Krankheit  leisten  sie  grosse  Dienste. 

In  den  lichten  Zwischenzeiten  angewandt,  haben  diese 
Mittel  den  Vertheil,  dem  Ansbmeh  der  Anfälle  vorsabengea» 

Esquirol  sagt,  das  lauwarme  Bad  sey  von  Nutzen, 
wenn  der  Kranke  sich  ^seigere  zu  essen;  meine  Er- 
fahrung hat  mich  nichts  in  dieser  Beziehung- gelehrt 

liftowaraie  Blder  sind  ancb  ven  Nntsen  in  FiOleii  ven 
.Seblaflosigkeit;  ebensoi  bei  Seelenstdrvngen,  die  in  folge 
von  Unterdräcknng  der  Liochien  ^treten. 

Das  Alter  des  8nbjekts;  seine  schwache  oder  krafti|^ 
Constitntion  mäsiwn  i|L£rwägiiog  gezogen  werden. 


0  Lanoette  franfaice. 

2)  Arttk«!  IMm  im  QMtoBMjl»«  d«i 
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XHese  Kittel  beiteheii  in  mebr  oder  weniger  iielligen 
Rteen,  die  nan  aof  den  Dannkanal,  oder  die  Hnnlober-  , 
iAche  emwirkeA  lissl.  « 

Abführungsnättel,  Seit  dem  ^auen  Alterthum  wucdeu 
diese  in  Seelcnstörungen  ang-ewandt;  man  wählte  sie  unter 
den  drastischen  Mitteln,  und  fast  immer  in  der  Absicht, 
einen  scharfen  Stoif ,  der  die  Mesenterialgefässe  überlade, 
«a  verüben,  oder  sehwarxe  Gaüe,  die  die  Leber  ver- 
,  sto|»fe,  ansznfnhrea.  HeUeboma  war  daä  Lieblingsnhittel  , 
«ni  Abfiiliren. 

.  Abgesehen  Ton  den  FiOlen,  wo  eine  bartnicki^  Ver« 
stopfnng  die  Anwendong  dies^  Mittel  verlang,  um  den 
Darmkanal  zu  befreien,  Tvnirden  die  Pur^anzen  von  den 
Neueren  als  Mittel  angewandt,  die  fi^eeigiiet  seyen,  auf 
den  Yerdauungskanal  einen  heilsamen  Reiz  auszuiiben,  am 
die  krankhafte  Thätigkeit  des  Gehirns  abzuleiten. 

Aber  man  hat  den  Nutzen  dieser  Mittel  iäbertrieben ; 
Üve  Wirkaankeil  ist  nieht  so  grOsa^  als  man  geg^lanbl 
hftit  sie  ist  gleieh  nnll,  sobald  dfe  Krankbeit  einen  beigen 
Charakter  bat  j  sie  ist  ebeafidls  nnli  auf  der  Höbe  der  Seden- 
stitarmg:  nnr  im  Anfang  kann  man  VortbeUe  daran«  sieben, 
und  auch  dann  darf  die  Krankheit  keinen  lieftigea  Cha- 
rakter haben.  Was  die  Heilanzeigen  dieser  Mittel  betrifft, 
kann  mB.n  Hoff  mann  ^  Vogel,  Lxidwig^  Van  Twielen  ^  Pinel 
und  Andere  zu  Rathe  ziehen  j  meine  eigene  Erfahrung  hat 
mir  nur  seltene  Fälle  an  GoHsten  der  Anwendung  dieser 
Mittel  dargeboten. 

WoMemdehmde  MiUeL  Im  Anfimg  von  SeiBleiist<irwig^ 
wnrdak  sie  znweflen  mit  Erfolg  angewandt  ,r  so  lange  ,  slo 

nnr  als  Schwermuth  auftriü^  und  zwar  wird  der  Erfolg 
um  so  sicherer  seyn,  wenn  man  die  Blasenpflaster  entfernt 
vom  Kopfe  sezt,  unten  an  die  Wirbelsäule,  an  die  Arme, 
an  die  Beine,  besonders  an  die  Schenkel,  und  sie  lange 
Zeit  in  reichlicher  Elitening  erhält.  An  den  Hals  gesezt 
•tififcen  sie  mehr  Sdiaden  als  Nntnen»  iMiald  .  sich,  aber 
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Seelenstörung  von  ihrem  primären  Charakter  entfernt,  wenn 
Tollheit,  eigensumige  Entschlüsse,  namentUcli üxtase  vor- 
handen sind,  werden  diese  Mittel,  wie  sehon  gezeigt  wiude^ 
fast  immer  öm  Zustand  des  Kranken  verschlinunern.  In 
einem  einzigen  Fall  von  Blödsinn  sab  idt  auf  die  AnweB^ 
dnng  eines  Blasenpfla^tera  im  Nacken  einen  reidiliclien 
serdsen  Ausilnss  erfolgen,  auf  den  vollstfindige  Heflaij^ 
des  Kranken  folgte» 

EjinreihüUfen  nüt  Brechwehuiein-^Salbe  auf  die  Häuf 
dei  Schädels.  Nicht  ohne  Grnnd  haben  einige  Schrift- 
steller, so  unter  andern  Dr.  Müller  in  Wörzburg  das 
grösste  Vertrauen  auf  dieses  Mittel  gesezt^  es  leistet  bei 
der  Behandlung  der  Geisteskrankheiten  wesentliche  j)ienste.  ' 
Bie  £inreibnngen  von  Brechweinstein  sind  bei  8eelensta- 
rangen  von  langer  Dauer  nicht  leicht  von  grossem  NotaEen« 
Bei  Blödsinn  versprechen  sie  kdnen  Vortiieil,  aber  bei 
Scbwermntb  nnd  Tollheit,  selbst  bei  Yerriicktlidt,  wenn 
diese  Krankbdten  noch  in  der  Periode  des  Steigen»  sind, 
habe  ich  gnte  Erfolge  davon  erbalteo.  Sie  waren  weniger 
genügend,  wenn  das  Subjekt  sehr  reizbar  war,  oder  seine  . 
Krankheit  den  Charakter  von  Extase  hatte.  Wessen  wei- 
lerer Details  kann  man  meine,  mit  diesem  Mittel  ange- 
steUten  Versuche  sehen,  deren  Resultate  in  einem  schon 
angeführten  Werke  aufgezeichnet  sind. 

•  ,  Das  Brennen  der  Haut  de9  HaUes,  des  SchadeU 
oder  der  BehuUer,  Die  Wirkung  der  Moxa  oder  des 
Glä|ieisens  mnss  man  bd  der  Seelenstömng  theilwetMu  äla 
niedersddagend  ansehen.  Dieser  mächtige  Reis  y^^kSL  aof 
die  physische  SensibflflM  dnrch  Schmerx  nnd  Zerstörung 
lebender  Theflef  aber  er  wirkt  auf  die*  Seele  durch  den 
Sehrecken ,  den  er  erregt.  In  dieser  Beziehung  n&hert 
sich  die  Wirkung  gewissermassen  der  Douche,  deren  aus- 
gezeichnet schmerzhafte  Wirkung  zugleich  einen  lebhaften 
Sehrecken  erregt.    Valentin  hat  in  seiner  Abhandlang 

,     0*DI«  Irrenamtall  im  WfirBbarg.  IV^Mie,  Zeitochrtit.  lS8i.  Beil'l. 
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Mer  das  Brennen,  imcl  In  seiner  Reise  nach  Italien  zuerst 
auf  die  Erfolge  des  Gliihciscns  bei  Seelenstörung  hinge- 
wiesen. Es  ist  weniger  der  behaarte  Theü  des  ICopfs,  als 
die  Stelle  unter  dem  Hinterhaupt,  auf  die  er  es  ang^ewen- 
det  wissen  will^  er  sezt  hinzu,  dass  .das  Brennen  breit, 
und  tief  aeyn  müsse,  und  erzählt  erstannenswerthe  Heilun^ 
gen»  Dr.  BuecmeUi^  Arzt  am  Hospital  der  Wahnakm^^ 
sa  Mailaad,  liess  Sft »Tolle  im  Nacken  brennen,  mid  eu» 
JDrittheil  dieser  Kranken  eriangte  den  freien  Gebrauch 
seiner  Yermniffc  wieder.  Die  Schwestern  des  lir^hospl- 
tals  zu  St.  Nicolas  bei  Nancy  bedienten  sich  neuazehnmal 
des  Glüheisens,  das  im  Nacken  angewandt  wurde,  nnd  es 
gelaug  ihnen,  13  Irre  zu  heilen.  Percy,  der  Vater,  brannte 
KU  Lausanne  drei  Tolle  mit  vollkommenem  Erfolg.  In 
Toskana  war  man  sonst  gewohnt,  die  epileptischen  Kinder 
ins  Genick  zu  brennen.  Dr.  Chrou  zn  Pforzheim  hat  diese» 
.Mittel  mit  Yortheil  bei  den  Irren  ^angewandt 

Ich  habe  die  Versuche  von  Vä^nün  wiederholt  und 
wiederhole  sie  gegenwfirt^^  noch;  ab«r  mdne  Resultate 
sind  nidit  g^anz  übereinstimmend  mit  den  .sefnigen:  Tolle 
.worden  plötzlich  ruhig  und  biicbca  es,  aber  ohne  geheilt 
zu  seyn.  Ich  kann  bis  jezt  keine  ein/jge  vollständige 
Heilung:  anführen,  die  ich  durch  dieses  3Iittei  erhalten 
hätte.  Bei  einigen  nahm  die  Seelenstörung  den  Charakter 
einer  heftigen  Nervenspannung  an,  nnd  bei  einem  Irren,- 
dem  «ine, Moxa  auf  die  Schulter  gesezt  wurde,  arteten  die 
gebräunten  Stellen  in  liineii  krebsartl^^  Schwamm  aus. 

Ohne  die  Furcht  de  vor  d6n  unglncklicfaen 

Folgen  der  Anwenddng  des  Ginheisens  auf  den  bdiaarten 
Theil  des  Kopfs  zu  theilen ,  ohne  mit  Dr.  Müller  zu  Würz- 
burg die  absolute  Unwirksamkeit  dieses  Mittels  anzuer- 
kennen, glaube  ich,  dass  es  bei  Seelenstörung  von  wesent- 
lichem Nutzen  seyn  kann,  wenn  man  den  rechten  Zeitraum 
ZB  seiner  Anwendung  wühlt 

Haandi,  FmUaneUe.  Bis  Jezt  hat  man  den  Nutzen 
der  Anwendung  des  Haarseiis  bei  den  Irren  noch  nicht 
bewiesen. 
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OiesiM  Mittel  scliieii  mir  eini^  Male  von  Nutten  ftt 
Fällen  von  Ueberfülluiig  des  Gehirns  oder  seiner  Hinte 
Mit  Serom,  die  eieli  dnrch  Starrheit  der  Glieder,  Amflflwe 
m  den  Aagpenliedeni  and  eine  leichte  /Sehwier^lLeit,  di« 
EndsälEe  auszusprechen,  venieth:  aber  wenn  eich  die 
Krankheit  dnrch  grossen  Mangel  an  Bewosstseyn'  nnd 
Yerinst  des  Gedächtnisses,  durch  BetMong  aasaseii^ 
nete,  hatte  es  keinen  Erfolg.  Bei  Verrücktheit,  bei  Mono- 
pathien  vermehrte  der  Schmerz,  der  durch  den  Reiz  des 
Häarseils  erzeugt  wurde,  immer  die  krankhaften  Erschei- 
nungen: bei  vSchwermuth  angewandt,  war  dieses  Mittel 
mehr  schi^Hch  als  nützlich. 

Fontanelle  wurden  bei  periodischen  Seelenstörungen 
empfohlen,  um  der  Räckkehr  der  Anfälle  vorzubeugen* 
8ie  dürften  nutzlich  aeyn  in  den  klimakterischen  Jahren^ 
um  diesen  Krankheiten  voranbeagen,  nm  so  mehr,  ^wenit 
eme  erbliche  Anlage  die  £ntwieUui^g  dieser  Krankheiten 
heftrchten  Idsst  Man  hat  übeiliaapt  dibse  Hittd  bei  (^eelen- 
ntftrang,  die  von  einer  ttmtkrankheil  henrtihrt,  gcfriesttii» 

Noch  andere  Mittel  wurden  bei  der  Behandlung  der 
Seelenstörung  angewandt. 

Man  hat  die  Einimpfung  der  Krätze  angerathen:  man  . 
sehe  Meisiel,     Äei/^  *  j  E^ela^  »3        *  ^ 

Quecksilber  scheint  mit  Erfols:  angewandt  worden  zu 
seyn  von  den  Doctoren  Polmer^  *}  BmroWj  Q  Heinroth,  •) 
nnd  andern:  meine  mit  diesem  Mittel  angestellten  Versuche 
machen  mich  geneigt,  es  für  ein  den  Irren  mehr  schid- 
liebes  als  ntttsUchea  Mittel  nn  halten. 


f)  Collection  d^observations  t.  1. 
2)  Fiebarlehre,  TU.  4. 
a)  Joamaly  E.  M. 

4)  Thi  LoDdoB  medleal  rapoiilofy,  Hb.  14. 
9)  The  LondoD  medlcal  repotilerj.^ 
•I  HrsMe,  adlMhrifty  Hell  S.  1S18. 
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MtnmMisfe  JfÜfel  wurden  in  einigen  Villen  mit 
VorlheO  gegeben:  E^päroi  hat  von  ihnen  gnte  Reinitnto 
erhalten  ;  vor  ihm  hat' schon  Dr.  Fro^  die  Erfolge  dieser 
Mittd  bekannt  gemadit 

Terfiei^kM  wnrde  von  Dr.  PmrtM  >  j  geprleeen  hei 
Tollheit  mit  Convniäonen^  lein^  Vcraacfae,  die  von  Dr. 

Horn  in  Berlin  wiederholt  worden,  ^3  worden  nicht  be» 
stätigt  gefunden  3  sie  worden  es  aoeh  nicht  dorch  uns.  ^3' 

Der  Campher*  Dieses  Mittel  worde  von  den  Doetoren 

Combf^tk  ,  Dapson j  At^fmigger,  ')  Hufeland  ®3 
und  besonders  von ''J  angcw  aiitit.  Es  scheint  nicht^ 
dass  die-  Krfolge,  die  sie  diesem  i>iittel  bei  Tollheit  zu» 
schreiben,  sich  weiter  bestätigt  haben. 


O  Medecine  ^lairee  pu*  robfenratioB  et  VvoHKimf  des  corfi.  — 
ÜMBoire  sur  la  sensibilite. 

9)  Ediobur^i;  Mcdicai  aud  äur|;ical  Jouruai. 

a)  Arcuv,  lata. 

4)  Ha  angdfürCen  Werii. 

5)  KUoiMho  TaMtaibacaar. 

e)  Sammlungen  Mr  pnknMls  Aerzte.  M.  XX 

7>  Exp«riMBiiim  anmaa  dto  londto  nitiiaciii  nib  M|bs  ^ptdli» 

81  JournaL  Bd.  S», 
9)  AnaaLi  cif  uisani^« 
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\  Fünfter  Abschnitt 

livmiaiistalteii  9  ilir  Kiiiiliiss  mif  itte 
Heilung  dieser  Kranken« 


Sowohl  vom  Gesichtspunkte  ihrer  Uaueiiirichtung  afs 
von  dem  ihrer  Verwaltung  aus  betrachtet,  ist  eine  Irren- 
anstalt, die  iiaeh  den  Regeln  der  Kunst  eiogericbtet  ist,  . 
ein  kritftiges  Mittel  bei  Seelenstörong;  sie  seUiesst  die 
Haoptbeding^ngen  in  sich,  die  zur  Wiederlieistellun^  die* 
ser  Kranken  erfordert  werden. 

Ich  werde  mich  nicht  mit  den  verschiedenen  Re^ln 
aufhalten,  die  bei  der  Erbauung  und  Organisation  dieser 
Anstalten  zu  befolgen  sind,  da  diese  Frage  mit  ausge- 
zeichnetem Talent  von  Egquirol  *3  behandelt  wurde,  ich 
glaube  diejenigen  meiner  Leser ,  die  Aufklärung  über  diOBea 
Gegenstand  verlangen,  auf  seine  Schriften  verweisen  zu 
müssen^  ebenso  können  sie  dieBemerkongen  nacbseldageD^ 
welche  Beil  ^3  dieser  Besiehung  gemacht  hat,  mid  die 
verschiedenen  Plane  znr  Erbannng  von  Irrenhospitilem^ 
die  ich  Im  zweiten  Theile  meines  schon  angeführten  Werk» 
vorgczeiehnet  habe. 

Aber  ich  werde  ein  AVort  über  die  Veihaftung  sagen. 
Der  Arzt  verlangt  die  Verhaftung  des  Irreii  aus  einem 
Heilzweck. 

Der  Gesetzgeber  sieht  darin  nichts  als^ine  Siclierlieits<^ ' 
niassregeL  ^  . 

j|||ch  der  belgischen  Revolution  hat  man  eine  Ter-^ 
ord^jig  zuruckgenornnfen,  nach  welcher  ein  einfacher 

I)  pictlonuHire  des  «oieiieeft  niedlctles,  artlcler  Hoipice  i*AIIta£i> 
8)  BhaiMOdieii.  —  In  ätm  Werke  von  Cox,  Mtdt  PiwUciA  e^ 
MTMlMWif,  lu  TevCeebe  «beriezl  •▼oa  tteii. 
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Befehl  der  TribanÄle  erster  Instanz  genügte,  die  Verliaftung 
der  Irren  zu  veranlassen;  jezt,  wenn  man  es  für  nöthi^ 
hält^  einen  Kranken  in  ein  besonderes  Institut  einzoschlies- 
sen  .  innss  die  Familie  des  Irren  öder  sein  Pfleg^er  sich  an 
die  lichterliciie  Behuide  wenden,  am  tinen  Verfififfbefehl 
zu  erhallen.  Daun  zeiiren  sich  viele  Schwierigkeilen :  man 
ist  genötbigt,  die  Muniitodorklarung  zu  verlangen^  um  die 
Verhaftung  des  Irren  zu  erhallen.  ^3 

Wenn,  sagt  Ducpetiaux ,  ^3  man  ea  zur  Erhaltun|^ 
der  öffentlichen  Sicherheit  von  Amtswegen,  oder  in  Folge 
einer  Anzeige  vor  Gericht  für  nöthig  erachtet,  einen  Irren 
zu  verhaften,  so  wirft  man  ihn  vor  der  Hand  ins  Gefang* 
niss,  in  der  firwarlong,  daaa  das  Gericht  a^ne  Miindtod- 
wklinmg  ausspreche.  Der  Unglucklicfae  bleibt  meist  ohne 

'Htdfe,  ohne  Kleidnng  und  erhält  nur  grobe  Nahrung;  su- 
weHen  beladet  man  ihn  mit  Ketten,  und  sperrt  ihn  in  einen 
feuchten  und  dunkeln  Kerker.  „In  den  Gefü^nissen  sa 
Lutticli}^'  fährt  der  Terfasser  fort,  „befinden  sich  gegen- 
wärtig noch  mehrere  Irren  ^  welche  nicht  seit  Wochen, 
sondern  seit  Monaten  ihre  Tersetzung  in  eine  besondere 
Anstalt  crwarlen.   So  stellt  man  also,  fügt  er  mit  Recht 

'hinzu,  den  Unglücklichen,  der  dtn  Verstand  verloren  liat, 
dem  Bösewicht  gleich,  der  Verbrechen  auf  \'erbrechea 
gehäuft  hat,  nur  mit  dem  Unterschied ,  dass  der  Verbrecher 
besser  behandelt,  besser  lo^irt.  bess<,T  «gekleidet  und  besser 
genährt  wird,  und  dass  man  ihn  mit  Eis« o  und  Sehlägen 
verschobt,  mit  deii^n  der  Wahnsinni«:e  oft  ubei  liauft  wird." 

Die  in  besondern  Anstalten  verliafteteu  Irren  bleiben 
unter  der  Oberaufsicht  des  Gerichtsbeamten;  zu  diesem 
Ende  besucht  er  diese  Anstalten  zu  verschiedenen  Zeiten: 


1)  Zu  Gest  gestattet  das  Oerickt  die  mUsflge  Verbiilliiag:  ee 
erUiellt  «iir  die  Bitte  der  Familie  ein  eolirlllUcke»ZeugBlM,  In  welehem 

ce  erUiirt,  dass  es  gegen  die  JBlnschliessung  des  Irren  nichts  einzii* 
wenden  habe:  dasselbe  T erfahren  findet  hei  der  Freilassung  den  Irres 
statt,  in  allen  Fallen  uuf  eine  Erklärung  de«  AneteSy  die  entweder  die 
Krankheit  oder  die  Genesung  des  irren  besseuiirt- 

2)  Von  dem  Zustand  der  Irren  in  iielgiea  und  den  Mitteln,  ihr 
iteUekaal  su  TerbesMrn. 


fr  oatcrwfrfl  die  Ermdm  ebior  Art  tm  VcriiBr,  w  iUl 

fiber  ihren  psyehischen  Zustand  xa  versicliertt,  ind  ea*^ 
weder  ihre  Mnndtoderfclinmg  oder  ilvre  Wrtümmfmg  aa 

verfügeo,  im  Fall  einer  wUlkürlichen  Gefangenschaft. 

Wenn  es  sidi  von  Kundtoderklämng  handelt^  so  be- 
ieugt  immer  der  Richter  den  Krankheitszostand,  und  zwar 
ideht  er  seine  SchlQsse  ans  den  Antworten  nnd  Handlon-^  * 
gen  des  Irren.  Hat  der  Irre  Gedäcfatniss,  kann  er  die 
Gegenstande  mit  ihren  Namen  bezeicfanra,  kennt  er  seine 
Freunde,  die  Glieder  seiner  Familie,  so  wird  er  meistens 
als  seiner  Verstandeskräfte  mächtig  angesehen.  Man  darf 
aber  nicht  übersehen ,  dass  diese  Untersuchung  statt  findet, 
ohne  Beiseyn  eines  3Iannes  vom  Fach  5  und  doch  kann  er 
allein,  der  gewohnt  ist,  den  Kranken  zu  sehen,  seine 
Krankheit  schätzen:  aber  keine  gesetzliche  Terordnnng^ 
yerpiliclltet,  so  viel  ich  weiss,  den  Justizbeamten,  sich  die 
AnfkUrang  zn  varsehaffen,  die  ihm  die  Medicin  in  solchen 
FjSOea  gewähren  kann;  wenigstens,  wenn  auch  eine  solche 
Verordnung  bestdit,  so  wird  sie  in  der  Praxis  nicht  be-^ 
folgte  ich  urtheile  dandier  nach  dem,  was'&i  unserer  An-^* 
stalt  vorgeht;  ^0  meine  Mitwirkung  nie  verlangt  wurde^ 
wenn  es  sich  von  Mnndtoderklärung  eines  meiner  Behand- 
lung anvertrauten  Kranken  handelte. 

0ie  Gerichtsbehdrde,  die  jeder  medieiniMtei  Wissen- 
aehaft  fremd  ist,  wirft  sieh  demnach  snra  Schiedsricliier 
zwischen  dem  Irren. und  seinem  Arzte  auf:  und  gibt  es 
etwas,  das  der  gesunden  Vemnnft  mdir  zuwider  lieft,  als 

die  Macht,  die  sie  in  solchen  FaUen  ansäht,  und  die  psy-*- 
chische  Probe,  der  sie  den  Kranken  unterwirft?  Aerzten 
darf  man  nicht  vordemonstriren ,  dass  die  Seelenstörim^ 
sich  auch  nicht  nach  Aussen  zeigen,  sondern  sieh  aos- 
schliesslich  anf  die  Neigung-en  beschränken  kann 5  nnd  dass 
zuweilen  ein  Ivranker,  der  mit  ausserordentlicher  Willens- 
kraft begabt  ist^  seine  Neignnf!:en  zurückdrängt  und  ver^ 
birgt,  so  dass  er,  denen,  die  ihn  fragen,  vollkommenes 
Yortimuen  etnfliisti.  &  bedarf  nidit  selten  der  Uswidit  enies 
Uarea  Geisles  and  des  Vakts  ^'  den  lange  EdUurai^  gSbi^ 
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um  ein  ricbftges  IMheii,  über  die  wirkliche  Lüge  tiam 
Irren  zu  fallen. 

Die  Jahrbücher  der  Kunst  enthalten  sehr  bt'klageiuh* 
werthe  Thatsachen,  welche  die  Inetmipetenz  der  Gerichts«* 
Mttrden  in  dieser  Beziehung  beorkmiden;  ich  käamte  aqch 
welche  Hefem.  So  sah  ich  Irre  aof  dem  Wege  der  Ge» 
Besung  in  Folge  der  riehteriiehen  Untersnefauitg  in  Freiheit 
gesezt,  trots  der  Einrede  des 'Arztes,  und  einige  Tage 
hernach  in  die  Anstalt  zurückkehren  in  einem  Zustand  von 
toller  Verrücktheit.  Es  ist  diess  eine  Monstrosität  fn  unsera 
Gesetzen 5  welche,  ohne  von  den  ungünsligeii  Folgen  za 
sprechen ,  die  sie  auf  das  Glück  des  Kranken  haben  muss, 
alle  Aufmerksamkeit  nnaerer  Gesetzgeber  verdient,  in 
Betcaeht  des  EiaIhMses,  den  sie  nach  auf  seinen  psychi- 
schen Zustand  ansäht 

Es  ist  kein  Zweifel ,  es  bedarf  der  grössten  Vmmäktf 
aller  denkbarea  Vorslditsmassregeln,  wenn  es  sich  daToa 
handelt,  einen  Mensdien  seiner  Freiheit  zu  bennubisn :  aber 
in  Fällen  von  Krankheit  kommt  es  allein  den  Aerzten  zu, 
ein  Urtheil  zu  fällen  ,  und  die  Gerichtsbdiörde  kann  nur 
als  vollziehende  Gewalt  einschreiten. 

Daher  kann  nur  die  Erklärung  eines  Arztes«  gültig 
SQm,  wenn  es  sich  davon  handelt,  einen  Irren  In  Freiheil 
nn  setaen. 

Manche  Irren  kdnnen,  wie  ich  schon  gesagt  hahi^ 
•bschsn  anscheinend  geheilt  doch  nicht  mcir  zu  ihreni 
Herde 'saritekkehren^  ihre  Sensibilität  bleibt  so  aufj^ereizt^ 
dass  bei  der  f^eringsten  Erschütterung  ihr  Verstand  aus 
dem  Geleise  kommt;  der  Arzt  muss  sich  daher  im  Interesse 
ihrer  geistigen  Gesundheit  ihrer  Freilassung  widersetzen. 

Die  Uhterhaltsmittel  5  die  so  oft  von  der  Gerichtsbe- 
hörde misskannt  werden,*  sind  ebenfalls  mächtige  Gründe 
uns  zu  huiett,  wenn  wir  uns  über  die  Nothwendigkeit,  einea 
Irren  einsusperren  oder  freizulassen,  auszusprechen  habeft 
So  vevsezt  <Ke  geringste  SeelenstHrung  den  Künstler  in 
die  lAimögliclikeit,  seine  Arbeiten  zu  venrichlen  und  M 
sehw  PoiürfniBse  zu  sorgen :  bei  ihn  wird  datier  die  Eln^ 
IM^Uessung  tine  Massregel  der  Nothwendigkeit,  während 


«IC 


Mm  bcgiütertcn  Manie,  welcher  die  Mittel  besizt,  sieh 
aUe  mögliche  Sorgfalt  sa  vendudfoi,  die  fifiiaehUemmf  - 
in  eine  besondere  Anstalt  viel  öfter  ehie  GesaadheitBaiasa«- 
regd  seyn  wird«  Es  sind  mefat  immer  hiose  die  ungeregeltem 
llandlaiv3:eti  des  Kränken,  welche  seine  Einsehliesena^ 
nöthig  inachen;  sie  wird  immer  erfordert,  sobald  er  der 
Existenzmittel  beraubt,  seiner  Familie  zur  Last  iallt.  l  nd 
wie  oft  ist  man  nicht  durch  die  Menschlichkeit  gezwangen, 
dem  armen  Irren  eine  Verlänsferuiig  seines  Aufenthalts  in 

*der  Heilanstalt  zuzugestehen,  um  ihn  wahrend  der  stren- 
gen Jahreszeit  vor  Elend  und  der  sichern  Bückkehr  seiner 
Krankheit  zm  schätzen. 

EbeiiBo  hi|t  die  Gerichtsbehörde,  welche  bei  der  Yer- 
iiaftnng,.  Mnndtoderklaning  und  Infreiheitaetziiiig  nnr  die 
gesellsehafiliche  Ordnung  und  die  Sieherheit  des  Jn^vif 
daoms  bcräckmchtigt,  gewöhnlich  nidits  im  Ai^,  ab  die 
Handinn  gen,  denen  der  Kranke  sieh  tiberlisst;  stört  er  die 
öffentliche  Ordnang,  bedroht  er  seine  eigene  Existenz,-  se 
spricht  man  seine  Verhaftung  und  seine  Mundtoderklarung 
atis:  sind  seine  Neigungen  nicht  von  der  Art^  dass  sie 
die  ()if entliehe  Ordnung  bedrohen,  oder  liaben  sie  keinen 
schädlichen  Einfluss  auf  da^  Individuom  selbst:  so  lässt 
man  den  Kranken  in  Freiiieit. 

Aber  ein  mächtiger  Beweggrand  zor  Verhaftiing ,  der 
von  der  Gesetzgebung  verkannt  wurde,  der  aber  die  Ab- 
geschiedenheit gebieterisch  fordert,  welehes  auch  sonst  der 
'Charakter  der  krankhaften  Triebe  aeyß  mag,  aittd  die 
Yortheüe,  welche  eine  gut  eingerichtete  Anstalt  darbietet 
aur  sichereren  und  schnelleren  Heilung  des' Kranken)  als 

*  weiui  er  im  Schoose  seiner  Familie  bleibt  ' 

« 

Die  Verhaftung  des  Irren  wird  daher  nöthjg,  anaser 
den  von  der  Sicherheit  des  Individuums  und  der  öffentlichen 

Ruhe  gebotenen  Gründen: 

1}  Um  ihn  einer  psychischen  and  physischen  Lcbens-r 
Ordnung  zu  unterwerfen; 

2)  I  m.  Avie  Esquirol  sagt,  seine  WidersctjJichfceit 
gegen  Heilmittel  za  bezwingen. 

♦  »  • 
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'  IKe  Oräiide,  weiche  4ie  FnOmmg  des  Im»  bMIi^ 
■nehen,  sind: 

13  Seine  voDkominaie  Cknesong. 

13  Die  fMtnng  Ihn  so  heflen,  Men  naii  ilm  die 
iMhdt  zagesteht 

•  $3  Die  Abweseohett  aller  ongeordiieleii  Handlangen, 
welche  seinen  längeren  Aufenthalt  in  einer  Anstalt  begrün- 
(Jon  könnten,  in  Verbindung  13  mit  voraussichtlicher  Un- 
heilbarkeit^  2)  mit  der  Gewissheil,  tlass  sich  der  Zustand 
des  Kranken  durch  seine  Bückkehr  in  den  Srhoos  seiner 
Familie  nicht  verschlimmeni  werde;  33  mit  de  1  Sit  herheit, 
dass  er  an  seinem  Herde  die  nöthige  Pflege  und  Uat^- 
baltsiTiittel  finden  werde. 

Bei  dem  unvollkoniniencn  Zustande,  in  dem  sich  un- 
sere gegenwärtigen  Gesetze  über  die  Organisation  von 
Irrenanstalten,  über  Verhaftung  und  3IundtodterkIiümng 
Ifefinden,  enthält  der  Gesetzentwurf,  den  Ducpetiaux  vor- 
acblii^t:  und  der  bestimmt  ist,  die  Wünsche  aller  derer 
befriedigen)  die  das  j^chiciisal  dieser  Ungldckliehen  m 
acMteen  wiaeett)  sehr  bemerkenewertlie  Bestimmungen, 
•weleiie  die  grSsslen  Erfolge  versprechen.  Er  wiO,  da« 
dae  Jnry  von  Aeraten  fiber  die  Veriiafinng  oder  FVeflassniiif 
des  KraniLen  entscheide;  er  betrachtet  nlC  Redit  die  go« 
riehfliche  Einschreitong  nnr  als  ToIlsiebB^gsgewalt,  nnd 
Ton  diesem  Oesiditspnnkte  aas  glanbten  wir  sie  nach  stete 
anseilen  nu  nftosen.  Man  würde  die  Irren  nicht  mehr  in 
Arresthiaseni  nnterbringen,  sondern  besondere  Zof  achte- 
örter  wurden  bestimmt,  sie  zuerst  aufzunehmen.  Die  Irat- 
liche  Jury  untersucht  sie  in  einer  bestimmten  Frist,  und 
benachrichtigt  die  Gerichtsbehörde  von  ihrer  Entscheidung: 
diese  spricht  dann  die  Mundtodterklärung  aus.  <—  Dieselben 
Bestimmung-en  gelten  bei  dem  Anstritt  des  Kranken;  die 
Jury  beoachrichtigt  den  Justizbeamten  von  der  erwiesenen 
HeUung,  und  dieser  hebt  die  Mundtoderklärung  auf.  — 
Die  Absicht  dieses  Entwurfs  gin^e  auch  dahin,  verschie- 
dene Uauptirrenhäuser  zu  errichten,  dann  aber  auch  pro- 
visorische Hospitäler,  um  die  Irren  aufzunehmen,  um  hier 
ihite  daHnitive  VenKtsonK  in.  die  ersteren  abzuwarten. 

«7 


«8 


In  einem  eigentüdieii  Hospitale,  wo  es  sieh  von  der 
Befaandlan^  körperlicher  Krankheiten  liandelt,  shid  die' 

Verrichtungen  des  Arztes  beschränkter,  als  bei  dem  Mami 
vom  Fach,  dem  die.  Leitung  einer  zur  Behandlung^  der 
Geisteskrankheiten  bestimmten  Anstalt  übertrafen  ist.  Die-  • 
ser  hat  wenig-er  die  diätetischen  Vorschrinea  uiid  die  Verord- 
nung dieses  oder  jenes  ^Wittels  im  Aii^e.  als  d?is  Sttidinm 
der  verschiedenen  Dinge,  die  auf  die  8ecie  seines  Kranken 
Verändernd  einwirken.  Die  Irren  nach  dem  Charakter  ond 
der  Natur  ihrer  Krankheit  eintheilen;  die  Mittel  bezeielfr- 
nen,  welehe  anf  ihre  sensible  Spiilre,  ihr  Be|geluran|;»^ 
«nd  Vorstdlongsvemid^en  eutwirkiOi;  die  Fälle  hcsUmnveOj 
wo  fluOi  ihnen  eine  mehr  oder  weniger  gmsae  FrdheH 
lassen  9  oder  bei  ihnen  krankhafte  Sprünge  imterdrifekeit  • 
muss;  daräber  waciien,  dass  die  Bintheilung  desCMindei 
dem  Heilzwecke  entspreche,  diess  sind  die  Verrichtungen, 
die  dem  psychischen  Arzt  einer  Irrenanstalt  ausschliesslich 
zukommen.   Alles  muss  in  einem  solchen  Hospital  von  ihm 
geleitet  und  angeordnet  werden;  von  ihm  müssen  alle  Be- 
fehle ausgehen:  alle  Angestellte  mössin  ihm  untergeordnet 
seyn;  er  muss  das  Lebeni^rincip,  die  Seele  derseU»ea  seyUf 
wie  Ekquirol  sagt 

Es  gibt  Dinge,  mit  denen  sich  der  Arzt  nicht  befassen 
imU;  es  sind  diess  diejenigen,  welehe  in  keiner  direkten 
Be^dnuag  m  dem  Irren  st^n,  die  Kdciie^'daa  Redunn^gA* , 
gesdittl,  die  Leinwand  nnd  die  Ansbessemngen;  sie  ge^ 
hdren  di^  Ldtong  eines  besendem  yerwaltem  an,  der  dee 
Oenftonsmen* 

Bd  der  Mehrzahl  unserer  Anstalten  ist  die  Verwaltung 

in  Pacht  gegeben.  Die  Ortsbehörden  weisen  dem  Oeko- 
nenen  eine  bestimmte  Summe  für  jeden  Irren  zu,  ohne 
irgend  eine  Controle  zu  errichten.  Wo  dieser  Missbrauch 
statt  findet,  ist  die  GcjS^enwart  des  Arztes,  der  Haupt  des 
Hauses  und  unabhängig  ist,  ein  fixes  Einkommen  hat,  und 
nicht  von  den  von  den  Irren  gesogenen  Vortheilen  lebt,  eine 
Saeiie:  ihr  Vemuid,  Usst  er  aieh  AeeliettMliift 
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gebon  «OB  dom^  .wiv'äKe  Inen  «rhflltBii^.«r  nitfiBiindit,  ol». 
irie  die  Fnlfeii  €^peiie  lielimneB,  dit  mmi  ihiieii  aehaldig 

ist,  die  Kleidung,  das  Bett  und  den  ganzen  Unißr^alt,  dm 
sie  anzusprechen  das  liecht  haben. 

Wenn  der  Arzt  unter  die  Aufsicht  anderer  Jicumten 
gestellt,  nur  den  zweiten  Ran<r  einnimmt,  wird  er  in  seinen 
Hindltin^en  stets  gehindert  n^u^  ein  Bückhalt  wird  ilm 
munfböriieli  hindeni;  selten  werden  seine  Befehle  vollzogen» 
imdoi,  and  er  «elbsl  wird  sj^  ntt  Zwcdfel  iiod  Zmidm 
geben:  die  AngeslellteB.mrdeii  i|m  niflift  «ebte»  mi 
besten  AMcbten  entstellen^  es  wird  swisdiefi  fhmm  oMil 
Jene  Offenh^zigkeit  entstehen ,  die  so  nothwendig  ist  znai 
Gelingen  der  Kur.  Wenn  der  Arzt  strenge  Massregeln 
vorschlägt,  so  wird  er  fast  immer  sicher  seyn,  auf  keinen 
Widerstand  zu  Stessen;  aber  wenn  er  die  Ketten  bricht, 
die  Kerker  öffnet,  dann  wird  sein  Ansehen  schlecht  ge- 
sichert seyn,  und  man  wird  ihn  schnell  genug  XwingSßH 
Minen  wohlwoUendeft  AMi^ten  |Si(;hranken  zu  setzaou 

yjeileiGlU  wmisti  niM  jnudi  ein  VeffalnMn  tar 
neiehnea  zn  sehen,  ,4m  etdi  in  wwefnn  Gegenden  niehi 
mdir  findet,  beeendevs  $9it  vm  in  fiQflend,  FrankteM 
und  Teutschland  so  viele  gute  Beispiele  davon  gegeben 
hat,  was  die  Kunst  y^mag^  um  da»  tiaurige  ham  4er 
Irren  zu  erleichtern. 

Aber  es  gibt  auch  in  unserem  Lande  Anstalten,  wo 
die  Kranken  der  Gnade  vnn  Mep^hen  anheimgesteüt  sind^ 
die  keine  der  psychischen  und  physischen  Eigensduiftea 
besitaen)  weidie  nn  der  filtelle,  die  eie  einnehmen,  erfeib 
dnri  weiden  und  unter  denen  Herrsefanft  der  Amt  sieh  m 
beugen  gezwangen  urt.  Hit  filnln  nehae  ich*  hieKHi  nns 
aere  Anstalt  zj^  Gent  aus.  . 

VerfafiltelM  dm  Anetes  mu  dta  Warten. 

Man  bilde  sich  nicht  ein,  dass  bei  einer  so  unbegränz- 
ten  Gea^alt  der  Anstt  einer  Irrenanstalt  sein  Ansehen  missr 
brauchen  werde;  nr  hut  das  grösste  Interesse,  nich  die 
^Uhtnnf  teer,  dmn,  er  h^fieUt^  nn  veraduiffMi;  jntt  dbn 
hestffli  Ahakditen«  ndl  den  cdneficsten  nwTfhiifhirn  nnd 
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idiyaiiNtai  JBigMcliilliBBi  fiir  4lie  £Mie,  die  er  eimümiii^ 
nft  den  'swaeknteigstoit  TonMliriftenj  ivM:  er  mMB 
Ooles  teisteii  ,  wmi  er  nidil  von  snverilsiigen  «od  treuen 
Wärtern  unterstfixt  ist  VaHkomwenheit  Terlangcn^  wetten, 
dus  sie  iBüner  die  Ansieht  de»  Herm  richtig  begreifen, 
ist  eine  onerfiUlbare  Forderang:  dw  Ant  wird  bei  den 
Irren  einen  Krankheitszustand  sehen,  die  Wärter  werden 
sehr  häufig  nichts  üiiden,  als  einen  verkehrten  Willen. 
8ie  bind  nicht  sehr  mitleidig,  weil  die  Gewohnheitj  mitten 
unter  diesen  unruhie^en,  gefährlichen  3Ienschen  zu  seyn, 
sie  verhärtet:  sie  erhalten  von  ihnen  Beleidigungen,  oft 
tödtliche  VerJetzoD^en,  nie  einen  Augenblick  Ruhe:  es  ist 
nicht  zu  verwnndern,  dass  ihr 'Eifer  eriiaitet,  and  ihrem, 
guten  WiUen  die  Kraft  mangelt.  Lassen  wir  ihnen  Ge- 
reektigkeit  wiederfalum;  nm  inuaer  Geadirei^  fieieidi<r 
gungen,  Besehimpliuigen  na  hitren,  bedaif  es  erhataier 
Sigenschaflen. 

Ein  guter  Krankenwirter  beobaektet  ebne  torgefaaate 
Meinung,  olme  System ^  ohne  vorläufige  Theorien,  und  in 
dieser  llezieliung  ist  er  ein  werthvoller  B'ührer  für  den  Deub- 
achter;  der  Arzt  muss  diese  Eigenschaften  berücksichtigen. 
Nie  darf  er  die  Wärter  rauh  anlassen ,  oder  ihre  Eigenliebe 
verletzen,  indeiu  er  ein  oft  unüberlegtes  Benehmen  zu  un- 
verholen missbilligt.  Hat  er  Verbesserungen  einzuführen, 
ao  verfahre  er  mit  lüugheit ;  ein  befehlender  Ton  ist  sclüimni^ 
2»  viel  Härte  in  dem  Benehmen,  grobe  Worte  reizen  den 
JDienenden:  der  Arzt  gewinnt  nur  Sckinipf  und  Sfott  dar* 
niil^  seine  Empfiadliefakeit  wird  dadnrck  aofgeregt,  nnd 
karte.  Proben  werden  ikn  nnr  sui  sebr  die  Fdder  ^  .aetncm 
Benehmen  kennen  lehren.  Güte,  Zugängiidikeit,  Yectimnfiiiy 
Gereekt^gkeit)  dieas  sind  die  Eigensekaften,  deren  er  nie 
entMren  kann. 

TerUjlCnlMe  Am  Anlea  ««.den  Iireii. 

Es  bedarf  einer  ziemlich  laugen  Erfahrung,  ehe  man 
den  Takt  erlangt,  der  einen  die  Sprache  und  das  Be- 
nehmen, das  man  den  Irren  gegenüber  zu  befolgen  hmij 
kennen  lehrt 
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Sprechen  wir  zuerst  von  der  falschen  Haltun|^,  die 
viele  Menschen  diesen  Kranken  gegenüber  annehmen ,  und 
welche  der  Arzt  mehr  als  jeder  Andere  anzunehmen  ver^* 
mdden  oniss.  Man  heuchelt,  ;AUen  ihren  Fordenuigen  nach- 
sakommenj  iBaii  macht  Vergprechen,  mit  einer  Bfieiie^  die 
einem  nnr  wenig  Klarsebenden  sa^,  dass  maa  dwrdiaäs 
nicht  gesonnen  sey,  sie  erfollen:  der  fore  fühlt  sieh 
beleidigt,  sieh  wie  einen  Menschen  behandelt  xn  sehen, 
auf  den  man  mit  Mitleiden  herabsieht,  und  fühlt  recht  gut, 
dass  die  Sprache,  die  man  gegen  ihn  führt,  nichts  ist,  alis 
eine  leere  Form.  Nicht  der,  welcher  immer  mit  diesen 
Kranken  lacht,  welcher  ihnen  schmeichelt,  allen  ihren 
Launen  nachkommt,  wird  am  meisten  von  ihnen  geachtet 
w^en;  der  allein  wird  ihr  Vertrauen  besitzen,  welcher 
ihnen  wesentlich  Gutes  thot,  der  die  Kunst  versteht,  sie 
mit  Jenem,  beredten  StiUschwe^gen  ammbSren,  und  jenen 
Ausdruck  besizt,  der  von  Herzen  gebt  und  Udberzeugung 
einfldsst*  „Eine  sanfte,  tröstende  Stimme, sagt  Petii  in 
seiner  Medccine  du  Coeur j  „der  Ton  der  Freundschaft, 
der  Vorsicht,  der  Sorgfalt,  die  zarte  und  unaufgeforderte 
Aufmerksamkeit,  eine  edle  Unei>rnnntzi^k(  it,  kurz  alles, 
was  beweist,  dass  man  nur  seinem  Herzen  folgt;  diess 
sind  die  wahren  Mittel,  sich  Vertrauen  zu  erwerben.^' 

Man  tftoscht  sich,  wöin  ipan  glaubt,  der  Arzt  einer 
Irrenanstalt  mfisse  ein  guter -Redner  seyn;  allerding8:muss 
er  zu  sprechen  wissen,  aber  Aerfldssige,  sinnlose  <2e8|iräehe 
•mutiden  den  Kranken,  und  bewhrken  eine  zu  grosse 
Vertraulichkeit  zwischen  ihm  und  seinem  Pfleger:  nähern 
sich  nicht  die  Entfernungen  in  dem  Maase,  als  man  sich 
kennen  lernt? 

Es  ist  keineswegs  gleichgültig,  welche  Art  der  Unter- 
haltung der  Arzt  befolgt;  er  sey  vorsichtig  in  Allem,  was 
ein  Versprechen  betrifft,  das  leichteste  kann  Folgen  Jiabenf 
überflüssige  Reden,  haben  wur  gesagt,,  sind  nnnfitz,  logi^ 
sdie  Reweise  sind  es  ebenfalls.  IM  was  wird  er  diesen 
Kranken  verst&idlich  machen  können?  Ein  Mensch  sagt, 
er  sey  Köni^,  wie  ihn  von  diesem  abbringen?  Fünfzig, 
sechzig  Personen  verlangen  täglich  von  ihm,  fortgehen  zu 
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dfirfei)  wto  flnoi  ümügß  Mtstonf  Vleis^  «nim  lettn» 
tai  ibn  mit  Ifaren  ewigen  Klagen,  wie  »h  mtfiMm  stal«- 
len?  Fanfoig  in»tt  dttMn  sehreien  nnl  drofaea;  er  wird 

nicht  mit  ihnen  streiten ;  bei  seehKi^  Ton  Jenen  ist'  aller 
Verstand  erloschen;  was  er  auch  sagt,  er  wird  nicht'  ver-*' 
standen  werden. 

Aber  wenn  er  zurückhaltend  seyn  mass  in  der  WäM 
seiner  Oeqpräche,  so  Ist  docil  seine  Gegenwart  von  gröss- 
tem  Nntseil,  in  Beziehung  anf  die  Anfeicht  nnd  heitanfg, 
der  Adiandittiif.  Wir  MrMerhoIea  es,  sidi  die  Fk^iiiid- 
aehaft  seiner  Kranken  Vmdiairen,  ist  aebe  ente  PfSuM^ 
er  benehme  sich  gegen  de  mit  den  Rfickslchten)  die  lltr 
Stand  in  der  Gesellsehaft  verlangt,  behandle  aber  den 
Armen  wie  den  Reichen j  mit  demselben  Wohlwollen; 
wenn  er  lediglich  ihr  Wohl  wül,  so  wird  er  von  ihnen 
geliebt  seyn. 

Das  weibliche  Geschlecht  besizt  in  dieser  Bezieiumn^ 
.ao^gezeichnete  Eigenschaften,  nnd  man  l^ann  nielit  genn^ 
anf  der  Nothwendigkeit  bestehen,  bei  einer  Irrenanstalt  eine 
FVan  als  Vorsteberin  anznsteUen. 

Nie  darf  der  Arzt  persönlich  eine  Handlung  vorneh- 
men, welche  ihn  dem  Irren  verhasst  machen  könnte.  So 
sieht  er  sich  oft  von  den  Wärtern  ang-e^angen,  sein  An- 
sehen geltend  zu  machen^  wenn  es  sich  darum  handelt, 
einen  Kranken  zu  zwingen;  er  jauss  diess  verweigern,  die 
Erfahrung  hat  nur  zu  sdir  die  achlinunen  Folgen  eines , 
aolchen  verkehrten  Benehmens  gezeigt»  Die  Ansicbt  aüer 
Praktiker  ist  aber  diesen  Punkt  einig. 

Hdten  wir  uns  indess,  wie  man  es  zu  oft  schon  g©- 
than  hat,  den  Einfluss,  den  der  Arzt  einer  Irrenanstalt 
anf  seine  Kranken  ausübt,  zu  übertreiben;  einige  Schrift« 
steller,  unter  die  man  die  Mehrzahl  der  teutsehen  Psycho- 
log-en  rechnen  mnss,  haben  dem  Arzte  eine  psychische  KrafI 
zugeschrieben,  welche  fast  an  magnetische  Bezauberun^ 
^änzt;  er  soll  die  Ifaeht  haben,  sich  zum  Herrn  des 
Willens  des  Irren'  an  ouKlien,  ihn  nach  semem  Gutdünken  . 
sn  idteni  fti  anlkmgeil  eder  niedcnDMeke%  Uees  dnrclr 


Digitized  by  Google 


4tt 

dUo  VetarlflgwiMii  «eiw  Baden  nail  teiiierHalluig,  doith 
ctm  gewissen,  sefnor  Pmon  inwolmeiidcii  Za]iA«r« 

Aber  man  wwecMe  den  Ima  iddil  ndt  aineBi  Men^ 

sehen,  der  der  vollkommeneii  Gesnndlieit  seiner  Yernunft 
geniesst;  man  bilde  sich  nicht  ein,  er  sey  im  Stande^  dem, 
was  man  ihm  sa^t,  Aufmerksamkeit  zu  schenken^  dass  er 
begreife,  was  man  ihm  begreiflich  machen  will,  oder  dass 
er  das,  wa9  er  gefasst  hat,  im  Gedäeiitnias  behalte.  Es 
bedarf  ausBarordentlicher  Gaben  von  Gift)  um  die  psychi* . 
sehe  AufregiiDg  niedersoscUagen,  eben  ao  bedarf  ea  einer 
'aehr  wirkaamen,  aebr  energüicben  |iaycfauehen  Kraft  von 
(Seiten  dea  Arntea,  um  den  Grad  von  kraakbafter  Beiziuig, 
auf  dem  sieb  daa  geistige  Leben  seines  Kranken  befindet, 
erreichen  und  sich  mit  ihm,  wie  die  Magnetiseurs  sagen, 
in  Rapport  setzen  zu  können.   Wenn  man  sich  vorstellt,  « 
dieser  Einlluss  habe  die  Gewalt,  die  man  ihm  beilegt,  wie 
gross  müsste  der  Fleiss  des  Arztes  bei  seinem  Kranken 
aeyn,  um  den  Willen  und  Geist  desselben  in  einer  bestän* 
digen  Abhängigkeit  zu  erhalten?  In  einer  öfFentlichen  An-  ' 
atalt  wird  aieb  diesea  Verfahren  nie  reaUauren  laaaen.  Ea 
iat  aebr  richtig,  dasa  aieb  der  Arzt  doreh  aein  Benehmen 
die  Freondacliall  adner  Kranken  erwnrbt,  daaa  er  dieaea 
Vertrauen  befestigt,  indem  er  ihre  Klagen  anhSrt,  ohne  ' 
ihnen  zu  widersprechen:  aber  man  darf  nicht  übersehen,  ' 
dass  diese  Zuneigung  des  Irren ,  diese  grosse  Anhänglich- 
keil, die  er  zu  dem  Manne  hat,  der  Theilnahme  an  seinen 
Leiden  zeigt,  erst  in  der lieconvaiescenz  eintritt:  solange 
die  Seelenstörung  in  ihrem  Wachatbame  iat,  verliert  dier 
Kranke  die  Bezlehongsbegriffe  aus  deAi  Auge  und  wird 
anemptlodlieb  g«fen  xirlilche  OelShle;  aeiae  Aafiaerkflaai- 
fceit  iat  nor  anf  aebi  NlJnglück,  anf  aeine  krankhaften  Yar- 
aMIungen  gerichtet 

Der  grösste  Nutzen,  wir  wiederholen  es,  wird  immer 
in  dem  allgemeinen  Einflüsse  bestehen,  welchen  der  Arzt 
auf  den  Dienst  des  Hauses  ausübt:  immer  wird  er  seinen 
Sinn  darauf  gerichtet  haben,  allem,  was  dem  Kranken 
^chä41icb  seyn  kannte,  vorzobeagetty  and  ea  van  ihn  sn 

antfamen* 
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YeiMUiüM  der  Wftiter  eu  den  Irreii. 

Wenn  der  Irre  Ungltck  erlitten  hat  und  die  Seelen- 
stömng  doreh  Niedar^ehlagenheit  ^  und  Tranrigkeil  sieh  - 
charakterisirt,  wenn  der  Kranke  alle  Hoftumg  verloren 
Iml,  ist  es  nicht  am  Ort,  durch  streng  Teifahrcn  diM 
hestfndige  Bedfirlkiiss,  so  klagen  nnd  sidi  attOEospredieii, 
das  er  hat,  zu  ersticken.  Blan  nrass  ihn' dmrdi  Beweüse 
von  AVohhvoUen  ans  dieser  Niedergeschlagenheit  aufrich- 
ten, und  durch  Tröstungen  und  Achtung  grossereia  L^- 
glück  zuvorkommen. 

Wenn  sich  aber  die  Krankheit  durch  einen  Trieb  zu 
schaden .  diirrh  heftig-e  Willensäussenmiren  ausspricht, 
dann  bedarf  es  nicht  mehr  der  Güte  und  Nachgiebigkeit; 
dann  handelt  es  sich  davon,  die  stürmischen  Bewegungen 
des  Kranken  zu  hemmen,  ihm  Furcht  und  Schrecken  ein- 
xofldssen,  und  ihn  der  Macht  eines  festen  und  beharrfidieii 
Willens  m  mtcrw&kKu 

Wenn  sidi  die  Seelenstdrang  durch  falsche  AnlTaa- 
sangen,  dnrch  ideale  Yorspiegelungen,  ddrcb  einen  Bang 
KQ  Sophismen  inssert,  dann  ist  es  gut,  den  Irren  von 
dem  Gegenstand  seiner  Verrücktheit  abzuziehen.  Man 
muss  seinen  Oeist  neuen  Eindrücken  unterwerfen ,  und 
seinem  kranken  Verstände  Zeit  geben ^  sich  zu  beruiiigeu 
und  ausznriilien. 

Der  Warter  ist  das  Werkzeug,  der  von  dem  Arzt 
vorgezeichneten  Kur.  Will  dieser  den  Irren  zerstreuen, 
so  ist  es  sein  Wärter,  welcher  mit  dieser  Vernehtnn^ 
beauftragt  wirdj  ist  der  Kranke  des  Trostes  bedürftig,  so 
ist  es  der  Wärter ^  welcher  ihn  ihm  beut;  ist  eine  heftige 
Anfregnag  zn  nnterdrficken,  so  ist  es  wieder  dieser,  wel- 
cher dnrdi  seinen  überwiegienden  WiUai  und,  mit  dem 
Zwaogsappaivt  versdhen,  ihm  eme  heilsam^  Furcht  eia- 
fldssen  mws.  Handelnde  Personen  und  bdstlndig  auf  der 
Scene,  müssen  sie  mit  treiflichen  Eigenschaften  ausgestattet 
seyn,  um  jeden  Augenblick  den  Geist  ihrer  Rölle  zu  erfassen. 
Das  beste  Auskunftsmittel  ist,  ihren  natürlichen  Cliarakter 
dem  kranken  Charakter  des  Irren  anzupassen.  So  wollen 
wir,  dass  in  einer  gut  eingerichteten  Anstalt  Würter  seyen, 
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deren  Verricfatang  einzig  diriiin  gehl^  die  Leiden  des  Kraii<^ 

ken  zu  beschwichtigen  und  ihn  zu  zerstreuen,  während 
andere  den  Auftrag  haben,  den  Zwang  auszuühen.  Man 
wird  die  ersteren  unter  denen  wählen,  welche  hei  den 
Irren  beliebt  sind,  an  welche  sie  sich  wenden,  wenn  sie 
eyie  Bitte  anbringen ,  eine  Vergünstigung  erlangen  wollen : 

Wärter,  der  einen  beschränkenden  Einfluss  auszuüben 
beanflragi  ist,  mnss  mit  grosser  iLörpterlieher  KrUft  begabt 
seyn;  es  ist  nothwendig,  dass  er  inpomre,  er  mass  eine 
luriftige,  wohltönende  Stinune  und  Entsebiedenheit  des 
Charakters  haben. 

Aerzte,  die  an  Irrenanstalten  angestellt  sind,  könnefi 
allein  schätzen,  wie  schwer  es  ist,  Leute  zu  linden,  die 
sich  Z1I  einem  solchen  Dienste  herheilassen.  Der  eigent- 
liche Dienstbote  bietet  seine  Dienste  nur  iu  der  äussersten 
Noth  an.  Genesene  Irren,  die  ein  Gefühl  haben  für  das^ 
Unglfiek  derer  9  deren  Sehiksai  sie  getheüt  haben,  passen 
daen^  aber  oft  sind  sie  besdirinkt,  ohne  Unterrieht,  mid 
oft  den  Kranken,  die  sie  besorgen,  zu  sehr  ergeben;  der 
Wärter  darf  nicht  bloss  ans  PffichtgefäU  handehij  sondern  ' 
aus  Liebe  zur  Sache,  und  in  dieser  Beziehung  öffhet  dar 
religiöse  Geist  herrliche  Quellen.  Wir  finden  in  allen' 
katholischen  Lcinderii  reUgiöse  Gemeinschalten,  die  dem 
Dienste  der  Hospitäler  und  der  Krankenpflege  geweiht 
sind.  Die  Aufopferung  der  barmherzigen  Schwestern  ist 
in  der  ganzen  Welt  bekannt;  selbst  beredte  Schriftsteller 
haben  die  herrlichen  Eigenschaften,  die  sie  ansaselehnei^ 
bekannt  gemaclit  Auch  andere  Sekten  hafoeii  ihreGeseU-  ' 
Schäften,  die  zum  Dienst  der  Hospitäler  bestimmt  sind: 
die  mährischen  Brüder,  die  Quäker  in  England  und  Anie* 
rika  gehören  hieher.  Die  Anstalten  zu  Gent  und  andere 
in  Belgien  werden  von  barmherzigen  Schwestern  und 
Brüdern  besorgt  Ihre  Menschenfreundlichkeit,  welche  mich 
alle  Tage  mit  wahrer  Bewunderung  erfüllt,  ist  über  die 
liObsprüche,  die  ich  ihnen  ertheilen  könnte,  erhaben. 

Es  ist  wahr,  der  weltliche  Lohndtener  kennt  ^ 
Menschen,  er  hat  Erfahrung  des  Herzens,  er  weiss  inieh 
Aedienscfaaft  aber  die  Unordnungen  zu  geben,  zu  wdchen 


Digitized  by  Google 


4M 


^UrngKagdac  Well  mHs        BMMmb mi^Am  ikm 

gttQhkvtlOj  er  kennt  dee  fSagdM  und  yreks  vertete  Eigea^ 
Kebe  xn  echätneo,  so  wie  die  VerimingeQ  der  glQckliclMii 
•der  ttoglueklidien  lidie:  der  Irre  wird  ihm  vorangswcte 
(seia  Hens  öfkieii. 

Unsere  barmherzigen  Brüder  und  Shwestern  leben  in 
der  £insamkeit;  sie  kennen,  koiia  man  sagen,  weniger 
diese  immer  wieder  neuaufwuchernden  Ursachen,  die  so 
lebhaft  auf  die  »Seele  einwirken:  sie  sind  ohne  Erfahrung*; 
bei  weniger  Seharfsichtigkeit  bei  Auffindung  psychischcar 
Ursachen,  haben  aie  aach  weniger  Gesehick,  die  Krank- 
Mlen^  die  daraus  entopringien,  aufzufassen.  Ihre  Bedärf- 
nisse,  ilure  Neigungen  werden  unaofhdrüch  durch  ein  ran.- 
lies  hthm  bekümpft;  ihr  Cbirakter  erhält  biedurch  ebie 
gewisse.  Strenge,  daher  sie,  indem  sie  sich  rm  den  Men^ 
sehen  absondeni,  diese  aaeh  bestimraen,  sieh  ifinen  nicht 
inner  sn  niihem. 

Aber  Ihr  Ziel  ist  himmlkN^her  Lohn ;  der  Gewinn 
spornt  den  Lohndiener.  Unsere  barmherzigen  Brüder  und 
.  Schwestern  sind  wahrhaft,  nuclitem,  führen  ein  hartes 
Leben,  sie  ermahnen  den  Kranken  zur  'I  ii^end.  Wenn 
der  Laie  taus^licher  scheint,  in  das  Innere  einzudringen, 
60  besizt  er  zuweilen  eine  Immoralitat,  die  sieh  in  setiMt 
Gespräche  mischt,  und  in  allen  seinen  Handlungen  abspie» 
gelt,  während  wir  bei  den  Gliedem,  unserer  religideeB 
Gemeinsehaften  die  Gesetze  der  Moral,  einer  guten  £r- 
siehang,  nnd  oll  eine  sehr  grändliche  Büdniig  finden, 
Sigensehaften,  welche,  wie  man  leicht  einsieht,  lum  gre»* 
aer  Untcrstfitsn^g  sind  bei  der  Behaadlnng;  sdbst  üm 
Kleidang  trägt  dasu  bei,  ihnen  eine  gewisse  Wirde  an 
gehen» 


golgiii  ngsM  MW  Mmm  vIsirSom  mmM  lfts<sm  Kapitel* 

Die  im  Verlaufe  dieses  Werks  angegebenen  Grund- 
Sits&e  liaben  uns  als  Basis  der  Heilmethode  der  Phrenopa- 
ihien  gedient  Daher  haben  wir  bald  die  Heilmittel  der 
hjpankeo  fienatbilitiit  ai|ge|iaast,  bald  gesneht,  die  normale 
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wieder  herznstellen«  Den  Irren  reizenden  Einflüssen  ent- 
ziehen,  heisst  die  Summe  seiner  Erregbarkeit  vermindern: 
Da  nun  die  Steigening  der  Sensibilität  die  allgemeine  QneOe 
aller  Unregelmässigkeiten  ist,  welche  sich  allmähli|if  hm 
der  SeelenstÖrung*  entwickeln,  so  heisst  die  Sensibilitü 
flohwächen,  das  Organ  aaf  seine  fegdmiaaige  Yenrichlaog 
snräefclulireii«  - 

Bs  g;ibt  keine  Sedcnatoning)  bei  welcher  nicht  Bn^ 
adehitn^  psychischer ^nnd  physisdier  Reioe  angezeigt  seyil 
kann,  nm  Rnhe  des  Seelenorgans  hervorzubringen. 

Diese  Unthäligkeit  des  Gehirns  erhält  man: 

IJ  indem  man  die  Sinneneindräcke  sowohl  von  der 
Aussenwelt  als  von  den  Eingteweiden  her  vermeidet.  — 
Zu  lebhafte  Gesichtseindrücke,  zu  starkes  Geräusch,  un* 
mässiger  Genus  s  des  Beischlafs ,  Binfährong  reis^ridar 
iSahstanzen  in  den  klagen. 

i)  Indem  miiii"  ilie  Senaibilltil  des  Oemftths  schont^ 
dadorch,  dass  man  Gemdthshewegucgen  and  Leidenscha^ 
tea  vorbeugt. 

33  Indem  man  jede  Thätigkeit  des  Verstandes  im 
engeren  Sinne  unterbricht  5  indeia  man  jede  geistige  Arbeit^ 
jede  wissenschaftliche  Forschung,  alle  loi^ischen  Demon- 
strationen entfernt.  Die  Verwirrung  der  Vorstellungen  im 
engeren  Sinn  seai  ein  tiefes  Leiden,  der  psychischen  Sen-» 
sibilität  voräns;  sie  ist  nichts,  wie  die  Pathologen  sageo, 
als  ein  Symptem  eines  Symptoms:  dieses  leatere  bekte« 
pfen  wellen^  ohne  sein  Augenmerk  anf  das  Organ  der 
Krankheil  za  riehten,  heisst  gans  vergeblich  handeln;  ja 
sogar  es  wfirde  dadurch  in  dem  psychischen  System  eine 
Vermehrung  der  Thätigkeit  erzeugt:  indem  man  mit  dem 
Kranken  logische  Demonstrationen  vornimmt,  reizt  man 
ihn;  die  Erfahrung  hat  gezägt^  wie  schädlich  diese  Be-  » 
atrebungen  sind« 

4)  .Indem  maa  starke  M nskelanstrmignng  meidet 

Bs  gibt  pqrchiadl  achmerzatflieade  Mittd:  was  dae 
laae  Bad  aaf  der  Oheritteke  der  Raot  tfant,  irnUni  es  die 
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ZU  lebhafte  ihnpfindlicMieit  der  Nen^cnendi^un^en  schwächt, 
4ißße\be  Wirkung  bringen  die  sanften  Gemütiisbewegnn- 
gen.  io  der  Sede  hervor.  Tröstungen,  der  Relig^ion  ent- 
nommen, eine  Zusamni^kinift  mit  seiner  Familie,  Frei- 
laMDg  des  Kranken  und  andere  Mittel  erreiehen  diesen 
'Zweck. 

Andere  AgenMen  Jbaben  einen  besondem  iSinfloss  auf 
denWUlen,  den  sie  niederdrOcken.  Unter  den  psychischen 
Mitldn  geben  die,  welche  die  Knnst  anwendet,  Teranlas- 

sung  zu  einem  Gefühl  von  Farcht,  oder  von  Schrecken. 
Verscliieiieiie  Nüttel  wurden  in  Gcbriiuch  gezogen;  nächst  ' 
der  Einsperrung  und  Einsamkeit,  ist  es  die  Drehbewegung, 
von  der  man  die  gewissesten  heilsamen  Wirkungen  er- 
halten hat.  Diese  Miilet  sind  haaptsäclilich  an;Q:ezeigt  bei 
Aufregung  und  Verwirrung  unseres  Begehrens. 

Einige  beruhigende  Mittel  haben  eine  Wurkong  aof 
das  Nervensystem,  andere  auf  das  Blutsystem:  unier  den 
entern  haben  einige  eine.speeielle  Wirkung  auf  das  Ge^  '' 
bim«  Andere  wirken  hanptsfiehlieh  dadnrefa,  dass  sie  dea 
Kranbeitstypiis  vemiehten. 

.  Digitalis,  Opium,  schwefelsaares  €9iinin  passen  vor- 
.«igsweise. 

Der  Brechweinstem  in  grosser  Gabe  verspricht  Yorthefle. 

Blutentleer ungen  und  aiUiphlogistisches  Verfahren  sind 
selten  von  Nutzen ;  diese  Mittel  sind  fast  ausschliesslich 
angezeigt,  um  den  secundären  Leiden  des  Gehirnsystems, 
der  Brust-  und  Unterleibsorijanen  A^orznbeugen ,  odc^  um 
sie  2a  bekämpfen.,  wenn  sie  schon  vorhanden  sind. ' 

Andere  Mittel  smd  mit  aosschliesslich  ableitenden  Kräf- 
ten b^abt,  so  die  Einreibungen  von  Breehweinstein  anf 
die  Oberfläche  des  Schädels,  ^tesenpdaster,'  Haarseü,  Crlöh- 
esBen  etc.  Ühiige  wurden  von  Erfolg  gekrönt,  wie  die 
Brechweinsteitt-Binreibnngen,  und  zuweilen  dasOlnheisea* 

Zerstreuungen,  obgleich  in  vielen  Filsen  nützlich,  er- 
heischen doch  Vorsicht:  sie  regen  das  Gehirn  auf  und  ver- 
mehren die  Muskel ilialigkeit,  welche  durch  ihre  Räckwirkung- 
tiuf  das  Seelenorgan  dort  secundare  Reizung  erregen  kann« 
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WoHüstige  Gemälde,  melodiereiche  Concerte,  Schau- 
spiele jeder  Art,  die  so  oft  in  Ansfirnch  genommen  wur- 
den, dienen  in  der  Regel  nur  dazn,  den  Kranken  zu  reizen, 
weoB  man  sie  ohne  £insiciit  «n wendet.  Biese,  dem  Men« 
sch^  im  gesunden  Zustande  so  angeaebiDeii  Eindrucke 
bringen  bei  einem  verwirrten  Geist  einen  dum  ijb«iH^hfla 
liindnick  bervor,.  den  cte  Farbe  bei  einem  an  Neuralgie 
leidenden  Auge  erregt,  die  dasMibe  an  gesonden  Zustande 
mit  Yergnägen  aeben  wMe. 

Die  Anstalt,  in  der  der  Kranke  eingeschlossen  ist, 
bildet  eines  der  kraftio^fen  Heilmittel.  In  Klassen  etnge- 
theilt,  sind  die  Kranken  daselbst  nach  dem  Charakter  und 
der  Natur  ihrer  Krankheiten  vertheüt.  Sie  ist  vonngs* 
weise  das  laolkmiganikteL  AHe  Angestellten  äbcte  aif 
den  Kranken  einen  peychisehen  JESnihiss  ans;  sie  sind  die  - 
Werktage  der  Bebandlang;  van  ihten  psychischen  and 
physisehen  Bigensebaften  liängt  der  Erfeig  der  Bebml- 
lim§  ab. 

Indem  man  den  Kranken  in  eine  besondere  Anstalt 
einschliesst,  entfernt  man  ihn  von  einer  ^feng-e  Einflüsse,  . 
welche  seine  Seele  in  einem  Zustand  von  bestäad%^ 
Aafregung  erhalten. 

Genieast  er  seiner  Freiheit,  so  wirken  die  £indrMte 
der  ^knafliemwelt  immer  anf  seine  Sione^  sie  erregen  miaof- 
bflrÜcb  seine  Anfmerksamkeit,  mid  dnreb  die  YegilLettung, 
die  zwischen  den  verscbiedenen  Seelenvcarmdgen  stall  ibi- 
det,  setzen  me  aOe  ihre  HülfsqueUen  in  Bewegung:  im 
Schose  seiner  Famlie,  umgeben  von  seinen  Freunden,  in 
Berührung  mit  seinen  Bekannten,  ist  der  Irre  in  einem 
beständigen  Zustand  von  Aufregung,  selbst  von  Leiden- 
schaft, und  was  noch  mehr,  ist,  unter  dem  Einflüsse  da 
Ürsaehen,  die  ihn  krank  gemacht  haben.  Tausend  Bew^w 
grdnde,  die  ZofiOIe  im  biuslieh^  Leben,  in  den  FHva^-, 
Mentlieben  and  palitisebiBn  Angelegenbeiten  weieken  Jeden 
AagenUick  seine  geistigen  Kräfte  auf,  nnd  erregen  An- 
strengungen in  semem  iBtelMtnellen  System,  in  seiner 
Einbildungskraft  und  in  stinem  Wäfcn. 
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Iii  der  Kranke  in  eine  Anstalt  eing-eschlossen ,  so  ist 
er  einer  merklichen  Zahl  von  Eindrucken  enUogea:  cU^ 
üe  in  diesem  Znflachtsorte  auf  ihn  einwirken,  sind  weni^ 
■aUieidi,  imner  einfiraiig  und  zweckmüssi^  eiiifellicüt| 
äie  fcnm  am  Ende  Mine  Seele  niehi  mabr,  md  veraalMl 
iie  kl  ^ewiiser  Arl  In  etnen  iiQ^athreii  Zuatand. 

Uslar  alta  Unatfadea  aezi  der  Meaadi  4ak  liMatai 
PkreiB  aaf  aeiaie  Freiheit;  der  freie  GdNraadi  dieaea  banr* 
liehen  Eigenthams,  oder  ein  Zustand  von  Unterdräeknn^n, 
üben  eins  wie  das  andere  nicht  nur  den  grössten  Einfluss 
anf  seine  Seele,  sondern  sie  bringen  auch  in  seinen  or^a- 
nkchen  Verrichtunofen  die  erstaunenswerthesten  Yerande-» 
mngen  hervor:  Veränderungen  des  Mittelpunktes  der  Cir— 
culation,  Krankheiten  der^  Lungen,  der  Leber  oder  des 
Barmkanala,  sind,  wie  wir  gesehea  kabeo,  eine  häufige 
Volge  eines  zu  starken  oder  zu  lange  fortgeseztea  Dtraalua 
aaf  die  £Me.  Der  Irre,  dea  wir  frd  ia  den  Giagen  einer 
Aaelalt  'aelieD)  aad  weldiar  keiner  iannilifliün  BiiliiH<BHHn 
vnterwerfctt  ist,  beliBdel  aieh  anter  eiaem  viel  aiidiligami 
Biaiaea,  ala  eine  ebeHUddkiie  Unteraociaiig  Anfangs  ver- 
anliieB  Ifeaae:  ea  iat  dieaa  die  Untarwerfimg  uiler  eteai 
fremden  Willen.  Dieses  Mittel,  das  am  allgemeinsten  an* 
gewendet  wird ,  und  am  uuen  iL  ehrlichsten  ist,  ist  auch  das 
wirksamste  von  allen  beschränkenden  Agentien. 

Unsere  Bestrebungen  sind  daher  darauf  gerichtet,  aMe 
Vortheile  zu  benützen  ^  die  sich  an  die  Isolining  und  die 
Eintheüung  der  Kranken  unter  sich  knöpfen,  und  aus  den- 
aalben  durch  ein  gales  System  von  Anfsiekl  die  gröeat» 
floigüchsta  Ordaaag  and  Rahe  aa  eriialleB» 

ISa  iat  Ten  Wicli%keit  bei  den  Heüaaaeiean  der  w-» 
adüed«ieii  M  der  Bdumdkag  der  GeiatedufanMietten  an- 
gewaadlen  Hitteli  die  Fteriedea  «  berAdialciitigeB,  ^ 
aie  daiddaofen« 

Die  Bdiandliing ,  welche  für  diese  od^  Jene  Art  Seelen« 
Störung  passt,  ist  fast  immer  dieselbe,  weiche  für  diese 
oder  jene  Periode  dieser  Krankheit  geeignet  ist;  so  lange 
sie  sich  daher  nur  durch  die  Syar^pteme  eiaes  niwfafthaa 
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den  DiB^  sdiaAscn^  diejenigeii,  die  sie  direckt  wdmSdbiu^ 
die  endiidi)  wddw  euie  Akkäang  Mt  aiidm  drgSM 
Ibewifkei^,  einen  gücklklien  Ausgaeg  der  KmnUeit 
Ifinstigen. 

80  lange  die  Krankheit  in  der  Periode  des  Wachs« 

thnms  ist,  und  nicht  mit  Zeichen  einer  zu  heftigen  Reak- 
tion auftritt,  finden  die  3Iittei,  welche  auf  der  einen  Seite 
die  Sensibih'tat  vemiindern,  and  die,  die  auf  der  andern 
dem  Willen  eine  heilsame  Bichtung  geben,  nüizliehe  Heil-* 
nnaei^n.  * 

Zu  dieser  Zeit  hui  man  viele  Hoflkinng  auf  günstigen 
EflToi^. 

Wenn  die  Krankheit  im  Htadium  des  ätiUstands  ist, 
ist  die  Behandiang  gewöhnlich  eine  exspektative :  man 
niQSs  sieh  meistens  nnf  die  Anwendung  von  Mitteln  he» 
•ehrSnken,  welelie  ergnnisehe  Verinderang  des  Gehin» 
•mkäten. 

Ist  der  Reakttenastomi  beruhigt,  sa  wirkt  Mn  «nf 
.  die  Sinne,  den  Geist,  airf  das  Mnskelsyitoni)  man  ninart 
nn  jSerstmnng  seine  Znllneht 

In  dem  Stndinni  der  Atenhine  wird  die  AefennAmg 
gewÜinHek  wiedernktiv.  Oft  dnkt  die  l&MkMt  niisk  in 
die  Lfoge  an  ziehen,  in  andern  Villen  neigt  sie  eine 
Neigung  hu  BMsinn  tibemngekent  diese  verschiedeQen 
Lagen  IMem  etee  wdehiederfie  BehnnAong ,  die  bald  in 
der  Anwendung  psyckiscfaer  oder  physischer  Reize,  bald 
in  der  Anwendung  solcher  Mittel  besteht,  welche  dem 
Willen  und  der  MuskelthiUigkeit,  den  Kräften  des  Gehirns 
neue  Th«tigkeit  gibt 

In  dieser  Periode  der  Krankheit  bleibt  der  Kranke 
onter  dera  Einflnss  einer  kranken  Sensibih'tSt. 

Diese  Mittel  wirken  dann  durch  VermindeniDg  dieser 
JBindrnck  sfähigkeit. 

8ie  zerstreuen  die  Schwermuth,  die  in  der  Ahnahmf- 
periade  der  Tollheit  so  hdafig  ist^ 
'  Sie  "tmkSnm  die  Bftmxnieamny 
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.  Sie  beugen  Recidiven  Vor; 

.  jünd.  venfäalm       kraakbaftoi  (S^woluilMiteB  de« 
Cfefaiins* 

Bie  e^entlieh  physisdieii  Mittd  sind  besonderB  nfilB- 
Qrh  im  Anfang  der  KninUieit;  die  Dehandlan^  niitBredi- 
Tireinstefai,  mit  Di^taOs,  mit  schwefebaarem  Chinin/  mit 

Bi'cchweinstein  -  Einreibungen ,  die  Moxa,  das  Gliiheisen 
.   passen  hauptsächlich  in  diesem  Stadium .  ^\  ährend  die  j)sy- 
ehisch  beruhigenden  Mittel  besonders  in  dem  Stadium  des 
iSteigens,  die  Zerstreuungen  in  (i er  Abnahme  nützlich  sind. 

Diese  Anfeinanderfol^e  der  Krankheitserscheinungen 
%vurde  fast  immer  bei  der  bei  Seelenstö)  ling  angewandten 
.  Behandlung  verkannt,  und  von  dem  Mangel  an  dieser 
Kenntniss  rührt  grossentheils  die  Oberflächlichkeit,  die  wir 
.  ^ib^rali  in  den  für  diese  Beliandlong  anfgestelltea  R^In 
UeSeBt.  derselben  Ursaehe  mteen  wir  die  Yerst^edenheit 
der  Ifeinnngen  znselireiben,  welche .  oft  fiher  den  Nutzen, 
düeses.oder  Jenes  Mittels  bei  Seelenstörnng  herrseht,  so 
dass  ein  Mittel  für  unwirksam  oder  sehiidUch  crehallen 
wird,  «das  im  passenden  Stadium  angewendet,  wirkliche 
^pönstige  Resultate  Uefert. 

Man  kann  das,  was  über  die  verschiedenen  therapeuti- 
schen Mittel  in  Beziehung  auf  die  Heilanzeigen ,  welche  sie 
in  den  verschiedenen  Arten  von  Geisteskrankheiten  haben^ 
geaa^  worden  ist,  auf  folgende  Sätsse  zaräckf Öhren« 

Die  JShhwertnnih.  Sie  verlangt  die  Anwendung  von 
Mitteln,  welche  die  Sensibilitit  auf  ihren  nomiAlen^Z1lstand, 
jtefidLffihren :  angenehme  Einsamkeit,  Untzieiiim^  von  Ein- 
.drficken  avf  die.  Sinne,  das  GefäU  und  auf  den  Terstand; 
^  psychisch  schmersstülende  Mittel  nacb  dem  akvten  Zv- 
stand ^  TrSstnngen;  — -  Mittd,  welche  direkt  bendügend 
auf  die  Sensibilität  einwirken:  Digitalis,  Opium  u.  s.  w. 

Die  Anwendung  von  Mitteln,  welche  den  remittiren- 
den  oder  intermittirenden  Typus  aufheben:  schwefelsanres 
Chinin  in  starken  Gaben. 

Die  psychisch  oder  physisch  ableitenden  Mittel  5  Zer- 
atreaungen;  Uebui^g«n  des  Geistes  und  Körpers >  im  dec 
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Periode  des  StiUatands  oder  der  Abnahme ;  —  die  auf  die 
Haut  angewandten  ableitenden  Mittel,  Blaaenpflaster,  Ein* 
reibnngen  van  Breeliwemsteui,  im  Anfang  oder  in  der 
Abnahme  der  Krankheit* 

Die  Bliiteii«le«nms«ln  mMm  PalllatIv-BeliMiäUiiiis. 

Die  TaUkeii,  Yermeidung  der  Sinnenreize,  und  anf- 
regender  Gefählseindrticke^  —  direkte  Sehwichnng  der 
Smibflitilt  dareh  die  Narcotiea* 

Im  Anfang  der  Krankheit  nnd  wahrend  der  Periode 

der  Zunahme  ableitende  3Iittel:  Einreibungen  von  Brech- 
weinstein auf  den  Schädel,  ^luxa,  Glubeisen. 

Einwirkung  auf  das  Begehrongsvermögen  ^  Beschrän- 
kung dieses  aktiven  Vermögens,  im  Fall  seine  Thätigkeit 
zu  gross  seyn  sollte,  durch  eine  beruhigende  Behandlung: 
Einsamkeit,  Einsperrung,  Drehbewegung,  Brechweinstein 
innerlich  in  grosser  Gabe.  ^ 

Yerhäten  und  Aufhalten  der  Congestionen  gegen  das 
Gehirn  durch  antiphlogistische  Behandlung,  die  aber  meisi 
mit  Vorsieht  angewendet  werden  muss. 

Narrheit  Pailiativ-Bf^dlung  in  vielen  VXllen.  ' 
Verrnddinig  zuißliliger  und  ans  den  Verrichtnn^pen 
hervorgdiender  Reizungen  des  Gdiirns. 

Sehwfiehung  der  launenhaften  Triebe  des  Begdurunga« 

Vermögens  durch  eine  beschränkende  Behandlung. 

ExUue*  Entziehung  aller  Gehimreize. 
Körperliche  Uebungen  Im  Stadium  des  Stillstandea 
und  der  Abnahme. 

Contnihionen.  Entziehung  der  Gehirnreize. 

Kräftige  Vbleitungsinittel^  das  Giuiieiseii  in  einzelnen 
besonderen  l'^iKen. 

Vorbeugen  den  Congestionen  und  Desorganisationen  des 
Gehirnorgans  durch  vorsichtige  Vornahme  örtlicher  oder 
allgemeiner  Blutentleerungen.  .  . 

Verrücklheit.   Ruhe  des  Seelenorgans. 
Psychisch  bcruhio^ende  Mittel:  Tröstungen^  List  in 
einigen  sdtenen  Fällen. 
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In  dem  Stadium  des  StilUutand^  oAd  der  Abnahm« 
Zerstreuungen. 

Zuweilen  psychisch  beruh^endß  Mittel  ii^^  r 

^mfmem.  Im  akuten  Zustand,  Ruhe  des  Sedenor^ns; 
Im  chronischen  Zustand,  Zerstreuung^,  körperlicho 
Hebungen.«  i 

JWIfiitnft.  Im  akuten  Znstand,  Entsiehnng  der  Q^äa^; 

reize.  f  .-^i.'?*  '  ^ 

Im  chronischen  Zustand,  Sinneneindrflcke^  lälrperlicl^ 

üebungen.  v^i^i. 

Bekämpfen  der  Congestionen  gegen  das  Gehirn,  durch 
vorsichtige  Anwendung  des  antiphlogistischen  Verfahrens 
und  der  ableitenden  Mittel.  -t^af^  K<^> 


Diese  Behandlnngsweise,  wie  wir  sie  in  dieser  lieber*;, 
sieht  angegeben,  und  wie  wir  sie  im  Verlaufe  dieses. 
Kapitels  vorgeschlagen  haben,  bezieht  sich  nur  auf  die 
Seelenstdrungen,  in  ihrem  vereinzelten  Zustande  betrachtete^ 
die  Heilanzeigen  mfissen  variren,  je  nach  den  verschiedio^ 
nen  Verbindungen,  welche  diese  Krankheiten  unter  steh 
bilden«  So  erheischt  die  Sdiwermuth,  wenn  sie  frei  ist^ 
von  aller  Aufregung  der  Reaktionskrfifte  des  Gehhms,, 
durchaus  nicht  die  Anwendung  von  Mitteln,  die  auf  unsere 
Willensäusserungen  wirken,  wahrend  dieselben  Mittel  sehr 
zweckmässig  mit  denen  verbunden  werden  können,  welche 
bei  einfacher  Schwermuth  passen ,  wenn  dieses  Leiden  mit 
Ucberspannung  des  Begehrungsvermögens  a  crbunden  ist : 
jemehr  daher  Leiden  der  Sensibilität  vorherrscht,  und  den 
Charakter  der  Schwermuth  annimmt,  um  so  weniger  darf 
man  die  Mittel  sparen,  welche  auf  die  aufgeregte  Sensi<*| 
bilität  wirken,  wihivnd  man  zugleich  diejenigen  beschränktj^ 
deren  Wirkung  besonders  auf  die  aktiven  Eigenschaft^, 
des  Gehirnsystems  gerichtet  ist  ,.  ^^^v^^^^m^ 

EbensQ  darf  man  die  secundaren  Leiden  nickt  Min  IBk, 
Oesfehte  verlieren,  die  sich  so  bfiuiig  im  VeHanfe  dec. 
Seelenstörungen  entwickeln,  nnd.fast  ima^  dj^  Qrgaf^^^ 
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^er  Brost  oder  BanehhÖhle  befallend,  einen  mkr  sehlinraN» 

Charakter  zeigen  ^  uiul  von  Seiten  des  Arztes  die  ^rösste 
Vorsicht  verlangen.  Diese  Krankheiten  entdeckt  man  ge- 
'^öhnlich  erst,  wenn  sie  schon  in  chronischen  Zustand 
übergegangen  sind,  und  die  organische  Veränderung  schon 
ihren  Einfluss  auf  die  Verrichtungen  im  Allgemeinen  ^tend 
naeht,  um  so  mehr,  wenn  nicht  die  lebendige  reagirende 
siind  plethonsehe  Constitntion  des  Knmkeii)'  seine  Jagend^ 
im  Anfang  des  Uebeb  eü  hinlingilch  stark  aasgedräckten 
Fieber^Ersch'elnnageii  Teranlassnng  geben,  um  das  secun- 
däre  oder  liinzugekommene  Leiden  zn  verrathen;  von.  dem 
diese  Organe  der  Sitz  sind. 

Bei  der  Anwcnduno;  innerer  oder  äusserer  Mittel  muss 
man  seine  besondere  xlufiiu  i  ksamkeit  auf  den  Zustand  von 
Aufregung  richten,  in  welchem  sich  das  Gehirnsystem 
befindet;  je  mehr  die  Krankheitserscheinungen,  gehören 
sie  nnn  der  sensiblen  oder  der  reagireBden  Sphäre  an^ 
anf  Steigerung  hinweisen,  desto  mehr  Ist  es  erlaubt,  die 
ArzneistolTe  in  starken  Gaben  zu  geben:  man  möchte  sagen, 
die  L^bensthAt^keit  des  ganzen  Organismus  eoncentrire 
sich  im  empfindende^  und  reagirenden  System. 

Indessen  würde  man  von  einem  falschen  Gesichtspunkte 
ausgehen,  wenn  man  der  Ansieht  der  Schriftsteller  bei- 
treten wollte,  welche  versichern,  der  Irre  fühle  nicht  nur 
die  äusseren  Eindrucke  nicht,  oder  fühle  sie  weniger  heftig 
als  gewöhnlich,  sondern  auch  HeizmitteJ,  die  auf  die  Haut 
oder  den  Darmkanal  einwirken,  bringen  bei  ihm  nicht  die- 
selbe organisdie  Zerstörung  hervor,  welche  sie  gewöhn- 
lich bei  Menschen  mit  gesundem  Verstände  erzengen:  wir 
haben  das  Irrige  einer  solchen  Behauptung  schon  nach- 
gewiesen, indem  wir  zeigten,  dass  viele  Lnngenkrank- 
heiten,  und  eine  grosse  Zahl  der  Öauchentzündungen,  bei 
den  Irren  xon  den  atmosphärischen  Veränderungen,  von 
Erkältung  der  Brust  und  besonders  der  Fiisse  hernihren; 
diese  Agentien ,  wiewohl  von  dem  Irren  nicht  mit  fiewusst- 
seyn  empfunden,  hallen  in  seinem  Gehirn  wieder,  und  üben, 
wie  dfess  Qearget  sehf  gut  hat,  einen  zerstören- 

den fiinfloss  auf  die  organischen  Gewebe:  und  wie  man 
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bei  den  Irren  alle  mögliche  Vorsicht  anwenden  muss,  urti 
ünterdröekang'en  der  Hantansdönstnng  vorzubeugen .  eben 
80,  ist  es  .nothwendig,  den  angünstigen  Wirkongen  zu 
begegnen^  welche  diese  in  grossen  Gaben  gegebenen  Arz- 
neijBtoffe  auf  den  Darmkanal  ausüben  kdnnten,  wenn  tde 
mehr  oder  weniger  lange  Zeit  fortgesezt  werden. 

Der  Arzt  darf  die  Luft,  die  der  Kranke  dnathmet^ 
nleht  ausser  Aeht  lassen;  die  Luft  kann  nicht  m  rein 
seyn,  denn  mdirere  Krankheiten,  die  von  ungesunder  Luit 
herrühren 9  sind  in  gewissen  Anstalten  endemisch:  Ja  Bogar 
die  asiatische  Cholera,  wdche  so  grosse  Verheemngen 
nnter  uiisertr  Bevölkerung  angerichtet,  und  auch  unsere 
Anstalten  nicht  verschont  liat,  zeigte  sich  liauptsachlich  in 
den  Wohnungen  und  Sälen  der  unreinsten  Kranken. 

Es  bedarf  einer  besondern  Aufmerksamkeit  auf  die 
Difit.  Reizende  Speisen  passen  nicht  im  Allgemeinen:  die, 
welche  wenig  nähren ,  erreichen  ebenfalls  ihren  Zweck 
nicht;  es  ist  bewiesen,  dass  eine  nahrhafte  Diät  die  heil- 
samste ist,  unbeschadet  der  Ausnahmsfölie. 

Geistige  Getränke  müssen  verboten  werden;  der  Wein 
passt  in  gewissen  FiUlen  bei  Seelenstörnngen  ohne  heftige 
Reaktion,  bei  denen,  die  von  Terstandesschwfiiclie  begleitet 
sind:  aber  Spurituosa  sind  bei  Individuen  angezeigt,  die  an 
diese  Getrinke  gewdhnt  sind;  ich  sah,  freilich  in  adtenen 
Ffillen,  einen  mfissigen  und  vorfibergehenden  Excess  in 
Trinken  keine  Verschlimmerung  der  tollen  Reaktion  her- 
beiführen, dagegen  einen  guten  Schlaf  veranlassen. 

Ausser  den  Regeln,  welche  die  eigentliche  Kur  der 
Seelenstuningen  betreffen,  ist  es  unerlässlich ,  dass  der 
Arzt  noch  besondere  vorschreibe,  die  ans  der  Gesundheits- 
lehre geschöpft  sind,  und  welche  er  noch  besonders  den 
sekundären  Leiden  anpassen  muss,  welche  sich  im  Verlaufe 
der  Seelenstörong,  in  Folge  der  Gdegenheitsursaeheii 
entwickeln. 

In  anem,  was  sich  auf  die  Behandlung  der  Geistaa* 
krankheiten  bezieht,  habe  ich  mich  streng  an  einen  Kreis 
vo|i  besonderen  Betrachtungen  gehalten;  ich  habe  die  Er- 
fahrung befragt,  aber  fiist  answhiiesslieh  die,  die  mhr  als 
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•Leiter  dient,  in  den  Anstalten,  die  meiner  Sorge  vertraut 
sind:  streng  genommen,  könnte  man  sich  mit  einer  Menge 
von  Betrachtungen  beschäftigen  über  die  Behandlung,  der 
man  diejenigen  Irren  unterwerfen  muss,  deren  psychischer 
Zustand  nicht  von  der  Art  ist,  dass  sie  in  eine  besondere 
Anstalt  eiigeschlossen  werden  müssen;  mit  der  Leitung 
und  der  pijfchischen  Ersiehung,  die  man  tfeosciien  geben 
moas,  die  an  der  Art  Krankhdten  eine  Anlage  haben: 
&h  hätte  mieh  daher  über  die  prophylaktlsehe  Behandhing 
Derer  besonders  verbreiten  können,  welche  schon  Anfälle 
von  Seelenstörung  erlitten  haben:  aber  diese  Betrachtun- 
gen, die  leicht  ans  dem  schon  Gesagten  abgeleitet  werden 
können,  würden  mich  zu  sehr  von  dem  Ziele  entfernen, 
das  ich  mir  gesteckt  habe,  nämlich: 

Das  Studium  der  Behandlung  der  Geisteskrankheiten 
zn  vereinfachen; 

Anf  diese  Behandlong  die  Gesetne  des  lebenden  Orgn- 
nismus  anzuwenden; 

Aus  der  Erfahrong  sdbst,  ans  den  erhaltenen  Erfolgen 
nnd  diear  Erfolglosigkeit  der  therapeutischen  Mittel  die  Natur 
der  Seelenstörungen  zu  beweisen. 


Es  erhellt  aus  dem,  was  im  Verlaufe  dieses  Werks 
gesagt  wurde,  dass  die  durch  die  Schriftsteller  beschrie* 
benen  SeelenstömngiBn,  nnd  die,  die  wir  hier  kennen  gelernt 
haben,  keine  ihrer  !Natnr  naeh  verschiedenen  Krankheiten 
sind,  dass  sie  sieh  aber  in  lezter  Instanz  auf  eine  patho-'^  * 
logische  Einheit  znruckfShren  lassen.  Die .  verschiedenen 
Gestalten,  unter  welchen  diese  Krankheit  erschemt,  hängen 
nur  von  der  Summe  der  krankhaften  Veränderung  ab, 
die  bald  grösser  in  den  passiven,  bald  stärker  in  den 
aktiven  Eigenschaften  des  Verstandes  ist  5  so  dass  die 
verschiedenen  Umgestaltungen,  welchen  diest  Veränderun- 
gen unterliegen,  und  die  zahlreichen  Verbindungen,  die  sie 
unter  sich  bilden,  und  die  in  ihren  vmchiedenen  Perioden 
danemd  werden,  sich  anter.  der  Fenn  neuer  Krankheiten 
zeigen. 
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Abgcseiwo  v«n  den  Ycrimienio^)  die  iai  mtdui^ 
»isclier  Tarletzim^,  oder  m  «igeboraeii  Febleni  des 
Gewebe  eutstdien,  und  denen ,  die  als  Synpionie  im  Ver- 
faiiifb  akafer  Krenkheifen  auftreten,  kann  man  die  Lehre 
von  den  Geisteskranklieiten  auf  folgende  Weise  zusaimaea- 
fassen»  .  f 


Fast  unbekannt  den  nomadischen  und  wilden  Völkern, 
zei^  und  vervielfältigt  sich  die  SeelenstöruD|^  gerade  im 
Hittelpunkte  der  Civilisation ,  da^  wo  die  immer  ernener» 
fen  Begierden  uid  Bedürimsse  sieh  nnaefliöriieh  berohren 
imd  abstoeaen. 


Eine  Unregelmässigkeit  in  dem  gesellschaftlichen  Ver- 
band, welcher  unsere  Existenz  oft  zu  fr\eicher  Zeit  an- 
genehm und  peinlich  macht,  liat  sie  lui  weitem  in  der 
3Iehrzahl  der  Fälle  ihre  Quelle  in  Din^i^en,  die  unser 
geistiges  Wohl  und  unsere  Interessen  beeinträchtigen^  die 
uns  um  60  tfaeurer  sind.  Je  grosser  unsere  geistige  Ver-- 
ToUkommnung  ist;  zuweilen  in  einer  geistigen  EindmekB- 
empfünglichkeit,  einer  Idlosyncrasie,  die  sich  von  Gesehleeht 
va  Geschlecht  fortvererbt;  seltener  in  omanischen  Fdilem 
des  Gehirns,  in  Störungen  in  den  Brust-  nnd  Baachein- 
'  geweiden,  in  krankhaften  Verändentng^  des  Hantsystems ; 
zuweilen  in  schwächenden  Ursachen  nnd  verderblichen  Stof- 
fen, die  mit  unseren  Geweben  in  Berührung  gekonunen  sind. 


Eine  Krankheit,  die,  wenn  sie  nicht  von  einem  ange- 
borenen Organisationsfehler  herrührt,  ein  Leidca  der  Sen- 
sibilität des  Gemüths  verräth,  das  sich  zuerst  durch  ein 
Gefühl  von  Betrübniss ,  von  Schwermuth  ausdrückt ,  auf 
welche  oft  zurücktreibende  Bestrebungen  in  den  Instinkts- 
und  höheren  Seelenvermögen  folgen,  die  sich  durch  an- 
geregelte Handlungen  des  Begehrungsvermögens  nnd  Alp- 
aehweifhngen  der  Einbildungskraft  eharaktttisiren. 


• 
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£ine  Krankheit,  deren  prim&rer  Charakter  oft  dea 
Zustand  der  Einlieit  beibehült,  sieh  zoweflen  mit  Ersehe!-* 
imn^l^en  v<m  Weaktion,  oder  Verstandessehwliche  zei^ 
oder  aiieh  in  einselnen  FÜlen  sieh  hinter  der  ErseheinDn^ 
der  lesEteren  versteckt,  nm  hinfig  von  Neuem  im  Zeitraum 
der  Recoovalescenz  zu  erscheinen. 


Ein  in  vielen  FäUen  periodisches  Leiden,  gewöhnlich 
von  Anfanir  intcrmittirend,  von  da  in  den  anhaltend  remit- 
tirenden  und  anhaltenden  Zustand  überstehend;  dann  in 
dem  Stadium  der  Abnahme  wieder  den  reroittirenden^  inter- 
mittirenden  oder  periodischen  Typns  erhaltend. 


Eine  chronische  Krankheit,  die  in  der  Mehrzahl  der 
Fidle  wieder  in  den  normalen  Znstami  übergeht,  oder  die 
sieh  dnreh  eine  Ver&idernng  der  Aenssemng  in  den  Oe)iim<»> 
irerrichtnngen  endigt ,  die  bald  von  einer  seenndlren  orga«* 
nisehen  Yerinderaig  der  Eingeweide  abhimgt,  bald  nieht; 
eine  Verändemng,  deren  8itz  sich  am  häufigsten  in  den 
äusseren  und  oberen  Seitentheilen  der  Gehirnhemisphären 
findet;  ein  Leiden,  das  zu  sympathischen  Leiden  anderer 
Organe  Veranlassung  gibt,  unter  denen  die  der  Respira- 
tion und  Verdauung  den  ersten  Hang  einnehmen. 

Die  Seelenstörung  gehört  den  schmerzhaften  Neurosen 
an  i  nrsprönglich  ist  sie  eine  Phrenalgie. 

Die  verschiedenen  Formen,  ontef'  denen  dir  Seelen- 
leiden  auftreten,  haben  wir  miter  dem  allgemeinen  Namim' 
PürenopftHUm  bes^ieben.  ^  * 


AoBterikiiiiS^ii  ftum  eraien  Kapitel 


Noch  immer  hat  dch  die  Psychiatrie  ihre  rechte  wiü" 
aensehaftliche  fiitellung^  zsr  äbrigeaMedicin  nicht  so  erwer- 
IwD  und  behanpteii  k^ftnnen,  wie  es  sdiiiii  längst  zu  Note 
und  Fh>iiimeii  sowohl  der  Wissensehaft,  als  der  Geisles- 
kianken  wfiosefaeiiswerth  mid  noibwend^  gewesen  wire. 
Trotz  alkn  den  vielen  imd  zam  Thefi  so  j^dckliehcn  Verw 
stehen  und  Bestrebungen  der  ersten  Aerzte  aller  Zeiten, 
schwebt  die  Psychiatrie  gewissermassen  noch  imnier  in  der 
Luft,  indem  die  längst  gelegte  Basis  einer  wahrhaft  natur- 
getreuen Beobachtung  und  AnfTassuDg  aller  Erscheinungen^ 
die  sich  im  Gebiete  der  JSeelenstörungen  ergeben,  immer 
aufs  Neue  wieder  verdächtigt,  verschoben  oder  ganz  und 
gar  aufg^choben  wurde,  und  so  das  Feld  der  Psychiatrie 
zu  einem  Tummelplätze  der  verschiedenartigsten  Ansichten 
nnd  Kampfe  enteteilt  wurde;  alles  um  des  alten  Streites 
willen,  wie  denn  sieh  eigentlich  Leib  und  Seele  zu  einnn- 
^xt  verhielten,  ob  unser  ganzes  menschliches  Seyn  mur 
pneamatisch  und  rein  seellseh  zn  denten  nnd  zn  veraf ehen^ 
oder  nmgekehrt  auch  nnser  sedlaehes  Seyn  and  Leiden 
nur  eine  leiblidie  Ersdieuinng,  und  die  Gegenwart  eines 
sdbststindigen  Geistes  eine  sdion  Uingst  fBr  Inner  ver- 
nehite  Frage  sey;  Gerade  das,  was  Licht  und  Klarheit 
in  all  dieses  Treiben  hätte  bringen  sollen,  der  Geist  und 
seine  Natur,  verwirrte  immer  aufs  Neue  die  Streitenden, 
und  dieLüsungS"  und  Vermittlungsversuche  dieser  Dishar- 
.  monien  waren  in  der  Regel}  da  sie  selbst  nicht  von  d&aa. 
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MheM  imd  wihfludi  vefdacaddi  MitteifBfcte  tasgingei^ 
noch  weniger  geeignet,  dieser  SpracheiH  imd  Gedankenvor-« 

WUT u hü:  ein  Ende  zu  machen. 

Die  einfache,  unbeJaiigene  Btobaclitung  und  Betrach- 
tung der  Seelenstörnngen  Uess  ihren  eigentlichen  Charak- 
ter, nämlich  den  einer  Krankheit,  nie  verkennen;  alle 
wesentlichen  Merkmale,  welche  zur  Begriffsbestinmnng 
der  Kraniiheit  gehören,  kommen  auch  ihnen  zu.  Hütte  man 
sich  einfach  an  diesen  Begriff  gehalten,  so  hatte  man  sie 
nie  auf  eine  widernatürliche  Weise  von  dem  übrigen  noso- 
logischen Gebiete  getrennt,  sondern,  ihren  Zusammenhang 
mit  demselben  anerkennend,  nur  darnach  gestrebt,  ihnen 
ihre  nosologiaelK  Stellung  sa  geben,  ond  sie  mit  genaacF 
Berückatcfatigaiig  der  ihnen  zu  Gmade  liegenden  Hanpt- 
etSmugen  von  Funktionsthütigkeit  im  menselilichen  Orga^ 
niaiiHui  aie  Krankheiten  ihrer  Art  tntafaesen  nad  darza« 
stellen  gesucht,  und  sie  nie  mehr  aus  diesem  natürlidieB 
Verband  losreissen  lassen;  dsreh  wcicbes  Veraehmi  ciien 
aaek  die  ersten  Hälfsqnellen  der  IMialn^  ikr^  sam  Ver^ 
derben  von  vielen  Taasendea  aaglackUehen  Oeisteskrankea 
entzogen  warden. .  nr  eiaaelae  Aerste  rissen  steh  durch 
diesen  Wirrwarr  in  Theorie  ond  Praxis  hindoreh  and 
evfcanntea,  was  der  Wissenschaft  ond  den  armen  Seelen- 
kranken  wirklieh  Arommte. 

In  jeder  Krankhcft  erkennen  wir  mehr  oder  weniger 
eine  Selbstentfremdtmg  des  Lebens;  etwas  Fremdes,  Feind- 
liches, nicht  zu  ihm  Gehöriges  ist  in  sein  Gebiet,  sey  es 
nur  etwas  über  die  Gränzen  oder  bis  in  das  Herz  dm 
Landes,  eingedrungen.  Diese  Entfremdung  kann  daher 
eben  so  gut  nur  einen  einzelnen  Theil,  als  viele  Gebiete 
und  Systeme,  oder  den  g'ahzen  Organismus  ergreifen.  Je 
tiefer  diese  Entfremdung  in  irgend  einer  Beziehung  ins 
Leben  eindrann;.  je  auffallender,  befremdender  die  sie  beglei- 
tenden oder  bezeiciinenden  Veränderungen  sind,  je  gewalt-  . 
samer  sie  erfolgen,  je  grösser  der  Abstand  des  kranken 
2^astandes  von  dem  .gesunden  ist,  um  so  näher  liegt  in 
den  Zeiten  geringerer  Kultur  die  Ansicht,  dass  ein  frem- 
des Wesen  sich  des  Lebens  bemichtigt  habe^  wie  wir 
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4iBM  fibonül  MMh  j0Bt  noch  tlMüs  nafar  «nserai  Tdlka^ 
tbeils  noch  mehr  bei  minder  tafgekUrtn  Vdlkeni  teiea 
kSnneii*  Gans  besonders  ist  diess  immer  der  Fall,  wem 
4as  Fremde  in  dem  Geiiiete  der  im  gesnnden  Znstand 
«i  DIeaste  der  WiUkfifar  siebenden  Glieder  aidi  zeigt, 
.  wenn  Bewegungen  ohne,  ja  geg'en  den  ässdräekUch^ 
Willen  eines  Menschen  entstehen,  der  Kranke  die  Herr- 
schaft über  sie  verloren  hat,  und  im  Ge^entheil  von  ihnen 
»ich  beherrschen  lassen  muss,  wie  dies«  bei  den  verschie- 
denen Arten  von  Krampfleiden  der  Fall  ist.  Hier  kann 
nun  in  den  Andren  solcher  Ungebildeten  kein  Zweifel  mehr 
seyn,  dass  nicht  bloss  etwas  Fremdes,  sondern  wirklich 
eine  tremde  Persönlichkeit  über  den  Menschen  gekommea 
scy*  Am  auffallendsten  bleibt  aber  diese  SelbstentfireoK 
dn^g  des  I^ebeas  iaunerf  wenn  die  üoasenm  nnd  inneren 
Siime  des  Hensehmii  seine  Besinnung,  nad  seine  Beso»* 
nenheU  selbst  von  euiem  seiehen  Feüide  ergriffen  wnrde^ 
vnd  die  Empfindmgen,  Geffilde^  Gedankm  vnd  der  ITVille 
des  Menseben  ein  solcbes  verändertes  Gepräge  eflddlen, 
'die  geistig  und  leibliche  Physiognomie  auf  diese  unfreie 
Weise  so  entstellt,  oder  wenigstens  sich  selbst,  sey  es 
nun  darch  eine  Art  von  himicHschcr  Verklärung,  oder  teu- 
flischer Verzerrung",  unähnlich  wurde,  dass  man  kaum  mehr 
.  dieselbe  Persönlichkeit  vor  sich  zu  haben  g-laubt .  und 
himmlische  oder  höllische  Geister  nach  den  verschieden- 
artigsten Attributen,  welche  Glaube  und  Aberglaube  diesen 
Wesen  beilegt,  mit  offenbarer  Gewalt  über  die  Kräfte  einen 
menschlichen  bidividonnui  schalten  und  walten  siehi»  Zor 
S^kttb^nng  dieser  Annahme  kamen  aeeii  von  jdier  die 
nigenen  Aussagen ' vieler  soleher  Kranken,  indem:  sio 
«dimershalt  genug  empfanden^  dass  sie  sich  selbst  an  eine 
Avmde  Gewalt  verloren  halfen;  und  statt  in  sdehe  Ann* 
sagen  mit  Redit  den  grdssten  Zweifd  na  seinen,  vergas« 
man  leider,  nicht  von  Seiten  des  Pöbels  allein,  sondern 
auch  von  Seiten  der  Gebildeten,  ja  der  Aerzte  selbst,  dass 
man  ja  eben  mit  Menschen  es  zu  thun  hatte,  deren  Ver- 
nunft^ sey  es  nun  durch  Krankheit  oder  dämonische  Gewalt* 
aus  iiiren  innersten  h  agen  gewichen  war^  so  dass  an  das 
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t^telle  der  WirklicMeU  sich  die  ^rosste  Tiaschiuii:  ^esezt^ 
•und  (  in  falsf^liesj  tnigerisches  Prinzip  sich  des  Menschen 
hemächtigt  hatte.  Dieses  Bewnsstseyn  eines  Bese  ssenseyns 
Ton  einer  fremden  Gewalt,  blickt  bei  den  meisten  Seelen- 
kranken, besonders  in  den  aktiven  Stadien  ihrer  Krank- 
heit, ans  den  seltsamsten  Erklärungsversuchen  über  ihm 
Zustand  hindurch;  aber  die  Aasiclit^  welche  sie  sich  von 
iler  Ursache  ihrer  JLetdeo  macheii,  ist  nnoidUcli  venire» 
den  bei  den  Euixdnen,  «id  weeheell  hei  denedben  Indi* 
TidmiD  oft  auf  die  merkwürdigste  Weiee:  bald  sind  es 
lebende,  bald  tödle  Measchen,  oder  übernatürliche  Wesen, 
bald  Tliiere,  bald  Pflanzen,  Gestirne,  Steine,  oder  endlich 
der  ganze  Inbegriff  alles  Sinnenfälligen  und  Denkbaren, 
dem  sie  in  ihrer  innersten  Kraft  sich  anheimgefallen  wäh- 
nen. In  allen  Ding^en  ist  aber  doch  gewiss  die  Sache 
selbst  von  der  Ansicht  und  £iii8icht,  welche  der  Mensch 
«ich  über  sie  gebildet  hat)  za  uatersehetden^  and  so  kön* 
neu  wir  auch  hierin  nur  den  nie  rastenden,  aocfa  in  seiner 
«litricsten  Verliehrtheit  nicht  erlesebenen  Trieb  des  CSeisIte 
erkenne»,  fnr  alie  Eksdleinoogen  nach  einem  nnreidienden 
'Orande  zn  fragen«  Dieses  Bewnsstseyn  eines  Losseynn 
der  geistigen  PersSnlichkeit ,  gibt  sich  auch  durch  die  s^ 
unendlich  häufige  Erscheinung  bei  Geisteskranken  kund, 
dass  sie  glauben,  jnan  wisse  Alles,  was  sie  im  Geheim-* 
ßten  denken  und  wollen,  und  in  dem  Glauben  einer  spe» 
ziellcn  iiezüglicbkeit  aller  Dinge  auf  ihre  i'erson,  welche 
.Symptome  fast  constant  bei  den  allermeisten  SeelenstÖnui- 
gen  sind.  Der  Mensch  hat  sich  seUbst  verloren,  wenn  er 
einer  Geisteskranlüieit  unterliegt ,  .er  ist  niefat  bei  ' sink 
selbst^  er  ist  nicht  er  selbst,  nnd  die  Aufi^afae  ist,  dahin 
zn  arbeiten,  dass  er  wieder  zn  sieh  sdbar  kommt  ^  ob  dies» 
dadurch  gesebieht,  dass  man  die  kranken  Geister,  oder 
vielmehr  den  Geist  der  Krankkeit  zum  Reden  bringt  oder 
lÄum  Schweifen,  möchte  unschwer  zu  entscheiden  seyn, 
Dass  wir  durch  den  wirklichen  (ilaiibcn  an  die  Wahrhaf- 
tigkeit des  Wahnes  eines  Irren  diesen  nicht  heilen,  son- 
dern nur  bestärken  können,  ist  klar^  wohl  aber  luuui  OS 
«geschehen,   dass.  durch,  künstliehe  Iferbeiföhrnnf .  eines 
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kMgBaVntmdmm  mwcileB  dne  MkmVSiuDg  in  eiaeai 
(l^fiddMeii  und  schnellen  finde  gefäbri  ^werden  knnn^  wie 
die  Natnr  eelM  bie  nnd  da  dnrdb  AaMe  ven  Raeerei  die 
eekwenten  Sedenetdrongen  hebt;  aber  dannn  bleibt 

ein  solches  Heilverfahren  immer  ein  grosses  Wagniss,  das 
höchst  verderblich  für  den  Itranken  ausschlagen  kaon. 

Auch  andere  mit  den  Seeleustörungen  ganz  genau  ver- 
wandte pathologische  Erscheinungen  hat  man  eben  so  häufig 
von  ihrem  nosologischen  Verbände  losgerissen,  welche  so 
recht  als  Verbindungsglieder  zwischen  den  eigentlichen 
Seelenstöruogen  und  den  gewöhnlichen  Krankheiten  be- 
trachtet  werden  können.  Dahin  ist  vorzüglich  der  Somnam- 
bulismos  zu  rechnen^  sowohl  in  seiner  eudümonischen  nie 
kakodümoniadMn  Form,  welche  beide  Ge8taltniige%  so  Ter- 
adiiedenarti^^sie  «icli  ihrta  Wesen  nadi  zu.  aeym  aduSarn^ 
doch  zolest  anf  efenander  seiir  nahe  liegenden  patfiologisdien 
GnuMbdsen  bendmi»  Ancb  in  üun  finden  sich  alle  Bferk- 
male  des  Bei^riib  der  Krankheit,  nnd  insbesondere  die  der 
Seelenstömng,  einer  dorch  leibliche  Störungen  bedingten 
Unfreiheit  des  Gedankens  und  Willens,  welche  so  wenig 
in  ihrem  nächsten  Wesen  den  Charakter  einer  Unsitth'ch- 
keit  trägt,  dass  vielmehr  ihre  besondere  Eigenthumlichkeit 
darin  beruht,  dass  der  Mensch  durch  sie  in  einen  Zustand 
geräth ,  in  welchem  für  ihn  die  sittliche  Verantwortlichkeit 
aufgehoben  ist.  Höchst  merkwürdig  ist,  dass  auch  die 
Besessenen  in  der  heiligen  Schrift  nichts  weniger  denn  als 
bosbaHte)  in  ihrer  Gesinnung  verführte  Menschen  hingestellt 
werden,  die  ihren  Willen  einem  bösen  Frindp  bing^if^ien 
bitten,  sondern,  dass  es  Unglnekliefae,  Leidende,  Ünfrete 
sind,  die  nicht  sowohl  der  Begnadigung,  als  der  HeOnn^ 
bedtirltoi« 

INe  Ürsaeben  einer  Erschdnun  o  sind  nickt  diese  selbst. 

Weil  man  diese  einfache  Wahrheit  verkannte,  so  konnte 
auch  das  viele  Nachsuchen  und  Fragen  nach  den  Ursachen 
der  Seelenstörungen  zunächst  zu  keinem  Aufschluss  über 
das  Wesen  derselben  fuiiren,  so  wichtig  in  anderer  Be- 
ziehung die  genaueste  Berücksichtigung  derselben  ist.  Es 
handelt  sich  auch  bei  den  Seelenstöran^^  wie  hei  allen 
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andern  Krankheiten  vor  «Hera  am  ihre  sogenannte  nächste 
Urisache;  d  h.  um  das  Wesen  der  mit  der  ganzen  leiblichen 
nnd  geistigen  Natur  des  Menschen  vorgegaugeiieu  Ver- 
änderung, derPH  Hauptsymptom  eben  der  scheinbare  theil- 
weise  oder  gänzliche  Verlust  des  Bewusstseyns  eines 
Menschen  ist.  Dieses  vor  allen  in  die  Augen  fallende^ 
alle  übrigen  Symptome  mehr  oder  weniger  in  den  Hinter- 
gnmd  stdDende  Symptom,  das  nlelit  nur  ildchtig  imd  unter* 
geordnet  anfUmchtf  macht  die  iSeelenstdrungen  gerade  za 
einer  Krankheit  hesonderer  Art,  wie  diess  bei  der  noso- 
logischen Bestimmung  aller  andern  Krankheiten  in  ähnlicher 
Weise  gehalten  zu  werden  pflegt.  Wollten  wir  alle  Krank- 
heiten nicht  nach  ihrer  Haupterscheinungsweise,  sondern 
nach  den  sie  bedingenden  Ursachen  elassifieiren,  so  wäre 
es  nie^^kglich,  Licht  in  ihre  Eintheilung  zu  bringen*  Die 
Haupterscheinung  der  Seelenkrankheit  ist  nan  aber,  wie 
gesagt,  eine  wesentliche  Störung  des  Bewusstseyns,  ge- 
gründet auf  einer  wesentlichen  Störung  der  ESmpfindiaig 
und  zwar  nicht  sowohl  einer  peripherischen,  die  Sinne^ 
sondern  einer,  die  Besonnenheit'  selbst  aufhebenden« 

Eiine  'tansendfiQtige  Erfahrung  hat  uns  gelehrt,  dass 
das  Vermögen  de»  Innewerdens,  des  Insichfindens  und 
Wahmehmens  im  gewöhnlichen  Zustand  lediglich  an  die 
Nervenkraft  gebunden  ist  und  somit  leichte  uud  schwere 
EingrifTe  in  die  Empfindungsphäre  immer  auch  Eingriffe  in 
das  Leben  des  Nervensystems  sind,  somit  auch  die  Seelen^ 
Störungen  wesentlich  in  das  Gebiet  der  Nervenkrankheiten 
g^ören.  Wir  wissen,  dass  von  jedem  Punkte  des  Nerrai- 
sytems  aus  das  ganze  Nervensystem  in  den  stfirkslen 
Conflikt  gezogen  werden  kann,  dass  Jeder  Theil  desselben 
80  gereizt  werden  kann,  dass  von  seiner  Erregnng  ans 
Delirium'  entsteht  Diese  firschdiAing  hat  gar  nichts  Be- 
fremdendes 5  denn  einmal  liegt  es  in  dem  so  vielfach  iiiiss\  er- 
standenen Wesen  der  Empfindung,  dass  jede  EmpiindiHig, 
die  zu  Stande  kommt,  ein  empfindendes  Wesen,  eine  Totalitat 
von  Empfindungen  voraussetzt,  und  dann  ist  ja  eben  das 
Nervensystem  ein  nicht  bloss  einfaches,  sondern  in  den  ver- 
schiedensten dich  darchdringenden  Kreisen  abgesdünssenes 
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und  zusammenhaltendes  Ganzes,  dessen  Abfan^-  und 
Endpunkt  überall  ist.  Auf  der  andern  Seite  ist  das 
Nervensystem  ja  gerade  dazu  da,  die  Bande  des  Lebens 
au  knöpfen  und  zu  erhalten,  und  daher  fähi^,  von  allen 
leibh'ühen  Zustat^den,  von  allen  festen  und  lliissigeii  Ge- 
bilden des  Leibes  ans  bestimmt  zu  werden,  mit  welcher 
firkemilniss  von  vorn  herein  die  Wahrheit  gegeben  war,  dass 
.  die  Tersehiedenartigsten  pathologischen  Znstande  prunlr 
ind  Menndür  bei  den  Seelenstörangen  erscheinen  kennen^ 
nnd  för  di^  Heflun^  derselben  die  ganze  Therapie  nach 
Umslftnden  dienstbar  seyn  könne  nnd  mtae,  wie  wirdiess 
hei  Jeder  andern  Nenrenkraakheit  ebenfalls  wahrnehmen 
kOnnen.  Sben  nm  des  Consensea  wOlen,  welchen  das  Ner-* 
rensystem  sowohl  nnler  sich,  als  mit  allen  Theilen  des 
übrigen  Organismus  darbietet,  erklärt  es  sich  schmf^armn 
auch  bei  Scelenstörungen  das  consensueüc  Leiden  anderer 
Organe  so  unendlich  hauilg  in  Betracht  gezogen  werden 
noss. 

So  Vieles  uns  auch  in  Beziehung  auf  das  Nervenleben 
noch  dunkel  und  rathselhaft  ist,  und  vielleicht  auch  tlieil- 
weise  immer  bleiben  wird,  so  ist  doch  das  gewiss,  dass 
«ich  in  ihm  eine  wesentliche  Gliederung  findet,  welche  der 
innem  geistigen  Gliederung  der  menschlichen  8ee1e  wesent- 
lich entspricht  5  denn  dass  anch  diese  nicht  bloss  eine  ein^ 
fttrmige  Monade,  sondern  eine  nach  eingebomen  Gesetzen 
organisch  schaffende  nnd  bildende  EnÜ  ist,  lehrt  jedelr 
rack  in  ihr  Wirken  eben  so  sehr,  als  dass  sie  immer  die 
eine  nnd  dieselbe  Ist,  so  verschiedenartig  auch  ihre  Th&tig- 
keit  seyn  mag.  Nur  eine  Verkennung  des  hohen  geistigen 
Werthes  des  Lebens  selbst,  Hess  das  Verhältniss  von  leib- 
lichem und  geistigem  Leben  so  inissdeuten,,  dass  man  die 
Einheit  derselben  Kraft  in  beiden  nicht  verstand,  und  die 
natürliche  Snie  der  Seele  in  ihrer  organisclien  Bindung, 
nicht  Gebundenheit,  ausser  Auge  Hess. 

Es  ist  eben  so  wahr  als  unwahr,  wenn  ich  s|ige,  mein 
Auge  sieht,  mein  Ohr  hört  u.  s.  w.;  wahr,  in  so  fern,  als 
ich  ohne  das  Ange  nicht  sehe,  ohne  das  Ohr  nicht  hSre; 
nnwalur^  In  so  fem,  als  nur  die  Seele  sdien  nnd  hdrea 
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fcawi}  Uli.  ^  AHge  und  niebt  iIas  Ohr«  fibena» 
diirf  es  ab  eine  amyfhte  Wahrheit  hetraehtet  werdeoi 
dass  das  Gehun  der  MitteliNuiht  aller  £mpiiiHi«Dg«it  iei^ 
^d  wenn  aoen  in- jeden  Psnkte  dJ  Nerveosyateais  daf 
Akt  da  ßiBpfindung  virilzogen  werden  kann}  doeh  die 
hdhere,  geistigere  und  bewowtere  Wiederhelv^  diaeee  ' 
Aktes  in  ihm  volUiSfhrt  wird.  * 
Dass  Jeden  Nerven  seine  Tendhiedene  Art  vm  En* 
pfindiingskraft  und  eben  so  den  versehiedenen  Farthien  des  ' 
Nervenmarks  von  der  Natar  zugewiesen  wurde,  zeigen 
uns  iuiuicr  deutlicfie»  die  physiologischen  Forschungen  der 
neuesten  Zeit,  und  so  darf  es  uns  auch  nicht  befremden^ 
dass  das  Gehirn  für  unmittelbai  c  äussere  Einwirkungen 
mechanischer,  chemischer  und  dynamischer  Art  nicht  die 
Empfindlichkeit  darzubieten  scheint,  welche  man  von  diesem 
offenbaren  Centrum  aller  Empfindung  erwarten  zu  dürfen 
"glaubt.  Seine  Sensibilität  ist  gerade  der  Art.  dn^s  sie  nicht  für 
dergleichen  unmittelbares  Einwirken,  sondern  für  brrcits  an-^ 
derwarts  gebildete  Empfindungen  geschaffen  ist,  durch  welche 
Eigenschaft  es  allein  zur  stillen  Werkstätte  des  Geistes  wird^ 
und  durch  welche  allein  aus  der  blossen  äusseren  Sinnes^ 
thätigkeit  die  wahrhaft  seelische  Assimilation  und  EinbUdnn|p 
nnd  die  volle  Besonnenheit  des  Bewusstseyns  erzeogt  wer*  - 
den  kann.  Analog;  dieser  Beacbafenheit  des  Gehirns  sehen 
wir  das  Cangiiensysten  für  inssere  Einwurknngen  kann 
empfänglich,  ohne  daran  in  mindesten  berechtigt  na  seyn, 
ihm  seine  eigenthnmliche  Sensibilität  für  seinenr  Kreis  von 
£mpknd«ngen  absnspreehen ;  vielmehr  nothigt  uns  alle 
unsere  eigene  nnd  fremde  iSrlUming,  an  der  Annahme, 
dass  ihm  in  psychischer  Beziehung  die  hohe  Bedeutung  der 
Yermittlong  des  Gei)8hlsverm9gens,  d.  b.  der  unmittelbaren 
Erregbarkeit  unserer  leiblichen  und  geistigen  Personlichkett 
und  des  unmittelbaren  Itinewerdens  dieser  Erregungen  und 
Zusüifidf,  der  sens  affectiv,  wie  ihn  GuisUun  nennt,  zukommt, 
durch  welche  die  menschliche  Persönlichkeit  erst  wahrhaft  • 
subjectiv  wird  und  ein  Herz  bekommt,  und  aus  einer  Art 
Cedankending  ein  wirMj(  lies  Individuum  wird.  Dass  gerade 
in  »Störungen  dieses  ionem  Gemeinsinns,  des  Gemütiu%  die 
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mten  Erseheumiigieii  der  Geisteiikraiiklieifcii.  skli  kirnd 
aa  gdben  pflegen,  dass  in  ihm  der  Grund  und  Boden  is^ 
tnidem  sie  gewöhppcli  entetdben,  dass  sie  sogar  in  Video 
Fällen  Jahre  lang,  ja  das  Leben  hindnrdi  sich  äberwiegenil 

auf  demselben  halten ,  ohne  gerade  in  die  einzelnen  intel- 
lektuellen Prozesse  tiefer  einzugreifen;  so  jedoch,  dass  die 
Freiheit  des  Gedankens  und  damit  der  That  in  der  höchsten 
und  lezten  Instanz  aufgehoben  ist,  hat  Gtäslain  sehr  schön 
nachgewiesen.  Bis  ist  aber  auch  mit  der  Natur  dieser  Art 
von  Sensibilität,  mit  dem  Charakter  des  Gefühls  schon 
gegeben,  das  wii*  in  ihm  dadurch,  dass  das  Unwillkürliche 
jit  ihm  vorherrscht  und  vorherrschen  mass,  dem  Unfreien, 
dem  durch  ein  Leiden  und  Leidenschaften  verursachten 
GehandensQra  viel  naher  stehen,  als  in  denrndirobJectiveB 
Empfindungen  des  flbngen  Nervensystems»  Görade  dorch 
das  gesnnde  Ineinandergreifen  von  Freiem  nnd  Unwül- 
kfirHdiemi  von  Geist  nnd  Nator  kommt  die  mensddiche 
Pers^nUcUieit  nnd  jede  ihrer  Handlungen  zn  Stande,  nnd 
in  einer  Verscliiebung  und ,  Verrfickung  dieses  Verhält- 
nisses von  Gehirn  und  Gangliensystem  scheint  in  der  Regel 
auch  der  Iczte  Grund  der  8eelenstörungen  zu  liegen.  Auf 
eine  luerkwürdige  Weise  sind  auch  dem  (jan<>;Iiensystem 
die  unwillkürlichen  Muskeln  wie  dem  Gehini  die  willkür- 
lichen zugeordnet,  so  wie  ihm  überhaupt  alle  unwillkür- 
lichen Vorgänge  des  Organismus  untergeordnet  sind.  Jedoch 
sind  die  Grünzen  zwischen  beiden  Gebieten  nicht  so  stark 
von  einander  geschieden,  dass  sie  nicht  schon  im  gewöhn«- 
liehen  robigen  Verlaufe  des  Lebens  anf  das  michfigste 
inekander  spidten,  wie  wir  z.B.  im  Gehirne  viel  mehr  als 
.in  der  Bmst  die  Qnelle  des  Athmnngsprocesses  zn  snelieii 
haben.  Noch  mehr  ist  diess  bei  allen  leidenschaiUidien 
Zustanden  der  Fall,  in.  welchen  die  Natur  ihre  schnellste 
und  mächtigste  Hülfe  zur  Erlangung  eines  Guts  oder  zur 
Abwendung  eines  Uebels  dem  oiganischen  Theil  nach 
aus  dem  Gangliensystem  zu  nehmen  scheint:  wie  wir  ein 
ähnliches  Aufsteigen  krankhafter  Leidenschaftlichkeit  theils 
bei  uns  selbst,  in  Zeiten  der  Verstimmuii":,  fheils  ganz 
aaffsUend  bei  den  meisten  Geisteskranken  sehen  können^ 
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wciihtlh  dtoae  Art  toi  Manie  auch  einen  gtm  andern 
Ottakter  tr%t,.ato  die  fosf  epflepHseh  ifichtigeWadlieit, 
wciehe  wir  in  den  Aafre^angen  so  nandier  blddainnigen 
Gehirnkranken  beokackten. 

Wir  nid||;en  non  aber  einer  Ansiehl  äber  dieEntsteirailg 
der  SeelenkranUieiten  zii|;etlian  seyn,  welcher  wir  wollen^ 
60  finden  wir  gewiss  die  oben  aufgestellte  Bebaaptong, 
dass  die  Geisteskrankheiten  auf  einer  wesentlichen  Störung 

der  Sensibilität  und  somit  des  Xervcnsystems  beruhen^ 
immer  wieder  begründet. 

Ans  der  Terletsnng  der  Retina  entstehen  krankhafte 
Lichtempilndnngen ;  ans  der  Terletzung  des  Gehimlebens 

krankbafte  Vorstellnng'en :  aus  Störungen  des  Gan^lien- 
lebens  kranktiafie  Gefühle  und  Stiinniiingen.  Die  Grade 
und MisehuDgen  dieser  KSloruH«^tii  und  Vtrsfimmungen  sind 
unendlich  verschieden.  Soll  aber  eine  wirkliche  Geistes- 
krankheit zu  Stande  konune^  so  müssen  immer  die  haapt- 
aäehlichsten  Beziehenden  unerer  Persönlichkeit  und  unseres 
Bewnsstseyns  verrückt  worden  seyn.  So  lange  der  Geist 
nicht  an  die  Aussagen  seiner  krank  und  nnzweriissig 
gewordenen  Diener,  der  Sinne,  glaubt,  ist  keine  Halln- 
cination  im  Stande,  ihm  seine  Klarheit  zu  rauben,  so 
wenig  als  dicss  bei  dem  völligen  Eingehen  eines  solchen 
Organs,  wie  in  der  Blindheit,  Taubheit  u.  s.  w.  der  Fall 
ißt.  Ebenso  kann  die  Verstimmung  des  Gefühls  einen  sehr 
bohen  Grad  erreichen,  ohne  damit  eine  Geisteskrankheit 
zn  erzeugen^  so  lange  der  Verstand  noch  Kraft  genug 
bat,  den  ans  solcher  Terstimmong -bervorgebenden  trüben 
Tmtdlnngen  keinen  Glanben  zn  schenken,  und  uocb 
weniger  im  Lebai  eüie  äussere  Folge  zu  geben.  Mit  all^m 
Recht  maebt  daher  QtdMn  als  auf  einen  Hauptpunkt  in 
der  Betrachtung  und  Erforschung  der  Seelenstdnui^en,  auf 
die  Reaktion  der  Seele  ^je^en  solche  feindliche  Kingriffc 
aufmerksam,  und  erklärt  daraus,  auf  eine  sehr  rreislreiche 
lind  einleuchtende  Art.  die  hauptsächlichsteii  Er^cliLinimiicen 
in  dem  seelischen  AVesen  der  Geisteskranken.  Welche 
Seele}  w^her  Geist  zn  einer  Reaktion  veranlasst  Ist,  die 
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sa  fluleCier  Zeil  Mii^it)  gmd»  itm  erthdli  Jeden  einaelnai 
Falle  eben  so  sehr  eein  ^ividsdles'  Gepräge^  ab  die  Ter»' 
schietlenarti*j:en  leibliehen  Veranlaesuii^tn  und  Be^leitan^n. 
Darin  liefet  aber  auch  auf  der  andern  Seite  Uie  Haiipt- 
schwierigkeit  fiir  die  Seele,  auf  die  rechte  Art,  gegen  die 
Ein£:riire  in  ihr  Selbst  zu  reagiren,  dass  sie  ihren  Feind 
meist  da  sucht,  wo  er  nicht  zu  finden  ist,  und  dass  sie 
sich  in  dem  Bestreben,  ihm  zu  entfliehen,  gewöhnlich  nur 
immer  mehr  ver^^^ckelt.  Mit  dem  Ergriffenseyn  des  Gefühls 
ist  das  Leiden  ein  persönliches,  ein  subjektives  geworden) 
wie  auf  misere  Stimmung  die  heftigsten  Schmersen  in  den 
Gliedern^  selbst  die  heftigsten  Kopfsebmersen  gewöhiüieli 
weniger  fiininss  haben,  als  ein  verdorbener  Magen,  Wdi- 
seyn,  eine  leiefate  Kolik,  ja  sehon  eine  Verst^rfnng,  eine 
leiehte  Stockung  im  Krdslaafe  des  Unterleibs  n«  s.  w. 

Gerade  das  Unbestimmte,  Unklare  dieser  für  einzelne 
Sensationen  nicht  gebildeten  Nervenpartien  kann  die  Seeie 
hhs  zur  Verzweiflung  beunruhigen,  und  Unbrt  zur  Annahme 
der  allerabsnrdesten  Ursachen,  wie  wir  diess  bei  der 
Hypochondrie  sehen;  weil  dem  Menschen  einmal  nichts 
llirehterlicher  und  qnidender  ist,  als  eine  unbekannte  nnd 
doch  ihm  nahestehende  Gefahr.  Auch  der  Erfolg,  ähr  das 
Gangliensystem  und  die  von  ihm  innervirten  Organe  vor 
allem  in  die  Augen  fassenden  Kurmethode  kann  uns  zu 
einer  Bestätigung  ^\  eiUr  dienen,  dass  in  ihm  vorzüglich 
die  Seelenstörnngen  Avurzelnj  wie  sie  in  ihm  gewöhnlich 
gehoben  und  ausgeglichen  werden.  Einen  Unterschied 
zwischen  den  Ganglien  selbst  und  den  GangUennerven 
aufzustellen,  und  ihre  Funktionen  zu  scheiden,  wie  es 
mehrere  ältere  und  neuere  ausgezeichnete  Physiologen,  und 
Pathologen  getban  haben,  dazu  seheinen,  wenigstens  Iiis 
Jezt,  keine  wesentlichen  Gründe  vorzuliegen. 

Gtnslain  beiuülil  sich  durch  Auffindung  mancherlei 
Analogien  noch  ferner  darzuthun,  dass  Seelenstörungen 
wirklich  dem  Nervensystem  zugehören;  theüweise  sind 
dieselben  nneh  sehr  girt  gewählt,  wie  dieB  benandeini  pitt 
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itoii  vancMMtoM  Newalgkn  der  Fall  ist   JMe  j»  der 
so  Ttsdie  BeeenvaleseeiiB  in  den.  SeelenslOraogen, 
in  Beeiehui^  auf  den  KfMexoatand,  miuw  in  dw  That  in 

Erstaunen  setzen,  wenn  man  sie  nur  mit  der  Ei'schöpfun^ 
vergleicht,  die  ein  einfaches  gastrisches  Fieber,  selbst  bei 
einer  sehr  kraftigen  Constitution  zurücklassen  kann,  wie 
nach  den  fürchterlichsten  Anfallen  von  Epihpsie  oft  schon 
nach  wenigen  Augenblicken  wieder  die  blühendste  Gesund* 
heit  zurückkehrt,  nnd  kein  Schatten  einer  Krankheit  zurück 
geUieben  zn  aeyn  scheint,  oder  wie  mit  dem  AafhdreB 
irgend  eines  heftigen  nnd  schmerzhaflten  Einzdleidens  des  ^ 
Nenrensystems,  eines  Magenkrampfs,  eines  Gesiditssclimer«-  * 
zes,  einer  nervösen  Kolik,  pldtzlieh  alles  Leiden  wie  ver« 
flogen  ist.  Es  wäre  unglaublich,  wenn  es  nicht  die  tagliche 
Erfalii  II ng  lehrte,  welche  fürchterliche  Leiden  oft  das 
Nerven»^  stein  allein  auszubauen  vermag,  ohne  wesentliche 
Beeinträciitigung  der  Ernährung,  und  w^underbarerweise 
vereinigen  sich  hier  die  zwei  extremen  Beschaffenheiten  der 
höchsten  Empfindlichkeit,  mit  der  geringsten  YulnerabiHtäty 
wie  denn  nicht  leicht  ein  anderes  Organ  soldhe  bedeutende 
Zerstörnngen,  ohne  BeeintrfichtlgDng  der  Funktion  ertrfu> 
gen  kann,  als  eben  das  Gehirn,  beides  wohl  aas  der  einen 
inrsache,  dass  .das  Nervensystem  und  das  Gehirn  die 
nfichsten  Organe  der  Seele  sind,  und  hier  noch  andere  als 
blos  materielle  Kräfte  ins  8piel  kommen.  Wenn  sich  nicht 
andere  die  Ernährung  zerstörende  Leiden  zu  den  8eeien- 
krankheiten  gesellen,  so  erreicht  sehr  oft  der  Kranke  ein 
sehr  hohes  Alter.  Wie  sich  die  Muskelkraft  in  krankhaf- 
ten Zuständen  aufs  unglauhUebe  steigern  kann,  so  ist 
diel»  ebenfalls  bei  Seeienstomngen  der  Fall;  man  hat  Bei«-* 
fl|nde  genng,  dass  Geisteskranke  Monate  nnd  Jahre  'lang 
ÜMit  ebne^  Unterbreehwig  fiirttobten,  so  dass  man  nicbi 
begreifiRi  komte,  wcfcer  ihnen  denn  immer  wieder  neue 
Muskelkraft  zufloss,  während  in  jedem  lichten  Zwischen-^ 
raiiin  ihre  Glieder  sobald  ermüdeten,  als  die  jedes  andern 
Menschen^  ein  Deweis  aber  ancli,  wie  \iele  Kraft  von  ans 
unbemerkt  an  jedem  age  für  die  normale  Seelenthätigkeil 
raadut  werden  «ng«  Mit  dem  Uebeigang  der  Gesätes- 
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kraiikheit  in  Verrücktheit  und  in  die  unheilbare  Forin  des 
BI(mIh""«  scheint  sich  nicht  selten  die  Gesundheit  so^ar 
zu  verbessern,  indem  das  Aussehen  und  die  Ernahmn^ 
dann  gewöhnlich  den  besten  Anschein  gewinnen.  Dieser 
Umstand  hat  nicht  nur  Laieh,.  sondern  sogar  Aerste  auf 
die  Termathnng  gehracht,  dass  überhaupt  keinerlei  org^ 
nisehe  Störung  bei  Geisteskrankheiten  vorhanden  sejr,  wefl 
ja  das  niedere  tbierisehe  Leben  voIUuimnMn  in  Ordnung  sey, 
und  keinerlei  leibliche  Votebniss  sich  nach  Aussen  knnd  , 
gebe. 

Wir  haben  so  viele  UebergangskranMieiten  zn  den 
eigentlichen  SeelenstÖrungen^  dass  man  an  ihrem  Charak^ 
ter  als  Nervenkrankheiten  gar  nicht  sollte  zweifeln  kdnnen, 
2.  E.  die  Hysterie,  die  Hypochondrie,  der  Sonuuunbulismns 

in  semen  verschiedenen  Gestaltungen,  der  Veitstanz,  die 

Epilepsie,  Katalepsie,  sowie  alle  die  verschiedenartigen, 
unter  dem  TSainen  Delirium  bekannten,  in  Gefolge  von 
fieberhaften  Zustanden  aüftretenden  Störung-en  der  Seelen- 
thfitifirkeit .  in  welchen  nicht  sowohl  eine  Alteration  des 
Cemüthslebens  als  eine  krankhafte  Veränderung  der  peri- 
pherischen und  centraien  Thatigkeit  der  Intel%enz  sich 
aasspricht. 

Noch  auffallender  für  die  Analope  mit  Nervenkrank- 
heiten s}>ri(  lit  vor  allem  aber  der  Widerspruch  der  Symp- 
tome untereinander,  wie  diess  beim  Nervenfieber  der  Fall 
ist,  was  sich  in  Beziehung  auf  die  Vorstellungen  und 
Oeföhle  der  Kranken,  theils  der  Aussenweit,  theils  dem 
eigenen  Leibe  und  der  eigenen  Seele  gegendber  deutUdk 
heransstellt.  Dieser  innere  Widerspruch  der  psychischen 
Erscheuinngen  dtirfte  überhaupt  in  allen  aktiven  VSäm  von 
Sedenstomi^  als  das  eigentliche  Erkennnngszeidiai  des 
Daseyns  eines  geli^teskranken  Zustandes.  anznsehen  seyn. 
Der  Irre  fühlt  sich  krank,  und  bst  In  dieser  Beziehung 
vielleicht,  in  der  er  sich  krank  fühlt,  ganz  gesund,  er 
fühlt  sieh  gesund  und  ist  krank ^  wenn  seine  Wärmeent- 
wickliiiig  sehr  bedeutend  ist,  klagt- er  Frost  und  hüllt  sich 
ti^  in  seine  Deckeu,  oder  er  entwickelt  bei  überveooser 
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*  Colistitatioa,  bei  höchst  geheiuuitem  Kreislauf  und  Athem 
Dur  sehr  weni^  Wärme  und  hat  keine  £mpfindun^  fifir 
finssere  Külte.  Während  er  sieh  zeitlieh  and  twig  verloren 
und  verdammt  glanbt,  nasehi  er,  wo  er  nar  kanh,  sprieht  . 
von  seiiier  lezten  Stande,  ja  von  Selbstmord,  und  jsdilingt 
mit  Gier  die  ihm  vorgesezten  Speisen  hinaater. 

Auch  das  haben  die  Seelen^f  (Hmn^n  mit  dem  Nerven - 
fieber  gemein,  dass  sie  \üizuglich  auf  tiefe  Schwächung 
des  Lebens  zu  <  rfolircn  pflegen,  sey  es  nun,  dass  diese 

•  Schwächungen  urspnm^i^lich  psychischer  oder  physicher  Art 
waren;  dass  reichliche  Blutentziehungen,  Saamen-  und 
Milchverlast,  starke  und  lang  fort||;esezte  Darmausleernn- 
gen  0*  s«  w«  oder  Schrecken,  Kummer  and  Seelennoth  aller 
Art  ans  einfachen  oder  complicirten  Fiebern  wirkliefae 
Nervenfieber  erzeugt  haben,  wie  umgekehrt  hartnackige 
Nervenkrankheiten  schon  häufig  dnrch  eine^  känstlich  oder  ] 
natürlich  erhöhte  Thatigkeit  des  Blut-  und  Nervensystems 
gehoben  wurden.  Die  grosse  Verschiedenheit  zwischen 
entzündlichen  Zuständen  des  Gehirns  und  der  nervösen 
Aflfektioü  desselben,  Avie  sie  gewöhnlich  den  8pelenstörun- 
gen  zu  Grunde  liegt,  zeigt  sich  besonders  auch  durch 
die  bis  ins  Gefrässige  gehende  Steigerung  des  Appetits, 
der  seine  Befriedjgung  in  dem  Genüsse  nicht  allein  sehr 
grosser,  sondern  auch  sehr  nahrhafter  und  derber  Sub- 
stanzen,  besonders  aber  des  Fleisches  sucht,  womit  sich 
gewöhnlich  eine  eben  so  gesteigerte  Yerdaaungskraft '  za 
verbinden  pflegt,  während  ein  Fieberkranker  nur  nach 
flüssiger  Xahrurig  und  bei  einem  Gefühl  von  Schwäche 

^  nach  geistigen  Flüssigkeiten  Verhingt  ii  tra^j^t.  So  erklärt 
sich  auch  die  Lust  nach  geistigen  Getränk*  ri  wie  nach 
starken  Reizen  aller  Art,  vorzüglich  aus  dem  Gefühl  von 
Schwäche,  so  dass  wir  erfahmogsmass^^  in  der  Trnnk- 
sncfat  mancher  Geisteskranken,  statt  einer  primfiien  Ursache 
nnr  einSjrmptom  zu  erkennen  genothigt  sind.  J^er  weiss 
ans-  eigener  Erfahrung,  dass  man  nie  mehr  zu  Unmtttli, 
Aergerlichkeit  und  leidenschaftlicher  Reizung  aUer  Art 
geneigt  ist,  als  wenn  man  vorher  Schwächungen  erfahren 
,  hat ,  wie  man  denn  überhaupt  eine  zu  leicht  erregbare 
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Leidensehaftliehkeit  als  ein  sicheres  Axaeichm  von  Sehwächa  * 
betrachten  kann. 

Das  Nervensystem  besizt  im  gewöhnlichen  Zustancte 
bei  gesunden  Organismen  eine  hohe  Selbstständigkeit^ 
welche  die  Natur  ihm  als  ein  Schatamittel  bei  seiner  e%eii- 
thfimliehen  Fuiktion,  inehr  oder  w^^erTon  gansen  tbr^ 
gen  OrganlsmDs  inloirt  sn  werden,  und  densdben  ivallen 
■eineB  Tlieilen,  in  der  I^pindnng  «i  r^iaentiren,  bei- 
gegeben hat*  Was  diese  Selbststfindigkeit  venuindert  oder 
aufhebt,  sind  nun  aber  gerade  schwlkshende  Ursachen,  • 
Kräfte-  und  Safteveriust,  vor  allem  aber  Schwächungen, 
welche  das  Nervensystem  direkt  treffen.  Schon  aus  diesen 
alltägliclien  Beobachtungen  hätte  das  irrthümliche,  als  wenn 
alle  akjiten  psychischen  Störungen  nur  aus  einem  Ueber- 
maase  von  Kraft  entstünden,  einleuchten  sollen.  Es  gab 
Ja  aber  auch  eine  Zeit,  in  welcher  man  alle  Nervenfieber 
nur  für  Gehirn-  und  Rückenmarksentzundungen  hielt,  und 
keine  andere  Behandlung  derselben  kannte,  als  die  £nt-> 
sttndmigswidrige.  Man  hat  eingesehen,  wie  sdur  man  toA 
darin  getinscht  bat,  und  die  antiphlogistische  Heümelhode 
mf  die  FfiUe  besdirlnken  lernen,  in  welchen  sie  wirklich 
angeseigt  war.  Die  tfigliche  Erfahmng  zeigt,  dass  oft 
mit  Einer  AderlÄsse  die  Schwermuth  in  Tollheit  übergeht, 
öder  die  liuckkehi'  zur  Gcsuiidlieit  auf  immer  vereitelt  wird, 
ans  dem  einfachen  Gnmde,  weil  nun  mit  der  tieferen 
Schwächung  des  Nervenlebens  eine  tiefere  Verstimmung 
oder  Erschöpfunfi;-  des  Seelenorgans  zu  Stande  kam  5  so 
wichtig  daher  gewiss  auch  das  begleitende  oder  bedingende 
Verhältniss  des  Bluts-  und  Gefässsystems  bei  der  Erfor-*  . 
schnng  und  Heilang  der  einzelnen  Fälle  von  Seelenstdmn^ 
bldben  wurd,  so  vorsichtig  wird  jeder  wahrhaft  besonnene 
Amt  in  antiphlogistischer  Bexiehnng  za  verfahren  snehea. 

Jede  Thitigkeit  des  Organtsmns  wird  bekannüich  bei 
eineni  gewissen  Grad  von  Erschof^g  nnd  Reismig  seheiii- 
bar  gesteigert,  lebhafter  und  hastiger,  idlein  nicht  in  dem- 
selben Grade  energischer,  im  Gegentheil  ist  diese  Heftig"- 
keit  in  der  Hegel  eher  der  Beweis  \  on  gesunkene!  Energie, 
wie  man,  wenn  mau  sehr  ermüdet  ist,  leichter  m  schi^^U 
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th  zn  kng^sMi  Mm  Ziele  kh  komieii  sudit,  bei  ^o$sem 

Blutverlust,  bis  auf  einen  ^ewisseu  Grad  Puls-  und  Herz- 
schlag beschleunigt  wird,  (ier  Athem  rascher,  aber  weniger 
tief  «:eht;  ja,  bei  einem  üebermaas  von  Blutverlust  selbst 
die  gewaltsamsten  Convulsiouen  entstehen  können.  Eben 
80  weni^  lässt  eine  stürmische  Bewegung  des  Gemüths^  eine 
oberrasche  und  lebhafte,  sieb  uberstürzende  Bildang  von 
VorsteUnngen^  ein  heftiges  Bnrcheinanderwogen  der  Ge* 
fühle  auf  eine  besondere  Kraft  des  Gemulfaes  und  des  Ver- 
standes sddiessen,  nnd  doch  folgern  so.Yiele  ans  solchen 
Symptomen  nur  eine  allzugrosse  Kraftfölle,  welche  sie 
nicht  sclmell  geuug  veruiindern  zu  können  glauben.  Der 
Anblick  der  in  heftigen  Tumult  gerathenen  Natur  reisst 
sie  zu  einem  gleich  tuiaultuarischcn  Verfaiiren  hin. 

Dass  seelische  Vorgänge  selbst  am  stärkten  auf  das 
Seelenorgan  einwirken  müssen,  liegt  sehr  nahe,  da  aber 
eben  das  Seelenorgan  für  solche  Einwirkungen  in  tausend- 
fachem Weisen  und  Graden  geschaffen  ist,  so  wird  es 
nicht  so  leicht  von  seiner  eigenen  Funktion  angegriffen  3 
wie  die  Natur  alle  einzefaien  GebOde  des  Organismus  fSr 
ihre  besondere  Verrichtungen  nicht  allein  mit  besonderen 
Kral'tcu,  sondern  auch  mit  besonderen  Schutz-  und  Aus- 
gleichungsmittelii  begabt  hat,  wie  wir  diess  beliebig  an 
jedem  einzelnen  Theile  des  Leibes  sehen  können.  Diesen 
Schutz  erkennen  wir  theils  in  dem  Apparate  von  äusseren 
und  inneren  schützenden  Hüllen  der  verschiedensten  Art, 
theils  in  der  besonderen  Alodification  der  Lebenskraft,  welche 
den  einzelnen  Gebilden  einwohnt,  so  dass  das  eine  Organ 
nicht  aüeui  ertr^,  sondern  zu  seiner  Existenz  fordert, 
was  fiSr  ein  anderes  laut^^  Gift  wäre*  Es  kann  jedoch 
durch  einen  naturwidrigen,  entweder  öberraässigen  oder 
der  Art  nach  unordentlichen  Gebrauch  jedes  einzelne  zu  • 
Diensten  der  Willkür  stehende  Glied  sehr  wohl  erkranken; 
und  wie  Hand  oder  Fuss  sich  auf  diese  Art  ausrenken 
kann,  so  kann  auch  der  Verstand  durch  solchen  Missbrauch 
aus  seinen  Fugen  weichen,  aber  nicht  ohne  dass  das  Gehirn- 
nnd  Nervensystem  dabei  zerrüttet  würde.  Vorzüglich  ist 
es  aber  auch  bei  Nervenkrankheiten  das  Eindringen  einer 
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fremden  Krankheit,  das  Leiden  eines  andern  festen  oder 
flüssigen  Gebildes,  was  gewöhnliph  dazu  kommen  mass, 
wenn  ans  den  stärksten  und  gewaltsamsten  seelischen  Vor- 
g&agm  sich  eioe  eigesdliche  Geisteszerrüttung  erzeugen 
soll  'y  so  gewiss  es  übrigens  aneh  ist,  dftss  das  Lebeo  nickt  * 
allein  im  Nervensystem,  sondern  in  allen  seinen  Fiigcil 
xenrtittet  und  mit  Einem  Schlage  veniielitet  werden  kann; 
wie  diess*  die  «nzfiMIgen  Belspide  von  an  gewaltsamen 
Seelenbewegungen  plötzlieh  Tmtoibenen  Menschen  xi^getL 

Guislain  führt  auch  das  Typische  der  8eelenstörungen 
als  eine  Analogie  derselben  mit  andern  Nervenkrankheiten 
an,  alleiii  das  Typische  ist  ein  Charakter  des  Lebens  über- 
hanpt,  -  somit  aacÄi  der  einzelnen  Vorgänge  desselben;  nur 
tritt  diese  Periodicit&t  bei  einzelnen  Organen-ond  Toigfingen 
stirker  hervor,  als  bei  andern.  Im  Gegenthell  Vksat  sich  fast 
behaupten,  dass  gerade  im  Gebiete  der  Seelenstoron- 
gen  das  Typische  seltener  ist,  als  in  vielm  andern  Krank« 
heiten,  wicwühl  aucli  bei  ihnen  das  allgemeiiic  Gesetz, 

.  das  alles  Lebendige  beherrscht,  von  einem  Anfang,  einer 
Zunahme  und  einer  Abnahme  oder  weiteren  Umwandlung 
eine  grosse  Holle  spielt:  obgleich  niclit  in  der  Weise,  wie 
bei  einem  Fieber,  bei  welchem  die  kritischen  Tage  zu 
bestimmen  sind,  sondern  in  einem  wahrhaft  bunten  Wech- 

.sd  von  lüngerera  oder  kürzerem  Beharren  in  einem  oder 
dem  andern  Stadium,  oder  in  einem  bald  langsameren  bald 
rascheren  Ueberspringen  in  andere  Formen*  —  Nor  hdchst 
selten  pflegt  sich  der  Gang  der  Seelenstdnmg  an  einen 
ganz  bestimmten  Typus  wie  bei  einem  intermittirenden 
Fieber  zu  halten,  was  aber  gerade  dann  gewöhnlich  ge-^ 
schiebt,  wenn  die  Störung  der  Sensibilität  eben  von  Heber- 
haften  Krankheiten  bedingt  wird,  oder  von.  andern  eine 
bestimmte  Zeit  einhaltendrn  Leiden,  wie  z.  B.  dem  Poda- 
gra, wie  ich  diess  raelumais  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte,  indem  dabei  die  Exacerbationen  regelmässig  um 
Mitternacht  eintraten. 

Für  die  nShere  Erforschung  der  Kansalmomente  der 

Seelenstörung  sind  natürlicli  derglelcliea  t^|iiäclie  (Symptome 


Digitized  by  Google 


4»7 

von  der  allttriioclisten  Widiti^keit^  indea  sie  gerade  die 
individnelflten  Heflanzeigen  an  die  Hand  geben  können* 
Im  Allgemeinen  lässt  sieh  aber  aaeb  ans  der  Periodi* 

cität  an  und  für  sich,  noch  kein  sicherer  Schluss  weder  auf 
eine  gute,  noch  auf  eine  schlimme  Prognose  ziehen.  Ich 
habe  FSlle  beobachtet,  wo  die  Krankhtit  mehrere  Jahre 
hintereinander .  im  Monat  Februar  wieder  erschien ,  weü 
die  leibliche  Grundlage  wie  bei  den  vorhin  erwähnten  mitter- 
Biehtlidien  £xaeerbationen  entschieden,  ein  podagrisches 
Leiden  war,  bei  Andern  erfolgte  das  Wiederersdieinen 
regelmässig  mit  dem  Eintritt  der  wärmeren  Jahrazeit,  weil 
die  Krankheit  deutlich  mit  einer  Blotevolntion  zosammen- 
hing.  Dieses  Tj^pische  überhaupt  in  dem  Erscheinen  man- 
cher Fälle  von  Geisteskrankheiten  hätte  allein  schon  hin- 
reichen gollen,  das  Irrthümliche  der  Gruudausicht  Ueinrotiis, 
dass  alle  Seelenstörungen  aas  der  Sunde  entspringen,  recht 
ins  Licht  zu  steilen. 

Ein  Hauptpunkt  für  die  richtige  Benrtheilung  des  Gangs 
^er  Seelenstörung  bleibt  der,  dass  man  nicht  sowohl  auf 
die  Heftigkeit  und  Hänfigkeit,  als  auf  die  Art  der  Anfllle 
Rücksicht  nimmt  So  mnss  man  sich  durch  die  Wieder* 
kehr  der  Anfälle  in  der  ersten  Zeit  der  Reeenvalescena 
nicht  erschrecken  lassen,  und  immer  die  guten  und  lichten 
Seiten,  süvtif  die  schlimmeren,  unter  einander  vergleichen, 
indem  man  daran  allein  einen  richtigen  Maasstab  über  das 
Vor-  oder  Zurückschreiten  der  Krankheit  hat,  da  nur  in 
sehr  seltenen  Fällen,  besonders  nach  einer  längeren  Daner, 
eine  Seelenstöning  mitEinenunal  isieh  entscheidet,  vielmehr ^ 
der  Gang  der  Geneaong  der  zu  seyn  .pflegt,  da«»  znersl 
lichte  Augenblicke,  dann  Standen,  dann  Tage  und  Wochen 
kommen,  in  weichen  der  Geist  wieder  in  gewohnter Sraft 
und  Klarheit  wirkt.  Es  geschieht  sogar  nicht  selten,* dass 
sogar  nach  scheinbar«  ganz  vollendeter  Genesung  noch 
einmal,  vielleicht  in  ziemlicher  Heftigkeit  ein  Paroxismus 
erscheint,  mit  wehliem  nun  erst  der  Cykhi*^  geschlossen, 
und  die  Gesundheit  dauernd  und  grüiidlich  hergestellt  ist, 
wie  man  diess  zuweilen  auch  bei  dem  Verlaufe  eines  Krampf- 
hustens  sehen  kann. 


4M 

Noch  ist  mir  unter  meinea  Kranken  nicht  ein  Fal| 
bekannt  geworden,  in  welchem  der  Einflusa  des  Mondes 
tnf  die  Zu-  und  Abnahme  der  Geisteskrankheit  sich  völlig' 
eoBstalirt  hüte,  so  ofl  uns  aneh  schon  die  Kranke  mit 
4er  bestimmtesten  Bebanptong  übergeben  worden,  dass  ily 
Ldulen  itt  seinen  VeivMshIhnmeningen  and  Yerbessemiigeii 
mit  dem  Lanfe  des  Mondes  gingen.  Der  unmittelbar  den 
Kranken  im  Schlafe  treffende  Mondsdieln  Jedoeh  war  Ein- 
«ehien  sehr  zuwider,  wie  diess  auch  hei  nicht  Geistes- 
kranken nicht  so  gar  selten  gefunden  wird;  und  eine 
Kranke  behauptete,  jedesmal  da\üii  die  fürchterlichsten 
Kopfschmerzen  und  eine  Empfindung  erfahren  zu  haben, 
als  ob  ihr  das  Geliirn  aus  dem  Schädel , herausgezogen 
Wirde;  ohne  dass  sich  übrigens  durch  diesen  Einfluss  eine 
grössere  Yerstimmung  des  Gemäths  oder  eine  grössere 
Verwirrnng  der  Gedanken  erzeugt  bitte.  Ich  bin  weit 
enttoitf  dämm  anderweitige  Erf abrangen  dieser  Art  nn.- 
bedingt  verwerfen  2V  wollen,  da  mir  selbst  bei  einzelnen 
Geistesgesunden  sehen  der  Fall  vorgekommen  ist,  dass  sie 
zur  Zeit  des  Vollmonds  sich  Jedesmal  anfflRnend ,  ohne 
irgend  eine  weitere  Veranlassung,  verstimmt  fühlten,  und 
nur  mit  einiger  Anstrengung  ihre  gewohnte  Heiterkeit  be- 
haupteten. Dagegen  ist  es  um  so  auffallender,  welchen 
Einfluss  nicht  sowohl  eine  sehr  hohe  oder  fchr  niedere 
Temperatur  der  Luft,  oder  ein  starkes  Schwanken  der- 
selben, als  schnelle  Veränderungen  ihrer  Schwere,  Elasti- 
eitit  und  Feuchtigkeit,  auf  viele  unserer  Kranken  hatte. 
iBs  waren  vorzüglich  sehr  hohe  und  sehr  tiefe  Barometer- 
atinde,  noch  mehr  aber  ein  starkes  ISdiwanken  densdbeo, 
«tirsüsehe  Bewegnngmi  in  derLaft,  Büdung'von  Gewitter- 
welken,  ohne  dass  sieh  dieselbe  in  Gewittem  entJadcB 
Itfttffti^  eine  ddUrisdie  Unrahe  in  der  Luft,  wie  sie 
weilen  in  Jedem  Atom  derseibeii .  sn  herrsehen  scheint, 
welche  die  grfesten  liewcgung-en  im  Uause  her  vorbrachten  ^ 
während  eigentliche  Gewitter  mir  auf  einzelue  Kranke, 
vielleicht  aber  noch  mehr  auf  psychische  als  physische 
Weise  aufredend  wirkten.  VV^ar  die  leibliche  Grundlage 
der  Seelenstörungen  ein  rheumatisches  oder.  gichtisclKes 
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durch  soldie  WftieranjSpseinflfisse,  weldie  diesen  besowtew 

luigünstig  sind,  jedesmal  sehr  auffallend;  und  wenn  auch 
das  Gehirn-  nnd  Xenensystem  bei  einem  günstigen  Ver- 
laufe der  Krankheit  wieder  aus  der  Verkettung  mit  den 
geoannten  Leiden  getreten  war,  so  blieb  doch  noch  lange 
ein  solcher  Einflass  aaf  die  8timmang  dieser  Kranken 
fliehlbar^  Trfihreiid  aof  der  WSHn»  der  Krankheit  dieser  Biii* 
llBfls  bei  Ehizdnen  80  weit  gingr^  regdniiis%  wtü 
jeder  stärkeren  Witternngsverliiidehing  die  hefti^te  Un^ 
rnhe  nnd  Verwimm^  sieh  des  Kranken  bemiefatigte;  ja 
bei  einer  weiblichen  Kranken  mit  voller  Sicherheit  ans 
jedem  einzelnen  Tobanfall '  auf  einen  in  wenigen  Stunden 
erfolgenden  Schneefall  geschlossen  werden  konnte,  während 
vielleicht  der  Himmel  für  den  Augenblick  noch  ganz  heli 
nnd  unnrnwölkt;  war«  ' 

Nur  eine  solche  Betrachtungsweise  der  Seelenkrank- 
heiten ^  welche  auf  die  leisesten  Symptome  lauscht,  kann 
ans  weiter  in  der  Psychiatiie  bringen:  wie  Lejiiin,  der 
scharf  beobachtende  und  denkende  Arzt  sfigt;  dass  wir 
bei  der  Heilung  der  Epilepsie  auf  alle^  auch  die  scheinbar 
unbedeutendsten  Erscheinungen  vor,  während  und  nach  dem 
Ausbruch  des  einzelnen  AnfaJIs  achten  sollen,  nm  einen 
Heflweg  zu.  finden*  So  ist  es  aneh  l»ei  der  Heilung  der 
Geisteskrankheiten,  abgesehen  von  dem,  was,  wie  in  der 
Einleitung  gesagt  wnrde,  dem  Geiste  nnd  der  8ee1e  an  und 
für  sich  für  Mittel  geboten  werden  müssen ,  um  selbstthatig 
zur  Wiedererlangung  der  Freiheit  mitzuwirken. 

Neeh  mehr  als  anf  sogenannte  luitisehe  Bewegungen, 
welehe  flreilieh  aller  BeMitung  werth  sind,  mnss  man  sein 

AugenmeHi  anf  diejenigen  Leiden  richten ,  mit  welchen  die^ 
Seelenstörungen  abwechseln,  indem  sie  gerade  das  der 
Affektion  des  Centrainen' ensystems  zu  Grunde  liegende  Uebel 
am  sichersten  zu  a  errathen  pflef^en ,  wie  das  jeder  aufmerk- 
same Beobachter  psychischer  iirankheiten  bestätigen  muss^ 
Man  verfährt  auch  hierin  gewlhnlieh  noch  viel  zu  roh  und 
«wfiMBeh,  und  hill  sicli  «kr  an  eiiizeliie,  lüi^  bekamila 
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und  immer  auOs  Neue  schriftlich  ond  mfindlich  wiederholte 
AltonationeD  swisdieii  Kopf-  und  J^mMleiden ,  einzelnen, 
pathisdien  Seioretioiieii  n«  s.  w.,  während  die  Yerlie(tiin|^  ■ 
Httierigeerdneter  org;«niseher .  Stonmgen  mit  AiNition  dcar 
Centraltheile,  des  Nerrensyatems  auf  das  ManehfaRlgste  in 
den  einsdnen  FUIen  abgeändert  ersdieint,  wie  ich  dies» 
z.  B.  bei  einem  PaHe  von  tiefer  bis  zu  wiederholten  Ver- 
sachen  des  Selbstmortls  gehender  8ch\\  crmuth  sah,  welche 
regelmässig  in  ihren  Remissionen  und  intermissionen  mit 
einem  rheumatischen  Schmerzen  des  ganzen  Halses  und  ' 
starker  Heiserkeit  alternirte.    Ueberhaupt  ist  die  Reihen- 
folge der  einander  ablösenden  Krankheitserscheinungen  von  • 
der  grössten  Bedeutung,  und  die  Regel  die,  wie  bei  der 
TaxM  eines  vorgefallenen  Bruches  zu  verfahren,  indem 
ittner  .  diejenigen  Theile,  welche  zuletzt  vorgiMlen  sind, 
weist  reponirt  werden  mässen,  nnd  dü^eniigen  Ofgaiie  * 
vnd  Krankheiten,  welehe  in  der  nächsten  Verkettung  in 
dem  ComplesL  der  Sedenstdrnngen  stehen,  am  ersten  he- 
rficksiditigt  werden  mdssen,  nnd  so  fort,  bis  es  gelanget 
ist,  die  leibliche  Störung  zu  immer  geringerer  Potenz  und  ' 
Bedeutung  hei  alizuliriiigcn  und  so  allmählig  ganz  «lus  dem 
Kreise  des  Organismus  zu  entfernen.  Dass  der  Feind  eben 
so  oft  am  ersten  und  lezten  Glied  zugleich  gefasst  werden 
rauss,  und  dann  der  Process  der  Heilung  wesentlich  abge- 
kürzt werden  kann,  versteht  sich  von  selbst. 

Noch  einmal  auf  das  obige  Beispiel  der  Epilepsie  za- 
rück  zukommen;  welche  verschiedenartige  Ursachen  kann 
sie  haben,  nnd  wie  sehr  sind  dieselben  bei  der  Therapie 
an  herueksichtigen^  das  weiss  auch  Jeder  wissensehaftUche 
;Arst.  Wamm  wenden  nnn  aber  so  wenige  Aerzte  diese 
sinnig  richtigen  Beilprinzipien  hei  der  Behandlung  der 
Seelenstdmngen  an?  OffenlNur  nur  ans  dem  Ctaide,  wefl 
sie  nicht  gelernt  haben,  oder  nicht  bedenken,  dass  eben 
überhaupt  die  psychischen  Krankheiten  ihrer  leiblichen 
Seite  nach  ganz  und  gar  unter  die  Gesetzmässigkeit  der 
übrigen  Medicin  gehören,  und  jedesmal  Nvieder  an  der  Seele 
und  ihren  Aifektionen,  wie  an  einem  Gespenste,  stutzig 
worden,  weil  sie  sieh  die  an  ihr  aaäretenden  JBrscJieinnng^en 
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mit  den  sie  bedingen  sollenden  leiblichen  Störungen  niefat 
reimen  konnten,  wahrend  im  Grunde  doch  fast  täglich  und 
stündlich  ihnen  Aehnliches  bei  andern  Krankheiten  bege;n:net. 
Jeder  Arzt  weiss  diess  z.  B.  von  den  Würmern,  deren 
Rdz  sowohl  im  leiblichen  als  im  seelischen  Gebiete  die  be» 
fimdendsten  und  anffaUendsten  pathologischen  ErscheimuH 
l^n  berrorbnogmi  kuuij  so«  gewiß»  auch  wieder  eine'  be* 
Mdere  IKspoeition  dasu  gehM, um  dieeeii  Re^  anf  ete 
«olche  Wdse  zu  enpfinden;  wie  denn  dl»  eine  Mal  Ae 
graste  Masse  von  Spalwürmern  kam  eine  Spur  ihres 
Daseyns  verrath,  das  andere  Mai  den  grössten  Tumult 
verursacht,  oder  der  Bandwurm  das  eine  Mal  als  ein  fried-. 
ücher  und  vertraglicht  r .  kaum  sich  vernehmen  lassender 
Hausgenosse,  das  andere  Mal  als  ein  wahrer  Störenfried 
nnd  nie  ruhender  Feind  sich  geberdet^  welcher  nicht  allein 
die  heftigsten  leiblichen  Sehmerzen,  sondern*  adlbst  Ver^ 
wimuig  in  der  Seele  bis  snr  hödisttfi  fiaaerei  hervorbringeil 
kann..  Leider  bestinuaen  so  viele  Aerxte  üire  Heiimittai 
mir  nacb  der  GrSSBse  der  Ldden  und  nach  den  lantesiciB 
Sympt<^men,  statt  irorzüglich  naeh  der  Art  und  dem  Grund 
der  Leiden  die  Art  der  lieilmittei  zu  bemessen.  • 

Welchen  Anthfeil  an  der  Entstehung  sowohl,  als  an 
der  Entwicklung,  Ausbildung  und  dem  Festhalten  wie  an 
der  Lösung  des  Wahnsinns  die  Seele  selbst  hat,  glaube 
ich.  in  dem  Vorwort,  gemäss  der  Gtitfliitn'schen  Ansicht, 
gfiiingaam  aaneinandior  geseat  zu  haben,  nm  darüber  keinoi 
Zweifel  zn  lassen,  daaa  ich  niefaia  weniger  als  d^  Ansfebt 
Ußj  daas  Seelenstdrongen  «nr  somalisdier  Natbr  ae^ren, 
was  ja  schon  ganz  gegen  den  wnbre»  Begriff  der  mensch-* 
liehen  Leiblichkeit  wäre,  in  welcher  ja  nur  die  eine  Seite 
der  innem  Menschenkraft  erkannt  werden  kann.  Leib 
und  Seele  sind  immer  nur  mit  einander,  durch  und  in  ein-  , 
ander  zu  verstehen;  dass  aber  die  Seele  selbst  ihre  Physis 
und  Physik  hat,  so  gewiss  als  ihre  freie  geist^  Seite^  wird 
«ben  imaier  wieder  verkannt  Nichts  aber  zeAgt  nwbr  nril 
weifdieirinpsyehdtogisehffli  tiMlosMi  UnvriBsaisclinflMeblMih 
.  neVistrseharfileiikende  und  vielerlabrene  AenBle  dicrBiyeldnk' 
tri«  noch .  beCracliton  md  behandeln,  iib  die  gewöMMe 
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Fassniig  dm  statifitiscben  Tabellen,  wie  man  sie  mit 
böchst  8etaiai<Au8iiahiiRii  noeh  überall  zu  lesen  bekoMi^ 
md  ine  sie  mSki^  der  MOidie  GumUn,  4m  gemmmm 
Wotgängeru  Mgeiad  uad  mit  eidi  edM  in  Wlderapmob^ 
gügehBa  hMt  Wie  iMee  mnw  in  der  Regd  von  leüblictai 
wid  seelischen  Störangen  zusammenkommen,  am  eine 
Seelens türung  zu  erzeugen,  und  was  denn  die  anffallendste 
und  lezte  Ursache  zn  seyn  scheint,  wird  dann  ohne  weiteres 
ala  die  eigentliche  entscheidende  Ursache  anofefiihrt,  wie 
■an  sich,  wenn  man  etwas  iwkiren  hat,  zunächst  nichts 
aadera  denken  kann,  als  da,  wo  iMUt  den  Veiiaat  bemerkte, 
jBüese  er  Meh  geedieken  m&yn,  wihrend  diese  aor  der 
nalMelie  Aalkegepiinkt  dee  SocheiiB  sejn  soIL  Ist  die 
Msis  eisBial  voll,  so  Itat  jede  Kleinigkeit,  die  Umm-» 
kommt,  09  ühethmkn.  Wie  manehes  Leben,  wie  ninnelMS 
Gemuth  ist  bereits  innerlich  ganz  verwittert,  obffleich  noch 
der  ganze  Zusammenhang  desselben  ausserlich  zn  bestehen 
scheint .  und  eine  Kleinigkeit  fährt  den  völligen  Znsamine&* 
sturz  herbei,  wie  wir  diess  oft  genng  bei  einer  gründlichen 
Aetiokigie  der  gewöhnlichen  Krankheiten  sehen  können«  i 
Man  wandert  sich  oft  über  den  schnellen  Tod  eines  Ifen«*  . 
nehen^  an  dem  kein  besonderes  Krankneyn  lingere  2eil 
vnrker  anfgefallen  war,  wälurend  ein  «nfmerksnaem  Beeb^ 
neiitiir  sehen  knge  wror  erksnnt  hst^  dm  swar  des 
Anssero  Genist  des  Lebens  noeh  stand,  allein  die  innere 
.  Kraft  zerronnen  war,  und  nur  der  Geist  noch  scheinbar 
Leben  in  die  bereits  erstorbene  Physiognomie  brachte.  So 
gehen  oft  Jahre  laii^e  8eelenleiden  dem  wirklichen  Aus- 
bruch der  Seelenstörung  voraus,  und  oft  ist  das  Leiden 
schon  bis  zum  Ausbruch  fertig  und  die  nieksls  Us^pebnng 
bat  vieUekht  noch. nichts  bemerkt,  weswegen  es  anob  oft 
an  sdnr  sebwiengf  ist,  dm  wiekUeban  Ai^ääg>  der  Kraai^ 
heil  isn  bastenen^  nnd  alie^  aneh  die  serglüligprten  md 
HewissenlMUlesten  Angaben  Uber  diesen  Pnnkt  nor  an« 
nühernd  die  Wahrheit  bestimmen  können.  Wie  das  Sta- 
dium prodromorum  bei  Seelenstörungea  auf  diese  Art  Monate  | 
nnd  Jahre  bestehen  kann,  so  dauert  es  oft  auch  ein  halbes 
MifiOt  j^chiflchea  ^fchriinm.    Jiei  nnmihii|pfn 
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Mensdien  koimnt  ifie  »pedeHe  Dispeslliwi  (^denn  die  idlge* 
meine  hat  jeder  SterbliclicJ  nicht  zum  Ausbruch.  ' 

Wie  sehr  es  vorzüglich  sehwachende,  die  Kraft  de$ 
Gemülhs  und  Leibes  lähmende  Affekte  und  Leidenschaften 
sind,  weiche  von  psychischer  Seite  sowohl  die  Disposition 
als  die  Eatwicklmg  der  Geisteskrankheiten  bis  xa  fhrfm 
▲wlNruch  zu  bediBgen  piegen,  Jml  €hmlmn  klar,  nadig«^ 
ifiem? . ,,icii  wmastid  mär  niobt  Heihr  zn  kelto^^,  ist  mne  dur 
gewohnlMstos  EUUrnngen,  w^idM  ans  sowohl  Oenese&ile^ 
ab  flokhe  Oeiateakranke  gthea^  welcbe  wenigstens  perkw 
dkch  noch  eine  hellere  Reflexion  über  ihren  Zustand  haben. 
,^ch  wasste  mir  ük-ht  mehr  zo  helfen'^,  sa^j^ten  mir  oft  solche 
zu  ihrer  Entschuldigung,  welche  die  toUsten  Zerstörungen 
angerichtet,  selbst  solche,  welche  in  sokwermüthiger  Ali& 
vegung  einen  Mord  begangen  hatten. 

Ebenfalls  sehr  teffeod  hat  Guülain  bemerkt,  das^ 
aa^  bei  Unterdrückong  viw  nad  Excretiaaea,  wie  d<v 
HänarrhaMen  and  des  Menslraalllqsaea  doreh  Gamöthahsiy 
wegungen ,  ein  wenigslens  eben  so  graaaea  Gewkht,  wa 
aielit  ete  ^sserea,  anf  diese  als  auf  die  Folge  iwd  weitere 
Wirkung  gelegt  werden  muss;  indem  gerade  solche  Vor- 
gänge das  Entstehen  der  meisten  Seelenstörungen  aus  einer 
widernatuiiicheu  Verketiuna;'  der  seeiisciien  Thüifgkeil,  mj[t» 
ihnen  im  gesunden  Zustand  ferne  stehenden  oder  kaum  WM, 
ilwen  gehörigen  Processen  am  klarsten  enthäUeo.  .Gehirn- 
ood  Me&slirHaiUJMitigkeit  sind  offenbar  ia  eioem  aolcbea  Fatt 
«inaiBder  wideraatürlidi  nalie  glückt,  iinfl.  ao  UM  mdk 
ikom  in .  timlkto  Weise  la  einer  geaaaea  Aetiologte  dsit 
Msten  SMeoslorungen  naehweisen.  Eia  elav^iges  s<ddies 
mglilekUches  jSasammentreffiea  einer  heftigen  Gemuthsbe- 
wegung  mit  irgend  einem  gerade  zu  dieser  Zeit  vorherr-» 
sehenden  organischen  Processe  enUclieidet  oft  auf  lange 
Zeit,  oft  für  das  ganze  Leben  auf  eine  verderbliche  Weise, 
da  das  Gesetz  der  Gewohnheit,  weiches  das  meosckliche 
lieben  . so  sehr  in  leiblicher  und  geistiger  Benehong  beit 
fcennoltt,  besonders  in  Beziehung  auf  das  UferrensyalHii' 
aebr  stark  kenrorlritt;  wiewolü  es  auch  iai  ISroiiliningflM 
MMma^^rosaeBadeiitiinirtot  Tide  KmUieiiai 
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nur  darum  fort,  weH  sie  einml  4m  gewesen  siad^  viele 
erzengen  sich  immer  aufs  Neue  wieder  durch  sich  selbst 
in  einem  tin^lückseh'gen  Kreislauf.  Wie  auffallend  ist  dic^ 
z.  B.  oft  hei  der  Epilepsie,  ein  heftifrer  Schrecken  hat  sie 
vielleicht  erzeugt,  und  ein  Anfall  gibt  dann  den  Impiila 
fir  alle  lolgenien*  Viele  EatzändoagskrankheiteB  kefam 
immer  ^cder  m  bestimmten  Zeiten,  weil  ne  u  dier 
ibeln  Gewohnbeit  geworto  sind;  m  die  Aagina  bei  man« 
eben  MeiMehen ,  die  BnuteBtefiidwgen ,  QMmmKMmiim^ 
g€ii,  welche  fast  a«f  den  Tag  hin  sidi  naeh  Jahresfrist  bei 
einzelnen  wieder  zeigen,  so  dass  überhauj)!  Rückfalle  bei 
Seelenstömngen ,  im  Ganzen  genommen,  kaum  häufiger 
seyn  dürften,  als  bei  andern  Krankheiten .  und  in  der  liück- 
k^hr  derselben  äusseren  Ursachen,  bei  ihnen  vielmehr  der 
Grond  d^  Bückkehr  derselben  zu  suchen  seyn  där/üe,  als 
in  einer  besondem Innern ISIgentbiimliebkeit.  Oftbandeltea 
sieh  bei  der  Kor  sidcber  Krankbeiten  mnr  «n  die  Smsi$n'  ^ 
dbrnng  emes  Parosismas,  edcr  wean  der  GevnduikeÜBB»* 
aammenhatig  ein  eontiniiirlieber  geworden  Ist,  am  Unter- 
brechung dieser  B'ülgereihtiii,  and  dem  Kranken  ist  für  immer 
geholfen.  So  macht  die  erste  Aderlässe  oft  die  zweite, 
dritte  oder  eine  stätige  periodische  Wiederholung-  nothwen- 
dig,  und  mit  dem  vorsichtigen  wohlüberlegten  und  gelun- 
genen Uebergehen  eines  einmaligen  Zei^unkteß  ist  der 
Patient  ans  diesem  Kreise  heraosgetrelen  und  vidieiefat  anf 
iauner  dieser  Massregd  überhoben.  Eine  dbnlüelie  EraiM- 
son^  haben  wir  an  dem  Ueberwinden  der  SebiÜHjgfccit-w 
bestimmten  Zeiten,  etwa  naeh  Tisehe;  ein  einmali^eirBMh- 
geben  ruft  gewiss  die  Neigung  das  zweite  Mal  mit  ungleich  ^* 
stärkerer  Gewalt  hervor,  ähnlich  wie  wir,  durch  einen 
Zufall  zu  einer  bestimmten  Zeit  der  Nacht  aus  dem  Schlafe 
geschreckt,  gar  leicht  in  demselben  Augenblick  in  den 
folgenden  N&cbten  erwachen ,  und  wie  wir  oft  den  Faden, 
wie  man  zn  sagen  pflegt,  nicht  mehr  zum  EinseblalHen  tm 
indtti  wissen*  Gabt  es  ja  bekanntliefa  selbst  mit  deni 
stirksten  Hanger  so;  ist  die  gewlihi^ebe  Zeit  der  Mnhledl 
bedentsnd  dbersebirittan,  so  tritt  naeh  der  grösseren  Stei»' 
giecM^  des  Appetits  leieht  eine  Appetitlosigk^  an  seine 
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SfeUe.  So  geht  es  ebenfalls  mit  der  UeberwinduDg  gar 
mancher  sinnlichen  Begehrlichkeiten,  w  elche  zu  rechter  Zeit 
nicht  befriedigt,  nach  dem  lautesten  Mahnen  von  selbst 
Tmtamiiien ;  durch  welches  Qesetz  die  Natur  uns  mächtig 
in  unsern  sittlichen  Bestrebungen  unterstüzt.  Umgekdiii 
ktaieii  bekannilicli  die  verkdirtesten  Lebensweis«!  zur 
Gewohnheit  werden«  Noch  in  höherem  Haase  fibttgeoB  de 
in  aüeii  diesen  FÜlen  tritt  dieses  Oesefs  der  Gew5hnb«r- 
kdt  im  Geistigen  auf,  nnd  das  im  kranken  wie  im  gesun- 
den Zusand  der  Seele,  worin  auch  ein  Erklärungsgrund 
liegen  wird,  warum  mHnche  Seelenstöningen  sich  gegen 
aUe  gegründete  Erwartungen  in  die  Länge  ziehen,  und  oft 
nicht  enden  wollen ,  während  doch  offenbar  alle  sie  bedin- 
^nden  leiblichen  Störungen  längst  gehoben  sind.  Zn 
diesem  Erfolge  wurken  übrigens  zweierlei  Momente  zusanw 
JMB^  enunal  d«s  Gesetz  der  Gewohnheit  oder  Trighe^ 
einem  einmal  gegebenen  Ansiosse  fort  nnd  fort  zu  folgen, 
nnd  anf  der  andern  Seite  die  Fähigkeit  des  Meosdieil  sieh 
mit  allem,  sdbst  dem  hdelisten  Sehmerze  zn  hefrennden, 
und  sich  irgend  einen  Genuss  daraus  zu  bereiten.  Es 
klingt  sonderbar,  und  doch  ist  es  so,  dass  man  manchem 
Menschen  mit  seinem  Unglück  sein  liebstes  Glück  raubte. 
Es  ist  der  Seele  ein  Zug  eingeboren ,  sich  mit  allen  Kräften 
an  irgend  einen  Gegenstand  zu  hängen^  und  obgleich  dieser 
Zog  eigentlich  nur  für  Ein  Gut  bestimmt  ist,  das  allen 
Krilien  aneh  volle  Befriedignti^  und  Freiheit  gewährt, 
^  nimlidi  Ür  Ctott,  so  yerinrt  sieh  doeh  diese  Sehnsodit  in 
gesonden  nad  knüiken  Tagen  oft  anf  das  Selti^amste,  nnd 
es  dfinkt  denn  znweflen  die  Seele,  als  wire  ihr  ihre  ganze 
Bedeutung  genommen^  wenn  man  ihr  das  nimmt,  worin 
sie  sich  selbst,  \  ie] leicht  zum  ersten  Mal,  stark  und  lei)haft 
pfählt  hat,  wie  noch  nie  zuvor. 

Wie  sie  an  der  Lust  haften  kann,  so  kann  sie  auch 
am  Schmerze  hängen  bleiben  und  eben  so  kann  sich  der 
Menseh  in  «einem  Wahnsinn  gefallen ,  der  ihm  lieb  nnd 
thener  nnd  zn  einer  stissea  befuemen  Gewohnheit  gewor- 
dm  istr  Je  Unger  die  Seole  aber  mit  ihrem  BntaeiiinM 
zQlgert,  diesem  nnglückseligen  Spiele  oin  Bnde  zu  machen, 
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w  so  nOmmfif  'iiM  es  ihr  itatdb  ,  Mt  vik  4ßmik  "iMBlfc 
zu  befreien,  Ms  M»  Mwierlgkeil'  cor  ITnmq^lidikcil'irMir 
Aaf  der  andern  Seile  ist  es  Uber  tom  80  lieiMiitoBBiiiliier^ 

dass,  wahrend  das  Thun  und  Lassen  im  gewöhnlichen 
'  ^ostande  .das  folgende  Thun  und  Lassen  oft  so  tyrannisch 
bestimmt,  bei  Seelenstörun^n,  so  lang  sich  eben  nicht 
dieses  halb  freie  Spiel  der  Reflexion  wieder  eingestellt  hat^ 
Jahre  lange  Yerirrungen  der  Gefühle  und  der  Gedanken 
aieht  eine  Spar  bei  der  wirklichen  Genesung  in  der  geisti-^ 
gen  Physiognomie  zurücklasseii,  und  was  am  festesten  und 
Uffykuk  Bestand  in  der  Seele  gewonnen  zu  haben  schemi^ 
wie  ein  Nebel  und  Traumbild  vor  der  wiedar^< 
geist^en  Soniie  vendkwindet  WoU  gibt  es^ 
Uchat  seltene  FUle,  wo  mit  dem  Aiubmeh  «fac 
iLrankbeit  alle  Sehranken  der  Zndit  und 
Mensch  aohon  l&ngst  gefaasst  and  innerl 
weggeworfen  werden,  und  schamlos  allen  Gelösten  ^lÜk  . 
dem  Kranken  gefröhnt  wird,  und  mit  dem  Eintritt  der 
seelischen  Genesung  die  auf  sittlichen  Grond  und  Boden 
wurzelnde  Unvernunft  nicht  in  die  Schranken  des  göttlichtti 
Gesetzes  zurücktritt,  sondern  auf  das  Frechste  nun  aus- 
geführt wird,  was  früher  geheimes  Verlangen  und  Treiben 
war.  In  solchen  Menschen  hat  das  böse  Princip  aof  «ine 
•grüsaUebe  Weise  seinen  Wehnsitz  aufgeschlagen,  dass  man 
ßkBt  nar  mit  Schaudern  und  dem  tiefsten  Mitleiden  foetmeftii» 
ten  liann.  Oettiob|  dieser  FUle  aber  sind  es,  zor  Bhr^ 
der  ItascUieit  sey  )w  gesagt,  i»r  sehr  v^ige^  »i  m 
fragt  ddi  aneli  bei  ihnen  immer  noch,  ob  Aidbl  eine  aaidie 
Sedenver^MBung  wenigstens  tfaeflweise  den  Charalittttr  tämt^ 
Ivanken  UnMiieit  an  aidi  trägt,  und  zsor  Form  der  Vtd^ 
rucktheit  gehört,  welche  nicht  sowohl  in  einzelnen  intellek«* 
tuellen  Wahnbildungen  sich  äussert,  als  in  einer  sittlichen 
Verkehrtheit.  ^< 

Chiislain  unterscheidet  bei  den  Seelenstömngen  leibliehe 
und  geistige,  prädisponirende  und  angeborene  Ursachen. 
Wie  mangelhaft  diese  Eintheilung  ist,  springt  in  die  Aag^eoL 
Die  ätiologischen  Bestimainng>en  können  auch  in  Beziehnaip 
anf  Geisteakrankheit^  nnr  die  allgewein  in  der  Fathel^giie 
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gölUgen  seyn.  Um  8o  treffender  sind  seine  Aei88eniB|;m 
in  Bezeichi|iing  derjenigen  Temperamente  und  CharAkterey 
welche  am  häufigsten  die  Disposition  zu  psychischen  Krank- 
heiten in  sich  tragen.  Diese  alle  wieder  laafen  am  £nde 
auf  eine  bis  ins  Krankhafte  erhöhte  Reizbarkeit  des  Ge- 
müths,  auf  eine  zu  grosse  Eindracksfähigkeit  hinaus,  welche 
zwar  oft,  aber  nicht  immer,  von  einer  enteprechenden 
Reizbarkeit  der  Phantasie  begleitet  ist.  Es  aind  empfind« 
Eche,  leicht  verletzbare  Menachen,  die  sich  zn  schnell  etwa* 
SU  Herzen  ziehen;  wduBoej  iii|;slliebe)  ärgerliche  Genfither^ 
vieUnehr  ala  Mlche^  welche  atark,  acfaaeU  nnd  offen  gegen 
JfiiqgriiB  re^;im,  «nd  oft  dndel  mn  dieae  YarletsbarUt 
■od  IiBpiindliclikait  bei  Menachen  j  deren  kräftiges,  eji^'^ 
gea  nnd  leiUidies  Anftrelen  eine  Mdehe  flbertrfebeihe  Weich« 
fcflit  des  Gefühla  gir  nicht  vennnthen  laaaen  seilte^  Ans 
dieser  eriidhien  Empfindiidikeit  geht  nffenbar  aneh  die 
luranks  Leidenaehaftliehkeit  der  ima  in  ihrer  veradUedeiw 
sten  Gestaitnng  hervor,  wie  die  hdüuinle  Ersdiehinng,  daas 
die  meisten  glauben,  dass,  weil  alles  erhöht  auf  sie  einwirkt, 
sie  zur  Zielscheibe  aller  nur  möglichen  verletzenden  Ein- 
griffe geworden  seyen,  und  eine  Absichtlichkeit  und  per- 
sönliche Bedeutung  in  allem,  was  sie  berührt,  liege.  Dass 
diese  Empfindlichkeit  eben  so  gut  angeboren  sey,  als  sie 
erst  später  erworben  werden  kann,  ist  klar.  Oft  entschei- 
det, wie  Guistain  richtig  bemerkt,  ein  tief  verletzender 
Eindruck  auf  das  Gemüth  hierin  für  das  ganze  Leben,  und 
geringere  Veranlassungen  rufen  dann  später  dieselbe  starke 
.Wirkung  hervor,  wie  sie  auf  die  vorhergegangene  erst- 
maiige  Affektion  eingetreten  war;  wie  wir  diess  auch  in 
«ndem  organischen  Beziehungen  täglich  erfahren.  Man- 
cher kann  ein  liaUbea  Leben  lang  viele  geiatige  Getränke^ 
täglich  an- sich  .nehmen,  ohne  berauscht  za  werden;  von 
don  Tnge  an  ahcr^  da^  einmal  ein  Raoaek  an  Stande  kam, 
4ritl  die  Bersasehmi^  leiehter  ein,  und  bei  Wiederholnngen 
deiselben  wird  diese  JBmpfiinglichkeit  inuner  mehr  gesteigert ' 
Noek  inuner  glanht  aum  in  Hoehmntk  nnd  Liebe  die 
HinptyerMlsasangen  aum  Inresey»  suchen  au  müaaen,  und 
•swar  ISnt  snesehteseend  bei  den  Männern  im  ersteren,  bei 
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im  Frtneii  in  der  zweken.  Nim  Jal  etailenUii|^.«riiviiaii^ 
lidi'j'.dags  Jeder  Meoeefa,  -pnd  so  rnrh  Jrflrn  1?fn[ijiilj|]lii^" 
geridid  in  seuteni  aftdistoa  Lebeiislureis  .  seine  Wanden  IM^ 
die  JUbmer.alno  in  dem  Berufe  für  düentUdies  Wirleen 
und.  öifenfliehes  Gelten,  vfm»  sie  die  Natnr  vorzüglich 
iNstimml  lint,  die  Frinen  im  Bjreise  des  gemüthlichen  und 
häuslichen  Lebens,  in  ihrer  Beziehung  zum  ehelichen  Leben  ^ 
allein  daraus  folgt  denn  doch  gar  nicht,  dass  es  gerade 
wirklicher  Hochmuth  bei  den  Einen,  leidenschaftliche  Liebe 
bei  den  Andern  war,  wenn  sie  seelisch  erkranken  und 
wenn  sie  dem  Typus  ihres  Geschlechts,  ihrer<«H|titrJicl|i|( 
Anlage  und  Bcstimmcng  gemäss,  auch  in  der  psychisch^ 
jSeUftstentfreindung  gewissermassen  in  ihren  WirJ&i!|Mplu|^ 
sen  und  Weisen  bleiben,  di|  bei  j[itdrm  j|i j|Ji(;iiil|jj|||;§^ 
Individuum  das  Rild  der  wahren  PersopUenkeil^i^ 
selten  so  von  dem  falsehen  fiflde  der  KrankJi«l|^>|^^ 
wild,  dass. man  nieht  die  Grundange  jenor  d^^ 
noch  erkennen  könnte.  Weil  aber  Alles  hei  den  deistes- 
kranken  in  Hhertriebenen  und  verzerrten  Formen  erscheint, 
so  mäissen  aneh-  diese  Züge  des  natürlichen  Lebens  auf 
solche  Weise  hervortreten.  Uebrigens  ist  sehr  zu  beden- 
ken, dass  in  den  meisten  Fallen  Hochmuth  und  gesteigerte 
Sinnlichkeit,  welche  beide  auf  einer  krankhaft  erhöhten 
Selbstempfindung  beruhen,  nur  Symptome  der  beginnenkm 
oder  schon  weiter  geschrittenen  Krankheit  sind,  und  s^Sp 
gerade  als  solche,  Zeichen  von  ücht  pathelogisdiet^fiedei^ 
tung;  sowenigzu  läugnen  ist,  dass  innndier ganz i^e und. 
bescheiden  auftretende  Mensch,,  innerlich  an  ge^wMgcui 
Hodunnth  leidet,  und  für  die  ihm  nidit  sn  Thefl  gewordme 
Geltung  hei  Andern,  sich  durch  um  so  grössere  inncsre 
SelhstgeflUljgkdt  ehtsehidigt,  und  wäre  es  auch  nnr  in 
irgend  .dne^  nntergeordnelra  Beziehung ;  und  ebenso 
■mancher  eine  glühende  Shmlichkeit  unier  sittsamer  HüHe 
zn  verbergen  weiss.  So  wahr  und  so  unwahr  zugleich 
der  alte  Satz  ist,  dass  im  Weine  Wahrheit  sey,  so  wahr 
und  unwahr  sind  auch  alle  solche  allgemeine  Behauptungen 
in  Beziehung  auf  den  Wahnsinn,  welcher,  bald  das  geheimste 
Treiben  eines  Men^chenherzens  enthäUt,  bald.die  kJU|rM^' 


Digitized  by  Google 


mmi  'festMen  Zäge  vtewMit  and  ailstdlt:  Je  gröaicr 
•dar  Gciseii9at%  der  Ibipitediiiig»-,  Denk*  und  Handlungs- 
weise eines  Kranken  gegen  sein  früheres  Sayn  ist,  um  so 
gewisser  ist  die  Unvernunft  und  Unsittlichkeit  ein  Erzeug- 
niss  des  kranken  Lebens;  umgekehrt  aber,  muss  man  sich 
sehr  hiKeri,  ohne  weitere  Präfnnjs;  einen  Menschen  za  ver- 
dammen, dessen  frühere  Unvernunft  vielleichl  schon  eine 
angeborene  Bispesitioo  zur  Seelenstömn^  zum  Grunde 
dmtle;  wie  num  dies«  gerad^  in  Be«elnuig  .mf  disn  Hoeii- 
mtLsidil.  Wir  viteen,  wie  liddiat  versditeden  ia  nMr^ 
fidi  tHBütüeiier  Bezidhong.  die  Menseiien  geartet  sind;  .wie 
BeeeMdenheit*  M  deor  emen  ebenso  eelur  eine  angiAorne 
Eigenschaft  seyn  kann,  als  bei  einem  aiideru  eiii  bis  zum 
Hochmoth  gesteigertes  Selbstgefühl 5  und  dass  dieser  Unter- 
scliied  schon  in  den  ersten  Regungen  des  Knabenalters 
^ch  zeigen  kann.  Dahin  gehört  besonders  auch  diejenige 
Eigenschaft,  welche  man  im  gemeinen  Leben  mit  Ueber- 
spanntheit  zu  bezeichnen  pflegt.  Eine  eolehe  Anlage 
-wüehst  mit  manchem  gress,  ihm  selbst  nnbewvsst,  and 
erzengl  sfiiteriiin,  viel  ndtraer  mUr  besondm  gdnstigen, 
ab  unter  widrigen  Yerhlltnissefi  eine  Seeienstdrong.  Sie 
ist  aber  eben  eine  organiseh  bedingte  Anlage;  wie  man 
sie  denn  zuweilen  nach  Krankheiten^  die  zunächst  keine 
eigentlich  geistige  Störung  veranlassten,  auftreten  sieht, 
oder  wie  auf  viele  Menschen  derGenuss  geistiger  Getränke 
wirkt.  Gerade  der  Umstand ,  dass  diese  Art  von  krankhaf- 
ter Unvernunft,  ganz  mit  der  Persönlichkeit  eines  Menschen 
verwachsen  ist,  bringt  an<;h  auf  der  andern  Seite  einen 
gewissen  Sehntz  hervor,  so  dass  mancher  bei  stark  ans- 
geaproehener  Anlage  gläeklieh  durch  die  Gefahr  des  Irre- 
werdens-hindareh  kömmt 

D^  'Ieete  Gmnd,  äasss  der'  Hoehmnth  dn  so  hlnfiger 
Begleiter '  des  Wahnsinns  ist,  ist  der.  dass  der  Mensch 
einen  solchen  eingeborenen  Trieb  nach  Glück,  und  eine 
solche  Scheu  vor  dem  Schmerz  hat,  dass  ihm  dieselben 
keine  Hube  lassen ,  bis  er  eine  öefriedig'nng'  gefunden  hat, 
wesswegen  auch  diejenige  Endform,  welche  so  häufig  eine 
in  Unheilbarkeit  übergegangene  Seelenstörnng  annimmt 
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iiwlirli  iBe  de^  partielien:  Vorfidcdid^  «»  leicbl  den  Wate 
«iMB  hohen  WertiwS)  oder  des'  BMMte  iirgeifed  «M 

Btos  die  DÜposilioii  M  ÜSedbmstdnii^  etai  im»  «ehr 
libie  IdUidie  tb  eine  sedMw  Verfasbnn^  in  sieh  BcUienc^ 
vnd  heide      cfaiander  anwaimnen  fjüeamiiMeny  wento  im 

<lie  Gesammtnatur  des  Menschen  Mraditet^  lenchM  im 
selbst  ein.  Man  sieht  diess  nirgends  deutlicher,  als  hei 
Krankheiten  im  Kindesalter,  wo  alle  geisti^n  Saiten  so 
«chneli  ertönen,  wenn  sie  nur  leise  berührt  werden ^  und 
Erziehang^,  Gewohnheit,  Sitte  nnd  Wille  noch  keine  solche 
Differenzen  zwisclien  leibhcher  und^  fieelischer.  Stimmung 
cnieiigt  haben. 

Mit  Recht  hat  Ouuhin  anf  die  Unhaltbarkeiti  der 
Trennung*  der  Aeüologrie  för  die  venschiedenen  Hta^tbrmm 
der  SMLensl&mgpn  4MtfiMfhs|Utt  l^achty  indem  «r  den 
£rooe«8  der  Snütehiw^i,  AiuMldwi^r  md  Umwiidiiing  jter 
4SMenstdi«i^E«n  jinlmgnsdijcht^  und  dk^nneie  , 

T^rwaiidtsehhft  swiadben  .all  diesen  Formoi  kifur  nachp> 
weist;  "wie  denn  sneh  hei  der  Schwniillh  nnd  der 
Tollheit  hiung  dieselben  körperlicjien  /Symptome  nnd  di9r 
^Jü^eu  Heilanzeigen  vorhanden  sind.  .  i 
.  V'  Was  nun  endlich  die  Heilkraft  der  Natnr  bei  Seelen- 
stornngeu  anbelangt,  so  ist  sie  gewiss  hierin  so  ^ross,  als 
Jn  irgend  einem  andern  Gebiet  der  Krankheiten;  und  zwar 
gleicht  sfeh  die  vStöruno;  einmal  auf  dyniunische  Weise  aas, 
indem  «ich  die  kranke  Reizung  in  ihrer  eigenen  Wirkiing 
erschöpft,«  und  dem  nachquellenden,  sich  immer  wieder  selbst 
erzeugenden,  gegnnden  lieben  wieder  Raum  schafft^  tbeils 
durch  die  Anstrengoni^  des  Geistes,  wdeher  der  enpMeii 
'Srlfte  wieder  Herr  wird,  theils  endlieh  dnreh  nnteridHe 
hrüisehe  Bewegwigen,  wie  sie  non  gerade  des»  Ohiraktar 
nnd  Wesen  der  die  Sedenstdning  gluislieh  odj^  thcHweise 
bedingenden  hörperfiehen  Leiden  entspreehem  Wie  unwis-> 
senschnftliofa  in  Beziehung  anf  die  Krisen  in  Seelenstürungea 
auch  ausgezeichnete  arztliche  Schriftsteller  noch  urtheüen, 
ist  kaum  glaublich.  Nach  ^er  alten  Tradition  führt  man 
hier  intermittirende  Fieber,  Hämorrhoiden,  Nasenbluten, 
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Aosschlag&krankhdten,  Speiehelfliigs ,  lliarrhöen  u.  s.  w. 
aa,  welche  allerdings  schon  in  einzelnen  bestimmten  Flllen 
eine  günstige  kritische  >jitscheidung  herbeigefiiiirt  haben, 
aber  in  ihrer  .nHgeimanen  AnAohnuig  lediglich  nickte  be^ 
Bägen  wollen ,  als  daösi  num  solchen  Vorgängen  sehoä 
U^ai  laelir  wiggenschaftttche  Aafinaraainkal  hätte  sdite- 
km  solleik 


Aimierfciuiseii  zum  zweiten  KüpUel» 

Haben  wir  in  den  Anmerkungen  z.^m  ersten  Kapitd 
die  Behauptung  dorchzufiihren  gesuQht,  dass  das  Wesen 
der  Seelenstörungen  nur  in  allseitiger  Beobachtung  und 
£rforschaiig  alier  wesentiichea  Symptome  derselben  ^  bß- 
aonders  in  Beziehung  der  organisclien  Ent|(teliiingswei^e 
4efselbeB  gefoodea  werden  kann,  so  daiaw  /eben^aU« 
klar  hervor^  dass  auch  die  gesuamte  paftqlqgisehe  A^an 
loinie)  wie  dort  die  gesammte  Nosologie,  in  ^^fx^umg  wu 
Psychiatrie  gesezt  werden  mnss,  nnd  nicht  die Erforschung 
dieses  oder  jenes  einzelnen  Organs  allein ,  sondern  einzig 
die  Verfolgung  der  eigentlichen  pathologischen  Processen 
zum  Ziele  führen  kann.  Dasselbe  Verbäitniss  von  Krankr 
heit  und  wirklicher  materieller  Veränderung  in  irgend  einem 
Gebilde  des  Leibes ,  findet  auch  bei  Seelenstörungen  statt 
Wie  den  meisten  organischen  Fehlem.  Uingere  Zeit  thei{s, 
mehr,  tfadls  weniger  bemerkbare  dynamische  Stöfangen^ 
Unordnungen  derFmdctibnstlifttigkdt  yaraiiaingetojifl^gniy 
was  besomiers  in  den  Yeränderangen  der  l|fiisci4argdl»iide 
sehr  crsichffich  ist,  so  ist  diess  auch  bei  den  »^elenstdran«* 
gen  der  Fal{,  welche  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindnrcb 
bestehen  können,  ohne  dass  diese  materiellen,  im  Tode 
sichtbaren  Veränderungen  sich  ergeben.  Eben  so  häufig 
erschöpft  sich  die  Krankheit  in  einem  solchen  materiellen 
pathologischen  Erzeugniss,  wiewohl  auf  der  andern  8eite 
dieses  auch  wieder  theils  continuirllch,  tbeils  periodisch 
eine  verderbliche  Btickwurkui^fiUisseni  kann;,  Auf  jieden 
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-  FaII  ist  4ie  Krankheit  selbst  immer  sc&rvmi  ftren  materiel<- 
len  Folgen  zu  unterscheiden ,  und  nur  ihre  eigene  Wieder- 
holung leiht  oft  bereits  sehr  weit  gediehenen  organischen 
Veränderungen  eine  eigentlich  zerstörende  Kraft.  Eben  so 
hinfig  ergeben  sich  in  allen  Gebilden  ausserordentliche 
Substanzveränderungen,  ohne  auf  eine  schmerzhafte  oder 
sonst  stürmische  Weise  sich  kund  zu  thun.  Ja  bei  keinem 
Organ  ist  diess  mehr  der  Fall,  als  geradef  beim  Gehirn, 
das  bekanntlich  ohne  Fanktionsstörang  die  alleraaffaUenii- 
alen  Yerindenmgen,  Ja  theflweiae  bedontendeVeniiditiiiigeii 
erfabroi  kann.  ISolche  Efadielniuigen  lasaett  aicK  wohl 
nur  daraus  erUton,  dass  der  gameo  Leib  eiik  ESizeagniiai 
des  Lebens  ist,  nnd  dass,  wenn  auch  gleich  das  Ldben 
selbst  wied^  yrmt  seiiien  eigenen  Eesohaten  nnd  Weitoi 
abhängig  ist,  die  relative  Unabhängigkeit  desselben  ^'on 
seinen  materiellen  Substraten  oft  sehr  weit  gehen  kann. 
In  ein:&elnen  Fällen  mag  auch  die  Duplicität  der  Gehirn- 
or^^ane  die  Integrität  der  Funktion  bewahren,  wie  mit 
dem  Erlöschen  des  einen  Augenlichts  der  Sehprocess  noch 
kein  Ende  hat  Wir  haben  uns  desshalb  bei  den  Leichen- 
erfunden  bei  Geisteskranken  ganz  derselben  skeptischen 
und  nüchternen  Untersuchung  nnd  Folgerung  zu  befleissi- 
gen^  wie  bei  allen  andern  Krankheiten,  ja  im  Oegentheil 
noeh  grOssmr,  weil  bei  Ihnen  der  Znsammenhang  gwi* 
sehen  Ursaehe  nnd  Wirkong,  zwisehen  Frfiher  nnd  Später^ 
noch  viel  sdkwerer  nn  erforschen  ist,  nnd  nur  die  genaneste 
Lebens-  nnd  Krankhdtsgesdiichte  des  Indivkinams,  hi  der  . 
:  Reihenfolge  nnd  in  dem  organischen  Complex  der  Erschein 
'nungen,  über  die  Erfände  bei  den  Leichenöffnungen,  in  Be- 
auehung  auf  die  Cansalität  der  pathologisch  anatomischen 
Yerbaitnisse^  Wahrscheinlichkeit  und  Gewissheit  verschaf- 
fen kann. 

Wie  wir  bei  der  nosologischen  Betrachtung  der  Seelen- 
störungen die  Verkettung  der  krankhaften  Zustände  auf- 
zusuchen haben ,  so  haben  wir  bei  der  Sektion  von  Geistes- 
kranken dieselben  Verhältnisse  in  materieller  Beoiehnni^  ' 
sa  erforschen  y  nns  aber  wohtsn  hfiten,  nicfafs  an  erfinden) 
statt  za  finden,  im  Gcgeniien  raässen  wv  die  Lebens-  und 
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Kraniihdtejimeltfdite  und  dennätelridleiiLiMieneHM^ali 
ctMnte  coQlrolireiMie  Reckiitiigen  lietraehleii«  Ohnedüm 
^ibt  80  manche  Sektion  nns  bis  Jezt  noeh'weit  mehr  Mtiisel 
antaHtoen,  als  sie  nn  Idoen  im  Stande  ist  An  die  maneh- 

fachen  Unbestimmtheiten  und  Unklarheiten  ii^  Beziehung  aaf 
das  wirkliche  Daseyn  einer  patholog'ischen  VerÄnderang  ist 
dabei  ebenfalls  zu  erinnern^  wie  z.  B.  an  den  oft  gehörten 
Streit,  ob  wirklich  eine  Entzündung,  eine  Erweichung, 
eine  Verhärtung  eines  Organs  vorhanden  sey,  besonders  des 
€rehirn-  nnd  Räckenmari(s,  deren  relative  Maase  innerhalb 
der  Gesundheitsbreite  nach  verschiedener  Individnalitftt) 
Qeschiecht,  Alter,  CUnuiy  Lebmaweise}  znm  Thett  noch  gar 
nicht  genug. erforscht  sind*  Der  beste  Jlblasstah  für  die 
kranke  Abweichung  ist  in  der  Regel  die  BesdudTenheil 
desselben  in  seiner  ganzen  Totalität  veränderten  Organs^ 
oder  die  Beschaffenheit  des  Duplicat-Organs.  Alle  gewöhn- 
lichen Cautelen  in  Beziehung  auf  l^ViuIniss,  Temperatury 
Lage  des  Leichnams  n.  s.  w.  g-elten  in  ihrem  ganzen  Um- 
fang.   Der  Hauptfehler  bei  diesen  anatomischen  Unter- 
sachongen  blieb  aber  besonders  in  Frankreich  der,  dass 
nian  sein  •  Augenmerk  fast  ausschliesslich  auf  das  Gehirn 
nnd  seine  HfiHen  gerichtet  hielt,  und  zwar  ans  der  falsdiea 
Toranssetzong,  dass,  weil  in  ihrer  Funktion  die  grdsstei^ 
lautesten  und  befremdendsten  Symptome  sich  ergeben,  In 
ihnen  andi  der  Hanptsitz,  Ja  der  einzige  ^nud  ansachlies- 
sende  der  Krankheit  selbst,  und  somit  aucli  der  organisch 
gewordenen  Störungen  zu  suchen  sey.   Man  riss  das  Ge- 
hirn nnd  Rückenmark  aus  ihrer  innigen  Lebensgemeinschaft, 
sowohl  mit  dem  Nervensystem,  als  mit  allen  andern  Glie- 
dern des  Leibes,  verkannte  gänzlich  seine  Haoptfnnktion 
für  das  empfindende  und  ernährende  Leben,  den  Zusammcli- 
klang  zwischen  allen  Gebilden,  eappfindend  nnd  gestaltend 
zn  vermitteln,  nnd  glaubte  es  daher  immer  idiopathisch  er- 
griAn  sehen  zn  mdssen«  Gerade  darin  aber  zeigt  sich  Ja 
die  geistige  Funktion  des  Gehirns ,  dass  es  auf  der  einen 
Seite  das  Em])findlichste  aller  Organe,  auf  der  andern  fast 
das  am  wenigsten  vulnerable  von  allen  ist  Für  die  leiseste 
Berührung  eines  Gedankens  ist  es  empfindlicher,  als  oft  für 
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■IIWMflweise  materielle  Entaitim^  liwi  Seratörangen« 

Sein  cigeuthümlichstcr  Lebcnsrei^  ist  die  Seele  selbst.  Ilabea 
wir  detsshaib  irgend  w  o  zwischen  Krankheit  und  den  krank« 
haften  Bildungen  zu  nnterscheideu,  und  mit  Yarsicht  ihre 
Cansalverbindungen  zu  untersuchen  ^  so  ist  es  bei  diesem 
Organe,  dessen  eiiizclne  Gliedennig.  wir  trotz  aUpp  4^ 
iritfaii.. jntemaaiiten  Beobaehtnug^  nnd  Versuchen.  qocIi  m 
W«aiK  kmaett)  daaa  wir  iiidit  von  emner  Fajctia  4«mflm 
«jl  QmlatMt  ihre  digeatlifiiiilidie  BttiStaag  mm  .ps(yeU-f 
Mm  kameii;  Ja  ea  fragt  sich  aehr,  ob  dieaa  jemala 
gelingen  wird,  schon  weU  wir  kaum  je  den  partiellen 
oder  gesammten  Antheil  des  übrigen  Gehirns  bei  irgend 
eintm  theüweisen  Leiiieu  werden  ermittdu  könfien.  Ausser- 
dem ist  die  Orw-anisation  des  Gehirns  von  einer  Feinheit^ 
welche  auch  dem  bewaffneten  Auge,  trotz  den  viel  ver- 
apflMdienden  Untersuchungen,  welche  in  neuster  Zeit  die 
«itt^j^eMichnetaten  Physiologen  auf  diese  Weise  angesteUl 
liabcn,  nieht  mehr  zqgiDglidi  .eeyn  dfirfle. ,  Dio  Tor«- 
knflpftngwpwnfcte  und  Dufchkreosingea  sind  imslhUg^  m4 
ao  verHochteii  imd  verwobc»,  dass  es  lein  .lamöglidi  w«^ 
den  Faden  in  diesem  Labyrinthe  nicht  zu  verlieren;  ob* 
schon  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  die  eigentliche 
Funktioiisthätigkeit  des  Gehirns  in  viel  grösserer,  aber 
innerer  Einfachheit  von  StÄtten  ^eht,  als  uns  die  Mancii- 
faltigkeit  der  Gebilde  und  Verbindungen  und  der  geistigen 
JBraengnisse  glauben  lassen  könnte.  So  w^pig  als.  die 
einzelne  Empfinduig  ins  Sichtbare  füllt,  ao  wenjlg  ivM 
alch  die  Ooaammtempiindang,  aaa  dor  sich  das  Bownst^ 
aejn  ensengt,  je  aimdidi  wahmebmen  laaaen.  Die  ianeff* 
liehkeil  dieser  Funktion  gibt  sich  aoeli  negaüv  dnrjcik  ibr 
iwBseres  Substrat  zu  erkennen,  und  die  Gaudieit  und  Ein- 
heit, die  jeder  Gedanke  voraosse/.t,  lässt  auch  annehmen, 
dass  das  Gehirn  in  seiner  Totalität  bei  diesen  Processen 
mitwirke.  Mit  welcher  Vorsicht  daher  aus  einzelnen  Fällen 
von  organischen  Gehirnfehlern  allgemeine  Folgerun^n  %v 
niahen  sind,  geht  aus  dem  Gesagten  TOn  selbst  hervor. 

Chmüun  hat  aieh  leider  auch  von  den  eranioseopisGlien 
LMhabereiai  seiner  meisten  Landsleote  sn  a^  Mievr* 
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M  Imn  Ml        Mtgikii  auf  d«s  CMiirti  Mtohfiolit, 

mA  der  fibrigen  patbolo^ch  anfttonuschen  VcHMeraiigeii, 

deren  er  Krwähnnng  tliut,  nur  als  rein  secundarer  und 
sympathische  gedacht;  wesshalb  auch  dieses  Kapitel  in 
«einem  Werke,  so  viele  schlitzbare  und  feine  Beobaditun- 
•  l^en  und  Bemerkun^n  es  enthält,  dürftiger  ausgefallen  ist,  *  v 
«la  man  von  einem  Manne,  von  seinem  Gdst  und.  eeinea 
Kenntnissen  erwarten  sollte.  Andere4  ^soaliTkeil  sehr  hodi 
•tobmide^  dfBat9olie  Pttychiatcr 

htinm  Hiisliildii^gen  anderar  Organa  der**Bt<«sl  'oeift  -dte 
ilnterieibay  «niiicbst  vieUeii^  aartun  dtoeEteeitl^eil  dv 
BetracbtHng  auszugleichen,  ein  zu  grosses  Ctewidit  ^ele^ 

und  die  tügiichc  Erfahrung  vergessen,  dass  alle  organische 
Fehler,  Missbildungen  und  Zerstörungen  dieser  Theile  aneh 
ohne  irgend  eine  vorausgegangene  psynhische  Störung  , 
gefunden  werden  können;  wesshalb  man  auch  bei  ihrem 
Vorfinden  nur  mit  der  grössten  Skepsis  schliessen  dar|^ 
fEtes  efgentllch  eSe  die  nftchsten  leiblichen  Momente  'der 
'Sedej^^Öruiigen  geweseb  b6^^  Wir  zfiblen  dahin  jKraiik«- 
Üißitäi  dää '  titeracds.,  äev  Liuij^n, '  des  Magens^  d^'  Ifd»^^ 
Wilz,  i^idlie  La|^  der  Cti^iäinne  n.  leC  w.  Nor  hk  so  ;fer|i 
nacli  den  vorhergegangenen  gehiiiic^  Ihosobgiadien  B 
tungen.  das  Leiden  irgend  eines  solchen  Organs  in  indivi- 
duellen Causalzusammenhnng  mit  der  psychischen  Störung 
unwiderleglich  getreten  war,  dürfen  wir  dasselbe  auch 
von  seinem  leiblichen  Reflex  urtheilen;  "wiewohl  nicht  zu 
laugnen  ist,  dass  in  einzelnen  Fällen  erst  durch  den  Lehchm- 
erfUnd  das  elgentlidie  palliologiadie  Moment  eines  Kranke 
hettsbüdes  gefunden  weiden  ,kann;  iddeair^bekaiuatliell»  das 
Leiden  eines  Orgaas  jinweilen  .  dsreb.Jk^e  eriBeaütee 
f  onktionsstfoimiff  iit  Ihm  säbsty  «ondem  Jinr  IQ  loriMifcliiaftim 
Affekilonen  anderer  Organe  sieh  imd  0hi  y  oder  Wenn 
auch  Funktionsstörungen  in  dem  leidenden  Theile  stelbat  '  ^ 

sich  aussprechen,  der  Grund  derselben  dqcii  so  ralhselbafter 
Na^  seyn  kann,  dass  wir  ihn  erst  im  Tode  finden. 

Nur  auf  dem  angegebenen  Wege  können  pathologisch 
anatomische  Untersuchungen  wahrhaft  üuehtbdng^.ge- 
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macht  werden.  Ai»  der  nttorgetrenen  AoffÄssun^  der  ein- 
zelnen Fälle  lässt  sieh  denn  aUinahlig'  die  Gesetzmässig>keil 
dieser  »scheimino;'en  immer  näher  erforschen,  aber  nie^ 
ohne  dass  man  den  Antheil  der  8eele  selbst  an  allen  diesen 
Vorsangen  zagleicli  im  Auge  behält  Gerade  nm  ihrer 
Einfachheit  nad  Natürlichkeit  willen  bat  diese  Ansicht  bis 
jesi  aoeh  so  i¥eiug>  Boden  gewinnen  können ,  nnd  doek 
«iad  In  ihr  «Hein  die  w«lurett  EaMpimkle  für  die  INn^ee^ 
lud  die  nevi^  der  (SMnut&nuigeD  gegeben.  Manekfe 
AmMMu»  tfier  die  e^j^eiitliclieQ  lelblidien  Bedingungen 
•der  SeeiflBMningen  kSmieB  nur  von  Leieheadffbnni^ett  nmP- 
gehen ;  wie  z.  B.  die  genauere  Kenntnim  der  Ver&nderun^ 
dar  Gallensekretiüii ,  auf  welche  hi  früherer  Zeit  zu  viel, 
in  neuerer  Zeit  dagegen  zu  wenig  Gewicht  gelegt  wurde, 
wesshalb  man  es  nie  unterlassen  sollte,  die  Beschaffenheii 
iierselhen  auf  das  Genaueste  zu  untersuchen, 

Jd  mehr  die  nur  den  Irren  eigenthfimlieh  eeyn  soUea^ 
den  pathologischen  Veränderungen  auf  diesem  Wege  ver- 
schwinden, und  das  Ausserordtntliche  unter  bekannte  Ge- 
setze kommt  ^  um  so  mehr  tritt  die  Psychiatrie  in  ihr 
rechtes  Yerhältniss  zur  übri^^eri  Medicin,  und  Irrthum  an 
Irrthum  verseh windet ,  während  auf  der  andern  Seite  die 
therapeutischen  UuUisquelien  wachsen» 

Unter  die  wichtigsten  Erfahrungen  GuülainSj  in  Hin- 
sicht auf  die  Pathologie  des  Gehirns,  gehört  unstreitig  die 
mit  seinen  früheren  Behauptungen  im  ersten  Kapitel  völlig* 
übereinstimmende  Beobachtung,  dass  man  nur  höchst  selten 
'  Spuren  von  Entzündungen,  besonders  aktiver  Art,  im 
Gehirn  finde,  und  dass  die  vorkommenden  analogen  Fälle 
dieser  Art  entschieden  meist  späteren  Ursprungs  seyen,  und 
•nicirteinaialiaiatrengerenSihne  wirklich  zu  den  Entzündan- 
gm  gerechnet  werden  dürfen,  viehnehi^  in  einer  Blatölierfät» 
Inni:  nnd  Stockung,  nanentUdi  in  den  grOeseren  StUmeii 
ieiner  Bhitadeiii  bernhen,  witond  das  CapiUargeOssefjrefem 
nnr  sehr  edlen  an  denaelben  Antheil  nimmt  Dass  aneli 
diejenigen  Ereehenitangen,  weieie  man  gewöhnHd  den  an- 
glücklichen  Ausgängen  einer  wirklichen  aktiven  Entzünduni^ 
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wmmAräkm  pflegt,  wie  AoMdiwUngen,  THUnrngm 
«nd  Verdickungen  der-Qeliiiiiliftv^.ckie  Folge  der  Upssen 
anhaltenden  Blutüberladang,  eines  auch  dynamisch  erkrank- 
ten Gehirns  seyn  können,  ohne  irgend  einen  entzündlichen 
Antheil  des  Capillargefässsystems,  hat  mich  meine  eigene 
'Erfahrung  sowohl  hei  geisteskranken  h\s  geistesgesunden  , 
Individuen  gelehrt^  wie  denn  namegtiich  eine  der  dolosesten 
Formen  von  hydrecephaloe  acutus  von  einer  solchen 
äi^Qlliiiig  der.  grdeseren  YenenstimAie  des  Gehirns  m 
eBtopriDgen  seheioty  wele|ier,  fiejUdi  wii^  ein  beetemtar 
LebenesBiMitaiid  des  Gehirns  v^iiusgehen  oder  entepreehea 
^vird.  €Serade  der  Mangel  an  aHen  stflrmisdien  Symptomen  ' 
macht  diese  Art  von  Gehirnwassersucht  so  sehr  schwer  zu 
erkennen.    Auch  Trübungen  und  Verwachsungen  der  Ge- 
hirnhäute können  in  Folge  solcher  Blutstockungen  eintreten. 
Dass  es  vorzüglich  passive  Affektionen  des  Gefasssystems 
des  Gehirns  sind,  zeigt  sich  auch  im  Leben  genugsam  an 
der,  wie  Qvislain  ganz  richtig  bemerkt,  blauen  Ge^i^hts- 
f^rbnng,  welche  theils  centinuirlich  die  Gehirnirritatien  be- 
gleitel^  theils  vor,  oder  mit  den  einneliien  AnfüHeasich  eqisn- 
steOen  pflegt«  Besonders  .  avMlend  ist  diese  blaue  Färbung 
gewdhnlieh  an  der  Nase,  mid  das  nittirlich  am  .so  mehr, 
je  venöser  ohne  diess  die  Consfifntion  dnes  Menschen  ist. 
Aber  auch  bei  ganz  arteriellen  Menschen  ist  diese  Färbung 
des  Gesichts  und  zuweilen  auch  der  Hände  sehr  anffallend. 
Höchst  selten  findet  man  hingegen  eine  arterielle  Rothe 
des  Gesichts^  selbst  bei  ganz  arteriellen  Constitutionen  in 
sehr  akuten  Anfällen  von  Manie.  Dass  äheriiaupt  bei  lang- 
samer verlanfenden  Krankh)»ten,  an  denen  das  Gefas^r 
^  System  euien  mehr  seenndlren  Antheil  «i  nebmen  pflegt^ 
^  inimer  d^vanose  Seite  desselben  aileirt  ersi^ieint,  ist  gann 
'  bekannt.  Ebenso  hat  das  Blnt  selbst,  welches,  das  Qeflta- 
System  des  Gehirns  fiberfüillt,  meist  einen  gans  entsiUeden 
venösen  Charakter,  ist  schwarz,  zäh,  klebrig.  Diese 
Erscheinungen  aHein  schon  weisen  auf  den  grossen  Einfluss 
hin,  welchen  die  Störung  der  Blutbereitung  und  der  natür- 
lichen Ab-  und  Aussonderungen  der  Unte^leibsorgane  auf 
das  Leiden  des  Gehirns      tiaben  pflegen,  wiewohi  sie 
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Aucli  umgckcfirt  in  selfeneren  Efillen  von  der  mangelnden 
imervation  des  Getun^  entstehen  können,  wie  diess  ebea-^ 
Bowehi  als  Folge,  als  als  Ursache  bei  allen  das  Lebens«« 
friimlp  selM  tief  verletzenden  epidemischen  Krankhdtett 
M  BdWB  ist  Da»  aber  abeli  sehr  starke  aktive  nnd 
IMadve  CengMtieMii  des  Mute  gegen  da«  QMm  statt 
linden  iLtaMu,  ahne  dass  eineSpvr  venMiriaBi  oder  einer 
Genüthsbewe^eng'  entsteht,  sehen  wir  sowohl  bei  iber- 
mössi^r  Besehiennigong  der  Biotbewegong  dnrelt  stailie 
und  schnelle  Maskelanstrengang,  als  bd  aknten  Fiebern, 
mit  starker  entzündlicher  Affektion  des  Gehirns  und  Her* 
zens.  Immer  dürfen  wir  das  Verhältniss  des  Bluts  und 
seiner  Canäle  nur  als  den  einen  Factor  betrachten,  selbst 
in  denen  Fällen,  in  welchen  sichtbar  mit  der  Bescbleuni-« 
gung  und  Verstärkung  des  Pulses  der  Wahnsinn  steigt 
nnd  ftUt,  indem  diese  Wirkung  gar  mcht  erfolgen  kann, 
wenn  nicht  einerseits  g-erade  eine  ^ann  besondere  Reiz-* 
barkeit  des  Gehirns  £ir  denBIuteinfluss  vorhanden  ist,  oder 
andereteeite  die  l$H;^gemng  der  Herathfitigkeit  selbst  vaft 
einer  wadisenden  venösen  Anfregong  aosgeht. 

Viele  Behauptun^n  OmMm  sind  dadurch ,  dass  er 
ebiselne^  wenn  sehon  hävfige,  Erfehrangen  gieieh  nn  all-» 
gemeinen  erhoben  hat,  sehr  unrichtig  geworden.  So  über 
die  Seltenheit  der  liiickerimarkserweichung,  welche  in  der 
Anstalt  zu  Winnenthal  eine  der  häufigsten  patholo»; isch- 
anatomischen Erscheinungen  bilden,  ohne  dass  jedoch  die 
von  vielen  französischen  Psychiatern  ang-egebenen  allmäh- 
lig  erscheinenden  Paralysen  und  die  Ualblähmung  der 
Zunge  dieselben  zn  begleiten  pflegten.  Im  Gegentheil  blie- 
tai  die  meisten  Kranken,  bei  welchen  man  diese  Verän*  * 
dcmmgen  naeh  dem  Tode  fand,  fast  bis  znr  lenten  Minnte 
wenigstens  beiperii»herisdierB0sinnong,  Iknd  ziemlieher  HnSK 
kcULralt,  so  dass  sie  nidit  sAen  in  irgend  einer  Btendlnn^ 
Vinn  Tode  überrascht  worden,  obgleich  die  Erweiebungea 
selbst  oft  grosse  Partien  desRdckenmarks,  nnd  eben  so  ^ 
die  Centraltheile  des  grossen  oder  kleinen  Gehirns ,  wie 
ein  andermal  die  Curtiealsubstanz  befielen. 
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EMie  eben  so  grosse  Verschiedenbeit  fkidet,  wie  es 
scheint,  In  einzelnen  Lfindem  in  Uiosicht  auf  den  Hanptaits 
der  Blutextrava$gte  statt  Gniilmn  nennt  vorziüglich  die 
Temporalg^end  des  Gebirns,  wäbrend  in  £n|fland  eat^ 
iehieden  die  corpora^  striata  seit  einer  Reibe  von  Jahren 
der  Punkt  sind,  welcber  sn  Blntergiessimgeii  am  mMm 
diqmnlriilt 

Ein  dem  Erselieinen  von  lÜaseD  auf  dem  Krense,  die 
sehnen  In  janchige  Oesefawire  fihergehen,  IhnlMesPhteo- 

men  beobachtete  ich  hier  mehrmals:  nämlich,  dass  während 
die  Zwangsweste  bis  dahin  nicht  einmal  eine  leichte  Kxco- 
riation  gemacht  hatte,  nnn  schnell  Hautwunden  an  den 
gedrfickten  Stellen  entstanden,  welche  besonders  unter  den 
Achseln  zu  ilachen  zerrissenen  Geschwüren  worden  und 
Jedesmal  ein  Vorzeichen  des  nahen  Todes  waren. 

Anch  die  Bemerkon^^  Guhlaim,  dass  sich  die  im 
venösen  Bfaitfiberfüllangen  des  Gehirns  entstandenen  seio- 
Ben  Extravasate  doreh  ihre  wasserklare  nnd  ddnne  Be8e]iaf>> 
Umheit  von  den  in  Folge  wirklicberEntztfaidang  entstände^ 
i^en  unterscheiden,  fand  ich  hier  vollkommen  bestätigt. 

Eine  sehr  beherzi;:]^enswerthe  Warnung  gibt  Guislain 
in  der  l^emerkung,  dass  man  sich  hüten  solle,  die  Hullen 
der  Organe  nicht  zu  sehr  in  ihrer  physiologischen  und 
pathologischen  Betrachtung  von  der  der  Organe  selbst  zu 
trennen^  ^welchen  sie  angehören;  denn  im  Allgemeinen^ 
knnn  man  sagen,  sind  die  krankhaften  Yeränderongen 
Jener  ineistens  Folge  der  Entartung  dieser.  — >  Dass  es 
noeh  Verwaehsnngen  zwischen  den  Gefaimfainten  gibt,  dfo 
man  nicht  m  den  widematärliehen  zählen  darf,  wie  die 
80  hStifig  nach  dem  Lauf  des  sinns  longitndinal»  za  tref^ 
fenden,  so  wie  auch  Verbinduno^en  in  einzelnen  schwachen 
Filden,  zwischen  den  sonst  klaren  and  gesunden  Hfiuten, 
welche  keine  ausgeleerten  Venen  sind,  muss  zugegdien 
werden. 

lieber  die  Wahrheit  oder  Unwahrheit  vieler  anderor 
IBehanptongen  Guülam»^  werden  erst  weitere  Beobachtung 
(gen  entsehdden  kennen,  wenn  man  ähnliche  geistreiehe 
Wei^  der  Untersnehnng  anlinidit  nnd  verfolgt,  wie. 
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Bergmann  und  mehrere  andere^  deren  merkwürdige  Ent- 
deckungen des  Chordensystems  im  Gehirn,  leider  bis  jezt 
jpicht  die  Benchtoa^  geHnnden  haben^  unie  aie  as  gev^an 
.verdienten.  .       "  . 

Herrecht  schon  in  den  allganeinen  .Ansichten  fiber  die 
Ursachen  oder  das  Wesen  der  Seelenstöm^gen  eine  wahre 
Sprachenverwiming,  so  wird'  diese  aif .  dem  eigentliehcn 
nosologischen  Gebiete  nodi  weit  grösser,  und  der  Mangd 

an  gehüriß;cn  allumfassenden  Principien  macht  sich  um  so 
mehr  geltend,  je  mehr  die  Folgerangen  die  naturgemässe 
Annahme  der  Grandsätze  bestätigen  sollten.    In  keiner 
Wissenschaft  taugt  es  etwas,  wenn  man  nicht  über  bestimmte 
Bezeichnungen,  für  bestimmte  BcjS^riffe  übereingekommen 
jgty  and  an, dem  einmal  klar  erkannten  oder  bestimmt 
bezeichneten,  für  die  Folge  festhält.    Wie  hätte  nuut 
sich  aber  anch  aber  bestimmte  Begriffsbezeichnnng^  ver* 
ein^OB  kdnnen,  wo  man  sich  nicht  über  dieBe^priffe  ^selbsl 
vereinigen  konnte,  nnd  nn  dem  Bilden  der  riditigenBegriVe 
die  irediten  Walumebmnngen  nnd  Anschauungen  feblteiil 
Doch  ist  man  in  neuerer  Zeit  so  ziemlich  unter  den  Acni-  . 
ten  IHiereingekommen,  dass  Seeleastdmng  nicht»  anders  seyn 
könne,  als  eine  Anfhebang  der  naturgemäs^en  centralen 
Thätigkeit  der  Seele  durch  leibliche  Störungen,  vermöge 
welcher  mit  der  Klarheit  und  Kraft  des  Bewusstseyns,  auch 
die  Willkiir  des  Menschen  als  aufgehoben  betrachtet  wer- 
den muss,  und  sein  Thun  und  Lassen  nicht  mehr  unter  den-^ 
sittlichen,  sondern  unter  den  arztlichen  Gesichtspunkt  fallt. 
Dass  somit  alle  Seelenstörungen  wesentliche  Ifrynkfrf^it^ 
der  Empfindung,  der  Sinne  und  des  Innern  Sinnes,  so  w|e 
der  Centraipartien  des  Nervensystems  sind,  ist  schon  ahen 
gesagt  worden;  wie  denn  auch  GftiifiSa£»  ganx  dieser 
Ansicht  ist)  nnd  dem  geiniss  seinen  Ansdmdi  Plnmofa^' 
thien,  analog  dem  der  Nenralgioi  gebiUet  hiat .  Wh^ 
wir  aber  alle  KranUieitsendulnungen,  wielciie  nur  eine 
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untergeordnete  Zwischen-  oder  Fnillanfende  Rolle  m  derEnt- 
w^eklaog  ntkr  dem  Bestände  einer  Krankheit  spielen,  nicht 
Kam.  Bßo&annngs-  und  £intheilun^spunkt  wählen,  sondern 
den  wesentUehsteo  Inhalt  der  haaptsiielilichsten  pathologi- 
sehen  Erseheiniuigen  in  ihrem  lebend%to  Znsaounenliang 
unter  der  Benennung  des  benrorstediendsten  Symptoms 
aMsammeniMsen,  so  ist  diess  aoeh  bei  den  Seelenkrankbei- 
ten  der  Fall.  Keineswegs  wird  aber  mit  dieser  Hervor- 
hebung der  hauptsächlichsten  unterscheidenden  Merknmle 
die  nahe  Verwandtschaft  de  rselben  mit  vielen  andern  Krank- 
heiten ^eläus^net.  im  Geiicutheil  im  einfachsten  Delirium 
in  jedem  Kausche,  Schlaf  oder  Traum  dieselbe  erkannt 
und  anerkannt,  als  einer  gemeinsamen  Grundlage  ange-* ' 
ibörend«  Niebt  der  Yerkst  und  die  Störung  eines. Sinns^ 
oder  selbst  meinrerer  snsammen  allein,  ersengt  Seelenkranfc.*- 
heit;  nur  die.  Störung  des  Bewnsstseyns  sdbst,  der  Frei- 
heit des  Gedankens 9  die  Nothwendigkeit  zu  irren,  das 
Irren  aus  Krankheit,  das  Irreseyn  macht  die  Geisteskrank- 
heit aus,  und  so  lange  dieses  Irreseyn  meht  vorhanden  ist, 
ist  auch  die  höchste  Aiifregung  oder  Unthäti£>:keit  des 
Geistes  noch  nicht  zur  wirklichen  Seelensturun«^  entwickelt. 
J>ie  Grade  und  Arten  dieses  Irreseym  sind  unendlich  ver- 
schieden, so  dass  wir  mit  einem  blosen  ^entweder  Geistes- 
'  krank  *oder  nicht,  mandhmal  durchans  nieht  zn  Stande 
Jiomm»  können,  besonders  wenn  wir  uns  an  einzelne 
Ifomenle  halten  oder  zn  halten  haben,  und  nieht  das.ganze 
geistige  und  leiblidie  Thun  nnd  Iiassen  eine»  Hensi^en ' 
Monate  lang  beobachten  können.  — 

Der  Unterschied  zwischen  Geist  und  Gemüih,  erken- 
nender und  fühlendt  r  Thätigkeit  der  8eele  tritt  auch  iu 
der  Seelenstörung  so  klar  hervor,  dass  man  auf  ihren 
.Unterschied  gan:^  Classificationen  der  Seelenstörungen 
gebaut  hat.  Das  Bewusstseyn  des  Menschen  weiss  diese 
sweifaeho  Sedenlbatigkeit  aofs  Bestimmteste  zu  nnter^ 
«choiden,  nnd  eben  so  tritt  uns  diese  Theilung,  nicht  Spal-  ] 
iung  der 'Ehlen  Gnindthätigkeit  in  der  Seelenstörnng  recht, 
klar  Vi>r  Augen.  Oft  überwiegt  die  kranke  Thiitigkelt 
des  Gemüthä  lange  und  weit  die  kranke  Thatigkeit^  des 
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erlbennendeii  Geistes,  und  umgekehrt  kann  das  Gemüth  ein 
gßm  geringes  oderkaam  betnerkliches  likgrilieiLseyn  x.eigea^ 
bei  gmsciai  Letden  dos  Yorstellun«!:svertTTo;2:ens.  Ersteres, 
ins  Gi^|;rllfeiueyii ,  das  Ldden,  die  krankhafte  Tlilitigkcil  4m 
Gemaths,  gehdrt  Torsfiglich  dem  Beginn  der  SeelenMfi»- 
gen  an,  imd  oft  Meibra  aie  a«f  dieser  Entwieklangwtafe 
durch  den  ganzen  Verlauf  der  Krankkeit  atd^n;  oft  be- 
gleitet der  gemüthliche  Antht  il  die  Krankheit  durch  ihren 
ganzen  Verlauf.  Je  mehr  sieh  die  Seelenstörnng  auf  die- 
sem Boden  hält,  desto  naher  steht  der  Geist  noch  der 
Wirklichkeit,  das  ^eelenorgan  der  Gesundheit;  desto  we- 
niger ist  dt»  Gehirn  aelbei  leidend  in  das  Leiden  des 
Gangiiensyatems  hineangexogen,  wenn  gleicli  das  tiefste 
Ergriffenseya  des  leaifereii  einen  .  solehm  Chrad '  «miclit 
haben  kann,  dass  einfaebe  Tkelfaiahnie  dem  aüjgebiWelstett 
jSelbstleiden  gleiehkonunt 

Ks  gibt  Blödsinnige^  die  nieht  mehr  im  Stande  sind, 
ein  wahrhaft  verständiges  Wort  zu  reden,  und  ihr  Schara- 
und  Sitthchkeitsgtfuhl,  die  ihäti^^e  Liebe  fur  beide  ist  ihnen 
so  £;"eblieben,  dass  sie  \on  der  leichtesten  l  nschirklichkeit 
aufs  Tiefste  verlezt  oder  empört  werden,  und  man  ihnen 
die  theilweise  Pflege  anderer  schwächlieher  Kranken  mit 
aUcr  Rabe  überiassen  kann;  so  wie  ilenn  aneh  aieittbar  die 
Reü^on  fär  sie  eine  hebe  und'  innige  Bedenloag  bcM» 
teo  kann,  ohne  dass  man  dieses  Verlangen,  dieae  Sda» 
saeht,  diese  Rfibrungen  nar  als  matte  Naehkifinge  ftfibawt 
i*  Gewohnheiten  ansehen  dürfte.  Trotz  dem  gebnodenen 
Gedanken  und  Worte  geht,  wenn  auch  nicht  in  geistiger 
KJarheit,  die  ungestörte  \  eniunfilhaligii.eit  des  Menschen 
fort,  so  wie  ihr  nur  das  mindeste  Werkaeug  ihrer 
serung  gebeten  wird. 

So  Jiaan  nun  auch  das  Gemnth  zu  seiner  unvei 
Jbeaiehongsweisett  SelbststlndiglLeit  xarackgekehrt  asfB) 
so  weit  sieh  fiberhaapt  diese  GmadtUMIgkeilea  dnn 
Seelenwesens  von  einander  scheiden  lassen,  and  4as  fav#^ 
seyn  ohne  weitere  LeidensehaUffichkeit  tbefls  daä  ganae 
geistige  (iebicl  beiierrscben,  theils  nur  in  einzelnen  Rieb« 
4juigeu  desselben  sich  äussern^  und  auch  hier  g^it  wieder, 
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4M,^je  atetigar  wui  vereinzelter  dieses  Irreseyn  besteht, 
Je  wfiB%er>«fM  iSIgem^ae  BeMiim  m  der  Sede  Torliaii« 
4Mt  isft^  Je  .wang;er  Aafiregvog  oder  Leiden  io  leiblidier 
BeciehiiJig  deM  erkaant  wkd,  desto  i|ehr  sieli  die  Knmk- 
iMÜ  der  Unlieaiwrfcett  siliert 

Der  grosse  Antheü,  weichen  das  Gemüth  an  der  llü- 
Amg  der  Seelenstörungen  nimmt,  Iiat  eben  so  viele  Ein- 
seitigkeiten in  den  Theorien  über  das  Wesen  der  Seelen- 
störungen erzeugt,  als  die  Nichtbeachtung  desselben.  Der 
leste  PhiüU,  wie  froher  bemeriit  wnrde,  bleibt  immer  der 
de9  Irreieyngj  nd  sonderbarerweise  faaale  maii  bei  seiner 
JBrforsehaog  dtn  Nensdien  sehr  hiB%  vea  seiner  sittltdieD 
jSelte  aal)  und  anoh  selehe  Irmtate,  welefae  nicht  «llein 
die  Ueberseogung  über  das  leibiiehe  Bedingtseyn  der  Seeten- 
stdrang  tiiefltea,  sondern  anch  siegreieh  diese  Einsicht 
öffentlich  dargethan  hatten,  hielten  s\ch  sowohl  darum, 
weil  uberiiaupt  zunächst  die  gerichtliche  Meiiicin  die  Seelen- 
störungen vor  das  ärztliche  Forum  zog,  und  die  Erfor- 
schung derselben  zuerst  in  dieser  Ilichtung  hin  ausgebildet 
wurde 9  sehr  ausschli^slich  an  diese  Betrachtungsweise^ 
nad.  sebiossen  sich  damit  selbst  ein  allse^ges  Erfassen 
deraelben.eb.  fis  ist  sieht  «t  lengnen,  dass  das  Jrres^n 
sadit  alleiB  das  sitflicbe  Leben  des  Mensdiea  mär  das 
Stirkate  vad  Hannisblhlt^ste  gefährden,  sondern  eueh 
den  Yemnnftdiarakter  des  Mensehen  völlig  suspendken 
l^ann,  so  dass  alle  moralische,  gesetzliche  und  bürgerliche 
Verantwortung  ihres  Thuns  und  Lassens  aufhört,  und 
dass  dieser  FaU  sehr  hfiDfi»",  ja  der  gewöhnlicliste  ist.  Oft 
aber  steht  das  Irreseyn  nur  in  einer  entfernten,  zuweilen 
ledjgUeh  in  keiner  Beziehung  zur  sittlichen  Idee,  ein  Um-^ 
stand,  welchen  Heinroth  ganz  and  gar  übersehen  zu  haben 
nobeint,  wie  wir  diese  in  so  vielai  eins&einen  Wahnbildangen 
Uli  aogenaaaten  fixen  Ideen  höchst  nnaehnhiiger,  nnverfang- 
lieber  nnd  harmiosdr  Art  sehen,  z.  B.  den  hypoehondrisehen. 
Es  gehört  dah^  aneh  gar  nicht  znr  Be^riffsbestinlfliuri^r 
des  Wahnsinns ,  dass  durch  irgend  einen  nöthigendeii  Vor- 
gnng  die  moralische  Selbstbestimmung  des  Menschen  auf- 
gjßbiim  sey  ,  sp  gewiss  diess  auch  in  deü  meisten  Fallen 
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von  8ee!enstörüng  stattzafinden  pflegt,  and  so  gewiss  diess 
gar  nicht  anders  seyn  kann,  wenn  eine  Seelenstörung  in 
ihrem  vollen  Umfange  auftritt.  Gerade  dieser  Umstand, 
dass  das  Irreseyn  m  verschiedener  Art ,  8türke  nnä  Am*« 
dehnnng  seyn  kann,  i^t  in  den  allgemeinen  BestiromuD^eii 
tber  das  Wesen  der  Sarienstdrqtigeit  sehr  häufig  nieht 
beaehtet  worden,  wid  maneher  seheiiitore  WideraittiMii 
allem  dadnrdi  entstanden.  In  weleliem  "direkle«  -VorbAlt«' 
ni^a  zur  Zareehnungsfdifgkeit  steht  sb.  B.  der  Wiihii  eliies 
Kranken,  dass  er  Frösche  in  Leib  habe,  dass  seine Visne 
von  Glas,  seine  Glieder  von  Blei  seyen,  und  so  nnzShh'ge 
andere  Wahnideen.  Üebrigens  dürfen  wir  nicht  ubersehen, 
dass  auch  tiitses  nur  theil weise  In  eseyn  viel  tiefei'  in  die 
ganze  «i^ei^itiir^e  Oekonoiüie  eiu/tigreifen  pflegt,  als  diess 
nach  oberflächlichen  Beobachtungen  gewöhnlich  der  Fall  z« 
seyn  scheint;  indem  das  psychische  Gesammt leiden  nur  an 
solchen  einzelnen  Punkten  stärker  hervorspringt,  und  dabei 
dennoch  eine  Schiefheit  und  Verkehrtheit  durch  den  gimzeii 
denkenden  nnd  fühlenden  Mensehen  hMoreh^feht,  iveldio 
bald  von  Natnr  tieferer  nnd  verborgenerer  Art  ist,  bal4 
▼on  den  Irren  sdbst  gar  kltf^ich  und  htestllch  verborgen, 
oder  nnter  rtfisonablen  Vorstdlnngen  nnd  Aosdrieken  vep* 
steekt  wird,  welche  mit  dem  einen  v^rstHndigen  Gesi^shlo 
nach  Aussen,  mit  dem  andern  unverständigen  nach  Innen 
schauen. 

Bei  der  Frage  über  die  Zurechnungsfahigkeit  ist  das 
Vorhandenseyn  dieser  Wahnbildunsfen.  in  welchen  sich 
das  Irreseyn  kund  gibt,  ausserhalb  der  Beziehung  zu  der 
vorliegenden  Handlung^  von  eben  so  grosser  Wichtigkeit, 
^  als  die  Naehweisung  des  Irreseyns  in  der  den  vorliegendten 
Handlongen  zn  Grunde  liegenden  Empfindnngs-  «od  ¥lflh* 
stellangsweise  des  Individonnis.  Erst  wenn  es  gtlfängtn 
ist,  die  Wahnbiidnnjf  naehznweiseti,  ist  auch- die  versduil* 
dete  Anfhebung  der  Freiheit  bewiesen.  Was  nnsere  HaM^' 
langen  lenkt,  was  onsem  Willen  nnd  imsere  *f  hntkrarft 
bestimmt,  sind  Vorstellun^ren ,  Rmplindongen  nnd  Gefühle. 
Die  Aufregung,  die  F'luth  sowohl  als  die  Ebbe  unserer 
Gefühle,  so  wie  die  Verkehrtheit  und  Regelwidrigkeit 
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derselben  kam  wen  sehr  hshent  CStad  erreicht  haben,  «nd 
dooh  der  Geisl'  noch  im  Stunde  seyn,  das  Rechte  und 
Biehtigc  zu  erkennen,  ond  trotz  den  vermeintJtcfaen  Man- 
gel an  Wime  ^und  Liebe  im  Hersai,  ja.  bei  Zorn  oad 

Unmuth,  handeln,  als  wenn  das  GemCKh  ^anz  in  Ordnun^^ 
wäre  und  alle  Kräfte  ihm  willig  dienten.  8ü  lange  daher 
der  Sturm  im  Herzen  beschworen  wird  durch  das  Wort 
des  Geistes,  und  die  latent  gewordene  Warme  des  Gefühls 
ersezt  wird  durch  das  Licht  des  Gedankens,  solange  geht 
das  Gesammtbewusstseyn  seinen  ungestörten  Gan|^.  Wenn 
aber  non  die  LeidenschafUiefakeit  des  Gemüths,  sey  es  aus 
geistigen  oder  leiblichen  Ursachen,  dem  Kopf  zu.nber^ 
niehlig  wird,  nnd  das  freie  Urtheil,  das  auf  der  Möglieh* 
Iceit  des  Vergleichens  nnd  freien  Gegeneinanderstellenfc 
des  Hcrbeiziebens  und  Ausschliessens,  des  Vorziehens  und 
Unterordnens  der  Yorsteliuij^en  beruht,  in  der  Art  getrübt 
wird,  dass  entweder  die  Macht  der  Empfindung,  die  Kraft 
der  einzelnen  Vorst ellongen  so  erhöht,  dass  sie  gewaltsam 
alle  andern  beherrscht,  oder  der  Stnrra  und  AViderstreit 
der  Gefühle  eine  eben .  solche  Wolkenjagd  und  Wirbel  im 
Felde  4er  Vorstellangen*  erzeugt,  ond  keiner  mehr  Zeit 
gelassen  wird,  sich  ganz  anszog^talten,  und  Bilder  in 
Bilder  idchtig,  verstOmmelt,  kaum  skizzirt,  in  einander 
fiiessen,  dann  kann  im  allgemeinen  Wurrwarr  die  SÜmme 
der  Vernunft  nicht  mehr  gehdrt  werden,  dann  ist  an  keine 
Veniunftthätigkeit  inehr  zu  denken,  und  die  psychische 
Lfifreihcit  eingetreten.  W^ir  sehen,  dass  in  dieser  Bezie- 
hung allerdings  eine  grosse  Aehnlichkeit  zwischen  den 
Leidenschaften  und  Seelenstörungen  statt  findet,  und  Quu» 
iain  geht  nur  allzuviel  in  seinen  genetischen  Beschrei- 
bungen  der  Seelenstörnngen  von  derselben  ans;  allein  es 
findet  sich  zwischen  beiden  anch  ene  grosse  nie  zu  fiber- 
adiende  Differenz,  deren  Niehtachtnng  Ideler  zn  Annah- 
jpen  ffihrte,  welche  den  Ifetnrol/t'schen  sehr  analog  sind, 
nnd  deren  Unhaltbarkeit  er  doch  an  diesen  klar  erkennt 

Wollen  wir  die  rechte  Vergleichung  zwischen  Seelen- 
störung und  Leidenschaft  finden,  so  müssen  wir  vor  allem 
di€yeoig#u  leidenfichaftiichen   Gemüthszastände   näher  in 
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Befrarht  ziehen^  welche  nicht  in  Folfife  iV^nd  einer  heftigen, 
dorch  entsprechende  Veranlas<?iin^  entstandenen.  Seelenbe- 
we^^g  erfolgt,  sondern  ohne  irgend  einen  zureichenden 
psychiscben  Grund  durch  leibliebe  VorgäD^  entstanden 
sind)  wie  diess  Jakobi  besonders  im  zweiten  Tbeile  seiner 
Sammliuigen  für  die  Heilkunde  der  Gemfithskrankheiten 
gethan  hat  Die  Erforsehnng  dieser  organlsdi^  Stlmmonr» 
gen  lehrt  nns  das  Wesen  der  Gernnthskrankheilen  am 
sidimten  kennen,  intoi  sie  ans  deren  leiser  Anfinge  am 
klarsten  da  zeigt,  wo  das  eigene  Bewnsstseyh  des  Brkrank- 
ten  unsert  r  Erkenntniss  so  mächtig  zo  Hülfe  kommt.  Diese 
Verstimmungen,  über  die  ^^ir  uns  durchaus  keine  genü- 
gende Rechensciiaft  geben  können,  wenn  wir  nur  nach 
ihrem  geistigen  Ursprünge  fragen,  bestehen  theils  in  einer 
Steigerung  oder  Schwächung  und  Unterdrück »rijij:,  Iheils 
in  einer  Verkehrtheit  unserer  Gefühle,  und  beziehen  sich 
tbeils  auf  den  geistigen,  theils  auf  den  sinnlichen  Menschen. 
Das  fechte  Maas  und  die  rechte  Art  der  Empfindung  in 
Lnst  nndUnlost,  Liebe  und  Haas,  ist  in  ihnen,  wenn  anch 
noeh  nicht  aafgehiilien,  doch  veründert,  wie  wir  diess.  in 
den  TersdUedenen  Arten,  Grad^  nnd  Stadien  des  Bau- 
aches  beobaditen  kdnnen,  in  wekhem  das  ans  leiblichen 
Grtinden  entstandene  Mtssverbültniss  zwischen  dem  Thon 
nnd  Leiden  der  Seele  und  der  Wirklichkeit  einer  geistigen 
nnd  äusseren  Ordnung  der  Dinge ,  zwischen  Heizen  und 
lleizempfänglichkeit,  vom  leichten  bis  zum  grössten  Ab- 
stand sich  vor  unser  Auge  stellt. 

Wir  dürfen  uns  solche,  uns  allen  bekannte  Verstim- 
mungen, die  auS'  unserem  natürlichen  Leben  mit  Nothwen- 
keit  liervorgeben,  und  unsere  nie  ganz  zvl  überwindende 
nnd  zn  tödtende  Feinde  nnser  Leben  lang  bleiben,  nnr 
gesteigert  denken ,  so  haben  wir  wirkliche  Gemäthskrank- 
heiten  vor  nns,  in  weichen  .dann  die  ans  diesen  Verstim- 
mungen erwa^enen  Trfibnngen  des  Geistes  an  wirklichen 
Störungen  geworden  sind,  bei  welcfaen  es  mit  di^  Freihdt 
des  Gedankens  ein  Ende  hat  Je  widriger,  ungewohnter 
und  unbegreiflicher  dem  Menschen  selbst  eine  solche  Leiden- 
schafUichkcit  ist,  um  so  mehi*  wird  seine  Reflexion  den 
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Omnd  derselben  da  Buchen,  wo  er  allein  zu  suchen  ist, 
in  leiblichen  Stürufi^n.  Solche  Beobachtungen  lehren  uns 
auch  am  besten  die  Hetitutung',  den  Werth  oder  Unwerth 
der  blos  Datiirlichen  guten  Eigenschaften  und  ihren  Zu- 
sammenhang mit  leiblichen  Zuständen  keoaea)  und  die  oft 
fast  totale  Umänderung  der  Temperameote  imd  Charaktere 
io  wirklichen  Sedenstoruiigen  verstehen  ^  welche  init  der 
leiblichen  Losung^  der  Krankheit  wieder  za  ihrer  natfir- 
liehen  und  erworlienen  Art  zurückkehren^ 

Das  Symptom  .wurde  auch  hier  fälschHeHerweise  so 
ul't  für  die  Ursache  der  Krankheit  gchalltu,  und  die  wider- 
natürlichsten und  inhumansten  Folgerungen  daraus  gezogen. 

Aus  diesen  «Verstimmungen  des  Gemüths  lernen  wir  auch, 
dass  selbst  das  Gewissen,  diese  höchste  Manifestation  des 
Gefühls,  neben  den  geistigen,  auch  auf  leiblichen  Grundiageü 
ruht,  wie  denn  überhaupt  das  leibliche  und  geistige  Gemeinge- 
fühl  sehr  leicht  in  einander  Iiiessen,  woraus  sich  dann  einer- 
seits der  Wahn  himnilischer  Seligkeit  und  göttlicher  Gemein* 
Schaft  und  EntKückuiig,  anderseits  der  Wahn  gänzUcto 
Abgeschiedenheit  von  Gott  und  Preisgebung  an  finstere 
höllische  Gewalten  bis  zur  völligen  Teafelsbesitzung,  als 
ans  leiblichen  Störungen  des  Geraeingefühls  entspringend, 
leicht  erklaren  lassen,  so  wie  dass  der  sinnliche  Mensch 
die  Kegungen  des  Gewissens  vorzüglich  in  gesteigertem 
Sinnengenuss  zu  übertauben  sucht. 

Ist  man  auf  die  bezeichnete  Art  der  Entstehung  der 
Gemöthsverstimmung  bis  zur  wirklüchen  Krankheit  nae|w 
gegangen,  so  lernt  man  erst  den  direktoi  Einfiuss  der 
G^mfithshewegungen  auf  die  Entstehung  von  Gemüths» 
krankheiten  recht  beurtheOen  und  der  natnrgemässen  Be- 
schränkung unterwerfen.  Wie  nahe  sich  aber  im  Gemüthe 
die  scheinbar  wideit^prechendsten  Gemüthsbewegongen  ste- 
hen, so  dc'iss  die  verschiedenartigsten  Gerauthsbewegungen 
aus  Einer  und  derselben  Quelle  fiiessen  können ,  und  wenn 
einmal  die  Seele  in  einer  solchen  Gereiztheit  sich  befindet, 
Muth  und  ünmuth,  Schwermutb  und  Uebermuth  sich  schndl 
in  einander  verwandeln  können  ^  weiss  Jeder  aufmerksame 
Beobachter  seiner  selbst  ^  «ihd  so  b^egnen  wir  besonders 
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djeM»  Sohwaoketi  idid  Weduniii  fa  der  ÜMslbs^ki^t^ 
welche  die  Gerndtliskraitklieit  erzeugt,  miendlicli  häaüg, 

Krst  dann,  wenn  die  Gemülhsbewegungen  und  'Leiden- 
schaften sich  leiblich  fixirt  haben,  und  in  den  von  ihnen 
erzeugten,  oder  mit  ihnen  zusammengetroirenen  argaDi- 
schen  81  or II ngen  zu  Krankheiten  geworden  sind,  und  daher 
nicht  mehr  in  ihrem  eigenen  Fluss  und  Ers^uss  ein  Knde 
findeO)  sind  sie  wirkliche  Seelenstörnngen  geworden,  welche 
DUO  ihren  eigenthümlidien  Verlaaf  im  Geleite  und  Gefolge 
ven  leiblichen  Störungen  haben ,  mit  deren  EntBcheidun^ 
sie  sellist  allein  ihr  finde  finden  kännen,  so  das«  aneh  der 
Beitrag  der  Serie  m  Genesung  zunächst  nur  in  der  Bei^ 
hälfe  der  Lftsong  dieser  leiblichen  Fesseln  besteht 

Ni»di  ist  aber  bei  dem  Einflsss  der  Letdenscbaften  anf 
die  Entstdiung  und  Bildung  der  GemfifhskranJJieften  zu 
bemerkeil,  dass  man  sehr  irrigerweise  ihn  nur  in  der  Ver- 
ändernng  der  Lebensthätigkeit  tlieses  oder  jenes  ciuz.elnen 
Orgiius  oder  Systems  gesucht  hat,  während  es  nicht  Eine 
stärkere  Gemüthsbewe»'ung  gibt ,  welche  iiielit  den  gan2^n 
Menschen  von  dem  Haupte  bis  zur  8ohIe  in  ihr  Bild  um- 
gestaltete, wo  nicht  die  künstlich  erworbene  Herrschaft  des 

'^Venstandes  theilweise  die  Husserliche  Erscbeinnng  dersel- 
ben %n  maskiren  weiss. 

Wie  sich  nvp  die  Regelwidrigkeit  der  Gefühle  Ton  der 
leisesten  Abweichung  an  bis  znm  seltsamstöi  Gelüste  ans 
diesen  organischen  Verstininngen  entwickelt,  so  findet  in 
Seelens^dmngen  eine  Ihnlfite  Verkehrtheit  in  den*  Büdun»  * 

.gen  der  Vorstelinngen,  theils  in  Folge  solcher  Empfindnngen, 
theils  in  i  grösserer  oder  geringerer  Unabhängigkeit  von 
diesen  statt,  >vo  dann  das  Irresej'n  nicht  allein  in  dieser 
Beherrschung  und  Verwirrung  der  Gedanken  durch  über- 
mächliofe  Empfindungen  seinen  Grund  hat.  sondern  in  die 
geistigen  Proces.se  selbst  eine  Regelwidrigkeit  und  Ent- 

<  fremdnng  hineinkommt,  welche  die  abenteuerlichsten  Bilder 
wie  Missgeburlen  erzeugt,  und  irrige  Ansichten  nnd  Fol- 
gerungen hervorbrAigt.  Wer  kennt  nicht  ans  eig^ier 
Erfahrung  diese  seltsamen  Fratzen^  nirriseiien,  vuMßg- 
liehen  imd  listigen  Yorstellnngen  nnd  Einfille,  über  deren 
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Mage  die  grQ«Bt«tt  jGeüte  der  MmscMeit  gekla^  Mh«, 
weMe  den  Lesf  der  besten  Gedanken  stSrmid  und  neckend 

unterbrechen.  '  . .  , 

Alles  JLeben  besteht  in  bestöndi^en  BiIdiinn;s|>roces$en. 
^  das  seelische  Leben  ist  nur  ein  höherer  Bildung'sprocess^ 
und  wie  das  leibh'chc  Tieben  eben  so  sehr  Prineip  als 
ftesultilt  seiner  Thatigkeit  ist,  so  ist  diess  auch  in  Beaiie- 
Ining  aaf  das  Geistige  der  Fall;  die  £^eele  selbst  erzeugt 
sich  stets  aufs  Nene  in  ihrem  eigenen  Leben.  Dieses 
8cho|iferiache  Bflden  ist  an  bestinunte  Gesetze  gebunden, 
welche  wie  das  geaammte  Leben  des  Mensehen  leibiieher 
und  geistiger  Natur  zugleich  sind,  jedoch  so,  däss  diese 
Kraft  aucli  sich  verirren  und  erkranken  kann,  eben  so 
sehr  in  geistigen  als  in  leibiiciien  Bildungen.  Und  wenn 
dieses  Missrathen  von  Bildungen,  diese  Unt erbrech iiucren 
im  naturgemässen  Flusse  durch  andere  Reihen  und  Forme;^ 
sehen  im  gesunden  Leben  bald  flüchtiger,  bald  anhidjteader' 
vorkommen  kann,  weil  kein  Leben  ein  absolut  gesundes 
und  voUiuHnnienes  ist,  so  dürfen. wir  nns  «fieses  fldebtige' 
falsche  Bilden  nnd  Dichten  nnr  als  einen  hehärrliehen  Zu» 
stand  denken,  in  welchem  nicht  mehr  ein  Gedanke  den 
andern  berichtigen  und  vervollstindigen  '  j(ann ,  so  i^f  das 
Irreseyn  fertig  und  aus  dem  Wahrnehmungsvermögen  ein 
Wahnsinn  geworden.  Oder  der  BUduugsprocess  der  Vor-' 
Stellungen  liegt  so  darnieder,  dass  aus  dem  Sinn  ein  Unsinn 
wird,  und  die  volle  Besinnungslosigkeit  die  Scene  endet. 
Das  gesetzlose  »Schaffen  der  Einbildungskraft,  das  phan-* 
tastische,  träumerische  Vorstellen  hat  seine  ivi verkennbaren' 
Zeichen  und  dricki  sich  eben  so  in  der  geistigen,  als  in 
der  Jeibliehen  Physiognomie  des  Menschen  auf  eine  nichi 
aacbznahmende  Weise  ans,  besondcars  itt  der  seltsamen 
Bedeutung  dessen  för  die  Irren,  was' Andern  als  baarer 
Unsinn  erscheint j  für  jenen  aber  den  tiefsten  8inn  enthält; 
denn  man  glaube  nur  nicht,  dass  die  Aeusserungen  und 
Handlungen  eines  Irren  immer  so  gedankenlos  seyen  als 
sie  oft  erscheinen.  Die  seelische  Thätigkeit  ist  im  Gegen- 
theü  in  allen  aktiven  Formen  von  Seelenstörungen  ausser- 
«rdentlieh  gross^  unanfhorlieh  bildep  sich  in  ihnen  die- 
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iHftiimtQi  iQi^  fli«nro1l8t«n.Gii9^iniiigea  von  ykntk^m^ 

pan  dim  oft  mitten  in  den  tollsten  Haiäinn^en,  nochmekr 

aber  von  Reconvaleseenten  hören  kann.-.  Etn  Kranker  schlug 

bei  uns  alle  Fenster  hiAaus,  welche  er  erreichen  konnte, 
und  zwar  in  der  ^össlen  Ruhe  und  Unbefanirenheit,  um 
doch  Glas  zur  Verstop lun^  von  Manslöchern  zu  bekom- 
inen;  ein  anderer  ora  die  Gelegenheit  zu  henn(5^.en,  einmal  , 
nach  Herzenslust  Kronenthaler  sehla;s^en  zu  dürfen,  welche 
einem  nicht  jeden  Ta^  zu  Theü  werde.    Ein  anderer  ' 
zerriss  in  Rnlie  alle  seine  Hemden  /  nm  Charpio  für  FeUk 
luopitiler  asn  sammeln;  ein  anderer  li^  den  Ofen  ab,  nsa 
seine  Pfeife  .ancnnfindoi  und  aeste  ihn  dann  in  aller  Ge- 
mlehliehktit  wieder  auf;  wieder  ein 'anderer  hieli^  ehe  er 
in  unsere  Aaptalt  kam,  80  Obstbäume  um,  um  senoeiii  ^ 
Sehioksal  eine  andern  Wendung  zu  geben,  und  die  v^hM~ 
wollende  Aufmerksamkeit  der  Behörden  auf  sich  zu  ziehen. 
Viele  denken  beim  Genus»  und  der  Verweigerung  der 
Nahrung  an  lauter  metaphysische  Dinge.   Ein  geheimer 
Sinn  und  Zusammenhang  liegt  für  die  meisten  Irren  in 
Allem,  was  sie  sehen  und  hören;  uberall  sehen  sie  Wun- 
der und  Zeichen.  Einer  unserer  Kranken  hatte  nacbeinp- 
aodor  .in  wenigen  Tagen  eine  Masse  Stühle  zosammenge» 
sehlagen,  und  auf  meine  Frage,  wie  er  denn  zu  solchem 
unsinnigen  Zeug  kfime,  erwiederte  er,  indem  er  nrid^  in  . 
der  Forlsteung  diiaes  Geschifts  fortfahren  wollte^  «Ana 
auikusehen,  die  Pbihiso^iie  itfuss  den  Sieg  aber  die  AesthOr» 
tik  eiiangen.  Nicht  ein  einsiges  IM  sah  ich  bei  llngoifv 
und  genauerer  Beobachtung  bei  diesen  akliv^i  Formen  Toa 
Seelenstoning,  selbst  in  den  verschiedenen  Arten  und  Gra- 
den der  Tollheit,  diese  Wahnbildung  fehlen.  Mau  sucht  nur 
gewöhnlich  blos  nach  Delirien  und  Phantasien  anderer  Art, 
seltsamen  Sinnestäuschungen  oder  ganz  abenteuerlichen 
Austrebarten   der   Einbildimo^skraft ,   während   man  diese 
»aller  liegenden  Wahnbilduugen  übersieht,  oder  ihnen  nicl4 
die  Bedeutung  zugesteht,  welche  sic^  wirklich  für  die 
Beurtheilung  des  Seelenznstandes  haben^  wahrend  doeh 
gerade  die  bezdehnenden  Abweicfaungen  von. dem  norrnnfon 
fileetonlebeii  den  siehersten  Maasstab  f9nt  die  Erkenntiiiss 
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irren  ZnsCaiiilea  geben.  iSo  tat  oft  In  Kfmmam* 
gen  ein  volbtilndfger  spmcMicher  Zosaminenliang,  vnd  noell 
der  nicliste  legisehe  Sin»  der  Gedanken  nielit  almorm^* 
allein  der  Aberainn  dämm  doch  nielit  minder  gross,  wie 

Tielleirht  schon  die  nifchsfen  Handiungin  des  KVanken  e# 
wieder  klar  beweisen.  Die  Kraft  des  Bewuasfseyns  und 
Gedankens  fehlt,  und  somit  haben  die  scheinbar  geordneten 
Vorstellongen  ^ar  keine  Gewalt  über  die  seltsamen  kran- 
ken Gelüste  und  Einfalle;  und  ^venn  die  Irren  auch  die 
Wirklichkeit  zu  vernehmen  scheinen,  so  gesrlikht  es  wie 
im  Schlaf  und  Tranm,  wie  diess  besonders  in  der  so^:?- 
nannten  raisonnirenden  Narrheit  Tind  Tollheit  ohne  Delirium 
zu  geschehen  pfle;2:t,  bei  welchen  das  ganze  peripherische 
Seelenleben  scheinbar  in  guter  Ordnung  sich  befindet.  N'irht 
genug  sind  die  kleineren  Zäge  des  Wahnsinns  zu  beach- 
ten, weil  sie  am  schwersten  naehsoalniHm  sind,  und  audi 
an  wenigsten  der  NachahinTTri^  werth  zn  a^n  scheinen. 

So  gewiss  nun  auch  leibliche  8tönmgen  den  Seelen- 
sfArungen  zu  Grunde  liegen,  und  zwar  scheinbar  weit 
•noeinander  liegendo  psychische  Alterationen  .vieildcht  anf 
gnnn  analogen,  oder  gar  denselben  kdrpeilielm  Bedlngntt- 
gen  beruhen^  ao  ist  doeh  anf  der  andern  Seite  eine  geWisae 
tMbstatindigkeit  den  einsdnen  Formen  von  Scelenstönni-  - 
gen  nicht  nbnnsprechen,  nnd  die  JSrkenntniaa  dieser  Hattpti«  . 
gruppen  von  ffirscheinnngen  Ahr  die  nähere  Erforschung 
nnd  Festst^ong  der  einzelnen  Falle,  und  deren  psychische 
und  physische  Behandlung  nicht  ohne  ß^rossen  Werth,  sobald 
man  nur  die  Entwicklung  und  Metamor ji hosen  derselben  in 
steter  Beziehun":  auf  die  leiblichen  Vorgänge  betrachtet.  So 
möchte  denn  auch  die  Gmslmn^Ac\\t  Eintheilung  der  Seelen- 
Störungen^  wenn  man  die  Einschtebung  der  krampfhaften 
Leiden,  nach  seiner  eigenen  Angabe^  als  eine  blosse  Demon- 
stration betrachtet,  wie  Seelenstnrnngen  mit  anüern  Nerven- 
krankheiten zusammenhängen,  im  Allgemeinen  richti«  spyn. 
£r  beginnt  mit  der  Schwermuth,  Melancholie,  und  sie  dür- 
fen wir  auch  in  der  Regel  als  Grundform  nach  der  Erfahrung 
aller  Zeiten  betrachten.  Man  hat  sie  lange  Zeit  als  eine 
rein  passive  Form  ansehen  wollen .  w&hrend  doch  In  ihr 
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die  8eele  imeiMHidi  ^eschüfitfg  ist,  luA  4urßh  tnuH%» 

Eiii{irmduiigtn,  Gefühle  und  Vorstellungen  zu  ängstigen 
und  zu  quälen,  sey  es  nun,  dass  auch  diest  furoiilt rliche 
Pein  und  Unruhe  im  Aeussern  sich  nicht  zu  cikenneo  gibt, 
und  der  Kranke,  wie  in  der  sogenannten  meiancholia  atto- 
nita,  stumm  und  re«^iinc:slos  nach  Aussen  vor  Uebermaas 
der  Angst  und  Qual  erscheint,  wie  denn  das  Uebermaas 
jeder  Saelenbewegui||p  die  äussere  Bewegkraft  miiben,  Ja 
vdJÜg  vernichten  kann;  oder  dass  der  Kranke  VM  «einer 
inneni  Unruhe  gestachelt  und  ^efi^gatety  von-  Hanse  weg 
dnrch  Fäder  nild  Wälder  hemmirrt  «nd  Ruhe  sacht,  .oder 
mit  heftigen  Geherden^  Sinnen  und  Handinngen  seine  Ver- 
sweiftong  ausspricht  Der  Zustand  ist  der  Hanptsadie 
■ach  derselbe;  die  besondere  Färbung  and  Richtung,  welche  ' 
der  einzeUie  Fall  darbietet,  je  nach  dem  Gegenstand,  in 
den  sich  das  erkrankte  Geuiuth  und  die  erkrankte  Phan- 
tasie fest  gerannt  haben,  können  keinen  weiteren  Einthei- 
lungsgrund  ^ehen,  wie  man  es  so  lange  f^ehaiten  hatte,  so 
dass  man  eine  meiancholia  erotica,  reiigiosa,  ambitiosa, 
u.  dgl.  aufstellte,  da  ohnediess  sehr  häufig  der  Kranke  den 
eigentlichen  Gro^id  seines  Kumuers  ganz  vergisst,  nnd  ia 
ganz  geringfügigen  oder  ferne  liegenden  Dingcm  die  Ur- 
sache aller  seiner  Trauer  zu  erkennen  glaubt,  Dass  sich 
die  Schwermuth  sehr  haaüg  mit  religidsen  Dingen  beschäf» 
tigt,  ist  sehr  natürlich)  einmal  schon  um  der  oben  erwähnten 
Verwandtsdiaft  des  shndiehen  and  geistigen  Gemeinge* 
föhls  willen,  und  dann,  weil  auch  in  der  That* nichts  einen 
so  entsprechenden  Gegenstand  für  die  traurige  8tinunung 
bildet,  als  das  liewusstseyu  einer  grossen  Sündhaftigkeit^ 
weswegen  wir  sehr  häufig  finden,  dass  Seelenkrankheiten 
bei  Leuten,  die  bis  dahin  von  göttiiehen  Dingen  sich  wenig- 
stens ferne  gehalten  haben,  mit  einem  Schein  von  Frömmig- 
keit beginnen,  wie  diess  namentiich  oft  bei  Säufern  der 
Fall  ist,  von  denen  man  die  auffallendsten  und  .schnelistea 
BekehruDgen  erzählen  hört.  Nicht  selten  verwechselt  maa 
daher  diese  leihlichen  Regungen  des  Gewissens,  die  jnor 
aus  Störungen  d^  Gemdiigefähls  entstehen)  mit  dem  Er^ 
wachen  eines  bessern  geistigen  ^«ebens  and  Wesens,  im4 
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erwartet  einen  geistigen  Dtirelll^ch,  wo  in  kargem  der 
Aiiübriich  des  Wuhnsinns  erfoli^t,  der  diu-ch  nnzeitia^s  and 
nnverstandiges  Einflüstern  der  getauschten  Um^-ebungen 
noch  beschleuniirt  und  vermehrt  wird;  "Nvährend  allerdings 
in  einzelnen  seltenen  Fällen  der  Geist  in  solchen  Süoh 
mnngen  Yeraniassiing  und  Mahnung  findet,  sich  »us  den 
frülieren  Sinnentanmel  für  immer  zn  erlieben.  Dem  Gcgeii- 
uDinde  naeh  *  kann  aller  dfe  8eliwennath  *ao  niaiiehf«lti|^ 
aeyn,  als  es  fiberhaapt  Dinge  in  der  Weit  gibt,  welche 
linf  Gemäth  nnd  Einbildungskraft  wirken. 

Will  man  ^  so  kann  man  daher  auch  eine  melancolie 
suicide-homicide  annehmen  u.  dgl.,  der  Hauptsache  nach 
fhllen  alle  diese  vielen  aurgestelUen  Arten  initer  den  Einen 
Begriff:  denn  jede  Melancholie  in  ihrer  höchsten  Potenz 
ist  fähig,  den  31enschen  in  der  Verzweiflang  zum  Mörder 
an  sich  oder  Andern  Ka  machen,  und  das  Aeusserste,  Lezte 
und  WiderBiaB%8te  SB  versnehoi,  was  etwa  helfen  könnt^ 
der  H^Hetiqtfal  «a  entrinnmi)  oder  sie  abmschfltteln.  Sehr 
oft  liegt  den  Selbstnierde  nicht  einmal  'die  Absicht  zn 
Gründe,«  sich  zu  entleiben,  sondern  sich  sn  cnriren,  •  wie 
lAir  einmal  eine  schwemAtKIge  Kranke,  die  zweimal  im 
Wasser  sprang,  sagte,  es  sey  ihr  nicht  eingefallen,  sich 
ums  Leben  zu  bringen,  sondern  sich  nur  so  mit  Wasser 
anzufüllen,  dass  di*  Krankheit  keinen  Platz  mehr  in  ihr 
hatte ,  und  eine  Andere  sich  ein  Messer  in  die  Brust  stiess, 
um  ihr  übervolles  Herz  etwas  leichter  zu  machen.  Nicht 
selten  leiten  köpeiüche  Empfindangen  die  Hand  des  Selbst- 
mörders gerade  an  die  Theiie,  welche  i^e;in  dlinldem  Ge^ 
fdii  als  besonders  leidend  empfinden;  wie  man  denn  bel^ 
starkem  venösem  Orgasmus  gegen  das  Gehirn  bei  Schwer- 
mfithi^cn  häufig  die  Erfahrung  machen  kann,  dass  sie  mit 
der  Hand  mit  aller  Crewalt  ihre  Jognlarvenen  zusammen- 
drücken ,  oder  ihre  Halstöcher  wie  inslinktmässig  in  fie;2:en- 
wart  Anderer,  während  man  vielleicht  vor  ihnen  steht, 
immer  enger  und  enger  zusammenziehen.  Kein  Wunder, 
dass  in  der  wachsenden  Angst  und  Verwirrung  der  also 
ge^älte  und  von  inneren  sehreekfichen  £m^ifaidanj|perf 
mä  Bldern  verfolgte  Krank«  xolezt  andh  M  grossf^ 


m 

angeborener  und  erworbener  Gntmäthi^keii  auf  den  Gedan- 
ken kommt,  die  Vernichtung  dieses  oder  jenes  ^leascheo'» 
leben  könne  ilm  retten,  es  müsse  Biut  fliessen,  wie  man  im  • 
Tran  in  du-  fschrecküchsten  Handlim^n  begelie«  kann,  das 
rechte  \  erhältniss  aller  Ding-e,  l^rsachen  und  Wirkung-en 
Zweeke  und  Mittel  ganz  verkennend,  und  wie  sich  die 
ganze  Weltordnong  für  einen  solchen  Uogläckliekea  ¥er» 
nickl  «ad  verschoben  hat.  /Sehr  oft  lumä^wuuk  uttgmf 
käme  fi»  Mebmchotie  Die  zun  Anabnielie,  nnd  iM^  wee^ 
gar  zu  sokhen  Avagingen,  waaa  aiwli.mir  eine  Mlreo»» 
dete  Seale  in  didlMe  jGetdeiie  luneioifibe  wid  dem  ArmeB 
oeiaHmQv* 

Wir  sehen  daher,  wie  nahe  die  ToUhmi,  nania,  der- 

8chwermuth  liegt.,  wie  sie  so  leicht  aus  ihr  entspringt, 
als  die  Fieberhiize  aus  der  Fieberkulte.  Mit  der  höclisten 
Tersweiflang  sinkt  dem  Einen  die  Kraft  vollends  zusam- 
men ,  bei  dem  Andern  wächst  der  Widerstand,  der  Orimra^ 
die  AVuth  ge«ren  den  eingebildeten  Feind  ins  Grenzenlose, 
und  ihn  sucht  er  überall  zu  vernichten,  seinen  ßinfloss  zu 
«enitören,  v^&hrend  die  grösste  Angst  ihm  im  Herzen  siaity 
-wie  ich  diess  bis  jezt  noch  bei  allen  Tolleo,  die  ich 
iMobaditen  hatte,  fand;  aelbat  bei  denen,  die  um  Monie« 
ivilien  in  nnaeie  Anatail  gfl^oaunen  aind.  Halier  nrnsh  4le 
Feigheit  bei  «o  vielen  Tobadahtigea.  Aaeb  die  eigenoa 
Bekenntnüsae  der  ReeenvaleaeaDtea  atinunon  diunii  velllKe«,-. 
men  fiberein ,  und  eomit  findet  auch  der.  sogenannte  blinde 
Zerstöruiigstileb  bei  näherer  Beobachtong  Erklärung^  und 
weisliche  Beschränkung  in  der,  wenn  gleich  widersinnig- 
sten Absichtlichkeit  des  kranken  Zerstörenden.  Man 
glaubte,  weil  die  Schwermuth  der  Reflexion  einen  gros- 
sen Spielraum  ia^st,  und  sich  gewönlich  mehr  iri  dieser 
oder  jener  Hichtung  besonders  ausspricht ,  sie  eine  partielle 
Verrücktheit  nennen,  und  so  mich  bei  der  Manie  sog^ 
nannte  menemanien,  partielle  ToUheU^  unterselieideft  M 
müssen,  mit  übrigens  freien  Bewusalflieyn. 

•Wur  haben  aber  ans  dem  Ob%en  gesehen,  daan  diene. 
fiiBtheÜnng  aieh  nicht  lialten  kann,  vnd  <N|ee  dem 
veraehledenen  Arten«  von  Sebwernntä  aewoW,  adn  Tarn 
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/FtHMt  dM'€leiiaaniitbew«M(8ieyn  gefitfört  ist,  die8eele  sich 
mUmI  TOlom  hü,  wenn  .äu<^  dieser  oder  jeder  Theil  des 
geistigen  Horisonte  noeh  mgeiHfhi  Ist,  dass  Wahnhifdung^ 
an  die  Stelle  der  Wahrnehmonj^  in  eentraler  Beziehang 
getreten  ist,  nnd  die  8(ellnng  des  Geistes  za  sich  und  der 
Welt  sich  verrückt  hat.  Man  Hess  sich  durch  den  Aus- 
druck delirium  tuiischen.  Man  hielt  es  Air  nothwendig  zur 
vollen  Verrücktheit,  dass  auch  die  peripherische  Thätigkeit 
der  8eele  aufgehoben  sey  und  bedachte  nicht,  daes  wir 
swisehen  dem  sinnliehen  nnd  geistigen  Wahrnehmungsven» 
ndgai  einen  gromen  Unten^efaied  zn  machen  haben,  nnd 
nit  gesnnden  Sinnen  die  grdsste  geistige  Verrtiehtheit  nnd 
Wakihildttifg  verbanden  seyn,  «nd  dans  man  die  verkehr- 
tenton'  Dinge  in  'sehOnein  grammatisehen  nnd  logischen 
Zusatnmenhang  denken,  sagen  und  schreiben  kann.  Mit 
voller  gesunder  Vernunft  rast  Niemand  und  hat  noch  Nie- 
mand gerast,  wie  denn  auch  Pinel  spater  die  früheren 
diessfalsigen  Behauptungen,  welche  so  viele  Verwirrung  in 
der  Psychiatrie  angerichtet  haben,  wesentlich  beschrankte. 

Manchmal  erscheinen  die  geistigen  Kräfte  in  der  Toll- 
Mi  gesteigert,  allein  nie  se,  wie  Gmlam  angibt,  welcher 
.  «mi  efnep  Srii&hang  des  Verstandes  spricht  Verständig 
.  naeht  der  VlTahniimi  niehl,  wiewohl  die  Phantasie  maneh- 
mal  in  ftrem  erhöhten  9ehwnng  geistrdt^he,  wHzige Erzeug- 
nisse liefert,  welche  durch  Eigenthömlichkeit,  Genialität, 
und  Lebhaftigkeit  der  Anschauung  weit  über  das  gewöhn- 
liche Maas  eines  Menschen  hinausgehen  können,  wie  diess 
bei  manchem  gesunden  Menschen  im  Traume  oder  liausche 
giescbieht. 

Nicht  immer  aber  und  fortwahrend  äussert  sich  die 
amf  dHe  Ahspatfnnng,  Niedergeschlagenheit,  Aengstlichkeit 
mid  den  *  Kleinmath  folgende  Aufregung,  Ueberspannnng 
«nd  Tollheit  (weichef  '  von  kdrperlidier  Seile  eine  krankhafte 
Srhilhnn^  des  Selbst»  nnd  Gemeingeftlhls  zn  Grunde  liegt, 
wie  der  »Schwerinuth  eine  falche  Empfindung  von  verlorener 
und  erschöpfter  Kl  art ),  nur  in  diesem  Ohas  akter  derWuth, 
sondern  ebenso  häufijr,  be^^onders  bei  ;2:iitimithigen  schwäche- 
ren Naturen,  zeigt  sie  sich  in  einem  lustigen  Charakter, 


4M 

ia  tnuilKeRer  Sel%keit  md  Fmde,  in  Singen,  Taascii 
imd  lauten  Jabel  atlar  Art;  in  tanacodeii  vm  Prajekten, 

Selbstverherrlichungen,  in  Possenbaftigkeit ,  neekenden, 
närrischen  und  kindischen  Einfällen  und  Unarten  aller  Art, 
Avie  sie  das  lieber -jefühl  von  einei*  Kraft,  die  nicht  wirklich 
vorhanden  ist.  ein<;::ibt,  deneasieh  bald  mehr  bald  weniger 
Bösarti;rkeit  beimischt 

8ebr  oft  beginnt  dieWath  mit  dieser  kranken  Lustig- 
keit und  Trunkenheit,  welche  aber  nur  den  geringsten 
>^  iderstand  so  finden  braucht,  um  alsofoald  in  dje  grdsslB 
Woth  ttbenaapriflgen  nnd  dann  den  Kranken  treibt,  in  dem 
Stirer  seiner  Freoden  einen  Todfeind  aonngreita.  Die 
Spielarten  mod  in  diesen  Mieehnngen  nnendlidi,  indem 
ancii  manehe  Kranke  dnreh  mehts  die  aeyge  Lanne  tkk 
endeicfen  lassen« 

Auch  diese  Stimmungen  finden  ihre  Analogie  innerhalb 
der  ps^  chischta  Gesundheitsbrtitt,  in  den  durch  keine  eiit^ 
sprechende  Veranlassung  entstandenen,  freudigsten,  lustigen, 
schelmischen  Anwandhmo^en,  weiche  uns  oft  kommen,  wir 
wissen  nicht  woher,  und  nur  norh  starker  nnd  nnhalferifler 
w^erden  dürfen,  um  unsere  Aeniunft  über  den  Haufen  äu 
werfen^  und  uns  die  tollsten  Narrenstreiche  machen  zu  laa^ 
scn^  was  man  im  gewöhnlichen  Leben  mit:  „derTenlei  habe 
dnen  geritten^,  beaeiclinet.  £iehr  oft^kemaen  «na  aolelie 
Anwandlnngoi  gerade  nach  traben  Stinunnnge«. 

Der  Rauseh  und  die  ESiawirkiittg  der  nareefiea  zte%eii 
uns  die  Uebergange  der  beiden  Femen  vea  T<lllM»t  am 
meisten.  Bei  dem  Jlansch  ist  besonders,  der  Umbtaad  inA 
%n  wen^  von  den  Geriehtsürsten  nnd  Cnminaiisten  bieröek* 
sichtigt  worden,  dass  manche  im  nüchternen  Zustande 
äusserst  gutmüthige  Menschen  zur  ^rössten  Wildheit  auf- 
geregt werden,  in  welcher  sie  dtii  schlimmsten  T(jlleri 
gleichkommen,  wahrend  andere  durch  ilin  unendlich  weich 
gestimmt  werden,  und  das  sogenannte  trunkene  Elend 
bekommen,  wie  das  akademische  Leben  diese  lacherltcke 
Eührung  treffend  heneunt.  Hie  erforderliche  Quantitit  der 
l^istigen  Getränke  ist  im  ersten  Falie  oft  aelir  'iperingw' 
Hat  ein  Menseh  einmal  dte^  IQrliidnrtt^g  a|i  f|if[h  j^nmjieiii^, 
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00  ist  er  Ml  M  straAftrer,  wemi  er  flieh  wieder  beiden 
Uasin  dieses  tollmachende  Gift  En  sich  zu  nehmen. 

Eine  stille  Wuth,  wie  UnUlain  sie  unterscheidet,  eine 
raania  oculia,  wie  sie  so  viele  Schriftsteller  anfuhren,  gibt 
CS  nach  dem  Angeführten  nicht.  I^s  «-ibt  Fälle,  wo  der 
Melancholische  in  aller  scheinbaren  Kuhe  mordet.  Häuser 
anzündet  u.  s.  w^  allein  diess  ;2i:eschleht  «^anz  auf  dieselbe 
Weise,  wie  oben  von  manchen  Selbstmordversuchen  erwähnt 
wurde.  Unter  stiller  Wnth  kann  man  nur  das  Stadium 
luredromorum  verstehen,  in  welchem  der  Mensch  auf  Unheil 
gegen  sich  oder  «ndere  sinnt.  Tritt  aber  die  Verkehrtheit 
einmal  in  solchen  aerstdrenden  Handlungen  nnf,  so  kann 
man  aueh  von  keiner  verborgenen  Tellheit  mehr  sprechen. 
Dieser  seheinherenRnhe  geht  aber  regelmAssig  ekie  ifiiidt-  ^ 
terUehe  sehwermfilh^  Auhe^pu^g  verans^  sowie  die  Ent- 
•  wleklnngderKnuikheil  nicht  nllznsehr  hesehlennigt  ist,  wie 
denn  nnch  sonst  die  Tersweülvng  vnter  einer  Imitlösen 
Stillea  Obeiiicfae  sich  verbergen  kann,  weil  chen  aller 
Jammer  sich  nach  In^en  gebogen  hat  % 

Nicht  muner  lassen  sieh  in  der  lustigen  Tollheit  eigent- 
liche abgesonderte  Wahnideen  genau  herausfinden,  allein 
das  gesanunte  g-ei«?!!»«  Verhalten  zeinft  jci'enugsam,  dass 
die  Besonnenheit  tiaiiin  isi,  wt  iiii  aiicii  die  Besinnung  nicht 
^.•tnz  verloren  ist,  und  jedein  I'adel  über  die  tollen  Streiche, 
ein  hö)inisch(  r  spöttischer  Witz  mit  iialbtm  Sifin  antworten 
kann,  Gittalain  selbst  bezeichiicl  mm  allerdings  ei^enllicli 
denjenisfen  Zustand  mit  J( m  Ausdruck  der  stillen  .Toll- 
heit, in  welchem  der  Kiaiike  zu  den  "jewaltthatig'sten 
Handlungen  durch  einen  uiiermächtigen  Impuls  hingerissen 
wird,  ohne  dass  dabei  die  gewöhnliehen  Symptome -der 
Tobsucht,  wie  lautes  Geschrei^  Lärmen,  Zerstören  von 
leblosen  Gegenständen  mit  vergesellschaftet  wären;  allein 
wenn  damit  auch  wirklidi  eine  Varietit  der  Wnth  und 
Baserei  bestüunt  würde,  welche  alle  Beachtung  verdient, 
so  Miehte  doch  die  Beaeidinnng  seihst  nichts  weniger  ab 
IMMsend  gewthlt  seyn,  indem  sie  ganz  falsche  Torstelhm«« 
gen  herverruflu  Ffir  die  gerichtafirztliefae  BeurtheOung 
mSehle  die  Pekthaltnng  dieser  Varietit  nicht  okie  grosse 


Digitized  by  Google 


B0kutfmg  seyu,  in^M  du»  g&nss»  Veaelwe«  Qjnes,  aMtm 
Kranken  trotz  de»  «iditbar^  md  4lmiMi%eii  InypiOsiy 
welcher  ihn  zu  gewaltthätigen  Handlungen  hinreisst,  unter 
einem  gewissen  verstandigen  Zusammenhang  iiu  «»leben 
scheint,  welcher  leicht  in  einem  Unerfahrenen  die  Vermu- 
thung  und  Ansicht  erä^eugen  könnte,  dass  noch  Freiheit 
des  Bewusstseyns  genug*  vorhanden  gewesen  wärf^,  die 
aii%'ernunf(ige  That  auch  zu  unterlassen ,  wahrend  ein  tie- 
feres Eingehen  in  den  ganzen  Zustand  des  Kranken,  das 
eigcntliclie  Irrese^^n,  voisöglich  in  dem  völligen  Missver» 
hiltnisi  jBwiselien  der  Vjeranlassenden  Ursache  und  der 
Beiznng  des  Kranken,  so  wie  zwieehen  der  jetzigen  vimI 
frn1iei«aAn  nnd  Weise  des  Individnams  genugsam  an  den 
Tag  legt 

Somit  fiele  auch  die  aktive  Form  der  Narrheit  ganz 
unter  den  Begriff  der  ToUhdt,  wie  denn  auch  dieses  Wort 
heiUerlei  Formen  der  Manie,  die  wüthende  und,  die  lustige, 
unter  sicli  liegreift.  Da  aber  beide,  trotz  ihres  häufigen 
Ineinandcrgehens,  auch  als  gesonderte  Formen,  bis  auf  einen 
gewissen  Grad  auftreten,  so  können  sie  als  Unterarten  der 
-Wnth  und  TolUieit  mit  Becht  genannt  werden ,  wie  ^es» 
schon  von  mehreren  Nosologen  geschehen  ist. 

Alle  andere  Formen  von  Sedenstörnng  sind  mehr  oder- ' 
flunder  tief  eingreifende  Wirkungen  der  erstgenannten., 
welchen  die  Natnr  zum  Theil  eine  scheinbare  Krisls,  aber 
anf  Kosten  des  ganzen  oder  theUweisen  inteUektneil^ 
Lebeps  za  Stande  brachte,  wie  sich  diess  besonders  in  dea 
drei  Gestalten  der  theilioeisen  VerrücklhcU,  der  Narrheil 
uud  des  einfachen  Blödnnm  durch  alle  ihre  ^^tufen  imid 
VlUriattonen  hindureli  zeigt. 

In  der  Verrück fhfif  ist  die  Klarheit  des  Bewusstseyns 
mehr  oder  weniger  zurückgekehrt,  der  geistige  Horizont 
hat  sich  gelichtet  und  mit  scheinbar  überraschender  Gei» 
stcsgewandtheit,  oft  mit  trefte^dem  Witz,  weiss  der  Vi»-, 
rückte  seinen  Wahn  vor  sich'  und  Andern  za  motiyireii,  sm. 
beschdnigen  und  mehr  oder  weniger  in  ein  Syslem  m. 
biingen.  Der  Wahnsinn  hat  sich  niil  der  PevsdnVchlfifil 
eines  Menschen  indentüieirt,  eristCharaktiB|;sadiegew9f4fli|». 
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Die  Geisteskrankheit  Tiat  sich  mehr  oder  weniger  vom 
Onmd  und  Boden  des  Gemätlis,  von  dem  «de  entsprang, 
losgemaeht,  und  ein  üelbststfindigcs  Leben  gewonnen.  So- 
wohl die  melanciiolisehe  als  raaniacallsehe  Anfregang  hat 
für  ^ewdhnBeh  nachgelassen,  der  Wahnitfnn  sieht  an^  wfe 
ein  Irrthura,  es  ist  dem  Mensehen  gewöhnlich  leichter  und 
besser,  als  je  vai  x^Iothe,  sLine  Gesundheit  und  Seelenrahe 
kehrt  frewohnlich  zurück.  Ein  solcher  Anss^ano:  ist  iramer 
nach  aligemeinen  Erfahrungen  entscheidend  für  das  ganze 
Leben.  Noch  nie  habe  ich  einen  Kranken  vor  dem  Tode 
von.  diesen  Banden  frei  werden  sehen.  GnUhän  behauptet, 
doch  eine  kleine  Zahl  gmttet  in  haben  ^  aber  nie  habe 
i^h  das  Gleiche  ans  dem  Munde  von  andern  Psychiatern 
vernommen.  Das  ist  auch  diejenige  Form,  welche  die  mei- 
sten Narrenhfstdrchen  liefert,  bei  der  auch  zuweilen  die 
richtige  Erfüllung  von  grösseren  oder  kleineren  Berufs  arten 
noch  möglich  ist.  Nie  tritt  sie  in  |uimarer  Form  auf. 
Zuweilen  bleibt  der  Wahnsinn  stetig  auf  einen  kleineu 
Kreis  von  Vorstellungen  eingeschlossen,  zuweilen  aber 
wird  er  anch  so  ausgebildet,  dass  nach  und  nach  das  ganze 
firnfaere  gesunde  Leben  des  Menschen,  das  anfänglich  in 
gar  keiner  Beziehung  zum  Wahne  stand,  in  diesen  ver- 
flochten, wird*,  bis  jede  Erinnerung  zniezt  in  diesem  Zan-« 
bemetze  hfingen  bleibt.  Aus  denselben  Grfihden^  welche 
GnUlaiit  für  die  Metamorphose  d^r  Schwermnth  in  Toll- 
heit anführt,  ciiiict  der  ^^'aIlll  in  der  Verrücktheit  auch  auf 
die  Art,  dass  sich  Oemüth  und  Phantasie  m  irgend  einem 
einzelnen  glänzenden  Bilde  cicrener  Herrlichkeit .  oder  in 
einem  vergnüglichen  Besjfiiegeln  bald  in  dieser,  bald  in  jener 
'  hohen  RoUe  zufrieden  gestellt  haben.  Gewöhnlich  wun^ 
d€«t  man  sich  aber  diese  seltsame  Mischung  von  Vernunft 
oiid  kranker  Unvernunft  am  meisten;  allein  trelTen  whr  denn 
nfelit  dieselbe  glückliche  rnid  heilsame  Inconsequenz,  sowohl 
bei  w-enig  vemtnftigen  und  erleuchteten,  als  bei  den  treff- 
lichsten und  geistreichsten  Menschen  im  gc^sunden  Zustand, 
wie  z.  }l.  in  den  gejaiesensten  und  glänzendsten  Philuso- 
phemen?  Die  all^vemeine  nntnrliphe  Kraft  der  Vernunft  muss 
nnsef  einzelnes,  {persönliches  und  berechnendes  Bestreben 
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be^^tändi^  tragen ,  und  dieses  Verhaltniss  macht  sich  auch 
in  der  Verwirrung  des  Wahnsinns  noch  geltend.  Die  Ver- 
riicktheit  ist  bei  Frauen  nur  höscht  selten,  wie  im  AHge- 
nieinen  auch  in  den  französischen  Irrenanstalten 5  dagegen 
(ritt  bei  den  lezteren,  so  wie  beim  weibhchen  Geschlecht,  die 
Verrücktheit  nm  so  häutiger  in  der  Form  der  eigentlieben 
Narrheit  auf,  bei  welcher  die  Eitelkeit  an  die  Stelle  des 
Stolzes  getireten  lit,  nnd  -der  Wahnsinn  eigentlich  snr  8chaa 
getragen  wird,  wfihrend  die  Narrheit  sicii  dadoreh  von  'den . 
aktiven  nnd  noch  raobflen  Formen  der  Sedenstdmng  nnter^ 
scheidet,  dass  sith  auch  In  ihr,  wie  in  der  ersteren  gehal-  ^ 
teneren  und  ernsteren  Form  der  Yerröckthett  (dem- Wahn- 
witze) der  geistif>:e  Horizont  bis  auf  einen  ziemlichen  Grad 
gelichtet  und  beruhigt  hat,  und  die  richtige  niedere  Kr- 
kenntniss  für  viele  Beziehung-en  der  Welt  wiedergekehrt  isU 
Beide  Formen  gehören  aber,  wie  sie  auch  häufii?  in  einander 
übergehen  und  aufs  manchfaltigste  sich  vergesellschaften, 
vnter  Einen  Begriff,  wie  denn  auch  beiden  mehr  oder 
weniger  Gatmnthigkeit  oder  Bosheit  beigemischt  seyn  kann. 
Beide  Formen  können  auch  eben  so  gat  ans  der  Melan- 
cholie als  ans  der  Bfanie  nnmittelbar  hervorgdien.  ZnwOüen 
entwickelt  sieh  aber  auch  die  Narrheit  ans  der  VerrÄdU- 
heit'  b^i  abnehmender  Kraft  als  eine  Uebergangsform  zur 
Albernheit  oder  zum  wirklichen  Blödsinn.  Alle  Formen 
aber  von  Seelenstörungen  können  langsamer  oder  schneller 
in  lezteren  übero^ehen.  und  nach  und  nach  den  Charakter 
der  Verkf  lu  lheit  ganz  in  dem  einfacher  geistiger  Unfähig'- 
keit  verlieren. 

An  und  für  sich  darf  aber  weder  der  Ueber^ang;  von 
Schwermuth ,  noch  der  von  Tollheit  in  Blödsinn  alle  Hoff- 
nung zur  Genesung  rauben,  wie  denn  nicht  selten  der 
Blödsinn  sogar  nur  den  Zustand  von  Ruhe  andeutet,  in 
welchem  die  Natur,  wie  in  einer  Ohnmacht  nnd  im  SMßiy 
die  Heilong  vorbereitet;  während  der  Udiergang  ia  V«rw 
rncktheit  nnd  Narrheit  in  der  B^^el  als  Symptom  der  Un-' 
heübarkeit  bdraehtet  werden  darf.  Wir  linden  aneh  htm 
Rddsinn  einen  ganz  Ähnlichen  Maasstab  -  ffir  die  Heilbar- 
keit oder  Unheilbarkeit  daran,  dass  er  um  so  wenig«»' 
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Hoffnung  für  <lie  (ienesutiij  gewährt,  je  mehr  sich  die  Gesuiiti- 
kttt  im  Üebrigen  hergestellt  hat,  je  blühender  das  Aossehen, 
je  ^esoDder  der  Appetit,  Yerdauung,  Ernähruo|[f'^  Schlaf 
«,  «•  w.  gewüt^m  «üid',  je  mehr  das  Leidea  eüi  partidlee 
des  Gebims  geworden  ist,  und  je  w&dgw- Bewegung  in 
de«  ganzen  Cliarakler  der  KrankheM  ist  Ungeiiehrt 
können  wir  aus  der  lielbten  Geistessehwiehe  den  Kranken 
gerettet  hervorgehen  sehen,  wenn  diese  \on  Symptomen 
tiefer  allgemeiner  Schwächung  oder  Oppression  des  Lebens 
begleitet  sind,  und  dieses  um  so  elier'noch.  je  mehr  sich 
ein  fieberhafter  Charakter  aktiver  Art  den  iSymptomen  bei- 
gesellt. Dass  es  eine  Form  von  Blödsinn  gibt,  welche 
ffisr  seheinbar  diesoi  Charakter  trägt,  und  im  Grande  nur 
die  melanefaelia  attonita  der  Alten,  oder  die  Extase  CTtiw^ 
Mt'#  ist,  weiss  Jeder  erfahrene  Inrenarnt. 

In  Besiehung  auf  dieäbrigen  Formen,  welche  ChMaia 
anfeilt,  namentlich  wieder  die  allgenemen  krampfhaften 
Leiden,  als  Epilepsie,  Hysterie  u.  d^;!.  Itereinzieht,  kann 
nur  gesagt  werden ,  dass  eine  solche  Zusammenstellung, 
indem  sie  viel  Lieht  auf  die  Pathologie  der  Seelenstonjri£i:en 
im  Allgemeinen  wirft,  gerechtfertigt  erscheinen, 'allein  zum 
Behnfe  einer  nosologisehen  Ciassücation  keineswegs  dienen 
kann. 


Arne Afuseii  nun  vlerteia  Kii|iltol* 

Aas  der  bisherigen  Darstellung  des  Wesens  der 
Seelenstörungen  ergibt  sich  von  selbst  die  Uauptlehre  in 
therapeutischer  Beziehung,  dass,  wie  diese  ganze  Klasse 
Ton  Krankheiten  in  pathologischer  nnd  nosologischer  Be- 
ziehung nicht  von  dem  tihrigen  Gehiete  der  Medicui  zn 
trenneil  ist,  aneh  fir  iiire  Heilong  der  ganze  Reichthom 
Tnn  Heilfflitteln  Tindieirt  werden  mass,  indem,  die  psychi- 
schen Symptome  mögen  seyn,  welche  sie  wollen,  in  eigent- 
lich ärztlicher  Bezieh nn^^  mir  die  Hebung  der  jedesmal 
vorhandenen  leiblichen  Stört] ng.  mit  genauester  Berücksich- 
tigiin^  der  individnellen  li^tstehungs-  und  Fortbildiuigsweiss 


damlkeny  da»  aiiciistä  BmIS^^ 

gut  ala  diess  bei  jeder  aiidm  Kvankheift        Mm  joms* 

Aus  diesem  einfachen  Grunde  muss  audb  ^anz  dieselbe 
Behandluiigsweise  für  eine  Melancholie,  wie  fiir  eine  Manie 
gewaiiU  werden,  und  weit  entfernt,  eine  besondere  The- 
rapie in  iiiisclier  Beziehung  für  tlie  verschiedenen 
Formen  von  Seelenstonuiiir^n  aufzustellen,  mms  man  im 
'  Cki^^antl^  a)if  das  Gemeinsame,  was  denselben  zu  Grvnde 
,  h'e^en  Kann^^Tidmehr  Bedacht  nehmen,  als  auf  da»,  w«s 
«»e  selieiobar  yon  einander  UAieracheidet.  Aus  der  bisher 
im  AllgemeuieA  übUduBfi ,  rein  syinptoAuitiaclieii  Tbieone  *  und 
Jfttajo'j  ki^  garmfe  iat  vtfliakiuaamfaaig  i9o  ^eringe  wid 
mpMr  «wi'aiigsreti^ct  F^schritt  in  der  Thera^k.dier 
atoskraakb^ten,  und  d^e.ondiiNse  Yerwicning  iiiidar  mteria  . 
medica  der  Psychiatrie  zu  erklireu,  von  dar  aocä  die 
besten  derartigen  Schriften  sich  nicht  ganz  frei  erhalten 
konnten.  Wenn  das  den  grüiidlichen  teut&chen  Nosologen 
und  Therapeuten  geschieht ,  wie  sollte  es  nicht  noch  viel- 
mehr den  französischen  begegnen,  und  so  auch  unserm 
Quulain.  so  sehr  er  sich  in  vielfacher  Beziehiins:  von  dem 
Ipewehnlichen  Schlendrian  durch  eigene  Thatkraft  losge- 
rissen hat.  Seine  allgemeinen«  Bemerkungen  über  die.p^yr 
cfaisehe  Behandlung  der  Geisteskrankbeiten,  nach  ihren 
verschiedeneiL  Formen  und  /Stadien,  yon  derAufinabne  der 
Kranken  in  eine  Heilanstalt^  bis  zur  Fra^  iiiier  die  Tbnn- 
lii^bkeit  ilirer  Entlassung)  sind  ganz- vintrdRieli,  nnd  geben 
von  dem  tiefen  psychologiseben  Takte  des  Y^rfassers  das 
ruhmifehste  j^eogaiss,  so  dass  sie  audi  von  nieht  ärztlichen 
Seelsorgern  in  den  meisten  Punkten  zur  Bichtschuur  ihics 
Benehmens  mit  vollem  Hecht  empfohlen  werden  können. 
Wir  nennen  hier  nur  die  trefflichen  und  weisen  RatLschläge, 
wie  weit  man  in  der  Befriedi/^ung  dieses  oder  jenes  sehn- 
lichen Begehrens  eines  Kranken,  in  der  Trennung  oder 
Knüpf ung  von  Liebesbunduissen^  in  der  GestattUfig  vou 
Reisen,  Entfernung  der  Kranken  von  ihren  bisherigen  .Vor- 
bältnissen^  oder  AViederannäherung  und  Zurückiubriing  ZK 
ihnen  geb^  darf  u.  s.  w.  Er  &eigt  aufs  Kbuste.die  Axt 
und  den  .Grad  der  Beschrünkung  «ad  der  Ffpibeiti' wdobi« 
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die  Hebandlnna:  der  Kraiikea  erfordert,  und  das  alles  mH 
SO  scharfer  Unterscheidung  der  einzelnen  Stadien  und  For- 
iBCti  der  Seelenstoraageii)  dass  man  in  jedem  Worte  dm 
gtwBm  AfemckeiikaMr,  und  «^e  eifle  tüchtige  Gtmaauig 
ilibhl  TOrluiiMi  kann«  Mit  dem  mlea'  pflgrehiaeliCB  Bathi^ 
Allw  dm  kranke  SeetaunrgftD ,  wtedas  hei  der  Kraak» 
k«fi  Jedes  aädem  Organs  aneh  gesehehm  moss,  raben  sa 
lassen,  hat  er  ein  sehr  bedeutendes  Wort  gesagt.  Mittel 
und  Zweck  sind  hier  dasselbe,  die  8eele  muss  zur  Rahe 
kommen,  man  muss  sie  ruhen  lassen;  mau  muss  daher 
alles  von  ihr  zu  entfernen  suchen,  was  sie  in  kranker 
Bew^gaDg  erhalten  kann,  eben  so  sehr  das,  was  in  ihrem 
eigenstea  nd  nächsten  Lehen  fiMhrendes  und  leidensekal^ 
Hdl  Aaürageadea  liegt,  als  was  sietaidir  von  iassetea  und 
weiteren  Kreisen  ber  krüakt  und  anIVegt  AImt  niekls  we- 
niger, als  eine  absoloto  Bake  der  Seele  and  des  Sedhan 
Organs  ist  za  emfifehien.  Die  Seele  ruht  eben  so  viel  and 
meistens  besser  ans,  in  einer  veränderten  Thütigkeit,  und 
ein  allmählig  immer  grösserer  Wiedergebrauch  der  eigenen 
Vernunft  ist  am  meisten  ^eeio^net,  aucli  das  Seelenorgan 
sdbst  wieder  zu  regeln  und  zu  kräftigen,  wie  wir  diess 
im  Grunde  bei  allen,  der  Willkür  mehr  oder  weniger  un- 
terworfen«!) Gliedern  beobachten  können^  Bis  aber  das 
Seelenorgan  diese  Kraft  and  dieses  erdaangamfissige  Leben 
wieder  erlangt  bat,  ist  ea  nStiug ,  dass  eine  fremde  gesnnde 
Veraanft  ^  Stelle  der  luranken  vertritt,  nnd  mit  dieser 
Unterwerfung  des  kranken  Sinnes  nnd  Triebes  unter  den 
gesunden,  nicht  einer  einzelnen  Person,  sondern  einer  geisti- 
gen Persönlichkeit,  wie, das  in  einer  gut  geordneten  Heil- 
anstalt der  Fall  ist,  wird  eben  die  Krankheit  am  besten 
unter  das  Gesetz  der  Gesundheit  gebracht,  bis  in  dieser 
weUbereebneten  nnd  heilsamen  Beschränkung  das  Indivi* 
tonn  wieder  die  volle  Freikclt  des  Gedankens  and  WiHens, 
in  allor  SdbsMiadigkeit,  and  vieilnefat  m  beherer  als  su- 
vor,  «iaagt  bat.  Ton  diesen  Geslebtspunkten  gebt  aneh 
CfffifMbt  ans,  unil  daher  Ist  er  auch  ein  so  warmer  Yer- 
theldiger  der  Behandlang  der  Geinüthskranketi  in  ö^ent^ 
lieben  Anstalten,  g^nüber  derPrivathehandlung,  in  welcher 
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der  Kranke  in  der  Regel  mäer       ehwr  IniMifheii  nth 

geistigen  Fol/äTsamkeit  gegen  die  gesunde  Vernnnft  Anderer 
gelangt .  im  (legentheil  durch  Shtugc  mid  Milde,  Leiden- 
schafllit  hkeit  und  Gleichgültigkeit  ^der  Umgebung  gleich 
verdorben  zu  werden  pflegt,  ganz  im  Gegensatz  gegen  die 
leider  noch  überall  ziemlich  allo^emein  herrschenden  Ansich-  • 
ttn  über  solche  Institute^  welche  nach  der  allerdings  etekr 
wohlbegründeten- Erinnerung  an  deren  frühere  Verfnssung'^ 
moht  für  VemiuilUUMtalten,  sondern  für  Toilhiosfir  geballeia 
werden',  die  aber  in  dem  iWange«  nnd  GetmgeBseyn  von 
'einnretreflgett  gdetigen  und  lelUieheii  Lebeneevdmnig  atteui 
sehen  das  grösste  und  wirkeamsle  all»  psydiiatrieetai 
Heilmittel  in  eicii  seUieee^  Dasa .  Gm^atn  in  der  Rdi- 
gion  ein  Hanptglied  dieser  sittliefaen  Lebensordnnng  einer 
Heilauälalt  erkannte,  und  als  solches  auch  sie  wirklich  be-  ' 
zeichnete,  gereicht  ihm  zu  hoher  Ehre ^  nur  wünschte  man 
in  diesem  Punkte,  ilui  noch  ausführlicher , und  gründlicher 
seine  Ansichten  aussprechen  zu  hören.  Was  die  einzige 
wahre  Leuchte  für  die  l'ahrt  des  Lebens  bei  dem  Geistes- 
gesnnden  ist,  das  ist  auch  die  einzige  für  die  Nacht  dea 
Imseyna;  was  kann  klarer,  fester,  leidenschafUoser  und 
sofnedener  maehen,  als  die  Beügion;  in  ihr  qoiUt  der  Bern 
des  Mmlea  Heils  för  das  tie&te  Weh  der  Seeie,  wanm 
fktt  daher  den  UngiäBküehstea  veischliesseD,  wcldle  he- 
wnsat  oder  nnbewosst'nach  ihm  lechsen.  Dieses  HeihBittel, 
gerade  weil  es  eines  der  kräftigsteii  und  tiefilringen^bten 
ist,  muss  aber  mit  der  grössten  Vorsicht  o:ereicht  wer-  ' 
den.  Auch  die  Religiosität  kann  ein  Symptom  der  Krank- 
heit seyn,  und  dieser  Fall  ist,  wie  oben  schon  erwähnt 
wurde,  nicht  selten.  Diese  Stimraunoj- des  Kranken  irgend- 
wie zu  nähren,  hiesse  oft  die  Krankheit  selbst  nähren. 
Vor  Allem  aber  ist  die  höchste  Vorsicht  in  Behandhug 
weiblicher  Kranken  bei  solchen  religiösen  Anwandlnngea 
and  AnfiedUnngen  na  empfehlen ,  unter  denen  sich  oft  d» 
Kranken  seihst  gttm  nnhewnsst  hahi  gröhete,  haid  fieinere 
sinnliche  Regungen  zu  verbergen  pflegen  ^  wekhe  im 
weisen  Ausspruch  eines  erfahrenen  Mannes,  dass  jnan  wr 
für  solche  Kranke,  aher  nkht  vornnd  mü  ihnen  hata  dMe^ 
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«echt  ins  Licht  stellt.  Ueberhaupt  gtb&ri  viel  Nöchternheit, 
Festi^eit  «ad  SArnfsian  dazu,  beioiiiiers  wenn  sich  die 
Seelenstömn^  mehr,  im  Gebiete  des  gonuthUchen,  als  des 
intallaktmUen  Lebens  hilt^  das  Eine  psychische  Leidsn  i» 
seinen  jrewMAiedsnen  Proteus  ihnUchen  OmMmgpm  kmat 
iviedcr  m  evkemicii,  ead;  sieb  aiefal  dflreh  aie.im  Mete 
n  leseeo,  «m1  als  eiee  frehe,  gceunde  Erseheirang^  «i 
b€y tosen, .  was  ner  eine  neae  Fena  Kiaakheit  ist 
Ueberiuuipt  ist .  die  Teraleilaaf  aieht  aeweH  e^  Eigu^  ^ 
wtMt  der  CtaaMsknuriraa,  als  der  Ckiithsfcraakheitf 
die  Biluuidluiig-  ^ilt«dieas  aber  Insefetn  |:leicfc,  ab  der* 
Seelenarzt  immer  die  Angabe  hat,  der  Krankheit  alle 
Auswege  und  Schlupf winkei  zu  vertreten. 

Gerade,  jemchr  aber  Huislain  die  psychische  Heil- 
methode auf  die  (  inziV  mögliche  Gnuidlage  mit  grosser  Ein- 
sicht und  Menschliclikeil  basiVt,  ntu  so  mehr  vermisst  man 
an  ihm,  trotz  seines  richtigen  therapeutischen  Blicks  im 
Allgemeinen,  auch  in  der  phj'sischen  IlehandIun^^:s^\ eise  , 
ein  tieferes  tlierapeatisches  Eingehen  in  die  Heilung  d^ 
äeelenstörungen. 

lUo  Natur,  deren  Lehrbuch  uns  in  allen  Stöcken  die 
evale  Richtschnur  seyn  sollte,  was  wir  in  natürlichen  Dtn- 
gea  zu  thrni  haben,  zeigt  uns,  dass  sie  die  SeelenstöriHi-« 
gen  anf  die  vereehiedeBste  Weise  aiiUerl  aad  bebl;  wanua 
ihr  ^Ose  nicht  feigen,  ,wie  in  der  AOang  aUer  fibrigaa 
Kraakfaeiten?  Aber  aaehdaria  zeigt  sich  die  seltsan»BÜnd- 
Mt,  mit  welcher  sonst  hdi  und  klar'  sehende  GeMer,^  ' 
ia '  ihrer  Berdhrung  mit  dea  Sedeastdrungen  geaehlageii 
wardea,  daas  sie  aar  ven  etlichen,  dnreh  lange  TradiHoaen 
tfMrIieferteii  Krisen  yea  Geisteskraakheiten  wisacn,  wie  - 
man  das  in  so  vielen  Handböchern  der  Psychiatrie  findeo 
kann,  statt  dass  man  erkannt  hätte,  dass  die  heilsamen 
Krisen  derselben  so  inanchfach,  als  ihre  Ursachen  uikI 
Biidun^sweisen  seyn  müssen.  Wir  wissen  aber  nun  aus 
den  neuesten  Erforschungen  hn  Gebiete  der  Psychiatrie,, 
weklie  liurcli  Schriften,  wie  die  jungst  von  Jacobi  erschie- 
nenen Annalcn  <1<t  8iegburger  Heilanstalt  am  allermach- 
tigateu/  gelordert  werden  mflsocn^  dass  alle  ürankheiteii 
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Umständen  zun  Hfldhm^koateii  für  fileelenstöroiig^en  M'er- 
den  können,  und  dass  es  dem^emäss  gar  keine  andere 
rationeUe  Therapie  derselben  ^eben  kann,  als  eine  solche, 
welche  in  dem  jedesmal  gegebenen  Falle .  diesen  Knoten- 
punkt aufzufinden  nnd  zu  lösen  weis«?,  ^\  obei  irewiss  in  der 
üegel  das  mildeste  imd  bchBtiMimstc  Vertahrea  am  aidMfstm 
flifei  Ziele  fahrt. 

Wie  selten  wad  wie  beschränkt  äberhavpt  bei  einer 
«eleh»  AaMuumDg  dar  OeiateaknakbciteiB  die  Anwendani^ 
voB  Mrk«tischeii  Hittehi  statt  Undeii  tef  ^  leMhM  eta^ 
wihraul  gerade  im  ihnen  die  rein  aymptomtieehe  Bdmni«^  ' 
long  ihre  Hanpthilfcipeilen  anciit)  nnd  nieht  eeMen  stilt 
der  Krankheit  den  Kranken  selbst  Teniehtel.  Noeh  kennen 
wir  mit  »SichLiiieit  kaum  etliche  narkotische  Mittel  dem 
ganzen  innern  Verlauf  ihrer  Wirkungen  nach,  in  einem  f^e- 
simden  menschlichen  Organismus,  noch  viel  weniger  aber 
mi  kranken  Zustande,  und   doch  ?indert  sich  die  ileiz- 
empfänglichkeit  des  Ürnfanismus  in  Beziehujig  auf  keinen 
Heil-  oder  Giftstoff  so  aoffallend,  als  gerade  gegen  die 
narkotischea  Mittel,  «ad  nicht  selten  mag  die  lezte,  dareh 
vUtß  eehwcre  £nr^^gen  Inndiueligc^aiigene  Wirknn^ 
nnf  brgend  ein  Se-  und  JSxcrelKmsorgaa  aftem  im  eigent* 
Ikk  WoUtthdtige  an  dem  ganzen  Proeeas .  gewesen  seyn, 
iHm  anf  eine  gans-  efefnelie  Wene^  mit  eüiem  nnacfcnldigen 
MiHtl  sn  Stande  gebradit  werden  kennten  Sctai  eft  hü 
man  versucht ,  die  Krankheiten  im  Mittelpunkte  des  Lebens 
ZrU  A  ernichten ,  und  die  Natur  alles  Aufwands  von  Kräl'ten 
und  haften  zu  entheben  ^  allein  bis  jezt  ist  diess  nichts  we* 
niger  ab  unbedingt  zn  verwerfende  Streben,  nur  in  einem 
höchst  kleinen  Kreise  von  leiblichen  Stönin^tn  <2:elun£;-enj 
nnd  im  Lebrigen  musste  man  sich  an  die  centrifugale 
iUebtiing  halten,  welche  die  Nator  seUwl  bei  der  Hebin^ 
dbr  mcisteD  Krankheiten  einnischlagen  pflegt   Wie  die 
Kranklieiten  in  der  Hegel  von  dem  Umkreise  des  Itelmn 
gegen  den  Mittelpnukt  desselben  dringen,  so  missen  sie  im 
der  Regel  aneb.  denselben  Weg  wieder  nmruek  gefihrt  wei»-* 
dsn,. daher  der.oralte  gesegnste  Gebmnoh  der  hwiIm 
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Mittel^  tvelclie  die  Thätigkeit  der  Ab^  und  Aussehei- 
dnngsorgane,  die  sckon  im  gesunden  ZosUnd  die  Fnnktidii 
habea^  das  fremdartig  Crewardene  tmzmtossmy  xm  UöUSä 
mfen. 

In  dieser  allgemeinen,  in  jeder  Krankheit  mut  sa  ii^ 
diiridaalteircipdMi  HeiiaiiBeige,  daa.unore  Leiden  taaictaif 
a«f  die  Ptei^üierie,  mul  aanil  wmA.  vbir  Ejnm  im 
Ldieifl  idiiauaMÜlireD,  liegt  aadk  das  WohMriHig»  in  dhl» 

Gebrauche  der  Ausser^  aUettenden  Mittel,  sey  es  nun, 
dass  sie  alieiu  die  Bestimmuii»:  haben,  aus  einem  centra- 
len Leiden  ein  peripherisches  zu  machen .  oder  zugleich 
einen  wirklichen  fremdartigen  8tofF  zu  entfernen.  Dass 
aber  bei  der  Anwendung  der  ableitenden  Mittel  dadureh 
sehr  oft  gefehlt  wird,  dass  der  Rcp  zu  nahe  an  den  leidoi-* 
den  Theil  angebrackt  wM^  ao  dm  er  aof  lyesen^  deaels» 
gnnaer  Umkreis  gewiknliah  irerher  stdton  in  HitiekBensehitfl 
gezogen  ist,  adbst  wiedec  itfolwirto  rasend  mid  aufregend 
wiftoi  mnes,  lehrt  die  tigliehe  BHUming,  so  vrte  anekiy 
dass  durch  einen  solchen  neuen,  künstlichen  schmerahaften 
Eindruck  der  ohnediess  meistens  schmerzhaft  genug  ge- 
wordene Zustand  des  Kranken  eine  »Steigerung  erfahr!^ 
welche  ihn  in  eine  wahre  Erstarrung  versezt,  die  (hm^ 
iaiu  eben  mit  dem  Namen  Extase  beiceiebnet,  wie  denn 
•  iberhaupt  Guislahi  in  Begiehnny  anf  die  schmerzerre*- 
gende  Methode  wieder  gnnn'  an  äeinem  Platae  ist^  vni 
die  tneiückiten  Bemeriun^gen  filier  die  Cantelen,  nril  der  aie 
nnsnwenden  iet,  nacht  Je  grösser  der  BeisangsnaatanNl 
des  Gehimi  ist,  um  ee  vorsichtiger  nriSssen  wir  mit 'dem 
Gebrauch  der  ableitenden  Heizmittel  seyn.  Selten  ist  in 
diesem  l^'alie  nur  das  Gehirn  allein  gereizt,  gewöhnlich 
nimmt  das  gesammte  NerA  cnsystem  gleichzeitig  und  gleich 
stark  an  der  Aufregung  Theil,  und  dann  muss  auch  der 
am  entferntesten  vem  Gehirn  angehrachte  Eein  die  ^umoML 
dnr  Beine^  statt  sie  nn  yenmindeni,  nur  Temtelnren,  da  oh^e«^ 
diess  auch  die  Haufnetven  in  einer,  viel  direkteren  Bcnte» 
kuag  «un  psychiacien  Leben  stehen,  als  man  gewdhaisli 
denkty  wie  wir  diess  bei  leidenschaftlichen  Seciengnständen 
sHer  Art,  auch  ohne  wirkliclie  Seeleustorung,  wahrnehmen 


Utabn.  89  gIflMrt  iiki  lüsesto  ReMirang  iber  dM  Va»- 
ttebtan  Strtae  dektriMhfn  Fevers  ai»,  «Bd  die  Mmb 

Beruhruiig  efaies '  Zenmifitbigen,  ruft  die  Yolle  Explosion 
seiner  Heftigkeit  hervor;  wie  dann  das  Yerlialteii  der 
Haut  gegen  äussere  Verletzungen  uud  Reizungen  in  der 
Regel  als  ein  sehr  sicheres  Erkennungszeichen  des  Tem- 
peraments eines  3fenschen  dienen  kann.  Es  passen  daher 
alle  solche  Mittel,  wie  Sinapismen,  Vesicatorien,  Moxa,  Glüh- 
eisen, Haarseile,  die  Erregung  von  all  den  verschiedenen 
Arten  von  tiefgreifenden  künsth'chen  Geschwüren ,  ei^ent-^ 
Ueli  nnr  In  Fällen  von  unterdrückter,  oder  wirklkdi  gesun« 
kener  NerrenkrafI  und  den  krampfliaften  Zvetinden  der 
ISteaailiilitit,  wdclie  wir  nickt  nil  UnröclU  Nerveneongestto 
nennen,  wobei  die  Enpfindllchkeil  im  Allgememen  nicht 
crMit-  und  niclU  venaindert,  aondern  nnr  nngldchniia-* 
sig  vertheilt  ist.  Dodi  ist  auch  in  solchen  Fällen  die  An- 
wendung der  äusseren  Reizmittel  sehr  zu  individualisiren, 
und  vor  Allein  nach  dem  Grunde  der  ungleichen  Verthei- 
lung  der  Nervenkraft  zu  forschen,  welche  so  häud^  in 
untergeordneten  Sphären,  wie  im  Darmkanal  oder  in  oiner 
besonderen  Mischung  des  Bluts,  in  einem  Stocken  dieser 
eder  jener  Absonderaag  gesucht  werden  muss,  oft  aber 
aneh  in  irgend  einem  zurückgetretenen  pathologischen  oder- 
Bonaalen  fiitaffe  liegt  Ist  nin  aber  die  Üossere  Bcizans 
■nbedingt  angesengt,  so  maas  auch  die  Stdle,  wo  aie  atatt 
finden  soU,  mit  graaer  Genauigkeit  beatinnit  werdi^  Oll  ' 
enleeheidet  x.  B»  bei  der  Application  auf  den  Rtekgimtk 
die  Wahl  eines  W&lids  wdter  oben  oder  unten,  .Aber  das 
ganze  Gelingen  des  Versuchs,  und  da  wir  von  den  Kran- 
ken selbst  so  wenig  Aufschlüsse  bekommen,  bleibt  oft 
nichts  übrig,  als/zn  versuchen,  welche  Stelle  wohl  die  , 
geeignetste  seyn  möchte.  ^^  clrhe  Wirkung  manchmal  hei 
grossem  Torpor  des  l  iiterleibs  ein  Blasenpflaster  auf  der 
Innern  Heile  der  Schenkel,  besonders  beiFraueo,  vorzüglich 
bei  stockender  Menstruation  hervorbringen  kann,  iat  ei^ 
ataanlich.  Hier  ist  eia  Yeaicator  cNft  das  beste  fimenago* 
gnia.  Mn  andemal  i|t  ea,  besonders  bei  der  melanchalfa 
altanüa,  bei  wefefaer  der  Kranke  Wochen  and  Manal^ 
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'  lang  keine  Sylbe  reden  kann  und  mag ,  während  der  nur 
fluchtig  erhaschte  Bä<A.  des  Kranken  die  stärkste  gemfitär- 
liehe  Lebendigkeit  ans^ft,  der  sechste  und  siebaite  Hak^ 
whrbel,  rnif  den  angewendet)  ein'  soleher  Aeis  In  gate  knnar 
2eit  die  woMthätigsten  Wirkoägen  liervnrbringt^'Xiiweflea 
ist  eben  se  die  Heragmbe  und  die  unmittelbar  aber  ihr 
liegende  Stelle  des  Brastbeihs,  an-  wdcher  ein  Kranz  von 

^  Ner\Tn  von  beiden  Seiten  zusammentritt,  deren  Reizung 
auf  dit  kranke  Hemmung  der  Empfmdungsthätigkeit  der 
Brustorgane  den  heilsamsten  Einflass  hat.  Im  Allgemeinen 
müssen  aber  alle  solche  Reizmittel,  angewendet  auf  nerven- 
reiche Theile,  oder  gar  in  der  Nähe^  oder  auf  den  Be- 
dedrangen des  Kopfes,  als  starkelärre^^gsniittel  betrachtet 
werden,  nnd  nor  unter  diesem  GesiehtsiNUikt  können  sie 
die  wohltiifttigsten  Wirknngen  hervorbringen.  Otich  mnss 

•  andt  der  Grad  der  aUgemeiiien  Schwächung,  von  der  An* 
Wendung  stärkerer  äusserer  Reizmittel,  welche  das  Gewebe 
der  äusseren  Bedeckung  bedeutend  angreifen,  abhalten, 
indem  man  in  solchen  Fällen  schnell  ein  brandiges  Ab- 
sterben zu  befürchten  hat. 

Nach  den  angegebenen  Gesichtspunkten  hat  man  aacb 
bei  der  Anwendung  der  Bäder  zu  verfahren,  indem  man 
stärkere  Donchen  a«f  den  Kopf,  aller  Erfahrnng  sawidor,^ 
noch  sehr  oft  iki  der  erstm  Beihe  der  bernhfgenden  Mittel 
venBeichnet  findet,  wiSirend  doch  die  berohigende  Wirkung 
höchstens  lior  Ittr  die  erste  kurze  Zeit  sich  zeigt,  und 
rasch  von  einer  um  so  grösseren  Aufn  o-uno;-  abgelöst  wird, 
wofern  nicht  die  Herabstimmun^  und  Schwächung  des 
Oehirnlebens,  welche  durch  sie  hervor o^ebracht  wird,  so 
bedeutend  ist,  dass  sie  zu  einer  dauernden  Erschöpfung, 
und  damit  zur  nächsten  Veranlassung  zum  Blödsinn  wird. 
Wie  selten  nur  streng  antiphlogistisch  zu  verfahren 

^ist,  lehrt  die  tägUcfae  Erfahrung.  Trotz  allen  secondären 
ttut-*  und,  Gefässaui^güngen  ist  doch  der  etgentliche, 
RdzungSEustand  bei  den  meisten  Geisteskrankheiten  nn^ 
nervöser  Natur,  und  wie  wenig  nach  diesem  Wesen  der 
Krankheit  Blutentziehungen  geeignet  se^n  können,  das  Lei- 
den vom  Nervensystem  zu  entfernen,  springt  in  die  Augen« 


DüMett  iagfiifirfft  beluuffai  die  jnefsten  Amte,  wenn  säe 

auch  sonst  dnrcli  seharfe  llteMrselieiiinigso^abe  ans^ezeich* 
net  feiiid,  bei  der  ruhen  empirischen  Weise,  durch  starke 
und  wiederholte  Blutentziehungen  den  Kranken  gewaltsam 
zorRnhe  zu  formten,  und  damit  auch  in  der  Regel  unhetl- 
har  y.u  inachen,  statt  nach  der  bestimmfen  Ursache  der 
Aufregung  des  Gefass-  und  Nervensystems  zu  forschen, , 
velebe,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  in  vielen  Fällen  sogar 
ün  cntgchiedme  Produkt  einer  tiefen  Sehwftciie  ist;  «o 
wienifr  g^äUtagn^  werden  kann,  daw  es  Ansnahmen  gilit,  in 
weichen  es  eine  starkes  nntiphkigistisdies  Verfahren  keine 
Bettung  gibt.  Wie  wür  es  fiberhaapt  auch  sonst  höchst 
setteb  Mit  einer  wirkliehen  allgemeinen  Btotiherfldlong  za 
Ihnn  hi^n,  und  !m  Oegeutheil  unendlich  hiofiger  mit  einer 
icrankhaften  Blutvertheilnng,  oder  einen  allgemeinen  Effer- 
vescenz  des  Blnts,  so  ist  es  noch  viel  mehr  bei  Geistes- 
störungen der  Fall.  Wir  bedürfen  überhaupt  auch  sonst 
viel  weniger  und  ^eriuo^erer  Blutentziebungen ,  wenn  wir 
imm(  r  gehörig  auf  die  Quellen  der  Aufregung  im  Blut- 
und  Gefässsystem  achten,  und  mehr,  wie  die  älteren  Aerzte, 
anf  den  zweekmässigsten  Ort  ihrer  Anwendung  Rucksicht 
nehnen^  durch  welches  Vergehen  wir  hinfig  der  Reizung 
geMdefcn  einen  neuen  and  verdoppelten  Anstoss  giAen, 
neye  es  mm,  dass  es  sich  blosse  um  die  Anwendung  tob 
Bbtegeln,  eder  Ton  Aderttssen  handelt.  Wie  denn  B. 
ein  grosser  Unterschied  in  der  Wirkung  dann  statt  findet, 
wenn  die  Blwtaufreizung  im  Gehirn  von  tiefer  Xv^^m^^n 
Theilen  ausgeht,  von  anomaler  Hämorrhoidal-'  und  Men- 
strualthätigkeit  veranlasst  wird,  ob  Blutegeln  an  der  Schlä- 
fengegend, oder  hinter  den  Ohren,  in  Nacken,  oder  ins 
Kreuz  und  an  den  After  gesezt  werden.  Gerade  so,  wie 
wir  bei  Gichtleiden  der  Glieder  die  Reizmittel  auf  die 
Haut,  in  der  Regel  unterhalb  der  leidenden  Stelle  zu  appli- 
ehren  Itaben*  Wie  verschieden  ist  die  Wirkung  einer  Ador- 
Usse  am  Ann,  eder  am  Fnsse;  ja  in  vidlen  Fälen  ist  nidit 
einmal  die  Wahl  der  Seite  des  Körpers  gleichgültig,  wie 
'dtai  die  Natur  seihst  dless  bei  kritisdhen  Blutungen  am 
dem  rediten  oder  linken  Nasenleche  zeigt  Maq  betrachtet 
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die  Wirkung  einer  Blateotzieliung  gewöhnlich  nnter  einem 
viel  zu  mechanischen  Gesichtspunkt,  nnter  welchen  doch 
nur  die  Eine  und  vielldcli^  sehr  häufig  die  genngste  Stoite 
deiMlbeii  fallt.  leh  kann  hier  nicht  unterlaMen,  anf^eina 
AttwendiinipsweiM  4er  Bfaitegel  h^  MeatilbeuäkManßgm 
«Dfinerfcsaiii  »i  inaelieB,  deven  wa|iiilultige  Wvkirag,  und' 
ABBehmliehkeit  mir  /dne  Bilhe  von  Rr&hnmgen  gweig« 
hat.  Statt  sie  nämKeh  an  die  lauere  Fläche  der  Schenkel, 
oder  gar  an  die  Schaamlippen  zu  setzen ,  erreicht  man  das-* 
selbe  Hesiiltat  weit  sicherer,  schon  weil  das  Nervensystem 
nicht  wie  bei  der  gewöhnlichen.  Art  rfurch  ^i^rössere  oder  ge- 
ringere V  erletzimg  des  Schamgefühls  afücirt  wird,  wenn  man 
die  Blutegel  nach  der  Yoraehrilt  von  Emäf  SiaiU  aaf  den 
Böcken  des  Yorfnases  geoan  tbierhaU»  der  Zehen  applieirt^ 
vvohei  man  noefaL  den  wefteren  YertMl  hat,  das  NaeUdo^ 
tea.dnreh -abgemessene  Fnssbider  m  nnteriialten,  weM« 
sa^eißk  weiter  reizend ,  oder  erschlaffend '  und  ableitend 
wirken.  Im  Aligemeinen  moss  man  aber  mit  Blntentzie^ 
hun^en  bei  Geisteskranken  so  voi  nichtig  seyn,  wie  bei  Ner-» 
venüeliern,  und  Jiuf  die  Constitution,  den  Kraftezustand.  den 
Grad  und  die  Art  der  Blutreizung-,  auf  Alter.  JahrLszeitcn, 
Genius  epidemicus,  genau  Eücksicht  nehmen.  Zur  Uervor- 
rufuog,  oder  zur  Herstelinng  von  unterdruektem  Nasenbluten 
dien|  Jiein  Mittel  hesser.  als  die  radix  asari  enrepaei,  mtl 
Reichen  Theüen  Mucker  «als  Schnnp^tdver  gereicht,  dorch 
weldiee  bei'  einem  drei-  bis  sechsmaligen  Gebraseh  des 
Tags,  meist  naeh  wenigen  Tagen,  ohne  besondere  ReizQn|^> 
der  Nerven  und  Gefässe  der  Nasenhaut,  ein  öfteres ,  gleich- 
sam den  Ciiarakter  einer  freiwilligen  Ausscheidung  an  sich 
tragendes  Nasenhluten  or/eugt  wird. 

Unter  den  antiphlogistischen  Mitteln  empfehlen  sich 
besonders  auch  die  Mineralsäuren,  und  unter  ihnen  vorzug*- 
Itdi  die  Schwefelsäure,  mit  etwas  mehr  AJcohol  vermischt^ 
als  im  elixirum  acidum  Hatten^  indem  sie  dmk  Blotamlanf 
miss^en,  nnd  Gefässe  und  Nerven  st&rken,  gerade  wie 
sieb  die  vorsichtige  Anwendung  der  EiUe  in  viehin  Fffien 
darum  so  sehr  empfiehlt,  weil  sie  die  Kräfte,  wahrend  sie 
diß  Beizung  im  BJjit  und  Nervensystem  vermindert,  za 
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l^leicher  Zeit  hebt  Dfther  ior  Nuten  inm  IdOAm 

limschlägen ,  \on  kühlen  Re^enbäd^rn  in  Verbindung  mit 
lauen  all^emeiDen  iiadeiu. 

Unter  den  am  uieist(  n  j^c  priesenen  antiphlogistischen^ 
niederschlagenden  und  narkotischen  Mitteln  steht  die  Digi- 
talis oben  an.  Ihre  Heilsamkeit  bewährt  sich  täglich,  wie 
sie  auch  GviMlain  fast  mehr  noch  in  der  Melancholie,  ab 
Manie  empfehlen  zu  dürfen  glaabt  Wie  nnstattliaft  der- 
gleidMii  .aUgeBflne^fieliMqptwigeii  aber  immer  aiad,  lehrt 
gerade  dieses  Mittel  am  meisteii,  dem  man  die  venohiedöi^ 
«teil  Wirkuigeii  wid  Wu&iingsweis«»  mdiriel»,  wihraid 
4deeh  mit  grosser  Sorgfalt  liei  seiner  Anwendung  untere 
adtleden  werden  moss,  weleke  Sdte  des  Heraens,  md 
welche  Seite  des  Bluts  besonders  in  dieser  Krankheit  affi- 
cirt  erscheint.  Je  mehr  die  Affektion  .der  linken  Herzhälfie 
und  des  ganzen  Arteriensystems,  je  mehr  das  sogenannte 
sanguinische  Temperament  vorschlägt,  um  so  sicherer  ist 
ihre  Anwendung;  dagegen  bei  venösen  Oongesfioiien  gegen 
das  Herz  und  seine  rechte  Hälfte,  bei  venösen  Constitution^ 
nen  überhaupt,  bei  Hämorrhoidal-  und  Menstrualcongestio- 
nen,  die  Digitalis  den  entsehiedensten  Naehtheil  für  die 
Gemindhett  bat  9  wo  der  eigentiieiie  ZIastand  der  AioM 
mit  dem  <3e&ilge  Ton  passiver  Herserweitenuig  selir  letebt. 
eintritt;  so  dass  man  mit  Reclit  sagen  kann,  dass  viele' 
Herzkrankheiten  nur  dnrch  den  ungeeigneten  Crebraneh 
der  Digital^  nnlfeiftar  gemadit  worden  sind.  Gerade  in* 
dem  grossen  Einfluss,  welchen  die  Digitalis  auf  das  gan^e 
Gangliensysteni  auszuüben  scheint,  liegt  wohl  ihre  segens- 
reiche und  manchfache  Anwendbarkeit  gegen  Seelenstörun- 
gen, ^ie  gehört  nicht  su\^  ohl  zu  den  betäubenden »  und 
zugleich  mehr  oder  weniger  das  Blut  und  Gefässsystem 
aufregendei^  als  zu  den  niederschlagenden  Mitteln,  steht 
daher  ganz  ein /.ig  in  ihrer  Art  da,  wi^  gerade  nmgefcekrt 
die  reizende  Wirkung  aof  Blat  und  Nerven,  welehe  an^ 
und  füt  sieh  den^  Opium  zukommt,  von  seiner  Anwendoj^ 
trots  allen  Anloeknngen,  welehe  in  so  vtdai  anderwir-' 
"  tigen  Erfahmngen  über  seine  beruhigende  mid  hesMtt- 
genie  Kraft  liegen,  immer  wieder  von  Üun  -UfhkoMieB,  oder 
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wenigstens  seine  Anwendung  ansserat  beschränken  Hess,  In 
eiiizebien  Fällen,  nach  längerer  Entfernung  aller  und  jeder 
CompHcation ,  bei  völU|^  normal  gewordenem  Bliitlau£/iuul 
gteKUdwr  ümtellong  aller  8e-  und  Exopetionen,  wo  nur 
der  reincLAervoseNaeiÜLlaBi^.derycivtiamimg  des  Seelen« 
erfMM^  nut'  ferttoenider  fikUallosigkeit  vorhandtea  war, 
kien  *Bur  kleine  Galm  ven  Oploiii)  ver  SeMafeiigelieii 
^e^eben,  in  ganK  kurzer  Zeit  treffliche  Dienste  geleistet. 
\V  a.s  aber  kleine  Gaben ^  von  einem  halben  bis  ein  Gran  in 
einer  Dosi;^  innerhalb  24  stunden  gegeben,  nicht  wüktenj 
bewirkten  auch  grosse  Gaben,  in  grösseren  oder  kleineren 
Zwischenräumen  gereicht  nicht;  im  Gegentheil  verschlim* 
merten  ah  das  Leiden  nicht  selten  auf  eine  bedeutende 
Weise,  auch  bei  Beobacbtnng  aller  unr  denkbaren  Can« 
tflien.  Man  bat  Jetat  aneh  fast  allgenein  einsehen  lernen, 
dass  selbst  beiBebandkin^  des  Deltrinai  tremens,  bei  wel?« 
cbem  man  das  Opium  ab*  ein  abselutes  i^ieeifienm  empfabl 
nnd  gebranehte,  ihm  keine  selche  Wirkung  zugeschrieben 
werden  dcirf,  wie  man  es  so  gerne  annahm;  indem  auch 
ohne  seine  Anwendung,  bei  nüchterner  Diat  und  gelinden 
autij»lilogis»lischen  Abführung^mittelu  der  Schlaf,  und  mit 
-  ihm  die  Genesung  keinen  Tag  später,  wohl  aber  früher, 
als  bei  seinem  Gebrauche  eintrat.  Von  entschieden  grösse- 
rem Werthe  ist  auch  in  dieser  Form  von  ISeelenstörung  die 
Digitalis,  welche  im  Gegensatz  gegen  die  berauschende 
Wirkaug  d«r  meisten  narcotiea,  eigentlich  niicbtern  bis  zum 
KletnmDtk  und  völliger  MutUosigkeit  macben  kann.  Aber 
auch  ihre  Anwendung  •  zeigt  sieb  oft  in  ,der  genannten 
Krankheitsform  nach  danernder  Entfernung  aHer  gastrischen 
Reize,  nnd  nach  dem  Erloscheu  der  berauschenden ^rsacii- 
wirkung  di-v  geistigen  Getränke  überflüssig. 

>>och  immer  habe  ich  gefunden,  dass  man  mit  kleinen 
Gaben  der  Digitalis,  wenn  sie  überhaupt  angezeigt  war, 
und  wenn  man  mit  ihrem  Gebrauch  nur  gehörige  Zeit 
fortfuhr,  ausreichte.  Wenige  Grane  des  Tags  in  Pulver- 
form, oder  in  Infos  und  Decoct  gereicht,  genügt  in  den 
noisten  FiOlen,  Ja  in  einem  Falle  von  mehrmeofitlicber 
lioler  iSebwermatb,  mit  besonderer  sefamerzhafler  fimpfind- 
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Ii<jhkeit  in  der  Herzgei^end^  welche  dem  Kranken  föhlbinr 
den  Bfittelpnokt  aller  gti8tig&k  und  Mi^elM  Leiden^  ofene 
eine  besonidefe  AHeration  des  Folses '  badete-,  miehte  ein 
Gran  des  KraMe»,  in  Paherform  2ar  Niielitzeit  gegeben, 
liin,  den  lan^enafsaten  Sddaf  und  Ruhe  des  ^müths  im 
Wadien  In  wetti|;en  Tagen  TollkoniiDen  tierzo^Jlea.  Ist 
eine  Seelenstörung  in  Folge  eines  tiefen,  lang  anhaltenden, 
recht  zu  Herzen  geliciiden  und  darin  verschlossenen  Kuni'^ 
mers  entstanden,  so  erfordert  ihre  Anwendung  eine  ganz 
besondere  Vorsicht;  denn  liier  reicht  zuweilen  eine  fast 
homuopathischeGabe  dieses  Mittels  hin,  eiiu^  (  iirendich  vergif- 
tende Einwirkung  auf  das  Gemüth  auszuüben.  Je  geschwäch- 
ter überhaupt  das  Nervensystem  ist,  je  mehr  eine  schlag- 
flnssartige  Lähmung  zu  befürchten  steht,  jemehr  auch  die 
Respiration  auf  eine  passive  Weise  darnieder  liegt,  um 
so  weniger  ist  ihre  Anwendon^^  zulässig;  Aber  aach  bei 
einem  rein  sthemsehen  Charakter  der  Krankeit,  bei  eigent» 
lieber  Hypertonie  des  GeÜsssystens,  ist  ihre  AnwendoB^ 
erst  dnreh  andere  Antiphlogistica,  ja  vielleieht  dureh  starke 
Blatentziehnnj^  Toracnbereiten.  Die  Digitalis  bereitet  oft 
am  besten  die  Anwendung  der  Valeriana  ror,  welche  wir 
zu  den  wichtigsten  Mitteln  in  der  Materia  medica  der 
Psychiatrie  zählen  dürfen.  Die  Valeriana  wirkt  in  ähnlicher 
Weise  nach  Entfernung-  aller  Complicationen  beruhigend 
lind  regiilirend  auf  >ierven  und  Gefässsystem.  Gimlmn 
fand  sogar  die  Verbindung  von  Valeriana  und  Digitalis  in 
vielen  Fällen  sehr  wirksam. 

Die  Belladonna  darf  in  Fallen, -wo  die  Gebirnanfreizun^ 
bei  Frauen  von  einer  nervösen  Aufregung  des  Seiraal- 
sjstems  ausgeht,  als  ein  treiniches  Büttel  betraehtet  wer- 
den; naehdem  die  Oonplieationen  von  gastrischen  ondBial- 
reizen  zuvor  gehörig  gehoben  sind*  Auch  bei  Mtaieni^ 
bei.  welchen  die  Krankheit  die  Form  eines  idiopatlliB^hen 
'Gehirnleidend,  mit  auffallend  verengten  and  sehwer  expaa- 
dirbaren  Pupillen,  mit  Abwesenheit  aller  andern  körperlichen 
'Symptome,  grosser  Verwirrtheit  und  jeweiliger  plötzlicher 
tobsüchtiger  Aufregung,  ohn(^  einen  Anlheil  des  GefÜss» 
systeus,  angenommen  ha^  luid  die  Kraft  des  Nervenlebems 
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flieht  hh  ei^nüick  gaaunken  oder  ei-schöpft  betr.ichtet 
werden  kami,  \virk(B  dieses  ]\Iittel  zuweilen  seJir  auch 
zur  Naditzeit  alle  24  oder  48  Stunden  nur  in  einer  Dosis 
von  1  bis  1^2  Grau  des  Ki'auts  gereicht.  Alle  diejenigei) 
Mittel,  wdcbd  mxkr  «der  weniger  einen  schUfiilinliciei^ 
Zustand  .erz^pgeu^  wertei  nach  meiner  Erfahrung  am  ' 
besten  linnn  gereicht,  wenn  die  Natur  efanedieM  schon  zu 
eine»  itfinlidien  ZiistniMl  hinneigt  In  solchen  kleinen 
Oahen  seheinl  die  BeHedonna  al»  ein  wdilthfitiges  Bele«" 
bungsanttel  anf  das  Geliirn  za  wirken,  ond  zu  glei<!her  Zeit 
seine  Kuiiklionsthiitigkeit  wieder  zu  jegeln. . 

Am  meisten  indicatioalos  pflegt  bis  jezt  noch  das  stra- 
monium  angewendet  zu  werden,  so  vielfach  in  der  neue- 
sten Zeit  sein  Gebrauch  emjifohlen  wurde.  Was  eigentlich 
4urch  dieses  Mittel  bewirkt  werden  8oli,  auf  welcl^  Art 
und  Weise  seine  Wirkung  zu  8tande  konnnt,  was  seine* 
Gegenanzeigen  sind,  Jbaben  wir  bis  J^t  nirgends  sicher 
erfahren  and  ermitteln  können.  Das  unselige  Beispiel 
des  für  seine  Zeit  allerdings  hochstehenden  Orednigf, 
welcher  die  Anwendung  derNarcotica  ohae.nfihere  Indien« 
tionen,  gleich  bei  ganzen  Abtheiiungen  seiner  Kranken  ver- 
ÄUL'lue.  hat  als  ein  leidiger  Vorgang  bis  auf  diesen  Tag 
gewirkt.  Welche  organische  Stelle  im  ganzen  Bild  und 
jCompiex  der  Krankheit  gerade  der  Wahnsinn  einnimmt, 
^AS  bedingt  und  modificirt  vorzüglich  auch  den  Gebrauch 
von  narkotischen  Mitteln.  Bei  der  Anwendung  aller  Nar- 
cotica  gilt  es  aber  als  Il^gely  mit  kleinen  Gaben  zu  begin- 
nmi,  ond  die  genaueste  Bocksicht  anf  die  eigenthmnUche 
Wirkungweise  und  Wirkungssphäre  jedes  mittels  ^n  neh- 
men. JESs  kann  mitörlich  hier  nicht  der  Ort  seyn,  in  die 
Ajiwendung  jedes  einzelnen  Mittels  dieser  Classe  einzöge- 
hen,  jedoch  möchte  ich  noch  die  Wirkung  des  vSecale  cor-' 
nutura  hei  8(  i  h  jistijrungen  der  Frauen,  welche  einen  mehr 
oder  wenifcer  sexuellen  und  nymphomanischen  Charakter 
an  sich  tragen,^  beriiin*en.  Nie  wird  in  einer  englischen 
Anstalt  za  Wakefield  von  Or.  Corsellis  sehr  viel  und  stark 
in  der  Nyipphoinanie  angewendet^  und  gilt  daselbst  als  da^ 
MsohlieM^de  S|^iftci|m  für  diese  Perm  von  8eelenstö- 
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rmgea.  Ich  wiederMte  dtMeVemeke  i»  ktetoen  Gaben, 

von  Vh  bis  zu  Va  Gran,  ein  bis  dreimal  in  S4  Stunden 
gegeben,  und  fand,  wie  ich  erwartete,  grosse  Resultate 
von  seiner  Anwendung  in  allen  den  Fällen,  in  welchen 
nach  Heining  aller  anderweitigen  Reize,  in  Folge  tiefer 
und  häiirij2;t  r  Schwächiing-en  des  Sexnftlsysfeins,  durch  rasch 
aufeinanderfolgende  «Schwangerscbaflen,  schwere  Wochen- 
betten, langes  S&ugen,  sich  ein  Zoslanil  von  msbarer 
Sehwikoiie  festgesezt  hatte,  welelier  das  gesammte  Nerrai- 
System  «dest'  in  seine  Kreise  zog,  wihrend  bd  kriiltigeo, 
▼olUiUltigwi  md  vsllsftftjgcn  Snbjeiilm,  bei  denen  k«ine 
solche  SAwMnmg  varangegangen  irtr,  im  Oegentheil 
eher  eine  kittakePleUisni  von  Bist  nnd  Kraft  sieh  in  die- 
nen Theilen  gebfldet  hatte,  .anefa  mit  antiphlogistisefaen 
Knaitsen,  wie  nitrum,  calonel  gegeben,  auf  die  kiefoste» 
Gaben  sclioa  eine  V  erächümmerung  des  psychischen  Lei- 
dens eintrat. 

Die  eigentliche  wirkliche  Kräft  i£:nng  des  Nervensystems, 
auf  welche  in  den  meisten  Fallen  ein  so  grosses  Gewicht 
gelebt  werden  muss,  scheint  die  Anwendung  der  excidren- ' 
den  Methode  in  sehr  ausgebreitetem  Maase  zu  erfordern, 
und  dessen  ungeachtet  ist  sie  nur  selten  in  vollem  Umfang 
xniissig^  die  elgentliehe  Nervenkraft  nnd  Energie  kann 
nur  durch  eine  verbeasOrteEmihrnng  dsnorkaft  her^i;ea(eill 
weriien,  obgicidi  in  dnzelnen  Fillen,  sowohl  mr  WbMtmg^ 
alsVerstirknng  dieses  Rmsesses,  belebende,  reinende  «ad 
stirkendeMitlei  von  grosser  Wirkung  seyn  kdnnen,  n«  wel- 
ehen  ersteren  besondm  die  Mdf  hen  nnd  Wnnsel  d»  Antfea, 
die  radix  Calami  aromatici  und  Valerian»  zu  zählen  sind.  Wie 
unter  den  narkotischen  Mitteln  diejenigen  einen  besonderen 
..Vorzug  im  allgemeinen  verdienen,  welche  zu  gleicher  Zeit 
auf  die  Oifenhaltung  und  Vermehrung  der  Ab-  und  Aus- 
scheidungen hinwirken,  so  verdienen  in  der  Regel  die- 
jenigen tonisclien  Mittel  den  Vorzug,  weiche  zu  gleicher 
Zeit  als  eröfnende,  diaphoretische  und  diuretische  Mittel 
wirken.  Nur  sehr  selten  sind  die  eigenth'chen  Tonica,  -wie 
China,  wenigstens  in  den  Lindern  angezeigt,  in  weleheb 
kalte  Fieber  nieht  sn  Hanse  sind.  So  befeerzigenswertti 
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dHhcr  der  Gedanke  und  der  Yenneh  Guhkmu  kt/ dureh 
stärkere  Gaben  von  Chiain  den  Typus  der  Seelefistönm^n 
aiDKii^stalten ,  und  durch  diese  Um^estaltnn^  eine  wohi- 
thätige  Krisis  zu  Stande  2u  brin^n,  so  jsehr  er  auch  das 
Gttlin^eo  dieser  Yeraiiciie  rihiiit,  m  ndehten  doeh  bdi;  in 
inaerst  flettenen  Ftllkii  «nter  andom  Minalnselieii  Verluat- 
niflscii- dieselben  Kolissig  seyn.  Wenn  gleich' die.  kKi&ali- 
sehen  vnd  endenusciien  Verhältnisse  anf  Geisteriüranke  sei- . 
ten  den  merklichen  Einfloss  üben,  wie  auf  Geistesgesunde, 
so  ist  darum  doch  dieser  Einfluss  als  vorhanden  zu  betrach- 
ten, und  greift  mehr  oder  weniger  tief  in  dem  eins&elnen 
Falle  auf  den  innern  Gano;  der  Krankheit  ein,  wie  sich 
das  oft  erst  nach  geraumer  Zeit  im  weitem  Verlauf  ^der 
Krankheit  heriwsstellt 

Dass  aiieh  nnter  den  abfährenden  MItteki  in  d«r  JUgel 
düe  miidesfen  die  sweeknissigsten  sind,  hM  nieh 
während  die  Erfahnmg  gelehrt  3  tOieihanpt  mnss  aoeh  bei 
ihnen  individneO  verfahren  werben,  wie  denn  das  eine  Mal 
mehr  auf  die  Lymphe,  da«  andere  Mal  mehr  anf  Sehleim,  und 
wi(^der  ein  ander  Mal  mehr  auf  die  Galle  ein^i^ewirkt  werden 
muss.  Im  Allgemeinen  habe  ich  bis  jczt  gefunden,  dass  auch 
die  Abführungsmittel  in  keiner  grösseren  Dosis  bei  den  Irren 
zu  reichen  sind,  als  bei  allen  andern  Kranken,  und  die  Fälle, 
wo  sie  verdoppelt  und  verdreifacht  werden  müssen,  gerade 
so  hanfig  sind,  als  in  der  übrigen  Praxis  auch,  wai  nft-> 
nentUeh  a«ch  in  Beaiehnng  anf  die  Radix  ipeeaeoanhae  nnd 
fte  Tartaros  enetieos  fiftty  wdeher  von  so  Tiden  Aerzten 
als  das  erste  und  lezte  ZnMnehtsmittel  iii  allen'  FomMln 
nnd  GtHdm  von  Seden«tdrnng  betrachtet  zu  werden  pflegt. 
Sehr  oft  rührt  z.  B.  die  Verstopfung  von  '  einem  Mangel 
an  ^^bscheidung,  einer  Hypertonie  oder  einem  Krampfzu- 
stand her.  und  alle  diejenigen  Abfiihrung-smittel,  welche 
diesen  Zustand  vermehren,  müssen  noth wendig  die  ent- 
l^egengesezte  Wirkung  haben,  während  ein  andermal  to- 
nisehe Mittel  die  gewänsehte  Wirkung  am  besten  hervor-« 
hringte«  Von  der  Anwendung  der  Mineralwasser,  besüwMers 
von  der  aoflftsenden  Klasse,  wird  aneh  in  der  hiesiigen, 
wie  in  der  Anstalt  zu  Pra^^,  von  Dr.  Büke,  jedes  Jahr 
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die  «aitawiDiiti  ttld  lid^^  Bio 
äMm  "vnuMtflD  dM  scboii,  dMs  e»  iiek  bei  der  Ajommkmg 
der  gtstHsehea  Methode  laM  alletii  um  ^eMUdteane  und 

schnelle  Entfernung  eines  bereits  vorhandenen  Absonde- 
rangsstolles  handle,  sondern  um  tiiw  tilUnählige  Vorberei- 
tung dieses  Processes,  und  eine  zulezt  zu  erzielende  völlige 
Sei^rrung  und  Läuttrim^  der  Blut-  und  8aftemasse. 
deren  Beschaffenheit  so  lief  in  das  Leben  des  Nerven- 
systems eingreift,  wie  uiugeiiehrt  in  ihr  ursprünglich  reine 
Nervenleiden  in  materiellen  V^ündenuigeo  sehr  verderb- 
llieber  Art  sieh  endigen  können,  wie  z.  B.  der  Gesichts- 
schmerz niohl^  sekea  in  B&uehwaasereacht  endigt,  w&hrend 
dnrduMie  kek  {oMim  Er^riffeneeyn  der  Organe  dessdben 
anfgeAmden  werden  kann. 

Da,  ide  adioli  mehrfadi  aaseinaiider-  gesezt  würde, 
jede  gewdhnUehe  Krankheit,  «nter  besondem  Uoietdaden, 
In  eine  widematörUdie  Terkeftiing  mit  NenrenMden  treten 
kann,  so  können  zulezt,  wie  ich  diess  selbst  schon  mehr- 
fach beobachtet  habe  5  auch  Mittel,  wie  die,  aus  der  Klasse 
der  antiscrophulosen  genommenen,  eine  Seelenstorung  heben. 
Es  kann  daher  aurh  ^ar  keine  besondere  Materia  medica 
fär  Geisteskranke  ^eben,  und  der  wiihrhaft  wissensehaft- 
liche  Arzt  wird  mit  freier  Wahl  und  Besonnenheit  aus 
dem  grossen  Heilschatze  für  die  gesammte  Nosologie,  nach 
kiar  bestimmten  Indicationes^  dasjenige  Mittel  herausgreifen^ 
was  mir  den  einzelnen  FaU  das  zweckdienlichste  ist,  und 
der  auch  in  den  fileetenetdrongen  so.  heilhereiten  Natar 
^  wohlgefimi»  Seilte  aber,  wie  aieh  diees  znweiien  eve^et^ 
gar  kdne  Iiidieatiett  ztt> irgend -einem  bestinunten  Handel^ 
aieh  ergeben^  ebne  daaa  irgendwie  aicfaere  Zeichen  von 
eingetretener  UnheQbarkeit  vorlägen,  so  hat  man  in  auf- 
merksamer Ruhe  die  weitere  Hülfe  der  Natur  zu  erwarten, 
und  durch  fortgeseate  Entfernung  aller  Hindernisse  ihrer 
'j'hätigkeit,  auf  diätetischem  Wege  ihren  noch  \  erhors;-enen 
heilsamen  Wirkungen  entgegeozakommen ,  nämlich  durch 
eine  strenge,  gesunde,  geistige  und  leibliche  Lebensordnun^, 
in  welcher  das  Leben  am  besten  wieder  na  sioti  selbst 
kommen  kann. 
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gr.  8.  in  7  bi^  8  fitffrrungen  von  je  0  ^c^fti  ^rlinpapicr 
a  30  fr.,  8  ggf.  öfter  10  6gc.  pr.  I^efrg. 


^if  3fit  ^fr  i?>ol^f nflQufen ,  an  ®eifl,  Cebcn  unb  ©eweflung  onfr« 
fount  tie  reictfle  tn  ber  beutfd^m  C^efcbict^te ,  ja  bie  (innige,  berrn 
ff^ardtfer  unb  Jt&mpfe  Hn  CHnbrucf  be^  (ihrbabenen  tm  (Dan4rn  mad)f 
erfd)fint  biet  in  ftner  neuen  bM^onfcben  ©eorbeitun«.  Der  >Berfaffer 
i^QviU  au(^  ben  iQueOen,  unb^um  SC^cil  aud  wicttiaen,  bidber  no^ 
iifitt  benu(}frn.  !8ielj5bri()e4  6ntMitm  beiTeflwn  lief  in  i(^m  ein  <nbe«  . 
re*  iPilb,  cm  an^(?rf*  3teal  be*  ®ebaltS  unb  ber  Qrorm  für  bi€  (SJcs 
f4}i((te  ber  ^obenflaufen  aufgeben,  aU  bie  bU^erigen  IBearbeitungen 
biefen»  ioo9on  fcbon  M  Vorwort  unfereS  @efd)t(btSn)errd  3'ben  tibrrs 
Mttgcn  wirb.  X)n  i^obenflaufen  6(bulb,  wie  ibre  i^obeif,  ifl  mit  ben 
brennenben  Jorben  ber  fcbonungölofen  S^aferbeit  gefitilbert,  unb 
baburd)  ter  (Sjcf(t)ld)fe  ^um  erflen  ^al  ibr  acbteö  (^epvüge,  ta$  U$  , 
trofiifd)  (Erhabenen,  au<b  in  ber  Darfteflung,  aufgebräett.  £er  Stampf 
jwifctfn  "iDfJcnarrtjif,  biirgerlicter  ^reibrit  unb  ^pobOtbum  erftbeint  bier 
in  feinem  wahren  Sliibtt.  2)tcfe  von  ^tttn  oon  9taumer 
burib  unb  hut^  vcrftDUbene  Ifuffarfung  unb  ffiebanbluna 
mu%  biffe*  SBerr  au(b  ben  SBefIbern  be^  SRauraet'fdifn  ju  einer  böcbfl 
winfcmmenen  Oh-fd)eimina  macben,  unb  türfte  für  TeuifcDlonD  meileicbt 
^6  oertrefen,  wat  i&egür'A  6>efcbic^te  ber  großen  'Krmee  für  grronf« 
rfi4r,  itMit^:  bir  etVllreinel  SlafionaUpof. 
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yte  Klapperen  $U\kn 

gelobtet!  Igatt^e^ 

itnb 

feiner  na^era  Umgebungen. 


9lsL^  cnglift^en  Drigmdcn  bargelleKt  unb  ntitiöcnü^ung  ber  ^c^viften; 

eHSutevt. 

aXit  einem  Sowott 
»»II 

Wbtti  l^na!pp* 


10  fiicftfimgfii  mit  je  4  6ta()lOt4ieii  «nb  bcf(4»ilwttbcüi  9>jrt 

in  srof  Ottt». 

i  24  Ar«,  6  ggt*  ober  7^9  69t»  Stefrg* 

jtem  8anb  ijl  in  neuerer  3eit  «Ml  Iftetfi^mten  iReifenben  fo  vUlfad^ 
htidiviehm  werben,  reit*  ^1?  a  läftin«;  unb  wenn  auc^  (Snql»inber  unb  ^ean- 
)of<tt  bie  SSkrte  i^ur  llanHUute  mit  ptaä^tvcütn  b  IIb  liefen  £)ar|leUun9en 
iflkrt  OalbtR,  fo  «MV  M  M  ben  beittfi^en  «nMben  iHc^t  ber  9aif$  — 
fnijFcr  IBert  bürfte  fomft  efrten  bop^jeften  3n)erf  erfuCfen,  nämlich: 

1)  S)en  }at;)irctct)rn  Sefteern  ber  fBrrfe  ieitev  b((Ü^mUn  ÜReifoibeit  dttc 
wertt>üDilc  Sugabe  ju  liefern,  unb 

2)  3«brm  BihtUtUt  burc^  juveYläfi^e  ^nftc^ten  Jb<(  ^cifigat  6titf(tt 
bei  grlcMftt  5ntibe«  ,  jene  fc^onen  SDejirTe,  bie  einfl  BcUfM  bC»  b«tf» 
n)UYbig(l<n  ^r(igni(f<  waren/  t>or  Vuflmju  führen. 

IN^K  Iflkrt  tfrMiibit  mit  h^ä)ittt  vlegani  bie  srdftmögii^flc 
t!l»|lfril|efil#  ilibem  je  4^ta^lfiiclbt  «n  crliutcmbcm  «tjpt  niiv  auf 

24  fr.,  6  gar.  ober  ®gr. 
)U  fielen  temmtn,  —  ejn  »]>rei*,  ber  auä)  itm  UnbmitteUen  bfe  ^tif(i)affun<j 
inddHci^  unb  (ine  93erbwttung  etreid^^bar  ma^t,  bie  j^ber  ^uten  ($a<^(  )tt 

/I^^  lie  »ii  4te  SftfevuNs  biefe»  itundwcftei  ifl  t^veltS 
fN  «ffctt  Ou^«  «IIb  Jliiit(lb«nbrtiii|(ii  |K  ^«ben. 

«nf  to  «ymivlave  fltbt  iibe  <ltt4b<iiiblitn|  €(»  8v«<»C:r€fliyUv* 
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